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Di. Weberzeugung,. etwas Gemeinnuͤtziges zu unter⸗ 
nehmen, und die Hoffnung, einem blsherigen nicht 
nnerheblichen Mangel "bei: dem Schulunterricht ab⸗ 
zuhelfen, vdeſtimmten mich ſchon "vor ſieben und 
zwanzig Jahren zu dem Entſchluſſe, Die in der He 
derich ſchen Anleitung zu den hiſtoriſchen Wiſſen- 
ſchaften enthaltenen Abſchnitte von. der klaſſiſchen 

Literatur, der: Mythologie und roͤmiſchen Alterthums⸗ 

Funde vollig umzuarbeiten, und dadurch meinem. 
Freunde, dem Hervn Höft. v. Schmide, eine von. 
ihm nach dem Wuunfche der Verkagshandlung über: 
nommene Umarbeitung jenes ganzen Buchs zu ser 
leichtern. Da ich indeß an der zeitigen Vollendung 
dieſer Abſchnitte durch! andre Gefchuͤfte verhindert 


wurde; fo encſchloß ich mich zur Erwelterung mebı - 


nes Plans; undnahe, Außer den gedachten Gegen⸗ 

ſtaͤnden, auch die Archaͤologis und "die. griechifchen 

Alterthuͤmer in’ denſelben auf: fo, daß nun Ein 

Ganzes "daraus entitand, worin die bei der Lefung 
42 
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klaſſiſcher Schriftſteller nothwendigſten hiſtoriſchen 


Huͤlfskenntniſſe, wenigſtens mit elementarifcher Voll⸗ 
ſtandigkeit, enthalten ſind. Hiedurch wurde nicht 
bloß Hederich's Plan in ſeinem Umfang erwei⸗ 
tert, ſondern es wird auch in meiner ganzen Ar— 
beit von der feinigen faſt nitgend eine Spur anzu⸗ 
treffen fen. 
Meine Abfiche bei biefem Enrwurfe ging da⸗ 
hin, ſowohl Lehrenden als Lernenden auf Gymna- 
fien und Schulen ein Buch in die Hände zu geben, 
deffen. fie ſich zur Einleitung ſowohl, ale zur beflern 
Aufklärung, bei der Lefung klaſſiſcher Schriftſteller, 
bedienen koͤnnten. Denn, daß literariſche und char 
rakteriſtiſche Kenntniß derſelben, daß nähere Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Zuſtande der alten Literatur 
und Kunſt, daß die Erlernung der griechiſchen und 
roͤmiſchen Fabelgeſchichte und Alterthumskunde, nicht 
nur fehr. nuͤtzliche, ſondern durchaus unentbehrliche 
Huͤlfsmittel des klaſſiſchen Sprachſtudiums ſind, 
braucht wohl Feines Erweiſes. Und es muß, den 
ih, eine große Erleichterung diefer Kenntniſſe wer⸗ 
den,.. daß Hier .alle unter. Einen gemeinfchaftlichen- 
Geſichtspunkt gebracht, und fo viel möglich, in einer 
gleichförntigen Methode, mit Weglaflung alles Un⸗ 
nügen, mit Aushebung alleg Nothwendigen, und mit. 
beftändiger Hinficht auf ihren zwechmäßigen Ge. 
brauch, abgehaudelt find. . Dem Lehrer werben über 
all zu mannichfaltigen Erläuterungen und. Zufägen - 
Anläffe md Winfe gegeben; und der Lernende hat 
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in dem Bde ſelbſt ein Holfswittel ſich dae Vor⸗ 
nehmfte and Weſentlichſte durch oͤftere Cefung und 
Wiederholung befannter zu machen. - 

Die Arhäofogie der Literatur und 
Kunſt war bis dahin noch nie, weder nach dieſem 


Entwurfe, no in einer dem Schulunterrichte an 


gemeffenen Einkleidtung, vorgetragen worden, und 
doch ift ſolch ein Vorſchmack dieſer Kenntniſſe dem 
Juͤnglinge ſehr dienlich, der fich nis den Denfmä- 
lern des griechifchen Arertfuns von der rechten 
Seite befanne machen, und fi dereinft eines völli- 
gern und mannichfaltigern Genuſſes echter Kunſt⸗ 
kenntniß erfreuen will. Aber freilich muß dieß 
Feld auch für den Lehrer Feine-unbefannte Gegend 
ſeyn, um feinem Schuͤler den Unterricht nach 
folch” einem Grundriſſe fruchtbar und anwendbar zu 
machen. | 
Die Ueberſicht der klaſſiſchen Schrife 

ſteller konnte Bier nur ganz Furz und ſummariſch 
angeſtellt werden. Ich zog die Abtheilungen nach 
den Wiffenfchaften einer in Eins forrgchenden chro- 
nolegifehen Folge auch darum vor, weil ich fo Ge⸗ 
legenheit fand, über die Form jeder Wiffenfehaft bei 
den Griechen und Roͤmern kurze Bemerkungen vor» 
auszuſchicken. Bei Auführung der Ausgaben der 
Klaffifer und der beauchbarften Huͤlfsbuͤcher, fchränfte 
ih mich bloß auf Biefenigen ein, die ich den Fähig- 
feiten derer Sünglinge, für welde dieß Buch zu⸗ 
naͤchſt beſtimmt iſt, am gemäßeften, und ihrer wei- 
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tern Bildung am zutroͤglichſten zu fen. glaubte. 
Die Sharafteeifieungen , der Schriftſteller Fonpten 
nicht anders als fehr kurz und fummarif ausfallen, 
Fonpten nur die Hauptzuͤge, und auch dieſe nur un 
vollendet, andeuten. 

Am kuͤrzeſten iſt der Entwurf der Mythole- 

sie gerathen, den ‚ich zunachft zum Gebrauch -mei- 
ner. Vorleſungen entworfen, und auch einzeln habe 
abdrucken laſſen. Ausfuͤhrlichere Handbuͤcher hat 
man daruͤber in Menge. Hier ſuchte ich nur die 
wiſſenswuͤrdigſten Umſtaͤnde von den minder wichti⸗ 
gen, das Hiſtoriſche der Fabellehre von allem, der 
Jugend groͤßtentheils entbehrlichem, Hermeneveiſchen 
daruͤher zu ſcheiden, und fürden Lehrer das auszu⸗ 
zeichnen, was er zu erlaͤutern hat. Die Anfuͤhrun⸗ 
gen der Metamorphoſen Ovid's habe ich deswegen 
hinzugeſetzt, weil ich es fuͤr ſehr unterhaltend, und 
in manchem Betracht für ſehr nuͤtzlich halte, ihre 
Leſung mit dem mythologiſchen Unterrichte zu ver⸗ 
binden. 

Eines neuen Grundriſſes der gtiechi & en und 
römifchen Alterthuͤmer bedurfte es, wie es fehei- 
nen möchte, am menigfien, da folcher Grundriſſe, 
beſonders von den römifchen, ſchon fo viele vorhan⸗ 
den find. Aber theils gehörte die Aufnahme biefer 
Alterthuͤmer mit zur Vollſtaͤndigkeit dieſes Ganzen, 
theils hoffe ih auch hier, fo wie überall, durch bie 
Xusfonderung, des Erheblihen und Zwerfmäßigen 
va, dem erheblichen und Zweckwidrigen Feige. ganz 
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mike noch mwertanneache Achat "bite m 
haben. 
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Die ee. Auflage dieſes PR erſchien im 


Jahr 1783. In den drei folgenden, welche in den 
Jahren 1787, 179% ynd 1801. geliefert wurden, 
füchte ih dem Ganzen ‚manche Verbeſſerungen und 
eine verhaͤltnißmaͤßig ‚größere Volftändigfeit zu ges 
ben. Dabei mußte mir. jedoch die, Ruͤckſicht Gtaͤn⸗ 
zen. feken, daß man dieſes Buch in mehrern Lehr⸗ 
anſtalten als Grundlage des ‚Unterrichts einzuführen 
gewürdigt. hatte, und daß eine zu große Erweiterung 
ober gaͤnzliche Umarbeitumg deſſelben theils- deſſen 


Anſchaffung verfheuert, theils auch die vorhergehen⸗ 


den Xuflagen unbrauchbar gemacht Hätte. Ich 


ſchraͤnkte mich daher nur auf die Vermehrung des- 


jenigen Theils vorzüglich ein, welcher derfelben am 
unentbehrlichfien bedurfte, .nämlih ber klaſſiſchen 


Schriftſtellerkunde, wo die Anzeige der fpäterhin er- 


fhienenen, und meiſtens vorzuͤglichern Ausgaben, 
Ueberfegungen und Erläuterungsfchriften ein noth⸗ 
wendiges Erfordernig war. Auch fihienen mir hie 
und da noch einige Züge. zur Eharafteriftif | der 
Sörififelie nicht überflüffig zu feyn. 


"Man wird. indeß auch in den übrigen Abthei⸗ 
lungen diefes Handbuchs meine wiederholte Durch» 
fihe, und eine forgfältige Aufmerffamfeit auf Ver⸗ 
befferung der weſentlichſten Mängel in den Sachen 
ſowohl als im Vortrage fehr bald wahrnehmen, 


van WVBVorberxicht. 


were ‚man. ſich dir Muͤhe gicht,. is pie Ya 
gen mit der erſten zu vergleichen. | 

Einige: feit ‚der „legten Auflage, diefes Grund. 
eiffes gelieferte Handbuͤcher ähnlicher Art, bei denen 
ih die Benutzung meiner Vorarbeit, aber auch 
manche wefentliche Vorzüge vor" derfelben dankbar 
anerfenne, Härten vielleicht einen neuen Abdruck dies 
1 Entwurfs überfiüffig machen Finnen, wenn die 


öftre Nachfrage darnach, die Anforderung des Ver 


legers, und bie erregte Beſorgniß eines abermaligen 
Nachdrucks, mich nicht zur Veranftaltung dieſer 
fuͤnften Auflage vermocht hätten. Bei der neuen 
Durchficht, Vermehrung und Verbeſſerung derſelben 
nahm ich eben die Ruͤckſichten, wie bei den drei vor⸗ 
hergehenden. Die Zuſaͤtze zu der Schriftſtellerkunde 
wurden mir dießmal zum Theil durch die freund⸗ 
ſchaftliche Beihuͤlfe des verdienſtvollen hieſigen Herrn 
Rektors S Heffler erleichtert. 
Braunſchweig, den 7ten Deceinber 1807. 
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Vorerinnerung 
‚zn dieſer ſiebenten Auflage. 


uns 


Kur weniger Worte bedarf es zur Einführung die⸗ 
fer neuen Auflage. Fortdauernde Anerfennung des 
Werthes diefes Handbuches der Flaffifchen Literatur, 
welche ſich durch häufige Machfragen ausſprach, 
machten diefelbe nothwendig. Die Verlagsbuchhand⸗ 
. Tung fand nach dem Abfterben Efchenburg’s einen 
Mann, welcher, vollkommen‘ der Sache gewachfen, 
mit großer Mühe und Umficht die Ueberarbeitung 


beforgte. Auch nur oberflächliche Vergleihung mie 


der vorhergehenden Auflage wird bemweifen, mie die 
jegige eben fo duch Hinzufügung der Reſultate 
neuerer Forfehungen und durch Vervollſtaͤndigung 
der Literatur-Motizen, als duch Hinweglaflung fol. 
cher Angaben, die durch eben diefe Forſchungen alg 
ungültig befunden wurden, gewonnen habe. Go, 
wir hoffen cs mit Gewißheit, wird diefes Werf 
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auch fernerhin für Gymnafien, EDchnlen und zum 
Privatſtudium ein brauchbares, vielleicht das brauch- 
barfte Handbuch abgeben. Gutes Papier, correkten⸗ 
Druf, wohlfeilen Preis, alle diefe nicht unmefent- 
lichen Eigenfchaften eines Schulbuches hat man nicht 
außer Acht gelaflen. 

Berlin, den Iren November 1824, 
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4. « er Den. ie feinem arfprünelidien, —— Bu 
Bande, hatte zwar ˖ ſchen alle: Antege: uhh. Fuͤhigkoit zur. manchen 
ei Arten ber Erfeuntnil, in dar. verzuůͤglichen WBeollinmihengelt 
feiner Breleufrdfte, die er vor den vermunftiofen . Oufchäpft 
voraus hat, und in. der Beſennenheit, ober dem Vermoͤgen, 
ſich feiner. WorſteAungen und Emmänbungen: bemußt: zu ſeyn, 
und fie. feinem Bemüͤche dunch gewiſſe Merkmalt vegenwncig 
un erhaftens er being aber noch keinen wirklichen Vrrcth var 
auerſchaffnen Kenntniſſen und Fertigkeiten, viel mehiger Einficht 
in ben Zufammenbaug wiſſenſchaftlicher odor kunſtnnaͤſigerNe⸗ 
sein und Worichriften, bie af: Seinen. lauger Berbiecchtung ınlb 
wereiften Machdenkens find. Vermoge des Ihm eigenthuͤncichen 
Borugs’ der Vernuuft beſaß alle der Menſch das Verndgen, 
raue teen gu Leone, Die von aueh auf fen Binwe WR" 
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A Einteitung. on 
2%. Nur durch die allmaͤlige Entwidelung feiner Geiſtes⸗ 
kraͤfte, durch ihre vom vielfachen, Beduͤrfniß veranlaßte Anwen 
dung uud in mehren Faͤllen wiederholte Nebung, und durch 
manche ‚Begüunftigung des Zufalls, erwarb er ich eine Menge 
von Erfahrungen. und,- De —5 über ſich [AS und bie 
außer ihm befindlichen Gegenkände der ſichtbaren Natur; umb 
jene wurden in ber Zolge immer mehr bereichert, berichtigt und 
dem Bebächtniß eingepraͤgt.? Stuͤfenweiſe leitete ihn auch fein 
Nachdenken von den ‚üchtbaren Gegenkänden auf bie unfihtba- 
ron} hd Sein: Schluverndgen Teitite ihn von den iı die Au 
gen fallenden Wirkungen und Erfcheinungen auf Folgerungen . 
und Vermuthungen über ihre verborgenen Urſachen und Kräfte. 
3. Durch Huͤlfe der er ey wurde ſowobl Die Auffaſſung 
und Aufbehaltung als beſonders die Mittheilung dieſer ein⸗ 
. nen: Meiihtuifte badrhdertund erieichterta und nen ſchrankte 
AR, ber, Inbegriff deg menſchlichen Miſſens nicht, mehr auf bie 
einjelnen Wahrnehmungen und Erfahrungen eines jeden eimels 
nen Beobachters ein. ' Die Summe der ermorberien und mitges 
theilten Einfichten vergrößerte Ach, je mehr.fich die Meuſchen 
ur gefeline: Derkinbäcyen nereßntun „ and' ja ehe, dierch-runeß- 
gebe: Bevdlleruug weh: Geftiligkeit, eiuerlei Zweck, eineriei 
Bchausont, ud :uemtinfcheftiäches: Interrſſe herrſchend wurde. 
Dalurch gelangte ſie daher Then zu einer finnlichen Abſtraftion 
mes Die Qunſtke un ta iſke rutſtunden · fruͤher, ats bie wiſ⸗ 
ſanſchaftlichen, weil bei jenen das Brdaͤrfniß, weiches fie ver⸗ 
auſaßte, aringender, weil bie Mühe, ſie zu erlaugen, geringer, 
und mehr eine Frucht ber Erfahrung Als bes Nachdrukens war. 
Muh dnter den Künſten waren die mechaniſchen, ober bie 
Anzenennten Kuͤnſte des geineinen Lebens, aus eben dieſen If 
efachen, beſonders des größere Beduͤrfniſſes wegen, die fruͤheſten 
rin Ihrer Entſtehung. Erſt in der Folge, du man uͤber die Ver⸗ 
adlurs berfeiben, über ihre hoͤhern Zwecke, und ihre Verviel⸗ 
faͤltiguns nachadenken anſing, und das Beduͤrfniß angenehmer 


[oc I} 


/ 





Sinteieand 3 
, Gefüsle bridgender warb, dutkandtn: aid Die föhnen: Künße. 
Necessitatis inventa antiquioht; aıı quam Doinptani Ce. 

5 Nur muß man ſich bie" fruͤheſten Kunſtkeumntnifſe wicht 
im abgeſonderte Formen eder volikänbige Lehrgebdube gebracht, 
wicht anf. burchaus allgemeine und zufanımenhangehbe Regelu 
zeruͤdgefuͤhrt, denten. Sie waren, der Erkenntniß nach, bloß 
geſegentliche einzelue Bemetkungen und Erſahrungeſate; und, 
Der Ausuͤbung nach, bloß mechaniſche Handgriffe, ‚aber durch 
Zufall aber deingenbes Seblirfuißi gelehrte Vertheile. Auch war 
ide erſter @egenkand und Zweck nichts weiter, als Beftiedigung 
jenes Bebuͤrfniſſes, als‘ Selbſterhaltung und größere Bequem⸗ 
lichkeit des gefelligen Lebens, bie .man einander durch gegenſei⸗ 
tige Hülfe und durch Mittheilung feiner Erfahrungen ı nd Eins 
Fechten zu verſchaffen fuchte. . 

6. Schon vor ber großen Ueberſchwemmung der ane waren 
bie Menſchen mit wancherlei praktiſchen Kenntuiffen diefer 
Kt, ' 4. B. mit Landbau, roher Baukunſt, Bearbeitung bee 
Metalle, befannt, und darin, ohgleich noch ſehr unvollkommen, 
gehbt. Allein eben burch jene große Naturveraͤnberung, uud 
"bie dadurch bewirkte: Bertilgung eines geoßen Theils bed Men 
ſcheugeſchlechte, ſcheinen Ach viele Kenutniffe verlosen zu Bas 
ben, deren fernere Bitiheilung und Berbreitung durch. bie Bald 
Darauf erfolgte Berfirehung ber Erdbemohner in mehrere Gegen⸗ 
den, und die dadurch entkanbene Dernielfältigung ber Spra⸗ 
chen ſehr erfchmwert waren. Dadurch mwurben bie menfchlichen 
Einfihten: in ganzen erſten Jahrtauſend gar ſehr in ihrem weis 
ters Tortgange gehemmt und versögerts und es fehlte lauge 
Zeit ſelbſt am einigen ber unentbehrlichſten Feine, z. B. 
von dem Gebrauch des Feuers. 

7. Die Nabrumssmistel, “deren ſich bie erhen Er 
woher bebienten, waren überaus einfach, und sum Theil nur 
fo, nie fie ihnen bie nabebauete Erbe darbot. Auch bes Genuß 
Der Shiere war bei dem Mangel der Mittel, ſich ihrer su ber 
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nehdhtigen, ſebr eiageſchraͤukez nab hie Bubereituüs. Diefen bei⸗ 
derlei Arten von ‚Nahrungsmitteln blieb noch duferk unuell- 
kommen. Dieß Beduürfnißſ war jedoch ohne Zweifel das drin⸗ 
tenbrz mad es ih daher nicht nur doͤchſt wahrfcheinlich, ſon⸗ 
dern auch durch Bemguifie heiliger und weltlicher Schriftſiccar 
befdtist, daß Ackerbau und. Biehiucht die frͤheſten nah 
allgemeinfr. Befdykftigungen: her Menfchen, und die dahin ger 
börigerr Kenntniſſe die erſten mb zahlreichſten geweſen find. 
Ein Beweis son ben LAlterthum des Ackerbaues iſt outer aus 
been auch der Anhand, daß fa ale alte Voͤllber die Erfindung 


und Einführung beffelben irgesb einer Gottheit, ober wenigen 


⸗ 


den erſten, oft dethalb wattener, Stifter und DBeherefigern 
ihres, Seaaten, sufchrieben: .: 

8. Nach der Berfhiedengeit ber Begendenz des Hite 
welſtiche, ber Lebendart und Bewährung, waren auch ſelbſt 
biefe einfachen Kauntniſſe und die Stufen ihres Fortgangs ver⸗ 
ſchieden. Bei Einigen war Feldbau, bei Andern Viehzucht, 
bei Andern Jagb und Fiſchſang, die herrſchende Beſchaͤftigung: 
sub folglich waren auch bei ihnen bie in jeder Ast vorkommen⸗ 


ben Erfaßrungen und die basaus heugeleiteren Wahrnehmmgen 


und Keuntniſſe bie gemäßniichken unb volkommenſten. Der 
Ackerbau harte für bie Beförberung mehrerer Tuͤnſte, nub- (chi 
sur Bewirkung ihres groͤßern Bebürfniffee, noch den weſeuntli⸗ 
chen Vortheil, daß er den Aufenthalt der Menſthen, ber varher 
unſtaͤt und veraͤnderlich geweſen war, mehr an geisiffe Oertes, 
au bleibende Beſitzungen heftete, and ihnen Aulaß zur Sruu⸗ 
bung mancher Hiafelünfe sab, wedurch fie ſich den Celdbau 
jr immer leichter und ergiebiger machen konnten. 


Unter andern hiedurch veraulaßten Erfinbungen iR für - 


anierP auee vorzüglich die Baukunſt und die Bearbei⸗ 


tung ber Metalle merkwürdig. Jene emtand ſehr früh. 


burch die Nothwendigkeit, Ach Obdach und Sicherheit vor: dem 


Ungeſtuͤm bee Witterung und vor den Anfällen bes Wildes un 
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verſchaffen; wiewehl dat Bauen in (einem erſten toben, he⸗ 
fürunge, wo man fich ‚mit, Höhlen und ſchlechten Hütten bes 
anugte, kaum dei Namen’ einer Kunft verdiente. Durch das 
geſellige Leben gewann es hernach weitern Fortgang. Die Mer 
talle wurden wahrfcheintich. durch iufälige Anſicht aner| der 
menſchlichen Kenntniß entdeckt; und die Geſchicklichkeit, He ie 
rerarbeiten, wurde durch manche Wahrnehmungen in der Na⸗ 
tur, und durch bie. urfprüngliche Beſchaffenheit der Metalle 
felbß, almälig, befördert. 

.10. GSpäteru und langſamern Urfprungs waren dis guͤnſte 
der Nachahmung, weil fie kein fo. dringendes dußeres Ber 
bürfuiß, und ſchon, ein gefchärfteres, anhaltendes Nachdenken, 
ſelbſt ein geubteres Abfonderungsvermögen des Geifes, vorauss 
fegen. Anfänglich waren auch fie größtentheils mehr mechanifche 
Sertigleiten, als ſchoͤne Künfte, und in ihren erfien Verſuchen 
außerß sch und mangelhaft. Dahin gehört die gefammte Bild⸗ 
zer.ei, vornehmlich die Kun, dufere Geſtalten nachtuformen, 
deren erfgr Stoff von weicher Art, 3. B. Thon und Erde, ges 
mefen in ſeyn ſcheint. Das eigentliche Zeichnen ſetzte fchon 
Abſonderung voraus und entſtand vermuthlich ſpaͤter; es wurde 
mahrfcheinlich durch Umriſſe des von Koͤrpern geworfenen Schat⸗ 
tens zuerſt ausgeuͤbt. Auch die Tonkunſt gehoͤrt zu dieſen fruͤh 
entſtandenen Kuͤnſten der Nachahmung, und hatte außer her is 
der Natur gegründeten Anloge des Gefühle für Wohllaut und 
zeitmaß , auch, wohl die Einkimmung in bie. tönende Natur, 
befonders in den Gefang der Wögel, yur erſten Beranlafung, 
Mit ihr, vieleicht auch ſchon vor ihr, entſtanden auch die er⸗ 
ſten Verſuche der Dichtkunſt, die ſowohl in ihrem Urſprunge, 
als is ihren erſten Fortſchritten, von ber Begleitung ber. Töne 
ungertrennlich mar. 

11. Die Sprache iſt ſchon oben ($. 3) als eins der vor⸗ 
nehmſten Hülfsmittel zur Mittheilung menfchlicher Kenntnife 
erwähnt worden. Ueber ihren Urfprung bemerken wir nur, 
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daß Sei. erten Menſchen zwar Eprachfäbigteit, nicht aber bie 

Sprache ſelbſt, anerfchaffen, und daß diefe ‚ ben wahrſcheinlich⸗ 
hen Vermuthungen nach, nicht wundersolles Geſchenk der Gott⸗ 
heit, ſondern allmaͤlige Erſindung der Menſchen war; da ſich 
die natuͤrlichen Laute, bie er, als Ausdruck mannichfaltiger 
Empfindungen, mit andern Thieren gemein hat, nach und nach 
zu artifulirten Tönen und zu Zeichen feiner Gedanken und Vor⸗ 
Bellungen ausbildeten. Uebrigens wurde die Sprache, nicht, für 
den einzelnen, fondern er für den gefelligem Menfchen ein 
Beduͤrfniß, dringend genug, uin die urfprünglidie Sprachfaͤhig⸗ 
keit zu entwideln, und ben Vorrath der Wörter‘ unabläffig und 
ſchnell zu vermehren. Weil indeß die Begriffe damals noch fehr 
eingefchränft, und ihre Gegenkände bloß Aunlich waren; fo bes 
durfte die urfprüungliche Sprache meber eines großen Wortreich⸗ 
thums, noch kunſtmaͤßiger Ausbildung. 

12. In ſpaͤtere Zeiten, als die Entkehung der Eurade, 
gehört bie Erfindung und Einführung der Schrift, wydurch 
man eben die Laute ſichtbar machte, welche bisher nur hörbar 
geweſen waren, und ihnen sugleich allgemeinere Vernehmbarkeit 
‚und bleibendere Dauer verſchaffte. Eine Erfindung, die sur 

Mittheilung und Werbreitung menſchlicher Kenntniffe fo unges 
miein wohlthaͤtig und befoͤrderlich wurde, die ſelbſt noch jetzt 
das bequemſte und allgemeinſte Mittel ihrer Verbreitung bleibt, 
und auf die Literatur eine ſo nahe und durchgaͤngige Beziehung 
hat, verdient hier nicht bloß erwaͤhnt, ſondern nach ihrer erſten 
Entſtehung, und nach ben verſchiedenen Graden ihrer Entwicke⸗ 
lung und verbälcnifmähigen Vollkommenheit, naͤher erwogen zu 
werden. 

13. Vor Erfindung der Schrift aab es andere, aber im⸗ 
mer noch ſehr unzulaͤngliche, Mittel, bie Vorſtellungen dem 
Auge au ‚beieichnen, und fie auf dieſe Weiſe mehrern Men⸗ 
fchen, auch felbft den Nachkommen, mitzutheilen. Vorzͤglich 
brauchte man dieſe Mittel, um bad Andenken’ irgend einer 
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mereirbigen Begebenheit ober Perfon zu erhalten. Debin ge⸗ 
hörten errichtete Denkmaͤler, Gäufen, oder bloße Steinbaufen; 
angesrdnete Sehe: hißsrifche Lieder, fortgepflanst durch münds 
Lichen Unterricht ‚ ber überhaupt Biefen Dentmälern iu Huͤlfe 
kommen, und ihnen das Bedentende, das ſie fuͤr ſich nicht hat⸗ 
ten, ertheilen mußte. Bei vorkommenden Gelegenheiten, 3. ©: 

beider Wiederkehr eines Feſtes, wurde die Veranlafſung deſ⸗ 
ſelben and die Geſchichte deſſen, dem es geſeiert ward, erzaͤhlt 
ober beſungen. Spuren dieſer Wittheilungsart, ſindet man 
noch jet bei milden oder wenig gebildeten Volkern. 

416. Ein näherer Schritt sur Erfindung der Schrift mar 
ſchon die Abbildung der Gegenſtaͤnde, bie man auch als 
bie erſte Stufe bieler Erfinbiing amuſehen hat, und wobei man 
Bekanntſchaft der Zeichnungtkunſt oder einer rohen Malerei der 
Dinge voransfenen muß. Hiedurch war man ‚aber nur im 
Stande, einzelne Anfchauungen,. ohne Derjehung und Sufams 
menhang, und bloß fichtbare Gegenſtaͤnde ansindrüden, die als 
lein einer ſolchen Abbildung fäpig find. Hochſtens liefen RG 
Handlungen und Begebenheiten, aber auch von diefen une Ein 
Yugenbli ihres Verlaufs burch jedes Gemdibe, auf ſolche 
Weiſe mittheilen. Spuren diefer erſten Schriftart haben, wir 
in den Hieroglyphen der Aegypter, bie aber in ber Folge - 
Abänderungen der Form und Beieichnung erhielten”); und in 
dem Verfahren unanfgellärter Wölker, 4. ©. der Mexikaner, die 
ihrem Könige Montezuma von ber Landung ber Spanier durch 
eine mit ben sefebenen Gegenfinden bemalte Leinewand Be⸗ 
sicht abflatteten. 





Bed’ Abth. Über die neuen Verſuche, die Aghptiſchen Ole⸗ 
zogfgyhen zu erflären, in der 9. Leipz. Lit. Zeitung. v. 3. 1808. 
@. 1. 2. — S auch Deeren’s Ideen zur Politik m. f. f. Br. 2. 
&. 481. J. — Böttiger’s Ideen zur Archäbiogie der Malerei. ©, 25. €. 
— Spohn Über Sierogigphen, in Böttiger’s Amalthea. Bdo. 2. 
G 77. jj. 
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1, In ber- —2 yonzben.Djefe Mbilbungee ſomboliſch. 
und bebeuteten nicht, ſowohl bie abgebildeten Gegenſtaͤnde ſelbſt, 
als andre, die damit eine. "geeiffe Aehnlichkeit Hatten, und felkft 
keiner malerifchen. Abbildung fähig mern. Auf dieſe Ark kqunte 
man auch felo manche geittige und nicht ſichtbare Dinge durch 
kdeperliche und ſichtbare Zeichen darſtellen nud anbenten. Bei 
Voͤlkern, die ſich nicht blaß mit: Annlichen Borkellungen. bes 
gnuͤgten, ſondern ſich zit boͤhern Unterfangen über Bett 
und. Netur befchdftigen, trat bieß Beduͤrftziß gar balk ein, 
Daher brauchten auch hie Aegypter, befonders. ihre Prieſter, die 
- Higroglonben (den fruͤhreitig auf dieſe fumbolifche und allegor 
sifche Art. Sa wurde 1. B. das Auge ein Sombol her Vom 
ſicht, ber Vogel ein Biſd bee Geſchwindiskeit, bie 
Giurmleiter ein verkuͤruer Ausdtuck ber Belagerung, v. ſ. f. 
416. So gewöhnlicher uud gaugbarer dieſe Abbildungen wur⸗ 
den, deia mehr Verkuͤrzungen erlitten und ertrugen fie, 
Ran machte bie Zeichen immer einfacher, und fegte oft mug 
winzelge heile ſtatt der ganzen Figur, beſonders biejenigem 
ſcheile, deren Aubentung zur Bezeichnung des Sambols am 
ndthigſten, uud für ben gegenwaͤrtigen Zweck om dienlichſten 
mars 3 B. zwei Haͤnde mit einem Bogen Katt des. gauien 
. Begenfchägen, u. bersl. Oder man ſetzte bie Wirkung mit 
Meglaſſung ber leicht au errathenden Urfache, 4 ©. einen auf 
Beigenden Rauch ſtatt des Feuers; das Werkleug ſtatt bes. min 
zenden Gubjelts; ‚1. B. Auge unb Scepter für einen Regenten 
u. f. f. Hienn kamen vermuthlich noch manche andre, an Hd 
bebrutuugsloſe Zeichen, welche erſt durch Verabrehung und oͤl⸗ 
"tern Gebrauch einen beſtimmten Sinn erhielten. | | 
17.. Ale biefe Mittel dienten immer nua nad iur · Vor⸗ 
Selig der Sachen, wicht der Wörter und Toͤne, wemnit 
wir jene in der Rede bezeichnen. Aber eben bie einfachern Büge, 
durch weiche bie Abbildungen der Gegenſtaͤnbe ins Kurze gezo⸗ 
gen waren, ſing man num auch an, auf die Rede und berem 
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oeſchab des zuerß mit ganzene Wörtern, bereit. jedes, wie in 
ber Scrift der Chinfſen suhlahe, durch ein beſonderes Zeie 
chen angedeutet wurde; hernach aber mit. den Solben, deren 
aſtere und aͤhnliche Wiederkehr ig mehrern Wörtern man ber 
merkte, und beren Andeutung daher anf geile semeinichafts 
liche Zeichen uähepführs wurhe. Dieſe Zeichen druͤcten bau 
gleich den Vetal und den Konſonauten aut. Wei ben Aethie, 
piern, Deachmanan, und mghrereu morgenländiihen Völkerg 
fand ſich aige ſolche Sntteuföritti und: in Slam findet fie 
ſich nech jezt. 
18.gZur Valt⸗ unn eubeit serie bigfe san Erfntung er$ 
burch bie alghabetifhe ode Buchſt abenſchrift, welche auf 
ben Siam das Geſichte wit dem Sinne bes Gehoͤrg verein 
wirkt, indem ſie nicht die Gegenſtaͤude ſelbſt, ſondern die Tönp 
malt, womit unſere Syprache die Gegentaͤnde dem Ohre ber 
zeichnet, dat mun, beim Leſen bes dem Auge dargelegten 


‘ 


Grillen, eben diele Töne und Baqeichuungtart wieder. fin, 


bet. Die eigentliche Zeit dieſer ſo Außest nuͤtzlichen Erfindung 
i und nicht bekannt, daß ſie aber ſehr alt.fegii muͤſſe, bemei- 
ſen die bibliſchen Stellen: 2 Moſ. 17, 14. 24 ,.4..12. 34, 37. 
5 Met. 17, 18 Sk, 9. 19. 26. Hiob 13, 28. 19, 23. 24. Sk, 
85. 36. wo Re als eine. ſchon bekannte Sache erwaͤhnt wich. 


Eben fo.menig weiß wma dan erſten Urheber biefer Schrift, ober ı 


basienige Bulk des Alterthums, bei dem fie zusefisauffan, mit 
Gemißpeit su nennen, Vermgthlich war es eutmeder das aſſn⸗ 
riſche aber das Agpptifche, deren bürgerliche Verfaſſung am fruͤ⸗ 


Sehen Drknung und Behand erhielt. Bei den Griechen und 


Kömern ſchrieb man die Erfindung her. öuchkaben. fa allge⸗ 
mein deu Bhönisiern zu. Hieraus ergiebt ſich von ſelbſt, daß 
unch. des erße- urſoruͤngliche Alphabet nicht arerliſſs amme⸗ 
ben fen. 


10. So Inne die Scribeleut no uen nur wenig Bil: 2 


ii _ &k 
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dern, und unter dieſen inr wenig eimelnen Perſenen bekauut 
war, machte mar son ihr auch "une ſeiten Gebrauch, und 
faft nicht andere als auf öffentlichen Denkmaͤlern, wo die Buch⸗ 
Haben in Stein, Erz, GBlei ober Holz gegrabeh wurden. Dieb 
waren baber auch die früßeken Stoffe, worauf man ſchrieb; 
wozu hernach noch Thierhaͤnte, Baunrinde, Blätter, befonbens 
son Palmbäumen, mit Wachs besogene hoͤlierne Tafeln, Elfen» 
bein, Leinewaud, Pergament, und bad deyptifche Papier kamen, 
welches man ans ben Pibern ber Pflame Yapyrus verfertigte, 
und deſſen man fich auch bei andern Völkern bediente. Mei: 
gel, Griffel,” Yinfel und Mohr waren bie gewöhnlichen 
Schreibwerkreuge des Alterthums; fett bes letztern wählte " 
man erft in fpdtern Seiten bie Feder. Auch wurde im den fruͤ⸗ 
: bern Beiten mehr von ber ve jur Yalen, als awockehet 
geſchrieben. 
20. Der Inhalt der erſten Soriften auf Denfmälern 
fowohl, als in eigentlichen Buͤchern, war hiforiſch, indem 
man die erfandenen Schriftzuͤge zur Aufbehaltung beufwürbiger 
Umſtaͤnde und Begebenheiten, auf Sialen, Altdren, Voramiben, 
Dbelisten u. dgl. uud zur Aufſeichnung muͤnblicher Sagen und 
Ersäßfungen anmandte, bie biäher burch Ein Menfchensefchlecht 
dent andern waren mitgetheilt und berliefat worden. Und da 
inan diefen hiſtoriſchen Stoff poetiſch einzukleiden, und dann 
ihn muͤndlich vortragen gewohnt geweſen war: fo warden Bes 
Hichte dieſer Art früher gefchrieben, ats proſaiſche Aufſaͤge 
Eben das gilt von ben politiſchen und moralifchen Vorſchriften, 
die man gleichfalls in GBefang eimukleiden und mit ul in 
begleiten pflegte. inter allen eigentlichen Buͤchern Aub die mus 
faifchen und das Buch Hiob die aͤlteſten, die wie noch haben, 
mwenn gleich vorber {chen manche andre vorhanden geweſen feym 
muͤſſen. Denn was man fonk unter ben Übrigen Sqriften für 
diter ansgiebt, iſt gewiß ſpaͤtern Urſprungs. 

21. Dur biefe und andre Halfemittel reflidert, wurden 


Einleitung. er 


* ab nach Sie: wiffeufchaftkichen Krnatsiſfe mtr 
den Böltern des Alterthums immer anblreiher mob alleameinen, 


ob fie gleich erſt ſvpaͤt bie eigentliche: wiftenfihuftliche: und Safer 


matiſche Fann erbielten, im velcher man allgeiseine Grund⸗ 


fire und Vorſchriften von ben einsehen Wahrnehmungen und 


Erfahrungen ebfonbert, und ihnen einer genansen, heriehungdr 
vollen Sufarımenbang ertheilt. Auch bier waren Nothwendigkeit 
aub Bebuͤrfuiſſe die erſten Lehseriumen, nod führten den menſche 
lichen Fleiß auf diejenigen wiſſenſchaftlichen Wahrheiten, bie 
sus Befriebigung jener Bebauͤrſniſſe und ‚me größere Vollkont⸗ 
meubeit:de& ‚gefslligen Lebens. die brauchharken und unentbehr⸗ 
lichſten waren. Dahin sehörsen vorroglich bie Arzneilunde, 
die Nechentauſt, Stesutunte, Bramesrie and. Ass 
graphie. 

2.. Der natuͤrliche Kit —* Eelbaerbaituas, und ur 
Kbmwendbung alles beiten, was ber Seſendheit und dem Leben 


Gefahr drohte, veranlaßte bie erſten Weobachtaugen, Erfahrun⸗ 


gen und VBerſchriften der Arzneikunde, durch mancherlei zu⸗ 
füllige. Gelegenheiten, ſelbſt bei dem damals aemöhnlichen Ger 
unß der Nahrungemittel aus dem Pflamernreiche; obgleich auch 
dieſe Wiſſenſchaft, anfänglich uns Beobachtung einzelner Fälle, 
ert viel ſpaͤter anf beſtimmte Regeln gurichgeführt und dant 
sin Gegeufand des beſenbern Fleißes eimelner Verfonen wurde. 
Dies geſchah bei deu Aſſorern, Aegrotern und Phoͤniziern zu⸗ 
erſt; wiemehl die Zeit des. Ueberganges einzelner Erfahrungen 
in die wiffenſchaft liche Form ſich nicht genau beſtimmen luͤßt. 
Auch befchaſtigte man Ach in dem aͤlteßen Zeitalter mehr mit 
Heilung der aͤnßern als ber innern Krankheiten, und die Zer⸗ 


slicherungatunft felhR hatte wahrſcheinlich der Wunbarinei ibren 


Nrfprung zu danken 


33. Hinter den mathewatiſchen Miſſenſchaften ſcheint die 


Rechenkunſt eine ber Altehen zu ſeynz aber gleichfalls nur in 
eimelsen und. einfaches Anwendungen und Nebuugen, deren 
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Wiumdfäde damale Tue fee‘ infeinuecnhaugeriße ober Vellfde: 
Uige ‚Rpeorie Bilberdei.:.. schon bie erſten Merhäituife der bikrs 
werbhien: Gefehipafr, und bie Abſondernug des Eigenthume 
wid der Beſtrungen olmes JIrden, machten Kahl, Maß unb 
Geiwbitht · morhwendig. ‚Der praktiſche Theil biefer Wiſſenſchaft 
in daher unſtreitig ſehr ale, and entſtand wnbekheinkich water 
den Aegobtern mv. Subaksiere zuernt, berer Verſachangz, Hubs 
Tuny und Schiffahrt ber Haͤlfe derſer Denataiffe nicht entBeiren 
winte Eben dieß! GIB mei :ucn ben BVaboleniren, wegen ihrer 
Trägern’ Vetchäftisung nie Wahrnehmen bee Settirur aub 
Veitbeeechnengen. Die udn’ inntichen Shlfsinitsel: beim Nech⸗ 
‚wen tonren.. Kiofel , "abrur u. SL; dach erfaub uumu bald ger 
wine Sihriftaige As Zuhlteichen, wovon ſich unchr. auf Yen A 
teſten ägpptifchen Dentmälern noch manche Spuren finben. 

:: 9 De Arſotung den: Ster akbungn de vorliert ſich Jleich⸗ 
Fallz in die feuͤheten Zriten des Aiterthums, Et menu wenig 
Kens pur Etictheſtung aid Beſtimmung der Zeit Diefe Webers 
nehmungen nöothig hatte, and alle Verrichtungen bes Ackerbanet, 
der Auf und die Richtung ber Schiffahrt, mb ſelbtt Die Kl 
mung buͤrgerlicher Sefchafte daron aAbhinzen. Die Acchüter, 
Babylonier und Chalbder wurden verzuͤglich darch den Diss 
imeläfteih ihrer Linder, und ſelbſt durch ihren vewöhnlichen 
Aunfrinthalt unter einem freien, oſſnen Sosigent, zu dergleichen 


— Wahrnehmungen hufgefotbere and beguͤnſtigt. Aaßerdem iſt bie 


priche Entſtehang Ber: Mesingie oder Sterndenterkunt, die ber 
ſonbers bei den Ehatbdere To herrfchend nur, ein Beweis von 
ihrer fehhen Beobachtung dee Geſtirne. Und bie Ateſte Bitten 
geſchichte Ichrt uns, daß man auf Die Aamuime bee :Sterkbik- 
der und. die Entdedung ber nnoten ſehr olhneisig serw 
then fen. F 
75, Der Urſprung der Geometrie " ihrer —— 
hach, fehr alt; obgleich Re anflusich noch sw mangelhaft, 
und mar auf einige praktiſche Hanberiie und Senutaiffe cim 


Einnand. En. 45 
an Sa 7 — Eee ap Ton 
venmie · Ninihnecade/ ovdervie ei ver Laengen AAkb"- Beh, 
vor Vuten Bit ran rre "OR Ei" den eiſten vohen ef 
EEE nicht zam üehron⸗ konnte. SGehlweler ab 
auacendaſehrer wir Fa Ne OR Wiauickütrie, "ober bie Ausmef⸗ 
Fanp Ber Aichet,“ deren EHMENHe ler rich ad SO 
Tehiirning’warnheftt. Idre SoÄldBsHRe Mitten eh dee 
Weyetyns der Laͤnderelen :sitbefen IW'fegl: Die Sreirdnettie, 
wir Re Rn dichrer Meper urde rief Are 
rrfauvrn; SU det frabe Gebrauch der Mage chre Lein⸗ 


win RAR. in”dieten. ſchaften inen die 


re Vabyionier aub Vhbnitteaceiſterſthrem · Var 
—XXEXX weni tige" Werken LE 





BR Lehen babe, test Wirdnigiokfel, = 3 vun 
+. u ven een fraͤtheici aorhioenbigen Vclinnuman 
der Lage und Entfernung bantafd bekimnter und bewnshnter Ah, 
ver werdhtbaßien ie der efpeunibhäng ber Grora phie ober - 
Wan: ji rer. "Der DEREN: gewiffer Wetkreichen, 
HEN: in verluſſene Derter Hißbeifihb, die Bemerkung bie 
mperlich von Yiheite Wohnplach rum andern, und Die nachmü⸗ 
Sige: anlagahh. dir Spkerfichfen; waren zur Entnifeeläng diefer 
Wenarreaeb eide derlich; unb von chrem Daſeyn geben an bie 
MAhqaieinin CEtoberungen ſoohi, ufs die Reiſen ber erſten Bdi⸗ 
Wer u Woher imd u’ Lalide, "einen Beweis. Inbeß war die 
re oberhaupt damakt noch, "To wie ſelbſt in den ſpaͤtern 
aussi htten Seiten web Etkterthums, ſehr mangelhaft üb 
befchränft. Weder ihr bitorffcher und ſtatiftiſcher, much ihr 
RR: Krb, marbematiſcher Theil wurde vom ihnen fb regel⸗ 
wllig und ſeinſin “N alibere Kemnuifle, gerrieden. ind 
wie. oo 
w. Dun ſieht Ans den’ Bisperigeh Bemmertungen, Du, 
fies und. Wegupren wahrſcheinlich ber friheſte Sitz und die 


Bei bei Hebebakins, der · Schleifen ui Snbrnikte, Seht, u 





BB + Einkisung. 


Bisse: wißenthefslichen. Menntuige seuelen ab, ‚>, Kae 
doavon las in bee zahleeichern VBesbikeruus hiefer Binder, in der - 
fruͤhern Anorbuung ihrer bürgesiichen Werfalung, durch welge 
hie erſten Beduͤrfniſſe der Natur bereits beftiedigt margır, and 
dem menſchlichen Geiſte zur weitern Kortbildang Sreiheit und 
Muße gewaͤhrt ward. Auch wurhen dieſe Linker ir dee aäsn 
Zeiten wicht durch Unruhen, und Krieg geſtort? beſenders sunef 
Aasvpsen- einer langen, woblthraͤtigen Ruhe. Den VPhoͤniuers 
warde der durch die Haudlung und Schiffahrt bewirtte Verteb⸗ 
mit fremden ‚Völkern sup, frühen, Erweiterung ihrer emuiſſe 

bafürherlich. Ueberbaupt aber mer ber Bortgang der Rüufe und 
AMiſſenſchaften in din erſten Ipbrhunberten bei seiten ſe ſcharll 
acht, als in ber Jolge, weil es noch au ſehr au Nefüchernunte 
‚mitzeln dieſes Sortgangs, befonbers aber an Mitteln feblta, bie 
Kenntniſſe auf eine leichte und veſchwinde Art Aubern mike 
‚sheilen, won bernach Die Erfindung ber ——— ein 
der beauemſten und wohlihätiahen mad. . c. 
„' 28: Die weißen Käufe und Diſſeuſchaften — 
Anen und--Negypten. ſbaterhin nach Grie chen laudz and: hier 
nedichen fie erſt zu derjenigen Ausbildung und Vollkemmeuheit, 
wodurch uns bie. Geſchichte und Kenntniß der alter Literatur 
und Kunk fo ehrwuͤrdig, fo lehrreich und ſo ſchaͤbar mit. 
‚Bon den Griechen erhielten in ber Folge auch bie Rämer ih⸗ 
‚ven vollen Beſitz. Und biefe beiden Nationen bes Alterthuus 
‚find es vorzuͤglich, die Ach durch mannichfeltige Talente uud 
Verdienſte um die Literatur und um bie bildenden Kuuke aus⸗ 
geichnen, beren Gefchichte und Alterthuͤmer auch von diefer Seite 
ſehr viel Dentwürdiges enthalten. 

2. Unfre Abſicht seht bier zwar eigentlich nie auf 
die Erpdhlung alles dieſes Deukmirdigen, nicht auf ben Vor⸗ 
trag der Gelchichte des Urſprunge und Fortganges dee Künfe 
und Wiſſenſchaften bei den Griechen und Mimerns fondern nur 
. auf Archäologie ihrer Literatur und Sunß, das beide, auf 

bie 


— 
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die Aufaͤhrung berienisen Alterthuͤmer und vornehmſten hiſtori⸗ 

ſchen Umſtaͤnde, welche beide betreffen, und woraus man ſowohl 

die eigentliche Beſchaffenheit ihrer literariſchen Verfaffeng, als 

Die und Abrisen Denkmäler ihres gelchrten Fleißes, ſowohl bie 

Ausübungsart ber- Kuͤnße unter ihnen, als bie nad vorhanbe⸗ 

men Runfwerke bes Aiterthums, näher kennen lernt. Um aber 

dieß alles in gehoͤriger Vollſtaͤndigkeit und Fruchtbarkeit vorzu⸗ 
tragen, wird bie Geſchichte der Viſſenſchaften und Küufe von 
ihren Alterthuͤmern nicht ganz dürfen getrennt werben. 

5. Die Erlernung diefer alterthuͤmlichen Kenntniffe bet 
einen unleusbaren und mannichfaltigen Nutzen. Gie geben 
uns über ſehr viele Stellen und Auſpielungen in den Schriften 
der Griechen und Römer bie bee Aufklaͤrung; fie machen uns 
mit dem eigentlichen Vorzuͤgen und Schoͤnheiten ihrer Schriften 
und Kunpwerte bekannt; fie Ichren uns ben rechten Gefichte- 
gunkt, ans weichen wir beide ausufehen und gu beurtheilen ha⸗ 
bens und fe fchaffen endlich unferm Gefchmade an dem wahren 
Sqchoaͤnen und Guten mehr Hebung, mehr Zeinbeit und Gruͤnd⸗ 
lichkeit 

Zum weitern Nachleſen über den Juhalt dieſer Einleitung 
"und des folgenden archdolsgifchen Entwurfs, dienen vornehmlich 
felgende Schriften: | 
De Vorigino des lois, des arts et des ecienass, et de leurs pro- 

grds ches les anciens penples (par Mr. Ant. Yves Goguet.) 
Paris 4758. 3 voll. 4.5 1750. 6 voll. 42. ces.; Gme dd. revue 
er oorzigee. 1820. 3 voll. & — Deutſch von G. €. Ham⸗ 
Berger. Lemgo 1760. 3 Bände 4, 

Verfuch einer Gefchichte der Eultur des menfchlichen Geſchlechts 
Cron Abelung). Reue Auf. Leipi. 1800. 8. 

Epr. Meiners, Gefchichte des Urſprungs, Fortgaugs und Ver⸗ 
falls der Wiſſenſchaften in Griechenland und Nom. Lemgs 
1781. ff. 2 Bände. gr. 8. Ciinvsliendet.) Deff. Grunbriß 
der Geſchichte ber Mreufchbeit. Lemgo 1786. 8. 

Efgenb. Handb. d. H. Sit. Tte Nuk. 3 
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Hem. Hugo de prima seribendi origine ; cmi notas ost. adjec. 
C. H. Trots. Traj. ad Rh. 738. &. 

Trait de la formation mö6chanique des langues, par Ch. de 
Brosses. Par. 1765. 20 ddit. Par. 1801. 2 voll. 12. — Deutſch 
mit Aumerkk. von M. Hifmann. Leipi. 1777. 2 She. 8. 

The origin- and progrels :of writing, by TR. Astle. 24 ‚dir. 
Lond. 1803. 4. 

8. Hung, die Erfindung ber Buchſtabenſchrift, übe Sefend 
und fehbefter Gebrauch im Altertum. Alm 1801.-4. 

J. F. Ehrik’s Abhandlungen Aber bie Literatur und Runf- 
merke, vornehmlich des Alterthums, mit Anmerkungen von 
J. 8. Zenne. Leip. 1776. 8. 

I. A. Ernesti Archaeologia -literaria. Ed. 2. emendata atque 
aucta opera et studio G. 3. Martini. Lips. 1790. gt. 6. 

©. H. Martini’s akademiſche Vorlefungen über bie Literder 
Archäslosie, nach Anleitung des Ernekifchen echringe. 
Altenb. 1796. 8. 

J. Ph. Siebenkees, Handbuch der Archäelogie, ober Anlei⸗ 
tung jur Kenntniß der Kunftwerfe des Alterthums umd zur 
Geſchichte der Kunf ber alten Völker. Zwei Abtheflungen. 
Nuͤrnb. 1799 und 1800. 8. 

J. J. Rambach“ archdologiſche unterſuchugen. Halle 1778. 
gr. 8. Als dritter Band feiner Ueberſezung von Botter’s 
Griech. Archäologie. 

305. Windelmann’s Gefhichte der Kunf des Alterthums. 
Dresben 1764. 2 Thle. 4; nebſt deff. Anmerkungen über 
diefe Gefchichte 2 Theile. Dresden 1767. 4. — Vene Aufl. 
des ganzen Werke. Wien 1776. gr. 4. — Deſſ. ſaͤmmtliche 
Werke, mit fchänbaren Zuſaͤtzen und Anmerkungen von Fer⸗ 
nom, Meyer und este Dresden 1808 — 1820. 8 obe. 
gr. 8. 

Histoire de PArt par les monumens depuis sa decadence au 
IVme sitcle jusqu’ä son renourellement au XVIme sidcle, par 


r . 
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Seronz —E— Para‘ 299 57823: 6 voll. fol. cart 
325 Abbildungen.) 

€. ©. Heyne’s Einleitung in bas Stubinm ber nntite Goͤt⸗ 
(1772.) 8. 

Entwurf einer Geſchichte der jeichnenden Künfe, von R 8 
Sülching Hamburg 1782.8. 

Orbis antiqui imonumentis auis illustrati primae lineae. Iterum 
duzit J. J. Oberlinus. Argehtör. 1790, 8, 

9.8.9. Nit ſch's Einleitung in das Studium ber alten Kunf 
werke für Künftler und Kunfliebhaber. Leipz. 1792. 8. 

Introduction & l’&tude des monumens antiques, par A. L. Mil- 
Um. 20 edit. Par. 1798. 8. (ueberſ. Halle 1798. 8.) Deff. 
Monumens antiques inédits. Par. 1802 u. 1804 2 voll. 4. 

J. Ourlitt’s allgemeine Einleitung in das Studium ber fchd- 
wen Kunft bes Alterthums. Abth. 1. Dragbeb. 1799. 4. 

€. A. Böttigens Andentungen zu vieg und zwamig Vorle⸗ 
fangen über die Archaͤologie. Abth. 1. Dresden 1806. 8.. 

2. Schanff’t Encyklopaͤdie ber elaſſiſchen Altertbumskunde. !e 
Aufl. Magdeb. 1820: 8. B. 2. G. 209 fi. 

€. O Beckis Grundriß der Archäologie. Leipzig 1816. 8. 
(Umvollenbet) 

Vergl. Haubbuch ber philslogiſchen Bůcherkunde von 4. p. 
Krebs. Bremen 1822 u. 1623. 2 vbe. er. 8. Si. 26 
ZA. J 
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1. 
Krhäoiogte 


der, u 
griedifsen Literatur 


1 Alterthuͤmer . der griechifchen Literatur in ihrer 
Eutftehung und erſten Sortbilbung.. | 


41 An Anfange bes zweiten Jahrtauſends wor —* Seburt 
ward Griechenland durch mehrere Kolonien bevoͤlkert, uuter -bes 
nen wenig fittliche Bildung, und noch viel weniger wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufklaͤrung anzutreffen war. Die bald bernach dahin ges 
kommenen DBölferfchaften aus Aegypten, Phönisien und Phrv⸗ 
sien, welche ſchon gebilbeter waren, serweilten dort nicht Lange 
senug, um biefe Aufklaͤrung au bewirken. Bis auf die Zeiten 
bes troianifchen Krieges blieben daher die Griechen faR ganz in 
dem erfien rohen Zuſtande der Wildpeit und Unwiſſenheit; und 
felöß nach diefem Kriege waren bie erfien Zeiten zu reich an 
unrubigen Bewegungen, um den Künften und Wiffenfchaften 
Eingang su verſchaffen. Erf in der Folge waren es vornehmlich 
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die alitiſchen Vriechera, eich. Ge bei aufnahmen, unb ih⸗ 
nen hernach, auer dem milden Einfuß ds -tonifchen Himmels, 
bidhenden Wachethum und Fortgang augedeihen keden. . 

2. Eiimelne' Keunntniſſe wurben indeß ſchon ben fruͤhern 
Griechen durch jene ſpaͤtern Solonien, Befonders von Afen und 
Aegopten ber„mitgerheilt. - Dahin gehoet vornehmlich die Bach⸗ 
Babenfchrift, wehhe fle, der gewöhnlichen Enäblung nach, 
durch den phoͤninſchen Heerfuͤhrer Kadınua erhielten, ber ſich 
au 1500 v. Ch. Seh in Bdotien mieberiieh. Ob bie riechen: 
weher ſchen Eschriftsäne, oder wenigſtens Gemdideſchriſt, gehabt. 
haben, if: nach zweifelhaft, wenn gleich nicht ohne alle Ver⸗ 
muttangasrimbe. VBiclleicht aber waren auch fehbfk biefe Altern, 
foseumumten pelassifhen, Buchſtaben urfpruͤnglich phontziſch, 
weit die Velasger, oder bie über das Meer hergefuͤhrten fruͤhern 
Berohner Seiechenlende, vermuthlich eine phoͤniriſche Voller⸗ 
ſchaft gweſen waren Much den Ach meifchen bee phoͤniziſchen 
und der zrßern griedhifchen Schrift eine anfallende Aehnlich⸗ 
keit; nur daß jene nach ber Linken, dieſe mach der Rechten hin⸗ 
gelehrt ik; und fo würde bie phönisifche Schrift als bie Quelle 
fa. aller ditern uud. neuern europaͤiſchen Schrifkirten anınfehen 
fon, wenn glelch die Phoͤnirier deswegen wicht unbedingt als: 
Erſinder ber Buchßabenſchrift zu betrachten And, und dieſe viel⸗ 
leicht in Aesvvten aus ben Hieroglophen und ibrer Betkemmn. 
herrertiug 

3 Jenes Ktphebet des Aad mus war indeß noch fehe m⸗ 
ulleunen, und befand nur, ber gewöhnlichen Meinung nah, *) 
am ſechszehn VBuchſtaben: A» B. I, A, E, I, Kı AAMı N, Os 
m, 3 T. V. Su biefen Iamen basb darauf noch Z»©, H uud 
2; uuh in ber Foige ® x, z and nı Jeue biehen daher Kad-. 
nie, auch Danızıa veinmare b. i. Iatmifite ober wdiriuſce 





) De vergl. man Bierilber Befentuß; Geſchichte der ve, 
erde md Schrift, €. 462. ff. 
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Säriftiüge. Als Erieitzser des Alhabete made. Aalnutoa. 
des, Simonmides aud Epicharmut:senume Mer lest 
man dem Kabmus die Einkuͤhrnng des Rafurnd‘; neh: ver⸗ 
ſchiedener dau brauchbarer Zeichen (iwirämu) beis- alt des Auü 
ve) für die Dahl 6, beit xowme; (9 oder a) für 0, una Ned 
onuwr (9) für BO. :Diefe Buchſtaben un: Amen. bald her⸗ 
nach auch zu ben Tonier, van denen Aeetiuis: ahgrdgbere 
murden, und, vier unb gwanzig au ber Bin: das ſogenaunte, 
tsnifhe Alphabet ausmachten, beſſen Sammler Balkir 
ſtrat us von Samos geraefen sm ſeyn ſchein Die Gemiee baue 
ten hernach dieſe Bereicherungen zu den uͤbrigen giechiſchen 
Voͤlkerſchaften, und ſeit Diymp. M, 2. (WS. p. Eh: G.) mache 
tet auch bie Arhener in Srustäfchriften Gebrauch daven· Beuel. 
Pitu. His, nat. L. VII. c.. 67. Wolf’s. Praleghena zum 
Homer, ©. 70. ff. und. Hug’s:oben S. 18. anpeführte Schrift 
v 4. Die eigentliche Seſt alt ber aͤlteſten griechiſchen Buch⸗ 
ſtaben laͤfft ſich nicht genau beſtimmen, meil ums, keine ſchriſt⸗ 
liche Denkmaͤler von fo hohem Altertham übrig find. ‚Daß ſie 
in ihren Zügen manche Abaͤnderungen erlitteu haben, if, der 
Natur der Sache nach, hoͤchſt wahrſcheinlich; und vielleicht 
waren manche in ber Folge für neu gehaltene Charaltere nichts 
weiter, als wiliführliche Abduderungen biefer Mer. . Ole Bweir 
fel datten die aͤlteſten sriechtfchen Scheiftzuge mie ben phäni« 
ziſchen eine noch größere Aehnlichkeit, als in den ſpaͤtern ſicht⸗ 
bar iſt. Nebrigens find bie Abaͤnderungen ber griechiſchen Schrift . 
süge auf den noch vorhandenen Muͤnren und Juſchriften bes Al⸗ 
terthums umverkennbar; obgleich bei einem fo willkuͤhrlichen Um⸗ 
ſtande, Feine darauf besränste Epochen ober Jahrhunderte einer 
jeden Schriftart fehqufenen Ant. S. Surtmer’s Derglei- 
chunsssafeln der Schriftarten verfchiedener Voͤlker. Söteingen 
und Gotha 1771. 4. 
| 5. Die Richtung ber Buchſtaben uud Zeilen sing 
bei den ditefien Griechen eben fo, wie bei den morgenlänbifchen 
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Willern, une der Rechten ans Linken; ein Umſtand, den ſelbft 
die ſchon angeführte Stellung der. utſpruͤuglichen phoͤniziſchue 
Buchßaben zu beſtaͤtigen ſcheint. Bald hernach Ang man am, 
bie Zeilen wechſelsweiſe, die erſte von ber Rechten zur Linken, 
Nie zmeite non ber Linken zur Rechten, die briste mie bie erfis, 
u. f. f. u ſchreiben, und- von ‚Einer Zeile in die andere durch 
eine Krümmung. hinnuter zu lenken. Dieß nannte man, weil 
es den wechſelweiſe gezogenen Furchen pfluͤgender Ochſen glich, 
Beuergepmder. Auf dieſe Art waren z. B. Solon's Geſetze und 
manche alte, oͤffentliche Denkmaͤler geſchrieben, von denen einige 
noch vorhauden find. Eins andere Schriftart war ſaͤulenfoͤrmig, 
zer, da man nämlich die Buchſtaben unter einander ſenkrecht 
herab fchrieh ; eine andere korbfoͤrmig, aasesder, da man bie Zeilen 
unter einander abkuͤrzte; biefe And aber mehr Spielereien, und 
verdienen nicht, bier in Betrachtung zu kommen. Am gewöhn- 
lichſten wurde hernach die auch bei uns gebräuchliche Zeilen⸗ 
richtung von her Linken sur Rechten, deren Einführung bei bem 
Sriechen dem Pronapides beigelegt wird. 

6. Aebrigens ſchrieb man in den ältere Seiten Sunhgän« 
sis wit ordßerer Schrift, vder mit den fogenaunten Un⸗ 
eialbuchſtaben, die auf alten griechifchen Münzen und In⸗ 
ſchriften beſtaͤndig vorkommen, Auch ſelbſt in deu diteRen und 
äbrisen Handſchriften Inder man fie no. Die Heinern ober 
Eutin, Buchgaben wiyrden erſt im mittlern Zeitalter, erſt im 
achten ober menuten Jahrbundert allgemein, nachdem fie aus 
Zufenmensichung uud Abaͤnderung der groͤßern entſtanden Was 
sen, die ehedem immer einieln, ohne Verbindung oder Zuſam⸗ 
mengiehung, sefchrieben wurden. Aus einigen Deufmälern ik 
übrigens ihr fraͤher, wenn gleich felmmer, Gebrauch erwieien.*) 


) Das ültefte bebeutendere Denfmal vollkommner griech. Curfiv⸗ 
förift iR vom 3. 108. v. Ch. ©. auf einer Papyrusrolle. Berg. Er 
Kirung eimer Aghptiſchen Urkunde auf Papyrus in grlech. Curſivſchrift — 
dä Bödh. Berlin 1821. 4. . 
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So waren auch bie Abkuͤrzungen der Wörter Bei-deu Alten 
feltuer, obgleich auf Muͤnzen unb Inſchriften nicht sans under 
woͤhnlich. Sie hießen vauiia, eiyidı, und sereyedupara, und 
befanden bauptfächlich darin, daB man, befonders bei befanuten 
perſoͤnlichen Namen, nur die Anfangsbuchſtaben ferte, ober 
Buchſtaben ans der Bitte der Wörter wegließ, und durch Striche 
bemerkte, oder darüber -fchrieb, ober auch mehrere Buchſtaben 
in Eine Figur zuſammenzog. Diefe Iegtern hießen eigentlich 
Monsgramme. ©. J. Nicolai Tractatus de siglis veterum. 
Lugd. Bar. 1706. 4. Corsint, Notae Graecorum. Florent, 174% 
fol. — Plaoentinii de siglis veterum Grascorum opus. Romas 
1797. 4.- 

7. Die fogenannten Spiritus ober Hauclelchen ber 
Griechen waren in ihrer aͤlteſten Schrift einige Züge, die wit 
in die Reihe der Buchſtaben sefene wurden, nämlich Sei den 
Joniern > welches auch ben gelindben Konſonanten "Yes 
Hauchs wegen beigefligt wurbes wie in KHPONOZ für XFONOE 
das man hernach bloß beim P beibebielt; und bei deu Aeoliern 
F, oder das fogenaunte Digamma. Aus dem FI wurden hernach 
durch Trennung in smei Hälften kleinere Züge CH und -) mir 
Andeutung des vorhanden oder abmefenden Hauchs, die im der 
Folge, der Bequemlichkeit wegen, durch Die Abſchreiber in L 
und ı, und zulegt, etwa feit dem neunten Jahrhundert, in “ und 
verwandelt wurben. uch Bemerkten bie alten Grammatiker 


ber Griechen zuweilen ben in der Wbleitung oder: Zufaımenfet- 


sung gegruͤndeten Spirktus im ber Witte des Wortes, und ſchrie⸗ 
ben 3. B. ugs wineiares, mas, u. f. f. Diefe Mit 18 
fihreiben bemerkte Mazochi in den herkulaniſchen Juſchriſten, 
und de VBilloifon im der ſchaͤtzbaren Handſchrift Homer’s 
in der Markusbibliothek zu Venedig, aus dem iehnien Jahr⸗ 
hundert. 

8. Die Säriftieicher der Accente waren bei ben Stier 
chen nicht gewoͤhnlich, da ihnen der wahre Ton der Aueſprache 





! } 
Auchäotogie der griäh. Literatur: 25 


Gintäuglich bekannt war, und Re folglich biefer Hükfänkttel ent⸗ 
bepren kounten. Bei ben alten Gchriftkellern gefchicht ihrer 
wenigſtens Feine Erwähnungs auch findet man auf den ditsften 
Deufmälern griechifger Schrift Leine Spur davon.: In der 
Folge, da man in ber Sprache bes gemeinen’ Lebens manches 
Wort falfch betonte, Ainsen bie GSrammatiker an, im ſolchen 
Sällen den richtigen Ton zu beseichnen,; und fchon um Bas Jude 
200 v. Ch. ©. führte Ariſtophaues von Byzanz bie jetzt 
gebräuchliche Aecentfegung ein. Doch dauerte es noch ziemlich 
lange, ehe fie algemein Ablich wurde: *) Wielleicht waren iudeß 
biefe Zeichen auch den aͤltern Grischen nicht ganz frembs’ Als 
ſcheinen Re dieſelben nicht sur Angabe des Tons für ben Leſer, 
fondern nur für ben Sänger als muftalifcge Zeichen gebraucht 
in haben. ©. bie Lehre von dem Aecent ber griechifchen Sprache, 
ausfügrlich entwidelt vom Drof. K. F. Chr. Wagner: Helm. 
1807. gr. 8. wo man auch S. 3 f. die vornehnfen- Schiiſter 
über dieſen Segenßand nachgewieſen findet. 
9. Auch theilte man anfänglich. Die Redeſate und dern 
einzelne Slieder durch keine Unterſcheidangszeichen, oder 
durch Juterpunktion; ſondern man ſchrieb fie in Eins fort, Wu6 
felbe die Wörter oft fo nahe an einander, daß zwiſchen ihnen 
Bein größerer Raum befinblich war, als in bem Abſtande ihren 
einzeksten Buchſtaben. Sumeilen findet inan fubeß auf Inſchriften 
die Wörter durch darwiſchen gefekte Punkte abgetbeilt. Die 
Erfindung der Unterfcheidungszeicheh wird ebenfalls dem vorher 
angeführten griechiſchen Sprachlehrer Ariſto phanes von Bo⸗ 
zanz, zugeſchrieben: und dieſe beſtanden damals bloß In vers 
fchiebenen Berfegungen eines Punkte, der, am Schluß ber Pe⸗ 
tiobe oben neben dem leuten Buchinden (sure erıymd) einer 


"I No in den erſten Jahrhundetten nad Chr. Geb. findet man 
nicht Teiche Inſchriften mit Accenten. Der von Winckelmann (Werke, 
Br. 2, ©. 1245 vergl. Pittare Ercol, T. II. p. 34.) angefllhete, voll⸗ 
ſtändig accentnirte Werd an einer Dauer in Yersulanum iſt gewiß unecht 
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lei Beherntung mit dem aumfrigen hatte, unter: dem letzten Buch⸗ 
Haben des Worts (ireriyun) ein Komma begeichuete, und in 
der Mitte neben bem letzten Buchſtaben Cerıyus mies) fo viel 
war, ald ein Kolon oder Semikolon. Das Komma, ober bie 
Sypobdiakole, wurde oft von den Grammatikern zwifchen 
zwei Wörter geſetzt, die man ſouſt leicht unrichtig haͤtte treu⸗ 
nen Können; 3. B. in drrun. üfıos, damit mau nicht Tori vafıns 
lefen möchte. So auch das Hynhen, ein krummer Strich um 
ges der Seile, zur Audeutuns, daß zwei. getrenute Woͤrter ein 
uiſam menseſetztes bilden, mwafur man jetzt entweher gam verbun⸗ 
dem ſchreibt, wie Zupirepes, ober gaus getsenns, wie d merafe 
zeives a.:0. m. Statt der Interpunktios biense zuweilen das 
Abfetzen der Schrift, da man jeden Gag, her. für ſich einen 
Saum hatte, oft quch die Elsineren Theile deſſelßen, getrennt, 
usb nrit Anfaug einer neuen Zeile Cerixzngns) ſchrtieb. 
.10. Der Stoff, worauf. man in Griechenland zu ſchrei⸗ 
ben pflegte, war, nach der Gekimmung ber Schriften, van ver⸗ 
ſchiedener Aus. Oeffentliche Deukwuͤrdigkoiten für bie Nachwelt, 
uber Äffputkiche Belanntinpegungen und Gefene ſchrieb man auf 
faire Materie, auf ober in Stein, Erz, Blei, Holz u dergl. 
Gewoͤhulichere Schreibſtoffe waren, beſonders sum Privatgebrauch, 
aufanglich Blätter, innere Baumrinde (pAeas) hernach Perga⸗ 
ment, bloße hoͤlzeyne, oder mit Wachs uͤberzogene Dafelu, El⸗ 
heubein, Leinwand, umb aͤgyptiſches Papier, (BiAres, vergl. ©. 
1%) walges, nach der Meinung Einiger, erſt au Alexanders bes 
Großen Zeiten, aber doch wohl fchen früher, - iin Griechenlaud 
gebrautht wurde. Außerdem gab es eine andere Ast Papier von 
Baumpinde oder Baſt (fväoxaerıer), uud eine andere ane 
Banmwolle (charta bombycina). Weide aber wurden orſt in den 
fodtern Zeiten gewöhnlich; und noch fpäter, vermuthlich erſt 
gegen bie Mitte bes dreizehnten Jahrhunderts, erfand man un« 
fer beMiges aus Lumpen bereiteres Papier. — Vergl. ©. 8. 
Wehrs som Papier und den vor der Erfindung deſſelben üblich 
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sewefenen. Echreibmaſſen. Halle LIED. ge. 8. Supplemente dan. 
Hanxover 1709. gr. 8 A ©. Vfe iffer, über hehe Hard⸗ 
ſcheiften üherbanpt. Erlangen 1810. 8. &.1—42.. .. 

M. Das sewöhuliche,Werkseug Des. Schreibens, Tri 
ui man bie Schrift in haͤrtere Materie, auch in den wachſer⸗ 
nen Ueberzug boͤlierner Tafeln, eingrub, war ber Griffel, 
(arbres :yengiter, Yrrgien) , ‚heffen unteres Ende fpitzig, und 
hei: ahbere: breit mar, um wit biefem die Schrift wieder ausla⸗ 
fehen und die:Flache ber Weshstafel wiedar ausglaͤtten zu kon⸗ 
nen. . Bemöhalich war biefez-Grißek aus Eifen verfertigt. Wenn 
man bie Buchtaben nit Farbe oder Dinte auftrus, fo. bebisuse 
man ch dazu eutiveber des Winfels, ober noch gewöhnlicher 
ion (zdrupen Irak), voruedulich des danptifchen und 
sufbtichen , weiches, gleich unfern Schreibfebern, vorn zugeſpitzt, 
unb iu der Mitte geſpalten wurbe. Der: Gebrauch der ˖Schreib⸗ 
febern aber mar ben Alten wicht bekannt; das diteke Zeugniß 
bevor ik aus dem Anfange des fiebenten Jahrhunderts.“) G. 
Sedmamn’s Beiträge gur Beſchichte der Erfindungen. Sb. 3. 
4 $. 2 

62: ..Dia Sarbe der Dinte, deren. man fich sm Careibe 
beine, „sone gewoͤhtlich ſchmarz, vud .murbe, nach des Zens⸗ 
sen des Plinins und Bitruv,.ama Ruß und Gummi zu⸗ 
bereitet... Im mittlern Beitalter wurde auch die rothe Dinte, 
beſenders Aufangsbuchſtaben, Unterſchriften, Bersierungen 
und Enfaffangen der Blätter, haͤufig gebraucht; und. eine: edlere 
Art besfelben, das ſogenannte Encaufum (daher Yinchiostra 
anb l’encre) ig ben Unterzeichnungen der Urkunden griechiſcher 
Kaiſer. Bei den Alten wurden bie Miberfchriften der Sicher 
aub einzelnen Mbfchnitte zuweilen roth gefchrieben, und daber 
wurden. e:Rubriten genaunt. Die Gewshuhelt, größere An⸗ 
fungttuchinben mit Geld, Silber und Gemälden zu ſchmuͤcken, 
—— —— 

‘M Zsidor. Orig. L. 6. c. 18. 
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ode Mit: golbnen und ſAbernen Buchſtaben auf purpur⸗ ober 
violetfarbiges Pergament iu ſchreiben, ſcheint gleichfaii erſt in. 
fpätern Seiten aufgekommen zu ſeyn. Bei dan Alten aber ivar 
es ſchon gewoͤhnlich, dus Pergament ober Papier mit Bimoſtein 
Su glätten, und es, ſowohl Der ‚Dauer als des meter 
wegen/ mit Cedernoͤl un beſtreichen. ee; 

13: Ihrer aͤlteſten Form nach waren die Baͤcher eigenitig 
Rollen (anzara) gleich‘ unfern groͤßgern aufgerolkten KRiffen 
und LandEarten. Die einzelnen Streſffen oder Waͤtier dei Per⸗ 
gaments ober Papiers wurden nämlich, entweder che aber nach⸗ 
dem fie beichtieben waren, zuſammen geleimt; aub: daher Wieß. 
der erſte und oberſte dieſer Gtreifen eurdxerter, der [egte 
irxgatöxerre, GSodann widelte mau das Ganze um einen Stab 
oder Eylinder), dergarieuei, ou@ards, umbilieus ber, sun. Deis, 
Elfenbein ober Knochen zu ſeyn pflegte, und an Nibrn Eulen 
bersorrageude DVersierungem oder Kuöpfe hatte, Die uwebzgure 
uder æieara, und bei deu Mömern zorzua hießen. Dir Ditel 
(euiiasc) wurde gemöhnlich auf bie nach der Sufammentail- 

‚Iung fichtbar bleibende Ruͤckſeite des Protokollon, ober auch 
"wohl. uon außen, auf einen beſondern kleinen Streif .Casrrahser) 
sefchrichen, biefer an den Schnitt der Rolle befefligt,, - und. bie 
Rolle felbk mis Baͤndern und Riemen ummanben. oder in anem 
Futteral aufbewahrt. 

414. Wenn aber steich biefe Zorn die Abtichke wach. fo. 
hatten dach bie alten Griechen anch Schon wiersdise Bäder 
(irre), deren Blätter auf beiden Seiten befchrieben.Cixar$s- 
yeapa) waren, ba hingegen bei ben Rollen nur bie innere 
Seite befchrieben m fein pflegte. Die Erfindung biefer . Ferm 
wird gemeiniglich dem pergamifchen- Könige. Attakuıs ‚beigelegt, - 
allgemein gebräuchlich wird ſie jedoch erh im fünften Jabthun⸗ 
bert nach Ch. Man fügte mehrere, doppelt zuſammengelegte 
Blätter zu eimelnen Lagen in einander, und naunte diefe, uach 
der Anzahl derſelben, rearen, rireddn, wuwalın,. ternibnes, 





Avchͤologie ver geitch. Literatur >) 

quaternionss, d; ſ. w. DREbbenten griazernionss uitsellen auf 
gumge. Buͤcher im folcher Form, Dow anherer Art waren hie ſa⸗ 
genauen :Diptvcha, oder bappelt: aufansmengelegte Bakeln, 
Die is ber Bulge für: die Diplematit merkwürdig geworben And. 

45. Zum Abſchreiben ber Becher gab es bei den Griechen 
befonbere Perſenen oder Schreiber, die daraus ihr eirnes 
Gefhäfe: aub Gewerbe machten. Diejenigen umter ihnen, Die - 
ſich im Abſchreiben umihgliche. Fertigkeit und Seſchicklichleit 
erwerben hatten, hießen Kalligraphen, ober Gchönfckreiber; 
He, welche fich beſonders Darauf Irgtn, eine gehaltene oder 
zorgefagte Diebe fine aufmfälen, und Ach dabei der Huͤlſe 
ber Noten ober: Verkuͤrzungen bebienten, hießen. Tadusra= 
phen, ‚oder Geſchwindſchreiber; und bie mit geldnen Buchſta⸗ 
ben ſchrieben, ober dieſe in bie Hanbſchriften eintrugen, worin 
für die Anfaugebuchſtaben Bias gelaffen war, wurden Chro ſo⸗ 
graphon senkumt. Wei ben ſpaͤtern Geicchen war auch bie Ber 
nenmung Notarien den Abſchreibern eisen. Im mittlern Zeit 
atter mar dies vornehmlich Die Beſchaͤftigung der Geiſtlichen 
und Wände in ben Klöftern und Abtelen, worin gemöhulich zu 
biefer Abſicht ein Befonderes Simanr eingerichtet war, mine 
Seriptorium hieß. 

26. In den aͤlteſten Seiten Eriechenlande wathte max 
som Schreiben nar felten Gebrauch. Manche, in der Bolge 
ſchriftlich beſergte, Angelegenheiten bes bürgerlichen Lebens, 
3. ©. Rechtshaͤndel, Werträge, Briebensfchläffe, wurden Damals 
wech muͤndlich verhandelt. Wan: geishriebenen Geſetzen waren 
bie Geſeze Drakon's bie sehen... SUbR bei oͤffentlichen Denk 
mätern und GSrabſcheiften bediente man ſich in deu erken Zei⸗ 
son der Schriit mr Anferk:helten. Such vom Briefwechſel, 
uber son fchriftlich amsgefertigtem. Veſehlen, IR in den Homeri- 
ſchen Gedichten noch Feine Spur. Beides wurde durch mündliche 
Berfchaften beforst: Homer gedenkt nur ein einzigesmal eines 
ſchriftlichen Auftrags, ben Prötus dem Bellerophon an den 
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die eben fo große Aufnahme dee ſchoͤnen Käufe immer mehr 
befoͤrdert wurde: fo erhielten baburch alle Wiſſenſchaften dee 
mehr Leben, Aumuth und Brauchbarkeit. 

20. Es iſt Hier nicht bie Abſicht, bie Geſchichte und 
den Fortgang aller dieſer Wiftenichaften am verfelgen, noch bie 
Schriftſteller amufuͤhren, welche ſich in jeder GSattung derſelben 
voxzuͤgtich ansseichneten. Beides wird in einer beſondern Aulei⸗ 
tung zur nähern Kenntuiß dieſer Schriftßeller nnd ihrer auf 
ans seknmmenen Werke geſchehen. Hier beſchraͤnken wir uns 
alſo blos auf die merkwürdigen Alterthuͤmer ber griechi⸗ 
ſchen Literatur in dieſem blühenden Zeitpankt, auf eine 
Zune Anführung der vornehmen Öffentlichen Aufalten und Bes 
förderungsmittel gelehrter Kenuthiffe, wodurch Talente jeder 
Urt erweckt, ausgebildet, hexrvorgezogen und ermuntert wurden. 

21. Die ganıe Ersichungsart der Griechen war zur 
Eutmidelung und Ausbildung, ſowohl der Törperlichen als geiſti⸗ 
gen Talente und Wertigkeiten ungemein beförderlich. Jene aͤb⸗ 
ten fie durch die Gymmaſtik in ben dazu beſtimmten Gomna⸗ 
fen sder Schulen Eörperlicher Uebungen, wovon in den griechi- 
ſchen Altershümern umſtaͤndlicher wird gehandelt werben. Dem 
(Ammtlichen Unterricht in Wiflenfchaften, und den samen Um⸗ 
fang von Kenntniflen und Geſchicklichkeiten des Verkandes, bes 
greifen de unter dem Namen Muſik; und dieſen vielbefaffenden - 
Begriff, der felb die Grammatik, den rhetoriſchen Imterricht 
mit einſchloß, muß man mit jenen Worte verbinden, wenn 
Plutarch, und andere Schriftkeller der Alten, bie DRufit 
als das voruehmfe Stüd ber jugendlichen Ersiehung empfehlen, 
"and ihr fo große Wirkungen auf Her; und Neigungen zuſchrei⸗ 
ben, bie niche etwa bem bloßen Spiele ber Ingrumente eigen 
waren, um fo weniger, ba dieſes bei den Griechen mit Woche, 
Gefang, Dellamation und Gebehrdenkunſt in unzertreunlicher 
Werbindung Kant. 

20. Aus eben dem Geſichttpunkte Anb auch bie muſika⸗ 
lis 
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liſchen Wett ſtreite der Griechen zu beumheilen, bie ih⸗ 
sen vornehmſten oͤffentlichen Ermunterungsmitteln der Geiſtes⸗ 
fähigteiten gehoͤrten; ſo, wie Überhaupt. dee Trieb der Ehre 
durch alle ihre Anfglten diefer Art belebt und genaͤhrt, und 
eben dadurch die Triehfeber fo außerorbentlicher Anſtrengungen 
uud Unternehmungen. wurde. Jene Wettſtreite waren su biefer 
Abſicht deſto inträglicher, da man fie bei oͤffentlichen und feiers 
lichen Gelegenheiten, vornehmlich bei ben vier berühmten Kampf 
fdielen, den olympifchen, pothiſchen, iſthmiſchen und -nemeifchen, 
anufellen pflegte. Auch waren fie su Athen mit bem größten. 
amd von einer zahlreichen Volksmenge befuchten Sefie, mit den 
Yanathenden, verbunden, und wurden bort, auf Anordnung des 
Perikles, in dem fogensunten Odeum, einem befonhers har 
zu errichteten Gebäude, gehalten. Sie -enthanden bald nach 
Solon's Seitalter, hießen «yärıs peusiuei, und man untezs. 
ſchied fie durch diefe Benennung als geikige Wettfireite vom dem. 
Erperlichen, yuprincis. Dichter, Rhapſoben, Schaufpieler, 
Gebehrbenfgieler und KTonkuͤnßler nahmen Theil daran. Die 
Kampfrichter (aymrodixar, alsypuräras, Agußırui) maten 
Männer, bie ſich durch reife Einfichten, Kenntniſſe und Ges 
ſchmack am meißen unterfchieden. Sie gaben bie Gegenſtaͤnde 
bes Wettſtreits auf, und ihre Ausfpruch war ‚völlig entfcheidend. 
In den olpmpifchen Spielen hießen fie vorzugsweife "Erraredizar. 
— Berg. (Martini's) Abhandlung von den Odeen der Alten... 
Leipz. 1767. or. 8. Böttiger’s Andeutungen. &. 66 ff. 

23. Bon denen, die als Kämpfer an biefen Wettfireiten 
Theil nehmen wollten, forderte man natürliche Anlage, Tange 
uud muͤhſame Vorbereitung, theoretiſche und praktiſche Kunſt⸗ 
kenntniſſe, ſorgfaͤltige Bildung der Stimme, und Fertigkeit 
auf dem begleitenden Inſtrumente, welches gemößnlich die Leier 
ober Either war. Die Zolge ber Wetteifernden nach einande 
entſchied das Loos, und ihr Verhalten beim Wettſtreite ward 
durch’ gewiſſe Vorfchriften und Geſetze befimmt. Der Name 
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Dis Siegers, dem die Kumpfrichter Boring und Preis zuerkann⸗ 
ten, wurde burch einen Herold ausgernfens feine Belohnung 
war ein Siegeskranz und allgemeines Lob; auch verfertigte mar 
ihm zu Ehren oft Münten, Bildfäufer-und Gedichte. — Nicht 
Voß Tonfünfler und Dichter, fondern and Redner, trugen 
bei Gelegenheit folcher Spiele ihre Arbeiten Öffentlich vor; 3. 
3. Jfofrates feinen berühmten Panegyrifns bei der Feier 
der olpmpifchen. Eben dahin gehören auch die ſogenannten i=«- 
dsigus, Öffentliche Mebungsreden der Gophiſten. Selbſt die Ge: 
ſchicht ſchre iber waren von ber Theilnahme am dieſen oͤffent⸗ 
lichen Uebungen nicht ausgeſchloſſen. Ein Beiſpiel davon iſt 
Herodot, den Thucydides in feiner frühen Jugend feine 
Gefchichte bei den olympifchen Gpielen verkefen hörte. 5 
24. Weberhanpt pflesten bie griechifchen Schriftſteller ihre 
dichterifchen und rednerifchen Arbeiten mehr und früher darch 
Reeitirung, oder Vorleſen, ala durch fehriftliche Mittheilung, 
bekannt au machen, und fie Kennern entweder ſelbſt voriulefen, 
oder durch Andere vorlefen zu Taffen, um ihr Urtheil erfahren 
‚und benugen zu koͤnnen. Dieß geſchah entweder öffentlich, ober 
in Privargefeltfchaften. Zu jener Abflcht waren die ſchon ges 
dachten Odeen mit befimmt. Der Vorleſer hatte dafelbft eis 
nen erhabenen Sitz (Iecres), und die Zuhörer ſaßen auf Baͤn⸗ 
ten umher. Diefe erklärten ihm ihr Urtheil über feine Arbeit, 
und über einzelne Stellen berfelben, entweder durch Stillſchwei⸗ 
sen, welches, nach Beichaffenheit ber damit verbundnen Ges 
behrdung, Lob und Bewunderung, oder Tadel, Neid und Vers 
achtung andeutete; oder durch lauten Zuraf des Beifalls, mit 
den Worten: xuidss vofas, m.’ deral. oder burch Zuklatſchen 
(zeoros) befonders am Ende der Vorleſung. Diefen Beifall ° 
bejeisten fie dadurch noch öffentlicher, daß fle den Schriftfieller 
feierlich nach feiner Wohnung begleiteten. Außerdem aber theilte 
diefer auch oft feine Werke Andern zur Beurtheilung mit, bie 
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dann ihre Urtheile und Erinnerungen am Rande der Br 
anzumerken pflegten. 

25. Die Schriften Andret ließen fich die Griechen, befon 
bers bie vornehmern, durch eigne Perſonen vorleſen, die Ana⸗ 
gnoſten hießen, und zu dieſer Abſicht in ihren Dienſten ſtan⸗ 
den. Sie waͤhlten dazu bie: Zeit einer laͤngern Muße, während 
der Mahljeit, des Babens m. f. f. Jene Vorleſer beſaßen ſelbſt 
wiffenfchaftliche Kenntniffe, und übten ſich vorher aufs ſorgfaͤl⸗ 
tigſte in einem reinen, deutlichen und wohllautenden Vortrage. 
Gewoͤhn lich laſen fie die Werke der Dichter, Redner und Ges 
ſchichtſchreiber. Wahrſcheinlich führte Prehasoras diefe Ges 
wohnheit zuerſt ein, und fie hatte ohne Zweifel ihren Urſprung 
in dem alten griechifchen, fchon von Homer erwähnten, Ges 
brauche, ſich lyriſche Geſaͤnge und epiſche Rhapſodien von Yen 
Dichtern ſelbſt, oder andern Sängern, die, mie jene, zugleich 
Tonkuͤnſtler waren, abſingen zu laſſen. 

26. Auch die Sympoſien oder die gelehrten Gaftmale 
der Briechen, find ein Beweis, daB fe jeben Anlaß aus gegen- 


feitigen Mittheilung Ichrreicher Kenneniffe, felbR in den Gtuns 


den der Erholung und des geſellſchaftlichen Vergnuͤgens, ın bes 
mgen ſuchten. Dergleichen Tiſchgeſellſchaften hielten vorzüglich 
die Philvſophen mit ihren juͤngern Schülern, im Prytanenm, 
in der Akademie, im Locenm, u. f. f. "Dan hatte dagei in An⸗ 
fehung des Betragens und der Unterredung einige Vorſchriften, 
dergleichen Renokrates für die Sompoſien der Akademie, und 
Ariftote les für die im Lyeeum abgefaßt hatte. Auch mare 
einige Gaſtmale diefer Art ıngleich feierliche Begehungen der 
Geburtsfeſte und des Andenkens ber Lehrer und Stifter der phi⸗ 
loſophiſchen Schule, oder andrer verdienkuoller Männer. — Aus 
ben beiden fchägbaren Dialogen des Kenophon und Plate, 
welche Sympsfien Aberfchrieben find, aus den Sympofias 
ten, oder Tifchgefprdchen Plutarch’s und den Deipnoſo⸗ 
phiſten des Athenaͤus, erhält man von dieſer geſellſchaftlichen 
€ 2 
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Nnrerhaltungsart.. bus :anierhiichen Meilen den beſten und vor⸗ 


theilhafteften Begriff. — S. Eschenbachit Diss. de symposiis sa- \ 


hientum, in ſ. ‚Disseret.. Afadem. (Novimb. 1705. 8.) p- 279. a 
37... Aebrigens gab es bei ben Griechen Feine abgefouberte 
selehrte Fakultaͤten, feine. einelne Ermerböwiffenkhaften, 
mie unter ben: Gelehrten ber neuern Seit. Der Umfang und 
die Gegenkände ihrer Keuntniſſe waren vielfacher und enerklo⸗ 
uadifher. Studium der Landesſprache, der Staateverfaſſung 
und des Menfchen war ber vornehmfle. Gegenſtand bes gelehrten 
Fleißes, und diejenigen Nebungen, Kenntniſſe und Sertigkeiten, 
weiche dieß Studium · ausbilden -und, befürbern konnten, - waren 
daher die vornehmſten Sefchäftigungen ihres jugendlichen Un⸗ 


terrichts, UNeberall fanden fie in der Folge Gelegenheit, dieſe 


awsorbnen Beuptuiffe amuwenden und brauchbar zu machen; 
dieß lenkte Ihren Fleiß von bloß ſhekulativen und fruchtloſen 

unterſuchungen ab, und gab iym-ayf die Geſchaͤfte des Lebens, 
"auf das Befie des Staats, guf dia ‚Belehrung ihrer Mitbürger 


und ihre moralifche Befferung, den wahlthätigken Einfluß. . . 
. 3. Grammatik, oder Syerachunterricht, war eins der, 


erſten Eriiehungsgefchäfte bei den Griechen; und wenn ſich dies 
fer Unterricht, gheich bloß anf die Landesſprache einſchraͤntte, ſe 
hatte er dach im Gamen einen groͤßern Umfang, als wir ihm au 
geben gewohnt find. Die Kunſt, richtig is reden und gu ſchrei⸗ 
ben, womit man beim Jugendunterrichte den Anfang machte, 
hieß Grammatiſtik, und die Lehrer darin nannte man 
Grammatiften. Unter ber Grammatik hingegen begriff 


man, außer ber Sprachkunde, auch bie Anleitung zur Dicht⸗ 


kunſt, Redekunſt, Gefchichte, ſelbſt die erken Anfaugegruͤnde der 
Philoſophie, wenigſtens in ihrer Anwendung auf dieſe Wiffen- 
ſchaften, und bie eigentlihen Gramma tiker ertheilten allen 
diefen vielfachen Hnterricht. Plato machte die Griechen vor⸗ 
uehmiih auf die Nothwendigkeit und Brauchbarkeit folcher 
Kenntniffe aufmerffam. Die gemöhnlichke Eintheilung der eis 
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gentlichen Sprachlehre war übrigens zwiefach: in bie metho⸗ 
Difche, welche die Sprachregeln vortrug, und in die eregetizs 
fe; melde die Natur und Bedeutung ber Wörter und Re⸗ 
densarten erklaͤrte. G. C. D. Beckii Commentarior. de iieri⸗ 
et anetoribus graecis atque latinis Seet. I. Lips. 1789. 8. p. 47. eqq- 
29. Borsügliche Lieblingswiſſenſchaft der Griechen mar bie 
Philofophie, die ſich anfänglih mur auf unterſachungen 
theolsgifcher und phoſiſcher Wahrheiten einſchraͤnkte, in der 
Folge aber, vornehmlich duich Sokrates, einen groͤßern um⸗ 
fang und Wirkungskreis erhielt, praktiſche Tugendlehre and 


Philoſophie des Lebens wurde. Eine Furze Anfuͤhrung der man. 


derlei Sekten und Schulen griechiſcher Weltweiſen findet 
man unten als Einleitung zur Kenntniß der philoſophiſchen 
Schriftſteller. Hier bemerken mir nur ben wichtigen Unterſchieb 
ber eroterifchen und efoferifchen Philofophie bei den 
Griechen. Jene begriff Diejenigen Wahrheiten und Lehrſaͤtze in 
Ah, die fie Öffentlich Befannt, und sum gemeinen Volksunter⸗ 
richt machten; diefe enthielt ‘die fogenannten zwogenrs, ober 


die geheimern unterfuchungen und Lehren, welche der philbſo⸗ 


shifche Lehrer bioß feinen Schufern und den Vertrauten feines 
Soſtems vorbehielt, und Aber die man fich beim öffentkichen, 
mündlichen ober fchrifelichen Vortrage nur dunkel und raͤthſek⸗ 
haft ausdruͤckte. 

30. Außerdem gab es bei dem Unterrichte ber griechiſchen 
Weltweiſen mancherlei Lehrarten ober Einkleidungen ihres 
Vortrags. Die beſte und zweckmaͤßigſte derſelben war ohne 
Zweifel die dialogifche, wobei ber Lehrer mit feinem Schuͤ⸗ 
ler in Fragen und Antworten von dem einfachen, befannteften 
Begriffen und Wahrheiten ausging, mit ihm gemeinſchaftlich in 
der Iinterfuchung fortfchritt, Einwuͤrfe und Zweifel anhörte und 
beantwortete, und ihn dem Ziele derfelden, der völligen Ueber⸗ 
zeugung, immer näher. brachte. Diefe Lehrart wurde yon dem 
eleatiſchen Send zuertt eingeführt, von Sokrates aber voll⸗ 
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kommner und inedmäßiger ausgebildet, und erhielt daher deu 
Namen der fokratiſchen Methode. Sie wurde indeß mei⸗ 
ſteus nur mit ſolchen Schuͤlern der Philoſophie gebraucht, bei 
denen man die erſten Grundſaͤtze dieſer Wiſſenſchaft und Kennt⸗ 
niß ihrer Metbode vorausſetzen durfte, und die nun ſchon die 
Wahrheiten mit dem Lehrer gemeinſchaftlich unterſuchten. 
Plato und Zenophon nahmen dieſen Dialog in ihre Schrif⸗ 
ten auf. Sonſt bediente man ich auch bei philoſophiſchen Uns 
terfachungen der megariſchen, follogikifgen und mas 
thematiſchen Lehrart. 
31. Die erſte und beruͤhmteſte oͤffentliche Schule zu Athen 
. war die Akademie, ein Gebäude, welches zum Ceramikus ge⸗ 
hörte, außerhalh der Gtadt, mit Wäldern und fchattigen Gaͤu⸗ 
gen umgeben. Plato war der erfie Lehrer daſelbſt, dem here 
‚nach verfchiebene feiner Schuler folgten, die daher den Namen 
der Akademiker erhielten, Bon ähnlicher Art mar das Lveeum, 
die Schule des Arifioteles, gleihfais außer Athen, unb 
bem Apoll geheiligt. Weil bier Arikoteles und feine Nach⸗ 
folger unter den Hallen (wieiwares) zu lehren pflesten, fo ers 
hielt die Sekte den Beinamen der peripaterifchen. «Ein 
andres Gebäude der Vorkadt Athens hieß Cynoſarges, urs 
forunglih ein Gymnaſium oder eine Schule Lörperlicher Uebun⸗ 
gen, nachher der Lehrort des Antifihbenes, bes Stifters der 
eunifchen Sekte, Inuerhalb der Stadt war die Poecile, 
oder die Stoa, ein bedeckter Gärlengang, worin Zeno feine’ 
Cchrfäge vortrug, und wovon feine Sekte den Namen der Rois 
ſchen erhielt. Auch die Gaͤrten, worin Epifur lehrte, und 
das beruhmte Mufeum zu Alerandrien, gehören hieher. 
. 32. Die Lehrer diefer und. andrer Schulen genoſſen bei 
ben Griechen einer unbefchränften F reibeit im Vortrage ih⸗ 
rer Meinungen und Grundſaͤtze, ſowohl uͤber theologiſche als 
philoſophiſche Gegenſtaͤnde, die mit einander genauer verbunden 
waren. Auch ſorgte die Geſetzgebung für die gute Ordnung 
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sub dußere Zucht dieſer Schulen, und man ſindet ſelbſt in 
Solon's Geſetzen einige dahin gehörende: Vorſchriften. Die 
Lehrer ſelbſt waren auf bie Erhaltung biefer Zucht beſtaͤndis 
aufmertfam. Befonders war bie Strenge der Lacedaͤmenier bei 
ihrer fruhern Erziehung im Alterthume berühmt, wiewohl diefe 
oft mehr Äbertrichen und grauſam, als swediudfis und weiſr 
war; wehin unter andern bie jährliche Geißelung Cdrapuneriva- 
eis) des Ineebänmmilchen- Knaben am inte ber ortbiſchen 
Diana gehoͤrt. | 

3. Zu Beförberuugssmittels ber stiecifäen Biteratur 
bienten auch ihre Bibliotheken, deren einige in ber altem 
Gefchichte vorzüglich beruͤhmt Find: Die anfehnlichkie war bie 
iu Alexandrien, von Ptolemdus Philadelphus anges 
test, weiche verfchiedene, auch durch Schriften berühmte, Gries 
hen, ben Demetrius Phalerens, Kallimachus, Eras 
toßbenes nud Apollonius Rhodius, zu Auffebern hatte, 
Auch die Bibliothek des Attaͤlus und feined Sohnes Eumes 
ned sn Pergamus, war fchr zahlreich. Die erße große Buͤ⸗ 
derfaunstung zu Ashen legte Piſiſtratus am. Sie wurde beü 
Eroberuns der Stadt duch Kerres eine Beute ber Perfer, 

is der Folge durch den forifchen König S leukus Nilausf 
wieder nach Athen, und sulegt, ba dieſe Stadt von Sulte 
eingenommen wuerde, nach Rom gebracht. Eben diefer Roͤmer 
bemächtigte fich auch der zahlreichen Bibliothek, die Arikotes 
les sefammelt hatte; wiewohl in der Erzaͤhlung bavan nur von: 
ben eignen Schriften biefes Philoſophen die Rede 38 ſeyn fcheint. 
— Bersl. die Einleitung su Heeren’s Geſchichte bes Stu⸗ 
diums der klaſſiſchen Literatur. Gött. 1797. 8. ©. 27 fi. 

34. So eiferfüchtig übrigens die Griechen auf den ur⸗ 
forunglicden Beſitz, auf den einheimifchen Fortgang ihrer Kennts- 
niſſe, und auf die dadurch erworbenen eigenthuͤmlichen Verdiente 
waren, und auch mit Recht ſeyn konnten; fo verſchmaͤhten ſie 
dech den Erwerb und bie Benugung fremder und ausländifcher 


\ 


29) dirchaͤologie der griech gteratar. 


Kenntnñiſſe nicht ganz. In dieſer Abſicht thaten fie velfache 
Meifen in bieienigen Laͤnder, die ſich durch Aufklaͤrung und 
"Raltur: am meiſten auszeichneten; vornehmlich nach Aegypten, 
. sten Lande,‘ den ſowohl die wiſſenſchaftliche, als die gottes⸗ 
bdienſtliche und bürgerliche Verfaſſung Griechenlands - Manches 
gu verdanken hatte. Auch verfdumten fle es nicht, bie beruͤhm⸗ 
teften Landfchaften, Gegenden und Staͤdte ihres eigenen Vater⸗ 
landes zu bereiſen, Ach. mir den dafelbſt Defindlichen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten befannt su machen, und ihre sefammelten Nachrichten 
sum Theil: fehrifelich aufguiefchnen. So willen wir es von Ho⸗ 
mer, Lykurg, Chales, Pothazvras, Solon, Herodot, 
ı Unaragarad, Hippofrates, Blato, Ariftoteles, Polys 
bias, Strabo, Pauſanias u. a. m. daß Re ihre. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Keuntniſſe durch. felche Reiſen theils erworben und 
geſammelt, theils berichtigt und ermeitert haben. — ©. Fran» 
eit Exercit. Acad. de peregrinations veterum saplentun;, erudi- 
Siomis ergo 'suscepta. Lips. 1679. 4. 

35. Aud einem fo blühenden Zuſtande gerieth bie griechi⸗ 
ſche Literatur allmdlig wieder in Abnahme und Verfall, 
wogu ber in Griechenland herrfchende Lurus, die baraus- ent 
ſtandne Weichlichfeit und Erfchlaffung der Nration , und bie in⸗ 
sen politifchen Serrättungen nach dem Tode Alexandere bes 
Großen das Meiſte beitrugen. Zuletzt wurden ‘die griechiſchen 
‚Staaten, und ber bluͤhendſte unter ihnen, Athen ſelbſt, durch 
Sulla’s Eroberungen, eine Beute der Römer; und num verlor 
fih mit ber Freiheit diefes Volke eine der wirkſamſten Triebfe⸗ 
bern feines gelehrten Fleißes, bee fich in der Kolge nur ſelten 
und einzeln, auch bei weiten nicht mehr in ber vormaligen 
Stärke, Driginalitdt und Vollkommenheit äußerte, und zuletzt, 

durch fremde Gewalt und immer groͤßern politifchen Verfal un⸗ 
terdruͤckt, faſt gaͤnzlich alle. 
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I. uUchemeſte und Denkmler der gießen 
Literatur. 

36. Außer vielen fchägbaren Merken. griechifcher Schaifte 
ſteller jeder Art, die sum Theil ganz, zum Theil nur ſtuͤkweiſe, 
erhalten, und ſeit der Wiederherſtelluns der Literatur und ber 
Erfindung ber Buchdruderei unter den aufgekldrtern neuern 


Nationen befaunter und gemeinnügiger geworben And, haben - 


fih aus dem griehifchen Altertbume manche andere ſchrift⸗ 
liche Dentmäler erhalten, deren nähere Kenntniß nicht. un 
dem Alterthungforfcher, ſoudern jedem Liebhaber ber Literatur 
wichtig und lehrreich iſt. Man kann dieſe ſaͤmmtlichen Denk⸗ 
maͤler unter drei Klaffen bringen: Inſchriften, Münzen uud. 


Handfchriftens obgleich biefe legtern bei weiten: Beim fo bes 


bes Alterthum haben, als die beiden erſten Gattungen. 
41) Inſchriften. 


37. Das Studtum der änfchriften (epigrammata, In- 
seriptiones, tituli) hat für die Sprachkenntniß, Kritif, Ges 


ſchichte, Zeitfunde, Erdbefchreibung und Alterthumsmwilfenfchaft 


einen vielfachen Nutzen. Als Öffentliche und gleichzeitige Denk⸗ 
mäler betrachtet, gehören fie unter bie aͤlteſten und glaubwürs 
disften bifforifchen Zeugniffe und Quellen ber Gefchichte. Man 
bat ſich daher feit Wiederherſtellung der Wiffenfchaften mit ih⸗ 


n 


ver Auffuhung, Sammlung, Mittheilung und Erläuterung 


häufig Hefchäftigt, und es giebr eine Menge von Schriften über 
fie, von denen wir bier nur bie vornehmſten und folche vorläufig 
anführen, welche entweder ganz, oder doch vorzugsweiſe, griechis 
ſche Infchriften und deren Erlduterung enthalten: *) 


Vergl. unten $. 79. — Die Berliner Afademie der Wiſſenſchaften 
Ußt dur den Herrn Prof. Böckh ein Corpus inscriptiionum Graece- 
ram herausgeben, das alle bisher entdeckte griechiſche Juſchtiften mit 
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Marmora Arundeliana s. Oxoniensia, ex ed, Humpkr. Prideaux,- 
c. n. Seldeni et Lydiari. Oxon. 1676. fol. Ed. II. cur. Mich. 
"Maittaire. London. 1732. fol. Append. Lond. 1733. fol. — 
Edid. Rich. Chandler. Oxon. 1763. fol. m. — 

Marmorum Oxoniehsium inscröptiones Graocas, cura Guil. Ro- 
8erts. Oxon. 1791. & 

Edm. Chishull Antiquitates Asiaticae chriecianam asram ante- 
cedentes. Lond. 1728. fol. 

- Inseriptiones Atticae, nune primum ex Muffe schedis editae .b 
"Ed. Corsino. Flor. 1752. 4. 

Inscriptiones antiquae, pleraeque nondum editae, in Asia mi- 
nori et Graseis, praesertim Athenis collectae. Exscripsit et 
edidit Rieh. Chandler. Lond. 1774. fol. 

Sylloge inscriptionum antiquarum Graecarum et Letinarum, edi- 
'tore F. Osann. Jenae 1822— 23. Fasc. .—DI. fol. 

38. Man findet dergleichen Sufcheiften auf antiken Saͤu⸗ 
len, Grabmaͤlern, Altdsen, Gefäßen, Statuen, an Tempeln, 
und andern Gebduden: und ihre Abficht if entmeber bie Erbals 
tung irgend eines denkwuͤrdigen Vorfalls oder Umſtandes, ober 
die Anseige von ber Bekinmung ber damit bejeichueten Gegens 
Rände. Größtentheils find fle profaifch, sumeilen aber auch mes 
trifch abgefaßt, und eben biefes legtern Gebrauchs, und der bes 
bei beobachteten fcharffinnigen Kürze wegen, erhielt das Sinn⸗ 
gedicht bei den Griechen den Namen eines Epigramms, ober 
einer Auffchrift. Kürze, bei aulänglicher Deutlichkeit, und ebie 
Einfalt, oft mit Scharffinn verbunden, find Die charafterikis 
ſchen Eigenfchaften der griechifchen Infchriften. 

39. Bei ber Beurtheilung und Anwendung ber aus 
tiken Inſchriften wird um fo mehr Eritifche Prüfung und Bes 


\ 





Anmerff. und Crläuterungen u. ſ. w. in 3 Feliobanden enthalten wird. 
&. Notitia Corporis inscriptt, Gr. sumtibus Acad. Ber. edendi, 


Berol. 1822. 4. ” 
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hutfamfeit erforbert , je-Teichter man durch nnechtheit nud Un⸗⸗ 
terſchiebung, ober burch-unrichtige Abſchriften derſelben fans 
bintergangen werben. Dieß gu vermeiden, ifl Sachkunde und 
Bekanntſchaft mit ben dazu behütflichen philologiſchen und his 
forifchen Keuntniffen nothwendig. Neberhaupt muß man bie 
Schriftzuͤge des Alterthums, deren verfchiebene Zeitalter und 
Abdnderungen, bie zum öffentlichen Gebrauch einmal eingeführs 
ten Formeln, und den fogenannten Iapibarifchen Styl kennen, 
den Juhalt der Infchriften mit ben aus ber Geſchichte bekann⸗ 
ten Umſtaͤnden der Perſonen, Zeiten und Begebenheiten verglei⸗ 
den, und die Beweiſe oder Erläuterungen, bie. ſich aus ihnen 
herleiten. laſſen, richtig und unparteiifch zu wuͤrdigen wiſſen. 
Zum Berfiäudniß der Abkürzungen dienen: Scip. Maffet, Grae- 
corum siglae lapidariae callectae atque explicasae. Veron. 1746. 
&, und die oben ©. 24. angef. Were. - 
40. Aus der Menge alter griechöfcher Inſchriften, die man 
in nenern Zeiten entdedt, befchrieben und euläutert bat, ber 
merken wis bier nur die älteRen und berühmteften: 
1) Mehr als vierzig uralte Steinfchriften, die der Abt 
Sourmont im jahre 1728 auf feiner Reife durch Griechenland 
in SHabochori, dem alten Amoklaͤ, in den Ruinen eines 
Apellotempeld entdeckte. Unter dieſen iR eine Marmortafel mit 
Bußrophedouſchrift vorzüglich alt, und unter dem Namen der 
ampklaͤiſchen Inſchrift vorsugsmweife berühmt. Sie beſteht 
aus zwei Bruchſtuͤcken, die doch vielleichg nicht zuſammen geboͤ⸗ 
ren. Beide enthalten ein blofes Namenverzeichniß griechifcher 
Prießerinnen, Ihr, Zeitalter if nicht angegeben; vermuthlich 
faͤlt es ungefähr zaufend Jahre vor Chriſti Geburt. Doch And 
gegen ihre ‚Echtheit Zweifel entkanden. — S. Mem. de l’Acad, 
des inser. T. XV. p. 40% Hepne’s Sammlung antiquar. Auf⸗ 
fe. St. 1. S. 86 f. Nouv. ur. de dipl, T. Ip. 616. Pl. 5, 
Vidh im erken Bande des oben angef. Corpus inseriptr. Gr. 
.2) Die ſigeiſche Jnfchrift einer bermetifchen Statue 








U Acchänlogte:ver griech. Literatur. 

ohne Kopf, melde der englifche Konſul in Smyrna, Sherard, 
in ber Gegend von Troja, da,’ no deffen‘ Vorgebirge das alte 
Sigenm war, vor ber Kirche eines Oorfs entbeckte. Sie if 
gleichfalls furchenfoͤrmig geſchrieben. G. Chishull Antiqq. Atiat. 
p. 1. sgg. und Chandlert Insctiptiones antiquae T. I. p. 3 
Vergl. Nouveau trait6 de diplomatique. T. I. Lie 629. und 
Boͤckh a. a. O. 

3) Das ſogenannte Chronicon Pariam, unter: ber Sanıms 
Yung ber oben erwaͤhnten arundeliſchen oder orforbifchen 
Wtarmortafeln, auf der Infel Paros gefinden. "Ein wichtiges 
Denkmal für die dtiere griechifche Zeitrechnung, indem es bie 
vornehmſten Epochen  derfelben, von Deukulivn ar, enthaͤlt. 
Man fetzt das Alter dieſer Inſchrift in dad 264fte Jahr v. C. ©. 
wu Gefehete Unterfuchungen darüber haben die Herausgeber ie⸗ 
ner Denkmäler, Selden, Prideaux und Maittaire amges 
Heft; auch Palmerinus in feinen Exercitatt. in auctores Grae- 
rob. Ultraj. 1694.'4. Ein neuerer Engländer, Robertſon, hat. 
die Echtheit diefer Inſchriften zweifelhaft zu machen geſucht: 
‘The Parian Chronicle — with a dissertation, concerning its au- 
thenticity. Lond. 1788. 8. ©. dawibder Heulett's Vindieation 
of ihe authenticity of the. Par. Chron. — Eond.’1789. 8. und: Die 
Pariſche Chronik u. f. f. von 8. F. C. Wagner. Gött. 1790. 8. 
45 Eine athenifche Anfchrift, mit alten tonifchen Schriftzů⸗ 
gen, die Galland im J. 1674. entdeckte, verntuthlich aus der 
Zeit des peloponnefifchen Krieges; mund eine andre auf: zwei 
Saͤulen, die Herodes Atticns auf der appifchen Heerſtraße 
errichten lieh. Dam fest ſie im das Seitalter Antonin’s bes 
Srommen, und haͤlt fie für abfichtliche Nachahmung ber diteften 
yriechifchen Schriftzlige. ©. Montfancon Palaeogr. Gr. p. 135- 
MWour. ır. de dipl. T. I. p. 634. und Bid. a. a. D. 

5) Verſchiedene in der Stadt Heraklea in Unteritalien 
"entdeckte Infchriften auf ehernen Tafeln, unter welchen befons 
ders bie: groͤßere merkwuͤrdig iſt, welche die Berfaffung biefer 
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Municiyalkadt and die Verpachtung einjser Ländereien, hetsift. 
&. Mazochit ‚Gommentarii , in aonesa, ‚tabulas Heracleonage. 
Neap. 1754...fol,, Wiufelmanu’s ‚Senbfäireiben an. ben, 
Herenlanifchen Altershinern. .&: 67. f. (Merle. Bd. 2 S 6f., 
fi.) Vergl. Aeynii opusc. Acadd. v. u. 233, 
6) Eine ber neueſten und wichtigere- Entbedungen. dieſer 
Are iſt die: im J. 1802 zu Roſetts, im heutigen Aegypten, 
entdeckte Steinſchrift in der heiligen und gemeinen dgpptifchen. 
und griechiſchen Sprache. Sie wird im Brittiſchen Muſeum 
zu London aufbewahrt; ihr Inhalt jſt eine Verordnung der davp⸗ 
tiſchen Prießer zu Ehren des Könige Ptolemaͤus Epipha⸗ 
nes, und ihre Abfaſſung fällt in das Jahr 196 vor Chr. Geb, 
S. Böttiger’s Abh. vor dem vierten Zheile ber Allg. Lit. 
Zeitung v. J. 1802. und das Titelkupfer nebſt deſſen Erklärung. 
vor. Jahrg. 1805. Sb. 2. Schlichtegroll uͤber die bei Ro⸗ 
ſette geſ. Juſchrift. Münden 1818. 4 Inscriptio perantiqua 
prope Roæenam inventa. Monach. 1818. fol 


9) Schrift auf Mützen. 


4. Auch die. Keuntniß antiker Drümen hat für bie tiaſt⸗ 
ſche Literatur uͤberhaupt einen mannigfaltigen Nutzen. Hier 
aber betrachten wir fie bloß in fo fern, als fie Umfchriften. 
sder Juſchriften enthalten, nicht von Seiten ihres Gehalse,, 
ihrer hiſtoriſchen Beziehung, ober der Kunſt ihres Gepraͤges. In 
jenem Betracht gehören bie und. noch übrigen Münzen der Grie⸗ 
chen srößtentheils zu den aͤlteſten Denkmaͤlern ihrer Schriftruͤge, 
und zu ben Proben der damit vorgefgllenen Abänderungen. Aus 
ferbem aber kann auch Sprachlehre, Kritik, Geſchichte, Erd⸗ 
kunde, Zeitrechnuns, und ſelbſt die Naturgeſchichte, aus bieſen 
Umſchriften und Inſchriften der Muͤnzen, vie Licht, Erörter 
rung und Beftaͤtigung erhalten. 

42. Weder die eigentliche Zeit, in welcher in Griechen, 
land bie erſten Muͤnzen geprägt find noch die Voͤlkerſchaft, 
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bei der fe. zuerſt eingeführt wurden, laͤßt Ah mit Gerifheit ans 
geben. Selbk die alten Sthriftſteller sehen in biefer Angabe von . 
einändtk'ab. Bon einigen werden bie Lydi et, von andern die Ae⸗ 
gineten, Theffalier, Phönicter, als die Volkerſchaft ger 
nannt, die ſich des geprägten Geldes zuerk; Bebient haben. Bei 
Homer gefchieht deſſelben noch Feine Erwaͤhnung, and dieß macht 
es wahrſcheinlich, daß im-Biefes Dichters oder wenigſtens in dem 
trojaniſchen Seitafter, noch Fein geprägtes Geld, Tondern ber 
Tauſch der Sache ſelbſt, oder hoͤchſtens die Darmägung der 


Stuͤcke Metalls, von verſchiedenem Gewicht und Gehalt uͤblich 


geweſen ſey. —S. Wachtert Archaeologia numarla. Lips. 1740. 4, 
Eckhel Doctrina numorum veterum. Prolegg- cap. III. 

"743. Unter den noch vorhandenen griechiſchen Münien ges 
ben Einige der von Phidon, einem Köntge der Argiver, niche 
lange nach Homers Zeiten, faſt 900 Jahr 9. €. ©. den Vorzug 
des hoͤchſten Alterthums. Strabo (3. VIEL ©. 376.) und 
die arundelifchen Steinfchriften bezeugen es, daß biefer König 
Müͤnen auf der Infel Aegina habe prägen laſſen. Ob aber bie 
noch übrigen Silbermuͤnzen die mit feinem Namen bejeichnet 
find, und dergleichen eine im ber koͤniglichen Sammlung zu 
Berlin befindlich if, wirklich von jenem urfprünslichen Gepräge, 
oder fpdtere Gedaͤchtnißmuͤnzen diefes Königs find, if fehr zwei⸗ 
felhaft.*) Auch die Muͤnen des maceboniſchen Königs Am vn⸗ 
tas, der zur Zeit des Cyrus lebte und Urgroßvater Alexanders 
des Großen war, gehoͤren, wenn ſie echt, zu den aͤlteſten, die 
uns uͤbrig ſind. Die auf ihrer Ruͤckſeite befindlichen Worte: 
B.AMIMTÜY. M. fieft man: Barsnlas "Auiuroo Maxıdleoruy. ##) 
Eine eyrendifche Goldmüne von Demonar iu Mantinen, 





*) Dergl. Eckhel Doct. nam. vett. P. L. Vol. 2. p. 106. 


9 Eckhel lieſt BAME MTÜY M, und ſett ſie in fpätere Zeit. 
(Eckh. Doct. num. Veit. P. I. Vol, 2 pP 82. sg.) 
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mr Zeit des Piſttratus, waͤre vieleicht noch älter; fie‘ ſcheint 
aber eine fpätere Denkmuͤnze zu ſehn. "Die auf einigen griecht- 
ſchen Muͤmen vorkommende Schrift von der Rechten zur inken 
kann wenigſtens als ein wahrſcheinlicher Beweis ihres vorzäglis 
en Alterthums gelten‘, vornehmlich dann, wenn auch das Ges 
präge Spuren der noch rohen Kunft hat. "Bon der Art find die 
von einigen Städten in Großgriechenland, als Sobaris, Kaulonia 
and Poſidonia, und einige alte fieilifche Münzen der "Städte 
Leontium, Meſſina, Segeſta und Syrakus. Viele mit den Nas j 
men des Theſens, Achill, Hektor, urvß, u. a. bexeichnert 
Münzen find gewiß von ſpaͤterm Geptaͤge. 

44. Die Amahl der ans Gold geprägten griechifchen Mün 
zen if gegemmdrtig zwar nicht groß, namentlich von Athen hat 
man keine eimige, deren Echtheit erwieſen waͤre; indeß beweiſet 
bie Verſchiedenheit ihrer Gtoͤße und Benennungen vereint mit dem 
Zeugniſſe der Schriftkielter, daß ihrer ſehr viele geprägt find, bie 
gemeinichaftfih xeures dwienzos, geprägtes Gold, genannt wars 
den. Der Stlbermünzen giebt es mehrere‘, wiewohl ihr Gen 
haft fehr ungleich iR. Won Beiderlei Gattungen habem die di) 
teen das reinfte Metall. Die gewöhnliche Scheidemünze' ſo⸗ 
wohl, als die meiſten Schnuftäde ober Denkmuͤnzen, wurden aus 
Kupfer gepraͤgt; zu Lacebdmon und Byzant auch aus Eifen. 
Die geößte gaygbare Muͤnze war ber Stater, und bie Fleinfe 
dat Hemiobolion und Lepton. Eine der gangbarken eher⸗ 
nen von mittler Größe hieß der Chalkos, wovon das Lepton 
Ver ſiebente Theil mar. Inter den golden war der Chryſus 
oder Didrach mos (xevrovus, Miguxpos verſt. erarıe) am uͤb⸗ 
lichten. Die Dentmänzen oder Medaillen hingegen, bie man 
bei oͤfentlichen Spielen und andern feierlichen Gelegenheiten - 
aussntheilen pflegte, waren von größerer Form, und gewoͤhntich 
uch von fchönerem Bepräge.*) : - ” 





*) Eghel ſhätt die Anzahl aller fegt belannten antifen Mllnzen, 
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.Art einigen alten griechiſchen Münzen hudet mau-nach 
einzelne pboͤniꝛiſche, oder wenigſtens den phoͤniziſchen ſehr aͤhn⸗ 
liche Buchſtaben, oft auch dem Schriftzug Fi, welcher bald für 
Z..bald für =. gefegt if. Tür biefen legten -Buchkaben ſteht 
auch zuweilen Z. Das z hat auf ben diteRen Münzen oft bie 
Beftalt: M, auf fpdtern Li oder C. oft wird G für I gefehts 
das O wie I und has Q mie CIO ‚gelchrieben;, das E für H ges 
ſetzt, und dieß letztere bloß als Hauchteichen, O für or, Z 
für z, X für x, f. f. Mebrigens fi ud bie Aufſchriften der 
günien, beſpnders der fruͤhern Zeit, gemeiniglich ſehr kurz und 
einfach, und enthalten nichts, als bie Namen ber Stäbte. oder 
der Fuͤrſten, die fie prägen ließen; oft auch nur deren Anfanges 
buchſtaben; weitldufiger aber find die Infchriften auf dep Muͤn⸗ 
sen der ſpaͤtern aſiatiſchen Könige. Cie fiehen bald ald Um⸗ 
ſichrift (Legende) rings umber, bald als Aufſ chrift (Its 
feription.) mitten auf der Ruͤckſeite, oder. ‚im beiden Geiten eis 
ugr. Figur, eines Kopfs, Gefäßes, u. dgl. bald als Unterfchrift 
(Epigraphe) uhten innerhalb eines Abfchnitts,- aber bei foges 
nannten Erergue. Inſchriften, welche bie ganje Kücfeite fül« 
len, kommen auf griechiſchen Münzen nur felten vor. 

46. Auch giebt es viele Münzen, auf welchen griechiſche 
und Inseinifche Buchfiaben .gemifcht vorkommen, vornehmlich 
fpätere, ſowohl unter den morgenländifchen als abendlaͤndiſchen 
Kaiſern. So ſteht z. B. zuweilen S für das griechiſche C, R für P, 
x für ©. — Uebrigene findet man bie griechiſchen Aufſchriften 
nicht bloß auf den eigentlichen Münzen der grischifchen Staaten, 
. welche während ihrer Freiheit oder einheimifchen Beherrſchung 
geprägt wurden. Dan fiebt Re auch auf den Muͤnzen griechiſcher 

| Pros 
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von verfhiedenem Gepraͤge, auf 70,000; da jedoch viele nur wenig von 
einander abweichen, fo könne ſchon eine Sammlung von nicht niel meh 
als 30,000 auf ziemliche Vollſtändigkeit Auſptuch machen. 
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VDeerinen unb Stadte beibehalten, nachbem fie ſchon der romiſchen 
Herrſchaft uuterworfen waren, wie auf den ſieiliſchen und in Groß⸗ 
grierhenlanb geprägten ſpaͤrern Muͤnzen. Deſto weniger kann ein 
Sammler ſolcher Denkmaller ber griechiſchen Sprachkenntniß 
entbehren. — Auch giebt es Muͤnen ber griechiſchen Staͤbte un⸗ 
ter roͤmiſcher Herrſchaft, deren Eine Seite eine griechiſche, und 
bie anbere eine römifche Schrift Hat. 

‚87. Bon ven wielen numismatiſchen, ober bichen Ben 
gen, Borin entweber zur Muͤnzkenntniß Anleitung gegeben wird, 
aber worin Abbildungen der Münzen umb bie dabei nöthigen 

Erläuterungen witgetheilet werben, führen wir bier-nur bie 

sornehufien, darunter jedoch auch diejenigen an, bie ich wicht 

une mit griechiſchen, ſondern zugleich mit römifchen Muͤnzen 
befchäftigen. Hauptwerke diefer Art Rind: 

Kr. Spankemil Disserationes de praestantia et usu numismatum 
_antiquorum, Lond. et Amst. ‚1747. II voll. £ol. 

Joh.. Eckhel Doctrina numorum veterum, ‚Vindob. 1792. 8. vn 
voll. 4. nn 

7. C. Rasche Lexicon universae rei numariee vetarum, Lip 
1785. I. VI tomi, X voll. 8 3. ' 

Kürgere Anleitungen And:” 

La science des 'medailles .antiques et modernes par Z. Jobert, 
avec des rem. bist, et crit. (par Josepk Bimard de la Bastie.) 
Par. 1739. U voll. 8. Deutfch mit neuen Berbefferungen von 
3. €. Rafche. Nuͤrnb. 1778. 1779. 3 Theile in 8. 

(Pr. Ant. Zaccaria) Istitusione antiquario -numismatica 0 ala 
introdus. allo studio degli antiche medaglie. Rom. 1772. 
8 2 edis. accresciuta di una lettera “del P. Pecinudi Venet, 
47%. 8. 

. Erasınt Froelich Noütia elementaris numismatum antiquorum. 
Cum figg. Viennae 1758. 4 — EBjusd. (L n. Debiel) Uti- 

. : litas zei numariae veteris, compendio proposita, Viennae 1733- 
8 — 
Eſqenb. Handb. d. H. Literat. Tte Hu. 9 
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. Goohintheits Maya nut. den Gpanheims and in Mjmedi 
Quatuor tentamina in re numaria vetere, Viennae 1737, 4. 
Essay on medals, by Pinkerton. Lond. 1789. 2 voll, 8. Heberf. 
wit Anm. Son Lipſius. Dresd. 1795. 4. Ä 

$. Schlichtesroll’s Aunalen bei geſammten Rumismatit. 
geipsig und Bath. 1804. 1806. 2 Binde. 4. — Def. Ber. 
fchichte des Studiums ber alten Muͤnkunde. München 1611. 4. 

€. 2. Stiaglit, Archäulogifche Unterhaltuugen; 2te Abth. alte 
Srünskunde. Leipz. 1820, 8. 

D. Sestini Classes generales seu moneta vetue urbium, populo- 

' zum et zegum ordine geograplico et chranologico deseripra. 
Edit. 2. Florent. 1821. 4 

Die vornehmſten groͤßern Kupfermerle, worin griechiſche 

Mümen vorkommen, And: 

Muberti Goltsil de ro numaria antiqua opera quae extant uni. 
versa. Autwerp. 1708. V voll. fol. 

N. F. Haym, Tesoro Britannico T. 4. ovrerp il museo num. 
mario. Lond. 1719. 20. 2 voll. 4. £ateinifch von dem Grafen 
Alobſ. Chriſt iani und dem Bater Kheli. Wien 1763,64. 4 

Jo. Jac. Gesrneri Numismata Graeca regum atque virorum illu- 
strium c. commentario. 'Tigurf 1738. fol. Ejusd. Numismata 
Graeca pöpulorum et urbium. ibid, 1739. 54. fol. Kjusd, 
Numismata regum Macedoniae. ib, 1738. fol‘ — — Bogum 
Syrine, Aogypti, Arsacidarum, vr Sleilian, Indase, ee 
a, fol. 

Kecueil de medailles de rois de peuples et de villes, par Mr. 
Pellerin, avec les suppismens. ‚Par. 1762. 78. 10 voll. 4. 

Magnan Miscellanda numismatica. Romas 1772,74. IV voll. 4. 

T. E. Mionnet, Description de medailles antiques, geeoques et 
romaines, avec leur degre de rarete oet. Paris 1806 13. VI 
voll. 8. (Mit Kupfern und ben dazu gehörigen Baken.) 

Mumismatique de Voyage da jeuns Anacharsis, ou Medailles du 
beau tems de la Grèco — par C. P. Laudon. Par 1818. 2 soll. 8. 
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Dersl. Eckhel Doct. wein. vett. Prologg. p. CHEZ og uub Z; 
O. Lipsit Bibliotheca numaria, Eps. 1801. II voll, 8, 
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48. Die ſchaͤrbarſten Dentmdier den griechiſchen Literatur, 
durch beren Erhaltung wir nicht nur mit ber Gefchichte ber 
Griechen, und eimeinen Merkwuͤrdigkeiten derſelben, fonbern . 
mit iprem ganzen Geil und Eharafter, und ben trefilichken . 
rufen jeber Schreibart bekannt murben, Ayb unfreitig bie 
Abſchriften ihrer proſaiſchen und puetifchen Werke. Ihrer 
Aufladung, Benugung und Bekanntmachung verdanken wie 
Yauptfächlich die Wieberherielung der Wiſſenſchaften; und wenn 
gleich jegt die meiſten noch vorhandnen griechiſchen Schriftheler 
fon durch den Oruck allgemeiner und zahlreicher bekannt ge⸗ 
matht And; fo behalten bie verfchiebnen Handſchriften derſelben, 
beſonders bie Altern, doch immer nach ſehr viel Werth und 
Brauchbarkeit für bie vergleichende Britik. 

49. u Anfehung des Altert hums haben freilich bie 
Inſchriften und Dünen vor den Handfcriften ben Vorraus. 
Von ben letztern find‘, wenn wir bie berenlanifchen ausnchmen, 
(f. unten $. 55.) durchaus keine mehr aus dem Beitalter der 
Mafüfhen Gchriftkelter ſelbſt, wch Kopien der erfien urſpruͤng⸗ 
Uchen Sanbfchriften mehr uͤbrig; ſondern Die Altehen, bie wir . 
wech haben, sehen nicht höher, als bis ins ſechſte Jahrhundert 
Yinaufs umb ſelbſt foicher sieht es ſehr wenige, und Taf Feine 
son sans zweifelloſer Semißheit. Die Hinderniffe der Erhaltung 
jener Altern Handichriften ſind theils in ber leichtern Serkörs 
barkeit der Schreibmaterie, theils in ber allgemein herrſchenden 
Unmiftenbeie des nrittlern Seitalters, unb ber Daraus entſtand⸗ 
nen Geringfchägung bisfer Denkmaͤler, theils auch im bem Aber⸗ 
siauden biefer Zeit au fuchen, ber bie Heibnifchen Schriftſteller 
und ihre Leſung für ſchaͤdlich und verbammlich, und ipre Wer 
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tllgang für ein verdienſtliches Werk hielt. Auch dadurch, daß 
man die Buchſtaben manther alten, Haubfchriften augloſchte, unb 
Re mit einem andern, mehrentheils unbebeutenden, Tert übers 
ſchrieb (codices palunpsesti, raseripti), and" endlich durch die 
Vernachläffigung der erfien Buchbruder, bie unmittelbar von 
den: -Handfchriften. abbrudten, und Re dadurch verderbten, oder 
‚ wait geſchebenem Abdruck wicht mehr achteten, find viele ſchrift⸗ 
kellerifche Werke bes Alterchums verloren begangen. 

50. Bei dem. Allen haben ſich jedoch, ſelbſt durch biefe 
Unwiſſenheit und mäßige Sorgloſigkeit in Durchſuchnug und 
Benutzung der einmal angelegten Buͤcherſammlungen, beſeuders 
bee Kioͤſter, Abteien und Kathedralkirchen, ſehr viele griechi⸗ 
ſche Handſchriften erhalten, die sume Theil zwar erß ſpaͤter, erſt 
in jenen mittlern Jahrhunderten verfertigt Kub, in welchen dach 
immer nach einzelne Gelehrte nud Liebhaber Per alten Literatur 
übrig waren, und wo man füch, felöf bes Sewinns wegen, mit 
"bergleichen Abfchriften häufig befchäftigte. . Sehr viele derſelben 
murben auch noch beim Anbruch der nenern wiſſenſchaftlichen 
Aufklaͤrung geuommen, im breisehnten, viersehnten, und ber 
erhen Hälfte des funfiehnten Jahrhunberts, um bie Schnien 
und die Gelehrten ſelbſt damit in verfeben. Und in den erſten 
Zeiten nach Erfinduug der Druckerei, da dieſe Kunſt noch ſchwit⸗ 
sig, nicht uͤberal verbreitet, and manche Abſchrift wohlfeiler 
und leichter, als ein Abdruck, zu erhalten, war, wurden noch 
viele Bücher abgefchrieben. — Vergl. bie ganze Einleitusg im 
Heeren’s oben. &..39 angef. Geſchichte des Seudiumt der 77? 
ſiſchen ‚Literatur. 

51. Die Veunrtheilung der Surdſceſten, uud bie * 
waue Beſtimmung ihres Zeitalters, hat ſehr viel Schwierigkei⸗ 
tem; und es laſſen ſich daruͤber keine voͤllig entſcheidende und 
in jebem Fall anwendbare Regeln feſtſezen. Man hat bloß ei 
wige eimelne Äußere Merkmale, bie das Alter einer Heub⸗ 
ſchuft venigſtens mit großer Wahefcheinfichkeit begimmen kon⸗ 
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ken, und bie yon den? Gchiiftiͤgen, von Ihrer Oroͤße, ihrem 
Abſtanbe, ihrer Nichtuus, ihrer Abkuͤrzung wud Zuſammenꝛie⸗ 
hung, und von der ganzen außern Geftalt einer Handſchrift her⸗ 
gensiunien find. Gewiſſer and entſcheidender ſind die innern 
Merkinale, welche der Inhalt, der Charakter der Schreibart” . 
und die Anführung biforiſcher umſtande in dem ’Kale' an die 
Haud giedt, "wenn ber Verfaffer des Buchs oder’ feine Lebens, 
jeie nicht bekannt ih. Oft wird am Schluffe der Handfchrift 
der Name des Verfaſſers und das Jahr der Abfchrift, gewoͤhn⸗ 
Tiger aber mut ber Namg des Abfchreibers angeführt." Oft laͤßt 
eh bimgegen wi aus derzleichen innert Merkmaken wider, 
legen, daß ein bisher dafuͤr angenommenen Schrẽftſteller, wider⸗ 
ſorechen der Umſtaͤnde wegen, nicht Verfaſſer einer Schrift feok 
künne, vhne daß man jedoch im Stande waͤre, Aıren wahren Her 
heber gquſzumitteln 

33. Bon jener dußern Merkmalen worte wir Bier me 
einige-sme Probe anführen“). "Die aͤlteſten griechiſchen Manu⸗ 
ftripte ſind, gleich ben Inichriften mie lauter großen oder Uncial⸗ 
buchflaben, ohne Abſtand der Wörter von einander und ohne 
Untergheidungszeichen goſchrieben. Erſt im flebeneen Jahrhun⸗ 
dert wurden die Aecente und Hauchteichen in ben Handſchriften 
eingeführts im achten und neunten wurden die Uncialbuch⸗ 
Raben simas mehr in die Länge gezogen, und gefenkter oder 
ſchraͤger. Auch fing man "damals ſchon an, bie Buchſtaben 
sufanımen gu ziehen, und ds entſtand die Heinere Schrift, bie 
mach dem zwölften Jahrhundert immer mehr neue Züge umd 
Verkuͤrrunzen erhiefd,: und in ihrer Geſtalt überhaupt immet 
mannichfaltiget und veraͤnderlicher wurde. Man kernt indeß alle 
dieſe Charaktere der Handſchriften am beſten aus “ihnen ſelbſt, 
ober Doch wenigſtens ans rm. Schriftpraben kenntn, die unter 


9 ©. Mennerts Miſcellanea, meiſt Utonattigen. Inbaits — 
1796. 8. m. 8. Pfeiffer über BSucher⸗Dandſchriften Aberhaußt. ©; 422 f. 
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andern Montfaueon im britten umb. vierten Buche ſeiner 
griechiſchen Valdographie geliefert hat )J. Nur war frei⸗ 
lich nicht jede Schriftgekelt genau auf die Orden eines Jahr⸗ 
hunderts eingeſchraͤnkt. Auch hat man manche alte Haudſchrife 
sen in fpdtery ‚Zeiten getreu und. aͤngſtlich nachgemacht, und 
ihre.ganze Form unnerdndert beibepajten.- 

53. . Von ber Kenatniß und bem fleißigen Studium Aca 
Handſchriften laͤßt Ach ein vielfacher Gebrauch machen. Sie 
bienen im ber Kritik zur Feſtſetzung, «Berichtigung ober WBekdr 
figung der Zefearten in ſchon gedruckten Buͤchern; und in biefer 
Abſcht iR ſelbſt noch in ſolchen Handſchriften, die son Anbery 
ſchen verglichen find, eine Nachlefe moͤglich. Man if feruer 
durch ihre Vergleihung im Stande, Lüden auszufüllen, falfche 
Sinfhaltungen zu entdecken, DVerfegungen ganzer Stellen zu 
berichtigen. Ueberhaupt verhelfen fie uns am ficherken zu maus 
heslei tritiſchen, philologifchen nud Literarifchen Bemerkungen 
and Entdeckungen, oft auch folder Schriften, bie noch nicht 
Herausgegeben find, und deren gewiß nach manche, vornehmlich 
in ben Kloferbiblisthefen, verborgen liegen. — Um indes biefe 
Bortheile aus ben. Handſchriften ſchoͤpfen au koͤnnen, wird wor 
Hufige, Kenntniß der Sprache, der Kritik und Gelchsten Ger 
ſchichte vorausgeſetzt. 

34. Dem vielfachen Fleiße, welchen ſo manche ESrrtachter⸗ 
ſcher und Befoͤrderer der klaſaſchen Literatur, ſeit ihrer Wie⸗ 
derherſtellung auf die Entdeckung, Leſung, Prüfung und Ders 
tleichung alter Handſchriften verwendet haben, und noch ver⸗ 
wenden, verdanken wir die beſten und richtigſten Ausgaben 
griechiſcher und roͤmiſcher Schriftieler. And wenn Re gleich 





2) Yu In Graeca D. Marci pibliomoea eodicum mManuscripto- 
ram cet. (suctoribus 4. M. Zeneto et A. Bongiovannio.) Vewer. 


3749. fol. findet man p. I— XX, unehniiie Sammengetelite Proben 
aus griech. Handſchriften. 


. 
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Der Wieid dieſer Art benptfichlich wis Morttritit aub wit 
Würdigung der Lefearten .befahäftigts fo iR. bach. bie, noch lehe⸗ 
geichere Sachkritik größtentbeils daven abhängig, sub erhalt 
erſt durch jene vorgaͤngige Berichtigungen Gruͤndlichkeit und Op- 
wißbeit. _ Dergleichen Ausgaben, unb bie darin beiiadiichen 
Worreben und Kommentare ſind daher auch mehr, als alle Re⸗ 
‚seln, die Heften. Anweifungen und Mußer sum Abulichen Verfub⸗ 
ren, und zur zweckmaͤßigen Behandlung dieſes gamen Gegenſtandes. 
35. Bu den ditehen griechiſchen Haubſchriften, 
‚bie man biäher eutdeckt hat, gehören: die Vatikaniſche von 
Ver ‚Neberfegung "ber ſiebenzig Dollmetſcher; bie fogenannte 
Alesanbrinifche, im brittifchen Denfeum su London, ünslche 
gleichfalls dieſt tscherfenung des A. T. und den Drisinaltegt 
des N. ©. enthdit, von welchen letztern man auch: einen ge⸗ 
amuen, ber Haudſchrift völlig Ähnlichen Abbruck beſorgt hats 
‚ein Fragment des griechiſchen A. T., das nur aus 22 Bilditerm- 
beſteht, in ber oͤffentlichen Bibliothek zu Paris beſindlich iR, 
und gewöhnlich ber Colbertiſche Kobex heißt; eine Hand⸗ 
Schrift des Dioskoribes in ber. kaiſerlichen Bibliothek zu 
Wien, und eine andre in der Auguſtiner⸗Bibliothek su Neapel. 
ie biefe And mit runden und vieredigen ineinlbuchkaben 
shne Aecente und Goiritus, gefchriesen. . Mehr ihres Alter⸗ 
shums, als ihres bisher befannten innern Werthe wesen, Gab 
“auch bie in Herkulanum gefundenen Bücherrollen merkwuͤr⸗ 
Dig, deren an bie ſiebzehnhundert find, großentheils aber zu verr 
modert, um abgewidelt und gelefen au werden. Beides iR in⸗ 
deß dem dußerſt mühfamen Zleiße bes P. Antonio Piaggi, 
und feines Gehütfen, Merli, bei einigen geglüßft, bie meißene 
"son Philsbemus, und von rhetsrifchen, mußfalifchem und 
moraliſchem, aber wenig neuem und intereſſantem Inhalte find. 
och zweckmaͤßigere Aufwicklungemethoden find neuerdings von 
Sickler und Humphr. Dayy angemenber worden, boch eben⸗ 
falls ohne bedeutende Refultate für bie Literatur. ©. Cramer’s 
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Machtichien zur Geſchichte der herkalantſchen Entdeckungen. 
(Helle 1773. 8) ©. 101 ff. und Bartelss Briefe über Kala⸗ 
Selen und Sieillen. Th. L &..137 f. Den Anfang ihres Abs 
druds machten: Herculenensium voluminuam quas supezsunt T. 
I. et II, Neap. 1793. 1809. fol. j 
- 56. Die vornthmſten Biblistheden, in weiden Br 
ſchaͤtzbarſte und anfehnlihke Vorrath griechiſcher Hand» 
warten aufbewahrt wird, find folgende: 

*.In Ztalien: zu Neapel, in ber koͤniglichen Süherfamm- 
ung, ‚und in der des Auguſtinerkloſters — zu Tugin, in bee 
Auniglichen Bibliothek — gu Nom, im Vatikan, und in vers 
Achiebenen Privmfanınlangen, ı. B. der Barberinifhen, Chigi⸗ 
Hohen, u. a. — zu Bologna, in ber. Dembibliothek — zu 
Denedig, in der Martusbibliothek und in einigen Privat⸗ 
. Taumlungen — zu Padua, Verona, Blorens: bie letztere, 
‘die mebiceifche, if eine ‚der zahlreichen Sammlungen biefer 
art — die ambroſiſche u Mailand. 

In Spanien: im Escurial. 

In Frankreich: in ber koͤniglichen Bibliothek au varis, 
in welche. ehebem auch viele Handſchriften aus den Bibliotheken 
Ned Batilans, und vieler aufgehobenen Klöfter und. Abteien gekom⸗ 
men find, unter denen fonft die in den Benebiktinen- Abteien su St. 
Germain des Prezund zu St. Rempdie merkwürdigſten waren. 

In England: iu Cambridge, bie akademiſche und bie 
in dem Ehrik- und Emannels⸗Collegium — zu Oxford, ie 
ber Bodleyſchen Bibliothek — zu London im Brittiſchen Mufeum. 
..:80 Deutfchland: in der kaiſerlichen Bibliſgthek zu Wien 
- in ber koͤniglich⸗ baierfchen zu Münden — in ber Rathe⸗ 
biblisthek zu Augsburg — au Leipzig in den Buͤcherſamm⸗ 
lungen ber Uninerfitde und des Stadtraths — in den Bibliothelen " 
m Weimar und zu Wolfenbüttel — in ber Stabtbibliothek 
zu Hamburg — in ber Eöniglichen Bibliothek zu Berlin — 
and. in der koniglich⸗laͤchſiſchen u Dresden. 


! 
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In Dänemark?’ in der Füitgichen Btwllothet wm Ko⸗ 
penhagen. 

In Holland: in der uͤniverfttaͤtebibliothet in Leyden, 
and in der Meermanniſchen su SGraven Hang. 

In Rußland: in ber Sonodalbibliothek zu Moskau. 

Umftaͤndlicher ſehe man hieruͤber: 

Bern. de Montfaucon, Recensio 'bibliothecarım Graecanum, in 
quibus mariusdripti cölices habentur; vor feiner Palacogra- 
phia Graeca. (Par, 1708. fol.) p. XV. 

Ejusd. Bibliotheca bibliothecarum manuseriptoram nova. Paris. 
473%. II voll. fol. 

8. Edard’s NMeberficht ber Derter, wo bie Sefannteßen led 
ſchen Schriftſteller gelebt haben; und Grundlage zur Geſchichte 
der Bibliotheken, wodurch jene in Handſchriften find erhalten 
worden. Gießen 1776. 8. 

57. Bon den meiften biefer Buͤcherſammlungen giebt es auch 
Befondere Verzeüch niſſe der darin nufbewahrten Handſchriften, 
©. von der florentinifhen, pariſiſchen, wienerifchen n. a. u. Won 
dieſen Derzeithniffen-haben-Dieienigen die zroͤßte Brauchbarkeit, bie 
nicht bloße Nomenklatur und Titelanzeigen, fünbern sugleich nähere 
hiſtoriſche und kritiſche Nachrichten von dee Innern und aͤußern 
Beſchaffenheit der Handfchriften, von ihren DVerfaflern, ihrem 
Seitalter, ihrer Seltenheit u. f. f. enthalten. Eine ziemlich voll 
ſtaͤndige Anzeige folcher Werzeichniffe Mader man im Catalogus 
bibliothecae Bunavianas.. (Lips. 1750 — 17586. VL£ voll. 4) T.T., 
Vol, I. p. 840 IE Eins ber vorzuͤglichſten ifE das von Baudini 
über die Handſchriften der großherzoglichen Bibliothek zu Florenz, 
welches dafelbt 1764-93 in eilf Zoliobänden herauskam. Auch 
gehören bieher Die. Notices et extraits des manuscrits de la 
bibliofhdque du Roi, Par. 1787 — 1818, 10 Bände: 4. Vergl. 
Mohnike's Seſchichte der Literatur der Griechen und Rue. 
©. 41 ff. Hast Vorrede S. XXVII ff. 
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1. Aleterthumer der römiſchen Literatur in ihrer 
Entſtehung und erſten Fortbildung. 


38. Don den erken unfpeäuslichen Bewohnern Italiens hat 
mau Feine voͤllig gewiſſe hikerifche Nachrichten. Gelbe die ſpoͤ⸗ 
sern- Römer waren davon nicht genng unterrichtet, weil aus 
jenen fruͤhern Zeiten Feine ſchriftliche Nachrichten ober andere 
Dentmäler vorhanden, und bie ehedem in Rom etwa noch aufs 
behalteuen bei der Eindfcherung. ber Stadt durch die Gallier vers 
tigt waren. Diefe Undiſſenheit Aber ihren erken Urſpruus 
veraulaßte die Römer zu manchen fabelhaften Sagen darüber; 
und gemöhnlih Leiteten Re, obgleich fabelhaft, ihre Abkunft von 
ben Trojanern ab, berem vom Aeneas herbeigefährte Kolonie Ach 
mit den Eingebornen Staliens, den fogenaunten Mboriginern, 
gereint hätte. Vergl. Ziv. Praef. und 6, 1. 

59. Natuͤrlicherweiſe ik alſo auch bie Einführung unb 
Entkehungsart ber lateiniſchen Buchſtaben eben fo 
ungewiß und Breitis. Als ihr erſter Mittheiler wird gemeiniglich 
Evander aus Arkadien genaunt, der um 1230 u. Ch. eime 
pelaegiſch⸗/hellegiſche Kolonie nach Latium geführt haben fol. 
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Auch deutet. his Verwandſchaln aud Nehulihleit dar Rüge in 
dem ditehen griechifchen und lateiniſchen Buchſtaben auf grise 
chiſchen Urſpruns der legteren., Vielleicht waren es Anfedier 
ans mehrern Mutterlaͤndern, durch. ‚welche bie erſte Keuntniß 
aub der exe Gebrauch der  Gchriftgäge. nach Italien kam, aus 
Denen man ein Alpbabet zuſemmenfehtez und zu den. erſten dieſer 

Kolonjeen ſcheinen bie Velasger, die aus Kleinafien (Zyerbener) 
nnd Arlabien kamen, schärt zu baden. Ihnen folgten. bald 
heruach griechiſche Planzuygen,, die ſich im untern Theil vor 
Italien niehsrließen, uud ihre Neligion, Sprache und Schrift 
wait Ach. dahia beachuen.,. Uebrigens waren, nach dem Beuguiffe 
Auigtilian’s (1, 7.) Anfangs. nur wenige Buchſtaben, und 
den nachherigen an Gehalt und Bedeutung nupleih. — ©. 
Nakmmachord Commonıar. de literature Romana, Brunsr, 1758. 8. 

60. Jene Griechen, die Ach im füdlichen Italien mie 
Dergelaffen batten,: and beſonders feit bem achten Jahrhundert 
9 Ch. bedeutend wurden, umterhielten immer uech viel Verkehr 
mit ben benachbarten Griechen, und behielten bie geiechifche 
Sprache bei. Von ihnen naunse man ben Laudſtrich, ben fig 
Iuohuten, Großgriechenland. Dieb war von Sieilien 
nur durch eine fchmale Meerenge abgefondert und" dadurch ents 
Band unter beiben Ländern viele Gemeinfchaft der Sprache, der 
Miſſenſchaften, Sitten und Geſete. Da dieſe Länder eines 
langen, ungeſtoͤrten Zriedens genoſſen, und erſt ſpaͤt sou bey 
Roͤmern bekrieat wurden, auch ihre Verbindung mit ben eigent⸗ 
Alchen Griechen immer fortwaͤhrte: fo hatten Luͤuſte und Willen 
(haften umter ihnen einen fehe gluͤcklichen Fortgang. Hier 
bemerten wir-nus bie in @roßgriechenland blühende Schule dee 
Yythageras, bie Daher auch bie italifche heißt, unb bie 
etwas fpäter entandene, von Renophanes gekiftete eleat i⸗ 
ſche Sekte. Auch war Großgriechenland, und befonders Sieilien, 
Das Vaterland und ber Aufenthaltsort treflicher Männer, bie 
wu jegt busch ihre Talente, Wilfenfchaften und Schriften 
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Werft Mind, 5. WdE Frhemedes, DSio dor / ber Dichter 
Theoktit, Moſchus md Beobn, der Rebner Lyfias, Gvr⸗ 
piasn. am. — Vergt. Ja gemanmrs Geſchichte der Fünke 
ums Wlffenfdjaften ir Seat: B1..: u F- :- 
we koñimen auf die Mimer,” deren gelchrte 
Altetthumer in ben’ fruͤhern Zeiten Ihres Staats une Bier eigent⸗ 
vi befähäftigen. Diefer eiſte und laͤngſte Seltrdum‘, der nicht 
‚ Toeniger als fünfhundert Jahre, ‘von der Etbauung "Mods "Dis 
3um erſten puniſchen Kelege,in ſich begreift, war in Ruͤckſecht 
nuf die Wiſſenſchaften riemlich unfruchtbar, wenitſten⸗ bei weiten 
fo ergiebig und aufhekkart nicht, als man ed von einent ſo ſchuel 
wachſenden, emporbluͤhenden/ und mit mehr gebildeten: Vblkeru 
im Beruͤhrung ſtehenben Staat erwarten ""Tollte. Aber eben 
Hiefe Erweiterung des Gebiets ber Römer, biefet Anwachs ihrer 
Macht, war der einige Gegenſtand alter: ihrer Boſtrebungen, 
aller ihrer- Eriegerifchen unternehnningen, aller ihrer Jeiſtigen 
Anſtrengung, über die ſte die Miffernfchaften,' Töchter des Fries 
.  bens und der Muße, faſt völlig verfäunsten, die fie auch anders 
. dem jenen Zwecken hinderkich und nachtheilig achtetem. Ihre 
kanze Derfaffung, und fonach auch ihre ganze Erkehungset, 
war Friegerifh. Daher der-Eifer, womit ſich ber tere Cato 
ber Aufnahme griechifcher Weiſen in Rom widerſetzte. Dader 
much das Vorurtheil, ans welchem man alle Künfle und Kennt 
hiffe, Ackerbau und Sriegsfunt allein andgenommen, für ſchimpf⸗ 
tiche nur fuͤr Leibeigene ſchickliche Beſchaͤftigungen anfak. 
62 Bei dem Alten finden ſich fchom tm dieſer fruͤhern 
Epoche der römifchen Geſchichte einige, aber. freilich" fehe ein⸗ 
jene und ſchwache Spuren ihrer fruͤhern Getehrfems 
Feit. Dabim gehört 4. ©. ber Fleiß, den ber Rechtegelehete 
Paſhirius, fchon unter Tarquin's bes Stolzen Regierung, auf 
bie Sammlung ber Geſetze wandte; die, sm Anfange des vier; 
ten Jahrhunderts ber Stadt, nach Athen geſchickte Geſandtſchaft, 
weiche gleichfalls bie Geſetzgebung betraf, und bie befannten 
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Gehege ber ill Tafeln veranlaßtes bie Anfberabrung der. Ru 
tionalgeſchichte im den Annalen ober Jahrbuͤchern, Die sung 
Zeil metriſ apgeiaßn, auch bei. öffentlichen Feierlichkeiten abs 
gefungen wurden; die eyſte Einführung etxuriſcher Schaufyiele 
u Ende bes vierten Jahrhunderts der Stadt, welche aber AR 
uch bloßer Tanz und Gehehrdenfpiel. waren. - | 

63. Auch bie Sprache der Kiuer war in dielem auen 
Zeittaume faſt ganz ber Willkuͤr und jener vielfachen Miſchuns 
überlaften, bie, bush den Zuſammentluß fo verſchiedener Aus⸗ 
laͤnder, bei Noms. erſter Bevoͤlkerung eutttanden war. Außreitig 
bat bie griechiſche Sprache an der Bildung und Bereicherung 
der. rönsifchen ſehr großen, und noch jetzt ſichtbaren Antheil; 
doch mar er. ohne Zweifel größer und, ſichtbarer in jener Sprache 
der erfien Zeiten, in welcher 3. B. bie Belege der amölf Tafeln 
nub die Lieder der falifchen Priefter abgefaße waren, die ſchon 
felsk den ſpaͤtern Römern des golbnen Zeitalters fremd und 
auverfäublich.geworben war. Spuren diefer Sprache finden ſich 
in_ben Sragmenten der äitehen römifchen. Dichter, und ſelbſt 
noch in den Zufifpielen des Plautus. Da fi erſt ſpaͤt, ıu 
Anfange dei ſechſten Jahrhunderts nah Erbauung ber Stadt, 
Sprachforſcher mit. Sehfegung und Berichtigung der zömifchen 
Sprache, und noch ſpaͤter bewährte Schrifteller mit Ausbildung 
ihrer guten Gchreibart befchäftigten,. fo blieb fie ſehr lange be⸗ 
Hänbigen Abänderuugen. unterworfen. 

64. Neben die eigentliche Beſchaffeuheit und Anzahl der 
erſten Isteinifchen Buchſtaben ſind die Angaben ber diterm 
Sprachlehrer nicht gam einkimmig. Marius Vietoriuns 
sent folgende: 4, B, C. D, EL K,LM,N,O,P, Q, Rs 
5 T. nnter diefen Schriftzuͤgen ik zwar das Q nicht in dem 
semöhulichen griechiſchen Alppaberh vorhanden, doch entfpricht 
es dem zum. Das V, als Vokal und Konfonant, kam erſt 
fadter bimu; in ienem Sale brauchte man im ditern Zeiten I 
und O, in dieſem das oliſche Sicauma: F, woraus hernach ein | 
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Otter Buchtab wurde. So gehören auch H, . X. v. —* 
ünter die ſpaͤtern lateiniſchen Schriftiage 

65. Auch war die aͤltere Rechtſchreibung von der fol 
tern fehr verſchieden, um fo mehr, da He von der, wie geſagt, 
fo ſehr abgeänderten Ausſprache größtentheite abhing. Um Ach 
davon einen auſchaulichern Begriff zu machen, vergleiche Muam 
i. B. folgende Stelle aus bem Senatebefchluß wesen der Baecha⸗ 
nalien, einem der dfteflen Denkmäler der diterm römifchen 
Schriftart, obgleich erh vom Jahre Roms 568, (u. Ch. ©. 186) 
in ihrer urforuͤnglichen Geftalt mit ber nenern Mechtfchreibung: 
NEVE,. POSTHAC. INTER. SED. GONTOVRASE. NEVE:. COoM- 
ToVIsE. NEVE. CONBPONDISE: NEVE.' GONPROMESISE. VE< 
LET. NEVE. QYISQYAM. FIDEN. INTER 6ED. DEDISE 
VELET. .SACRA. IN, OQVOLTOD. NE. QYISQYAM. ‚IRCIOR. 
VELET, MEVR. IM. POPLICOD. NEYE, IN. FARIVATOD, 
NRVE,. EXTRAD, VRBEM, SACHA, QVYISQYAM, FRCISE, VR- 
zer. d. i. Nove posthac inter se conjurasse, nevs convorisse, 
neve conspondisse, neve compromisisse vellet, neve quisqnam 
fidem inter se dedisse vellet, sacra in occulto ne quisguam fe 
eisse vellet, neve in publico neve m private, nevo extra ' arbem 
sactk Quisquam fecisse veller, 
66. Nice nur in diefen Altern, ſondern auch in ben ſpa⸗ 
tern blühenden Seiten ihrer Literatur fchrieben bie Roͤmer bloß 
mit größern Buchſtaben; denn bie Heinern Iateinifchen 
Schriftzuͤge find, eben fo wie die griechifchen, erk feit dem Ans 
fange des mittlern Zeitalters berrfchend gemorben.: Wenn früher 
Fleinere Schriftzüge (Zlterae minutae) erwähnt merden, fs bes 
trifft diefes nur die kleinere Gehalt ber großen Buchſtaben. 
' Bei den Römern felbR halfen fich die Schreiber, die etwas ger 
ſchwind auffaften oder nur kurz am Rande bemerken wollten, . 
durch Abkürzungen (nocae), welche entweber in beu Anfangs 
sber mehrern Hauptbuchhaben ber Wörter beſtanden, unb zu⸗ 
weiten game, oft wiederkehrende, Solben durch gewiffe Zeichen 
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aubenteien , ober anch darch cimnelne, von Den Vuchtaben ver» 
fdhiebue, Züge ganzo Wörter ausbrädten. Die merkwaͤrbighen 
Zeichen biefer Art, Die auch nach in manchen lateiniſchen Hand⸗ 
ſchriften vorkunmmen „And bie, deren Erfindung man theits dem 
Kiro, Cicers's Sreigelaffenem, theils dem Aundus Senee«4 
sufchrieh, und deren Benenunug (noise Tironianas) daher auch 
von jenens berrähsen fol. chen Bruter, im Thesaurus in- 
seriptionum, uud Carpentier, in feinem Alpkabetum Tironi- 
anum, (Par. 1747. fol) haben Re gefammels und zu erklaͤren 
verſacht; beide jebach Aberırifit an Wolkänbigkeit und Groͤnd⸗ 
lichkeit Kopp in feiner Palacographia critica, (Manuheim 1817. 
4) deren erſter und zweiter Band die Tachpgraphie der Alten 
dehandelt. *) 

67. Die Bücher der altern ſowohl, als der ſpaͤtern RB, 
mer slichen, ihrem Staff und ihrer dußern Form nach, 
söRig den oben ($. 10 — 14) befchriebenen griechifchen. Bei 
den Roͤmern bießen die Schriftrollen volnmina, bie einzelnen 
Blätter ader Streifen, woraus fie ınfammengefügt waren, p=- 
ginae, bie Stäbe, um welche fie gewickelt wurden, cylindrs 
oder umbilici, bie Kubpfe berfelben cornua, und ber Schnitt, 
oder bie beiden Seiten, bie durchs Aufrollen entſtanden, frontes. 
Za ben erken Entwärfen kleinerer Auffdye, zu Rechnungen und 
Briefen ‚bebiente man Ach gewöhnlich der Wachstafeln (ı-- 
bulas cerasas, ceras), und bie aus mehrern Tafeln oder and 
mehrern vierecklgen Blättern Dergaments ober Papyrs gleich dem 
unfrigen wufammengefügten Bücher hießen codicas. Ju Anfehung 
der Werkzenge, womit man fchrieb, bed Griffels (stllus, gra- 
phium) un Rehrs (calamas), ber verfchiebnen Farben ober 





°) Die Meinung Einiger, daB ſelbſt die fogenaunten arabiſchen 
Zahlzeichen aus ſolchen Schriftzuͤgen entftanden feyen, beruft nur auf . 
der zufälligen Aehnlichkeit einiger Tironiſchen Abfürzungen mit Ziffern, 
umb verdient alſe keinen Beifall. © Kopp, DB 2. & 278. 
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Diuten, ber. dufern nu innern Vertieruugen ber: Boͤcher, uub 
ber Abſchreiber derſelben war fah alles fa, wie bei den Belt 
gen. — ©. Ch. G. Schwarsii de omamentis librorum et varia 
xei literariae voterum supellectiloe dimert. antiquariar. hexas. 

Lips 1756. 4 
68. Nachdem der Eroberangägeik. ber Römer mehr befrie⸗ 
Diet mar, und fie ſich ſchon ganz Italien unterworfen batten > 
fo fingen fie au, auf Wiſſenſchaften und Künfe mehr zu achten, 
und ihnen eine gunkigere Aufnahme zu gewähren. Es gab 
damals in Italien ſelbſt zwei Völker, bei welchen ſie ſchon Läugf 
Eingang sefunden hatten, die Bewohner Etruriens und Großs 
griechenlande. Diefe Länder wurden gegen Ende des fünften 
Jahrhunderts der Stadt (283 und 266 v. Ch.) den Römern 
unterworfen, und ihnen dadurch näher bekannt. Doch zeigte Ach 
davon noch während bes erſten puniſchen Krieges (264 — 241 
v. Ehr. Geb.) Fein bebeutender Einfluß auf die Kultur; aber 
gleich nachher, befonders da (210 v. Ehe. Geb.) auch Gieilien 
der römifchen Macht erlag, und aus ben eroberten Laͤndern viele 
Dichter, Nebner und Speachlehrer nach Kom kamen, wurbe bie 
Liebe der Römer zu gelehrten und ſchoͤnen Kenutniffen angefacht. 
69. Und nun erfchien der Zeitpunkt, in welchem bie Liter 
ratur bei ben Römern eine fchnellere und glücklichere Fort⸗ 
bildung erhielt. Sie fingen um biefe Zeit an, ben Werth 
der Dich tkanſt, vornehmlich der beamatifchen, su ſchaͤhen, ihre 
Sprache und deren Grundfäge senauer zu unterfuchen, sub 
ſich mit ber griechifchen Philoſophie bekannt zu machen, 
wozu befonders, im Jahr R. 599, (155 u. Ehr. Geb.) ber Auf⸗ 
enthalt sriechifcher Weiten, bes Karneabes, Diogenes und Kri⸗ 
tolaus, bei Gelegenheit eiper Geſandtſchaft beförberlich war. 
Und wiewohl Eato dem Iängern Aufenthalte und Untertichte 
biefer Weltweifen wehrte, ſo war doch. der Geſchmack an Philes 
fophie nur. einmal rege gemacht. Auch wurde die Nebekunf. 
jegt mehr geübt und geſchaͤtzt, die Gefchichte genauer geforſcht 
und 
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unb gefaliger vorgetragen, und die Rech talunde ſah man 
fchon als ein wohlthaͤtiges Mittel an, den yolkifehen Woblſaud 
su befördern. In der Folse, wach der Zerſtoͤrung Karthage's. 
und vollends mach ber Unterwerfung des ganzen Sriechenlandes, 
beförderte die zunehmende Wacht ber Römer, bei dem Genuß 
ſo vietfacher Vortheile, Die fie durch jene Eroberungen ſich vers 
fchafft hatten, ben Laxus, und mit bemfelben das Streben nach 
griechiſcher Aufk'deung. Daher der eintretende blühende Zu⸗ 
Rand, das goldne Beitaiter her römifchen Literatur. — ©. 
Considerations eur l’origine er les progräs des belles letires chez 
leo Romains, et los causes de leur decadence, par l’Abb& Le 
Moine. 2de ddit. Amar. 1750. 8. Deutſch, v. 3. €. Stods.. 
banfen. Hannover und Lüneburg. 1755.8. — 9.9. Ebers . 
bards,. über ben Bufanb ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften bei den 
bmerus aus dem Schwediſchen, mit Zuſatzen. Altona 2801. 8. 


4— 





II. Alterthuͤmer der roͤmiſchen Literatur in ihrer 
bluhenden Epeche bis zu ihrem Verfall. 


20. Der geitraum, durch welchen die bluͤhendſte Periode 
ber roͤmiſchen Literatur fortwaͤhrte, erſtreckt ſich vom der ſchon 
schadken Eroberung der Stadt. Karthago, im Jahre Mind OB, 
(146 v. Ch.) Bis auf beu Tod des erken Kalfers Augußus, im 
Sabre Roms 767, (14 nach Ch.) und beſteht alfo ungefähr aus. 
159 Jahren, mäheend welcher bie Fortſchritte der Römer im, 
Künfen und Wiffenfchaften fo groß und ausgezeichnet waren 
Daß fie ſich die gerechteſte Bewunderung ber Folgezeit, und unter. 
deu - aufgellästen Nationen bes Alterthums den naͤchſten Rang 
nach den Griechen erwarben. Anlaͤſſe biefer gluͤcklichen Veran⸗ 
dernug waren, aufer der Ruhe und innern Groͤße des Staats, 
unb bee ertrauten Bekanutſchaft mit dem beßen sieaifärn, 

Eſchenb. Dandb. d. H. Literat. Ite Aufl. 
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nußern, viele dieſer Aufflaͤrung sünkige Verdaderungen in der 
petitiſchen Berfafing, beſonders in Beriehung auf Quuſte und 
Woſſenſchaften, denen nam jetzt nicht nur die bisherige Duls 
dung und willſaͤhtige Aufnahme, ſondern auch Verehrung, Schutz 
md thaͤtige Ermunterung angedeihen ließ 

71. Hiedurch erhielten die Auftrengungen 'und bie. Eriene 
niſſe des menſchlichen Geiles eine weit größere Vollkommencheit, 
die Sprache und. Schreibart eine beſſere Ausbildung, bie. 
Dichefunft eine gam andre und weit vortheilhaftere Geist, 
Befonders unter ber Regierung Auguſt's. Die Rebetunf gewann 
eĩnen größerer Wirfangskreis, Rang und Einflußs die Geſchichte 
wert mehr Würbe und Intereffe; bit Bhiloſo phie, fah in. 
allen den verfchiebren griechiſchen Sekten und Lehrmesboden, . 
lebhafte Beförderung und Beifall‘ Die Mathematik, -bie. 
vorhin faſt nur-anf Rechenkunſt und Meklunde rinsenräuft 
war, erlangte mehr Umfang, Licht und Vollkommenheit; bie 
Arsneimiffenfchafe und Rechtsgelehrſamkeit einen 
höhern Grad der Gränblichkeit und zweckmaͤßigen Anwendungs. 
und dieß alles erfolgte befto ſchneller und allgemeiner, weil ſech 
die Kenntniſſe durch alle Stände verbreiteten, und bie ebelſten, 
angefehenften Römer, felbk die Regierer des Staats, in Kennts 
siffen dieſer Art, ober doch wenigſtens in ihrer Beförderung, 
NRuhm und Ehre fuchten. 

272. Auf die Ersiehungsart der Mömer batte bieſe acf⸗ 
eldtung gar bald einen wohlthaͤtigen Einfinß; Ne mar nun micht 
mehr bloß Frperlich und kriegeriſch, ſondern zugleich eifrige 
Entwickelung ber Geifteskräfte, nach Art ber Griechen, die hierin 
ausleich ihre Muſter und Lehrer waren. Gewöhnlich wurde die 
erſte Erziehung ebler Nömer von’ Griechen beforat; und Bie- 
Kenntniß der Literatur und Kunſt dieſer letztern war einer ihrer 
vornehmſten Gegenſtaͤnde. Daher die in allen Geiſteswerken der 
Admer fo ſichtbare Nachahmung griechifcher Vorbilder, die aber 
meiſtens nicht ſtlaviſch und geiſtlos, ſondern Nachahmung mit: 


uf 
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eignem Genie mar. Gleich den Griechen Kasten auch bie Mir 
mer ihre rhetoriſchen, poetiſchen und muſikaliſchen Wettkreite, 
ipre Öffentlichen Recitationen, ihre Vorlefer, ihre Iche, 
zeichen Unterhaltungen bei freundfehaftlichen Gaſ maͤlern; 
und auch bei ihnen waren bie Wiſſenſchaften nicht auf bes 
fonbre Faͤcher oder. Fakultaͤten eingeſchraͤnkt. Dieienisen Keunt⸗ 
niſſe, die man jedem Staude, jedem Roͤmer von ebler Geburt, 
Bipigfeit, Erziehung und Lebensart für aufſtaͤndig bielt, hießen 
baber. norzugöweife artes libarales, studia humanitatis. — &, 
Cellari3 Diss. de studie Romanorum literariis: Hal. 1698. 4 
anch in Walch's Ausgabe von. Cellarii Antigg. Bom. (Hal, 
4774- 8.) L- VU, 

73. Dahin gehörte voruehmlich der Nuterricht, ben hie 
Orammatiler und Rhetoren ertheilten, Die oft Zterass, 
üteratores, zuweilen auch. professores hießen. Diele truger 
nicht bloß die Aufangegruͤnde der grischifchen und römifchen 
Sprache vor, ſondern auch bie Grundfäge der Redekunſ 
uns Dichtlunf, deren vorzruͤglichſte Werke Re vorlafen, erklaͤr⸗ 
ten und sersliederten. Auch in ber Deflamation, .ober ig 
dem Öffentlichen rebuerifchen Vortrage, ſtellten Re häufige Uebun⸗ 
gen au. Nicht zur Knaben und Juͤnglinge, fondern ſelbſt Maͤn⸗ 
ner von Erfahrung und Einſicht, wohnten biefen Uebungen bei, 
Außer dieſer Ermunterung genoflen biefe Lehrer mancher Beloh⸗ 
mungen und Vorzüge, and sumeilen bes Autheils an den hoͤchſten 
BVürden des Staats. Der erſte eigentliche Grammatiker 3% 
Kom mar der Grieche Krates von Mallbe; in der Folge wurde 
. 8 Plosius einer ber beruͤhmteſten, und ber erſte, ber bie Re⸗ 

delunſt im roͤmiſcher Sprache lehrte. 

74. Die große Anzahl dieſer Grammatiker, bie ſich beim 
erſten Anfange ber Monarchie fo ſehr gehäuft hatte, daß viele 
von ihnen Rom verlaffen und fich in Oberitalien vertheilen 
mußten, veranlaßte eine Menge Öffentlicher Schulen (schodas, 
Indi, perguiae magistrales), unter welchen das Athendum 

€2 
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am beraͤhmteſten war, welches jedoch er fpät vom Kaiſer Ha⸗ 
driam angelegt wurde. Es mar eim anſehnliches Gebäude, 
theild zum Unterrichte der Jugend, theils zu oͤffentlichen Reeiti⸗ 
rungen und Deklamationen beſtimmt, und erhielt ſich unter dem 
Namen schola Romana, bis jur Zeit der erſten chriftlichen 
Kaifer. Außerdem war auch auf dem Kapitol eine Auſtalt 
Diefer Art; ſelbſt einige Tempel, 4. ©. ber bes Apollo, waren 
Hoͤrſaͤle; und in den Oymmafien trieb man nicht. bloß kör⸗ 
perliche, ſondern anch geiſtige nebungen. — Die Lehrart, befenz 
ders die philofophifche, glich ganz der griechifchen, von der oben 
($. 30) geredet if. 

75. Gebr zahlreich waren auch bie Biherfommin ngen 
in Rom. Fuͤr die erſte Privatbibliothel hält man bie, - welche 
Paulus Aemilius im J. M. 386 (168-v. Chr. Geb.) nach 
dem macedonifchen Kriege, anleste, die aber nicht anfehnlich 
feon Fonnte. Größer war ber Vorrath von Büchern, den Sulfa 
aus dem eroberten Athen und beſonders aus ber reichen Saum⸗ 
lung des Apellikon nah Rom bradte; noch betraͤchtlicher; 
auch durch ihre Pracht, bie in dem Mithridatiſchen Kriege ers 
- beutete Bibliothek des Lucullus; ‚und aufer dieſen gab--es 

manche Privatfammlungen. Die erfie Öffentliche Bibliothek 
wurde von Afinius Pollio im Borhofe bes Tempels der 
Freiheit angelegt *), und eine ber berühmteften war die, welche 
Auguf mir dem prächtigen Tempel Apolls auf dem palatini⸗ 
ſchen Berge verband. Weberhaupt waren Buͤcherſaͤle ein weſent⸗ 
licher Beſtandtheil großer römifcher Gebdude und Palldfie, an 
been Morgenſeite fie gewöhnlich angelegt wurden. Man vers 
sierte fie mit Gemälden, mit den Bildfänlen und Btuſtbilbern 
verdienkvoller Schriftſteller. Su ihren Aufſehern wurden Gram⸗ 





°) Plin. Hist. nat. 35, 2. Asinii Pollionis hoc Romae inven- 
tum, qui primus bibliorhecam dicando ingenia hominum rem pu- 


blicam. fecit. 


. 
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matiter und griechiſche Leibeigne ober Freigelaſſene beſtellt, 1. ©. 
der von Anguſtus errichteten Bibliothek, Pompejus Macer, 
Hysin, Meliſſus,u. a. m. Vergl. Heeren's Geſchichte der 
klaff. Literatur, ©. 1. S. 10 ff. — Silv. Lũrcentt de templo et 
bibliotheca Apollinis Palatini liber singularis. Frauequ. 171% 8 . 

76. 3u fo mannigfaltigen Beförderungsmitteln ber roͤmi⸗ 
ſchen Literatur gehören auch die Reifen, wodurch nicht bloR bie 
eigentlichen Gelehrten unter den Römern, ſondern auch die anz 
sefehenften und vornehmſten Maͤnner, ihre Einfichten vervielfäl,- 
tisten, und ihren Geſchmack an Werken des Witzes und ber 
Zunft allgemeiner und vollfommener achten. Die Eriiehung 
ſowohl, als die Kenntniſſe, blieben jetzt nicht mehr ſo einheimiſch 
und einſeitig, wie ehedem; ſondern bie Römer fingen immer 
mehr an, bie Vorzüge und Verdienſte der aufgeffdrten Auslaͤn⸗ 
der, befonders der Griechen, anzuerkennen, und Davon Nutzen iu 
jiehen. In diefer Abſicht befuchten fie vornehmlich Athen, den 
Sitz der griechifchen Aufklaͤrung, auch Lacedämon, Rhodus, 
Elenfis, Alerandrien, Mitylene,w. f. f. Dergleichen 
Reifen thaten 3. B. Eicero, Salluf, Vitruv, Virgil, 
Proper;, u. a. m-— ©. G. N. Kriegk Diatribe de veterum Ro- 
manorum peregrinationibus academicis, Jen. 1704. 4. ” 

77. Bon diefem Gipfel des Ruhms und der Vollkommen⸗ 
beit ſank die römifche Literatur fchon in der letzten Hälfte des 
erſten Jahrhunderts nach Chr. Geh. merflich herab, und gerieth 
in einen Verfall, der durch viele zuſammentreffende Urſachen 
befördert, und noch weit mehr, als ihr Wachsthum und Fort⸗ 
gang, befchleurigt wurde. Zu dieſen Urfachen gehört die Auf⸗ 
hebung ber Sreiheit durch die Einführung ber Monarchie; bie 
Abnahme des Schuges der Wiffenfchaften und Kunfte, ben ihnen _ 
nach Auguf’s Tode nur wenige Kaifer gewährten; ber zunehmen⸗ 
de Luxus der Römer, und das dadurch befärderte Sittenverderb⸗ 
niß; vornehmlich aber die Verfiesung Der Quellen, uud bie 
Stockung ber Triebfebern, die ehedem Fleiß und Talente fo wirk⸗ 
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fam ermuntert hatten, und bie ſich jest mit ber herrſcheuben 
Berfaffung und Denkart nicht mehr vertrugen. Geſchmack und 
Kunfgefühl verloren fich immer mehr; mar fing an, Versierang 
und unnaturliche Künfelei höher als wahre Schönheit und Na⸗ 
tur zu ſchaͤtzen; bie aͤchte Philoſophie ward durch muͤßige Spitz⸗ 
ſindigkeiten der Sophiſten verdraͤngt; und enblich vollendeten bie 
Einbrũche roher Voͤlker, die immer fortwaͤhrenden inneren Un 
ruhen, die Theilung des Kaiſerthums, und bie Zerlegung feines 
Hauptfines nach Konfantinopel, ben ſchon durch jene Arfachen 
vorbereiteten Derfal. — S. Meiners Gefchichte bes Verfalls 
der Sitten und der Staatsuerfaffung ber. Römer. Zeips. 1782. & 


III. Ueberrefte und Denfmäler der römifchen 
Literatur. 

78. Im Ganjen genommen find bie noch vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Denkmäler der römifchen Literatur weit zahlreicher, als 
bie Ueberreſte der griechifchen, und ihre Betraͤchtlichkeit und 
Brauchbarkeit if dabei nicht geringer. Zur Erläuterung ber 
Gefchichte, Alterthümer, Zeitrechnung, Erdkunde a. f. f. find 
die roͤmiſchen Inschriften und Münzen, und für Philologie, 
Kritik, Unterricht und Gefchmad die uns noch übrigen Hands 
fhriften von vielfahem Nugen. Die allgemeinen Anmerkun⸗ 
sen über die Befchaffenheit und Beurtheilung diefer fchriftlichen 
Denkmäler, welche oben bei ber griechifchen Literatur ($. 37. ff.) 
gemacht find, gelten eben fowohl in Anfehung ber römifchen, auf 
deren eigenthumliche Umfände wir uns alfo, mit Beriehung auf 
jene allgemeinen Bemerkungen, einſchranken wollen. 


1) Inſchriften. 
79. Die Sitte der Griechen, benfmürbige Vorfälle ur 
Umſtaͤnde durch kurze Inſchriften in Stein oder Erz aufsubehals 
ten, auch Tempel, Grabmäler, Bildfdulen, Altäre und. bergl. mit 
‚Eurzen Snfchriften zu verfehen, war andy bei den Roͤmern uͤblich: 
und wir haben noch eine Menge ſolcher Inſchriften aus dem 


! 
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Alterthume, die von vielen Gelehrten sefammeht und erläutern 
And. Das zahlreichſte und vollkändighe Wert dieſer Ast in: 
Jani Gruteri Inscripüones antiquas totins orbis Bamani, no 
us Marguardi Gudit emendatas, cura J. G. Gras, Ed. 2. 
Amst. 1707. U tomi. fol.: oo: 
Außerdem And die wichtigken. Cumelungen: . 1 


J. B. Donii Inscriptianes antiquas, nunc Prim edisap = ab 
4A. F. Gordo. Florenz. 1731. föl. . ur 


inscripüones antiquae in. urbibus Hetmuisa,’c. eben Salvinl oc 
Gorii. Flor. 1743. III voll, fol. . 

L 4. Muratorit Novus- thelsurys verein imsersptionum , m 
prascipuis earundem oollsctionibus hactenus praetermissarım- 


Medipl. 1739 - 42. IV voll. fol,— Sed. Donſtt Supplementum | 


ad novum, thesaurum . Murstorii. T. I, et U. Lucao 176% 
1775. fol. ) 
Hieher schäsen auch: | 
EC. Hagenbushil Epiarolee, epigraphione —— 1m IN. quibus plari- 
mae antiquae inscriptionos graecae et latinae, imprimis ıhe- 
-Jauri Muratoriani semendestur et explicantir. Tiguti. 1747. 4 
Kleinere Sammlungen ber voruchmfen und lehrreichten 
roͤmiſchen Inſchriften And: 
Buil. Floctwod Inærriptionum antiquarum sylloge. Bond. 1691. 8. 
Romanaram i  Inscripionum fasciculus, cum .explicatione notaruuk, 
in neun javentuis-. (Anet. Comite Polcasira.).Patar. 1774 8 
80. Auch bei deu sömifchen Jaſchriften, worunter einige 


4, 


18 den Alteßen Deukmallern ihrer Schriftiüge und ihrer früßenen . 
Spende gehören, iR: richtigts Verſtaͤndniß nothwendig, wenn - 


man das, was fie enthalten, gehörig beurtheilen und anwenden, 
and. zur kritiſchen Würdigung ihrer Echtheit und ihres Gebrauchs 
iertgchen wi. Dasız gehört befonders bie Kenutnif der Abkuͤr⸗ 
anugen, deren Re Ach in folchen Fällen häufig bedienten, und die 
entweder in einzelnen Buchſtaben befanden, wedurch befannte 
Seruamen oder feierliche Formeln ausgedruckt warbens oder in 


\ 


’ 
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ber Setun⸗ der vornehmſten Buchſtaben bes Worts, mit wer 

laſſung der übsigen; ‚oder in Monssrammen, wenn man, verfchier 

. bene Buchſtaben in Eine baraus befichende Figur zuſammenzog; 

oder in der Setzung ˖ Eines länger gerogenen Endrokals für zwei 

gleiche; ober in Weglaſſung etlicher Buchſtaben aus der Mitte, 

u. f. f. Huͤlfebaͤcher danu ſinder 

G. D. Coleti Note et siglae Rom. Venet. 1785. 4. J. Gerrard 
Siglarium Romanum, Lond. 1792 4. Explicatio literarum et 
notarum froquentius in antiquis Rom. monimentis occurrentiuns, 
Florentiae 1822. F{. 8. 

81. Da: die lateiniſchen Infchriften weit öfter, ats die 
"geiedifchen, vorkommen, fo wird es: nicht überflüflis ſeyn, e i⸗ 
nige der gewöhnlichfien Abkürzungen besfelben mit ib⸗ 
rer Bedentung zur Probe hieher zu ſetzen: 

A. aecdilie, annus, Aulus — A. L. F. animo lubens fecit — 
A. P. aedilitia potestate — A. S. S. a sacris scriniis. — AN. 
V. P. M, annos vixit plus minus — AVSP. 6, auspicante' 2 
erum. | ' 

B. DD. bonis deabus — B. B. bene bene, #3 e. optiime — 
B. D. $. M..beue'de se marenti - B,.G. POS. biga gratis 
posita, 

©. Cajus, civis, oohors, conjux — C. C.'S. curaverunt communi 
gumtu — C. F, Caji fılius, carissima femina — C. R. ouravit 

j zefici, oivis somanus — C. V. P. V.D. D. commesni volun- 
tate publice vorm dederunt. CVNC. conjux. 

D. decuria, domo. D. D. dono dedit, dedicavit — D. L. dedit 
libens — D. M. V. diis manibus votum — D. SP. F GC 
do sua pecunia faciendum curarit.— DP. depositus. 

E. erexit, ergo, expressum — E. C. erigendum curavit — 
E. F. egregia femina — E. M. V. egregiae mcmorise var — 
E. S. esuo — EX, PR. ex praecepto — EX, TT. 65, HH, 
ex. töstamentis suprascriptorum heredum. 

F. fecie, Glis, flius, Damen — F. C. faciendum curavit — F, F. 


x 
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heri fecit, ſilins families — F. F. fecerunt, Ali, rateoe. — FR 
H. F. fieri hereiles: fecerant — F. L fieri jueit — ER,.D, 
framenü dasdi —-F, V, & fecit-voge -suncepto. - © 1 

H, habet, hartes, hanorem — H. M. F.,C, Hanc aram. facien- 
dam curset — H. Q. bie quisscit + .H,ı1. I, beredea. juseu 
ilorum — H. S. E, hic sistus est, . 

I, Imperator — LL. €, illius liberta focit = 1. L. H. Pe 
berorum habens.—,I,.O, M..D, Jovi opiämo maxinıg dedi- 
catum, Ze et, 

R, Cajus, calgddne, eandidasus, casa, . , ı. : ni. 

L legio, Jusırum — L. A, lex alia, libens animo — L. G. ‚lo- 
cus cancessin — L, H, L. D. locus hic liber dams — L. P, 
locus publiaug - L. S, M, C. locumsibi moaumente eepit — 
LEG, legatus, ' \ 

M, magister, mater, ‚monumentum — =. AG S, memor 
animo grato solvit — MM, mesmorise — MIL, IN, COH, mi- 
litarit in coktorte, 

N, naticne, natug,. Depon, numerug — N, P, C. nomine pipe 
curmit. 

O. D. $. M... optime de se merito — 0. Ks, S. ossa hie 
sta aunt — OB. AN, obiit anno, 

P. peter, patria, pemtifex, potuit, puer — P. G, patzes cı con- 
script, patronus calonise s. corporis, ponendum cyravit — 
P, E, publice erexerunt — P, I, S, publica impensa sepultus — 
P. P. puhlioe. pomit, pater patyige,  praefoctus praetorio — 
P.8,P. Q..P, pro ss proque patria — PR, SEN, pro sen- 
leitia — P, V, praefectus urbi. 

Q. quasstor, qui, Quintus — Q. F quaestor aedilis — Q. D, 
S. 8. qui dedermat supra scripta — Q.'F. quod factum, 

R, zecte, 'zetro — B. G, C, rei gerundae cauese. 

6, sepulcrum, solvit, stipendium — $, C. senatus consulgam — 
&æb C. D. S. aibiĩ curavit de suo * S. E. T. L. üt oi terra 


« ® I ‘ 
v .ı® .% 
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.ıjeris — S. L. M. solvik ‚übens merito — 6, P. Q. 8, sibi 
.-posterisque auis — SVB,-A. D. sub ascia dedicarit, 
T, Titw, wibunw,. tune — T. C, vwestamenti causa — T. FE. 
- testanaente feeit, Titi Alias, timlum fect — T,,P. ttalum 
posuit — 'TR, PL.-DESS, .wibeni plebis designaii, 
V, veteranus, vixit — V, A, F. vivus aram fecit — V. C. vir 
: consularis, vivus curavit — V. D, D. vomm dedicamm — 
VW. F. F. vivus ferifeeit-— V. M, 'S,.:voro merito susoepte — 
V. E. vir egregius, 

X, ER, decimae erogator XV. VIR. SAC. PAC, — 
vii sadris faciundis; 
“82° Qußer bem (den erwahnten sietfächen Augen, ber fd 
ans dem Studium römifeger Juſchriften sieben laͤßt, gewährt 
baffelbe auch ben Bortheil, die Erfindung and Entwerfang 
ſolcher Infchriften , die man auf ‚heutige, im antiken Geſchmack 
verfertiste, Denkmäler fegen will, dem Komme und dem Ges 
ſchmack bes Alterchums gemäß einzurichten, und den fogenanuten 
Sapitarfiol, der ſich durch Kuͤrze, Einfachhoit und leichte, 
unperiodiſche Wortverbindung vorzüglich nuterſcheidet, im feine 
Gewalt: su bekommen. Man bedient Ach in Faͤllen dieſer Met 
lieber der roͤmiſchen, als irgend einer neuern Sprache, theils 
wegen des Vorzugs ihrer Kuͤrze, theils auch wegen ihrer groͤßern 
Schicklichkeit zu der Form ber Denkmaͤler, bie gewoͤhnlich, dm 
Ganien ſowohl als ig einzelnen Verzierungen, antik su ſevn 
pflegt. Daß aledann auch die zroͤßern Buchſtaben beizubehalten 
And, bedarf kauin einer Erinnerung. — Eine brauchbare Aus 
weifung sum Studium ber römifchen Juſchriften ih: (N. A. 
“ Siacdaria) Istiteziene atıtiquario- lapidaria, o sie Introduzione 
allo sttidio delle antiche larine iscrisioni. Roma 1770. 8 Ed. 2. 
Ven. 179%. 8 Berg. Hainoecht Fundamenta still cultiutis. P. 
zo 

83. Die faR umaͤhligen romiſchen gafgeiften, die fi 
aus dem Wlterthum erhalten haben, find einander au 
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Werth, Erheblichkeit and Nutzen ſehr unsleichz id der Megel 


find die oͤffentlichen Inſchriften den haͤufigern Grabſchriften 
einzelner Verſonen vorzuziehen. In Anſehung ihres philologi⸗ 
fen Werths komme ihr Alterthum vornehmlich ir Bettachtuug, 
und die beruüͤhmteſten Inſchriften dieſer Art ſind: 

1. Die Aufſchrift am Fußgeſtell der Columna roſtrata, 
weiche dem Konſul C. Duillius nach dem Siege errichtet 
wurde, ben er im J. R. 493. (261 v. Ch. G.), über die Kar⸗ 


thager zur See erfocht. (Vergl. Flor. 2, 2. Pin. Hist. nap 34, 


5.) Schon sur Zeit des zweiten puniſchen Krieges wurde dieſe 


@dule durch einen Blig umgeworfen, und ihre Ruinen. Inge 


fange verfchütter, bis ſte mit ber Bas, worauf bie Inſchrift 


ſteht, im J. 1560 wieder entdeckt und ausgegraben wurde. Die 
Aufſchrift iR von mehrern Gelehrten befannt gemacht und er⸗ 
laͤutert; und da fie fo fehr verkümmelt iR, daB die Luͤcken uͤber 
wei Drittbeile betragen, fo hat fie Lipfins, wiewohl nur zum 
Cheil, und Eiaccami sarıg, auszuflillen verfucht. Sie iſt wohl 
niche mehr bie alte, ſondern nach der Lebenszeit der römifchen 
Schriftſteller, die ihrer erwähnen, mit der vermutbläh nach 
jenem Umſturz wieder errichteten Säule ſelbſt, erneuert und 
abseäubert worden. S. Ciacconis in columnas rostratse inscrip- 
tionem a se coniectura suppletam explicatio» Rom. 1608 8. 
und in Graev. Thes. antt. Rom. T. IV. p. 1807. - Grutarf 
Corp. insc. CCCCIV. 1. — Man finder fie auch in Grdv’s 
und Dueker's Ausgabe bes Zlosuk. - —-- : 

2. Die Infchriften aufdem Grabmahl ber Sets 
gionen, welches zuerſt im Jahr 1616 -in der Naͤhe von Rom 
gefunden, nachher, weil man bie Echtheit deſſelben bezweifelte, 
wieder verſchuͤttet, und erſt 1780 f. von neuem entdeckt wurbe. 
Unter biefen iR die Grabfchrift des 2. Cornelius Seipio 
Barbatns (Konful 456 a. u. c.; 208 v. Chr, Geb.) wahr⸗ 
fdeinlich beinah fo alt, wie die Daikifche Säule, und auf je 


den Sail die alteſte, bis jetzt bekanut gewordene, roͤmiſche In⸗ 
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ſchrift in Verſen. — S. Graerit Thes antt. Rom, T. IV. p. 
1833. Monumonti is Seipfoni pubblicati dal.Car. F. Piranest. 
Rom. 1785. fol. 

"8. Das Senatusconsnilmum de Bacckenalibus, welches {sie 
Sabre Roms 568 (186 v. Eh. ©.) abgefaßt murde, und deffen 
Veranlaſſung und Inhalt Livius 39, 8-18 erzaͤhlt. Durch 
einige dafelbſt vorkommende Stellen diefer öffentlichen Berurbr 
wung wird die Echtheit biefes Denkmals befdtigt- Es ſteht 
ouf einer ehernen Tafel, die man im Jahr 1640 zu Tirioli, im 
Geblete von Abrunv, "bei ber Unlegung eines Landguts, ent⸗ 
beckte, und es enthält das Verbot der nächtlichen Bacchusfeier 


"im ganzen römifchen Gebiete. Die Tafel ſelbſt, bie einige Brüche 


und Lauͤcken hat, hält ungefaͤhr einen Fuß ins Gevierte, und bes 
finder ſich gegenwärtig in ber kaiſerlichen Sammlung su Wien. 


SG. SCit de Bacchanalibus explicatio, auctore MM. Aegypiio (Egi- 


zo). Neap. 1720. fol.. Diefe Abhandlung ik im fiebenten Bande 
des Dratenborhifchen Livius abgedrudt; und das SCtum 
ſelbſt auch' in einigen andern Ausgaben dieſes Schriftſtellers. 
VWergl. Biblioth. Italique, T. VII. p. 220 und Jo. Nic. Funcii 
Wr. de adolescentia linguae latinae, p. 326. u 

- 4. Das ſogenaunte Monumentum Anzcyranum, worauf bie 
Thaten bes Kaifers Auguftus verzeichnet find: ſechs Marmoriu⸗ 
fihriften,an dem Propylaͤum feines Tempels su Ancyra, jeßt Ans 
gora ober Enguri, bie Buüsbeck im J. 1553 wieder auffanb. 
©. Gruteri Thes. inser. CCXXX. sqq. Chiskull Amiqq. Asiatı 


465-207. und. Vie Wolfifhe Ausgabe ds Sneton. Bd. 2. 


©. :369 ff. Vergl. 7. G. .Batert Marmoris Ancyrani historia. Jen. 
4703. 4 und die Remarques sur le Monument d’Ancyre, in der 
Biblioth. choisie, T. VII. p. 327. Jac. Gronovii Memoria 
Cossoniana, cui anrisxa est nova editio Monumenti Ancyrani, 


Lagd. B. 1695. 4. 


18, Die Fastt Capttolint, oder eimelue Stirde von ehedem 
im rössifehen Kapitel aufgeftellten Tafeln, worauf bie roͤmiſchen 
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Konfaln und andre obrigkeitliche Perſonen nach cnander were 


zeichnet waren, nach welchen ſich die roͤmiſche Zeitrechnuns ſehj 


berichtigen läßt. S. Graevii Thes. autt. Rom. T. XI. p. 176. 
I. B. Pirauesi, Lapides Capitolini.. Rem. 1762. fol; Nanvi freue 
menü dei fasti consalari Capitolin:, illisrari da Batto.. Borghastı 
Parte 1. e U. Milan. 1848. 1820. 4. : :; ':: a 


2) Schrift auf,Müngen.. un 


84. Ohne uns hier in die umſtaͤndliche Gefchichte des rd⸗ 
mifchen Muͤnzweſens einzulaffen, bemerken wir nur, daß die 
erfen Münzen in Rom mahrfcheinlich unter” dem Köͤmge 
Servius Tullius geprägt find, daß diefe Altern Muͤnzen alls 
von Erz, größtencheils kupferne waren, daß die filbernem erk im 


J. R. 485 (269 v. Ch.), und die goldnen im I. R. 347 Gar 


v. Eh.) eingeführt wurden. (&. Plin. Hist. nat. 33, 3.) Anfer 
den sangbaren Münzen gab es auch viele Shanfüde ober 
Dentlmünsen, (missilia, numismata mazimi moduli,)*) die 
man unter andern daran unterfcheidet, daß das fonft auf dert 
tömifchen Muͤnen, befonders auf den kupfernen, durchaus ge⸗ 
woͤhnliche S. C. nicht darauf befindlich if. Auf den goldnen 
und ſilbernen, wo dieſe Buchſtaben ſelten vorkommen, ſcheinen 


fie nicht ſowohl die Erlaubniß des Senats zur Ausprägung der 


Münzen, als zur Errichtung der auf der Kuͤckſeite abgebildeten 
Bildfäulen, Triumphbogen ; und dergl. anztıdenten. Die’ ijwie 
fahe Haupteintheifung der rönnifchen Münzen iſt in. Fonfuln“ 
rifche, die zur Zeit der freien Staatsverfaſſung geprägt wurden, 
und in Kaifermünsen. Die erften beißen auch oft armen 





*) Zu diefen rechnet man auch die num: contorniat! Cwaßrfäeine 
lich fo genannt vom ifallenifhen contorno), die ſich beſonders durch 


einen lůnſtlich gearbeiteten Rand auszeichngen, und Vlelleicht Denfmiln⸗ 


jeu berühmter Athleten waren, eder als Einlaßmarken bet affentũichen 
Sriele gebraucht warden. EN Fr 


— 


n 
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der roͤmiſchen Samilien. Die Folge bar Sentere seht uam 
Butins Cafar bis auf den Kaifer Heraklins. 

"85, Die auf ben raͤmiſchen Muͤnzen beſindliche Schrift 
meit entreeber bie fogemaunte Legende ober Umſchrift ber 
Hauptfeite, oft auch beider Seiten, feltuer eine laͤugere In⸗ 
ſchrift aus, die auf der Ruͤckſeite ſteßt. Der Inhalt ber Le⸗ 
gende. ik gewoͤhnlich eine Andeutung berienigen Perſon, deren 
Bildniß auf die Hauptſeite ‚geprägt iR, und die Bezeichnung 
ihrer Wuͤrde; aft auch die Anführung ihrer Thaten und Vers 
dienſte, bie jeboch dann den Inhalt der Inſchrift ausmachen, 
welche die ganze Mücfeite einnimmt. Auch werden bie Zeitans 
gaben gewöhnlich bemerkt, welches entweder mit ganzen Worten, 
aber mit einzelnen Buchſtaben und Ziffern geſchah; oft auch bie 
Namen der Städte, wo die Dünen geprägt find. Dazu kommt 
zuweilen noch die Anzeige des Muͤnzmeiſters und bie Angabe bes 
Werths, befonders auf den Eonfularifchen Münzen. Um alle 
biefe Arten der Schrift zichtig su Iefen und zu verſtehen, muß 
man fih mit ben Abkuͤrrung en bekannt machen, wodurch die⸗ 
ſelben gewoͤhnlich ausgedruͤckt wurden. Eine kurze Anleitung 


dazu giebt: J. C. Rasche Lexicon abruptionum, quae in numis 


matjbus Romanorum occurrunt. Norimb. 1777. 8. 


86. So, wie bei den griechifchen Münzen, it auch bei den 


‚ römifchen, Prüfung und vorfichtige Beurtbeilung nothwendig, 


um die echten von dem falfchen su unterfcheiden, deren es viele, 
und mancherlei Arten giebt. Manche für antik ausgegebene 
Muͤnzen find in neuern Seiten, gaus im alten Koflume, geprägt; 
andere bat man nach dem Stempel wirklich antiker Münzen ges 
ſchnitten und nachgeprägt, wohin befonders die berufenen padu⸗ 


an iſchen gehören, bie ihres ſchoͤnen Gepräges wegen immer 


10 geſchatzt werden; andre ſind von antiken abgeformt und 
nachgegoſſen, die ſich durch das rauhere Feld und Spuren des 
Quſſas am leichteſten verrathen; andre find Zuſammenfuͤgungen 


aus wei alten Muͤnen, um dadurch ſeltue und eimige Stuͤcke 
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m erfhiten, wobei Sie genaus Naterfuchung bes Raubes dft deu 
Beerng entbecke; nmoch audre fihd wirklich autik, aber doch: im 
Gepraͤge verändert, wobei oft auch die durchs Wegſchleifen emt- 
Banbnen Laͤckon deö Motalls mit Fender Materie kunftlich auca 
sefklt find. : Devaleichen Senberkupen And Verfaͤlſchunzen tref⸗ 
fen die Schrift ber Mrüemen eben ſo oft, ale ihe eigentliches 
Gepraͤge. G. Manidre de disoamer lea ‚medailles ahtiques, de 
celles qui sont: oontzefsites,: par. G, Basmvais, Par. 1080, 4. 
überf. u. vermehrt (von Lipfim).iMresben 1791-4... 3: ı 
87: Da die aufbehaltnen Muͤmen ber Roͤmer in des dften. 
ben Dentmdlern ihrer Schriftart sehbren‘, ſe gilt auch von Ihe 
men, was vorhin;th, 66.) im Allgemeinen vow der fruͤhern 
milden Nocht ſchreib ung unb-ıbesem Veraͤnderlichleit be⸗ 
merkt iR. Es find daͤher Feine Fehler, ſondern bamalige Schreib⸗ 
sehrände, wenn mein 5 B. auf alten romiſchen Muͤmen fol 
genbe Abwerchungen von bie nenern Orthographie antrifft: V. 
für B, wie in DANVVINS; O fir. V, wie in VOLKANVS, 
DIVOS; EE für E,: mie in FRELIX; ober IL für, VIIRTVS? 
S unb M am Ende fehlend, z. ©. ALBENV, CAPTV; XS: fur 
X, wie in MAXSVMVS; F für PH, in TRIUMFUS a0 ww. 
— Hehrigens haben unter-den Tonfularifchen Münzen bie golds 
sen, und bie unter dem Trajan wieder eingeführten, bie 
weite Seltenheit notes ben Balferlichen bie een von * 
Ot ho. 
88. Außer den oben ©. 4) (dem angeführten Stsem; 
Die eils zur Keuntniß antiker Maͤnzen Anleitung geben, theile: 
Kbifdungen und Erläuterungen berfeiben enthalten, bemerkeit 
wir bier nach folgende, die ſich vornehmlich nur auf ii 
Münzen einfeßränfen: 
Istroduction & —— par la connoitranes iu mödailee, per: 
Charles Patin. Pär. 1665. 12. 
Hisoire des medaillee, ou introdactien à la connoissanee de‘ 
cette ecasnee, par Charlos Pasin. Par, 1605. 12: 1: .: 
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Halo!‘ Ureint. Fandise ‚Aninanae in: zeigno iniemismatlihe: ab 

v arbe. condita ad pgmpork :B.  Augustis ‚ed. Mara, Patin. Paris, 
- 4668. fol. ı FE ER Fun re Le 

J. Bor. Vaillant Numi- ataiqui —E ——— Ast, 
"470311 voll, -fol— Zjasd. Numismata: impesstor. Romanor.. 

: giramstantiora cet. cusa. Ju; F. Baldink Rant. 1743. III voll, 

4. Supplementum, op, Jos, Khell. Vindeb, 1767. 4, —  Zjusd. 
Nutmismata aerea imperatorum ‚Roman. in. colnniss, munici- 
piis cot. Par. 1688..3I.v@ll. fol... . Ze . 

Adoipht ‚Oeconis Numigmata imperatorgm Romanoram; cuante 
- Ph. Angelato. Mediol..-4730. fol. ‚ 

Thesaurus Morollianus e, Familierum , Rögnanar, numismata 
: amnia, Conm. perpetun :iliustravit * Havercampus. Anast, 
4734. II voll, fol. RF 

Anı. Bandarii Nuiemaa fenperstorum Romanen, a Trajano, 
‘Deein-ad Palaeologos Augustos, ‚Paris. 4718, II voll, dol, — 
. Süppleinentum ed. I. Taninius, Rom, 1791. fol’ 

Carı ‚Patini, Imperator, Romanor. numismata, Arzert. 1071. 
fol, Amst. 1696. fol. 

Job. Jar. Gesneri Numismata antiqua imperatorum Bomann 
Iming et graeca, Tiguri 1748. fol, — Numiamata antiqua- fa- 
„willerum Romanarum, Jbid, », a, fol. 

BB. Digyanfebnlichken Sammlungen, marin gegenmärtig. 
antife Münzen aufbewahrt werden, find: gu Paris, ſomohl 
‚die koͤmigliche, als die: fouf bei der Bibllothek der heil. Seuo⸗ 
wenn ‚befindliche: ıu Rom im Vatikan, und dio ehemaligo 
Sammlung der ſchwediſchen Konigin Chriftina, ietzt im: Sehr 
Des. Heriods von Nraeciano; in London, beim Brittiſchen 
Mufeum; die kaiſerliche Sammlung zu Wien; bie koͤnigliche 
in Berlin; die hennslige zu Gotha; Die kodnigliche im. 
Stuttgart; die Föniglihe gu Kopenhagen u. a. m. Ben 
den meißen biefer difentlichen Muͤnſammlungen bat man ae: 


ſehnliche⸗und gelehrie Werseichuife. S. 2Ü bigr’s. Anweiſung 


sur 


% 
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sur Reifeftugheit, beranse. von Minderling. Magdeb. 1788. 
29%. 8.8.1. &. 221 ff. Eckhel Prolegg. cap, XXIR 


3) 6a4au oſchriften. 

90. Was in der vorhergehenden Abtheilung (48 fi.) von 

dem innern Werth, von dem Vorzige des Liltorthums, von der 

Ethaltung, Beurtheilung und: Anwendung griechiſcher Hand⸗ 

ſchriften gefast iſt, eben das gilt auch von den lateiniſchen, und 
bedarf hier alſo Feiner Wiederholung. -Drin weiß, daß ſich ſo⸗ 
wohl aus der blühenden Periode der römifchen Literatur, als 
aus bene fpaͤterm und ‚mittleren Seitalter bie Werke ſehr vieler 
Inteinifcher Schriftſteller jeder Art erhakten haben, und ih Abs 
ſchriften auf uns gekommen And. Auch Biefe Handfchriften ſind 
num freilich nicht gleichzeitig, wenigſtens aus dem Tiaffifchen 
Seitalter möcht, fondern gehen, gleich dem'stiechifchen, kaum Bis’ 
an das ſechſte Jahrhundert nach Ehr. Geb. zuruͤck; indeß haͤlt 
man mit Mecht diejenigen unter ihnen für bie aͤlteſten, deren 
Buchſtaben den auf Muͤnzen au Jnſchriften befindlichen roͤmi⸗ 
ſchen Schräftzligen am naͤchſten Toammen. Sams entſcheidend zwar 
iR dies Merkmal deswegen nicht, weil man in ſpaͤtern Seiten 
manche damals nach vorhandene ſehr alte Handſchriften mehr 
nachgemalt, als: nachgeſchrieben hat. — Vergl. Batterer’s 
Abhandiuug uͤber Die Methode, das Alter ber Manuffripte. zu 
detimmen, im achten Bande ıder lateiniſchen Komment. ber 
Goͤtt. Societaͤt. Schͤnemann'e oben angef. Verſuch eines 
soll. Soſtems der Diplomatik, B. 2. ©. 1 ff. pfeitfer üben 
Buͤcher⸗Handſchriften. S. 231 fi. 

4. Don fpdterer Entſtehung ſind bie kleinere Aniſche 
Schtift, big Interpunktion und die Zuſammemiehung ber Oiph⸗ 
thongen = un oo, wofhr man anfänglich ae und oe zu ſchreiben 
Weste. Das y bejeichnete man oͤfters, vom fi ebenten Jahrhan⸗ 
dert an, mit einem Punkt, yv. Dagegen wurde das ı noch bis 
in Ende ‚Des: schuten Tahrkendberes durchgängig ohne Punkt 

Eſchenb. Handb. d. ff. Literat. Tte Aufl. F 
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geſchrieben; daun erhielt es eznen Accent 1, (etwas frühen ſchon, 
wenn es doppelt ſtaud, ii nm: Unterſchiede von u,) bis dieſer 


im viergehnten Jahrhundert in einen Punkt uͤberging. Doch 
kommen ſelbſt im ſechiehnten Sahrhundert noch alle drei Arten 
neben einander vor. Von ber Eleinern römifchen Schrift find 
bie sochifchen, Inugobarbifchen, fraͤrliſchen und aus 


selfähfifhen Schriftgäge absedudert, bie befonders für die 


Diplomarit wichtig ſiad; beun biefe. Völker lernten meiſtent 
das Schreiben erh im Italien. Ans ihrem Seitalter find die 
mehreſten uns noch übsigen ditern Inteinifchen Seubfchriften: 
Im neunten und zehnten Jahrhundert wandte men mehr Sorg⸗ 


falt auf die Schoͤnheit und Reinheit der. Schriftzuͤge; ins eilften 


wurden dickere Buchſtaben und mehrere Verkuͤrzungen eingefuͤhrt, 
die ſich in der Folge noch vermehrten, und ſamt bee Verlaͤnge⸗ 
sung ber Buchſtaben uud. ihrer Ueberladung mit muͤßigen Pier 
bemuͤgen, die Schrift noch mehr veruuſtalteten und ihre Leſung 
erfchwersen. — Schriftproben Igteinifcher Mannfkripte nach ben 
Abänderungen der verfchiebiren Beitalter findet man bei Ma- 
&illon de ro diplomatica, pag. B45 — 373. ©. au Walckers 
Lexicon diplomaricum. Goetjing. 1745. III voll. fol. — Nouveau 
traits de dipl. T. Tal. — Schoͤnemanns Darf: eines 
Guhems der Diplomat. 8.2.9 — Mr. .. . 

92. Seit der Wirberherfichung ber Wiſſenſchaften, Die 
felbſt durch Auffindung und algemeine Kenntniß klaſfiſchet 
Oandſchriften vorzuͤglich befoͤrdert wurde, bat. man diefe ſorgfal⸗ 
tig geſammelt, verglichen, beſchrieben und herausgegeben. Ge 
durchſuchte ſchon Petrarch mehr als smeihundert Bibliotheken, 
und veranlaßte dadurch die frühe Verbreitung bee roͤmiſchen 
Literatur zuerſt in Italien, und hernach in mehrern Ländern. 
Aehnliche Verdienſte erwarben ſich Gaſparini, Poggins, 
Beatus Rbenanus, Aloyfins Mocaͤnikue, Sryndus, 


Sichard, u.a m. Unfreitig giebt es nach viele unbenugte 


Schaͤtze dieſer Art, vornehmlich von Handſchriften des mittlern 


⁊ 


nn" 


Archäologie der roͤm. Literatur. 83. 


Seitalters, Die zum Theil; zwar nicht ihrer Schreibart wegen, 
aber doch für Geſchichte, Kritif und Literatur fehr wichtig find. 
— Eben bie Bibliotheken, welche oben ($. 56) als bie vors 
nehmen Behdleniffe griechifcher Handfchriften genannt find, 
enthalten einen noch größern Dorragh | Igteinifcher, und die von 
einigen derfelben gedructen Berzeichnifle (S. $. 57.) geben auch 
son bien nädere Nachweiſung. — Vergl. Heeren’ 8 @efchichte 
des Studiums der Elaffifchen Literatur, B. 1. S. 26568 ff. B. 2. 
S. 17 ff. . 

93. Von den noch vorhandnen Iltehen Handſchriften in 
lateiniſcher Sprache find die vornehmſten: das Evangelium 
Warei in der Patriarchalkirche zu Venedig, welches ſehr alt, 
aber doch gewiß nicht, wie man vorgiebt, von Mareus ſelbſt 
sefcrieben it, und nur aus einzelnen Blättern behebt; ber 
Birgit zu Florenz, oder ber fogenannte mebiceifche Koder, ben 
Foggini im 3. 1744. A. genau nach ber Handfehrift abdruden 
ließ; ber Virgil in. der Bibliothek des Vaticans su Rom, dem 
Bartsli, 1741. fol. ganz in Kupfer geſtochen, heransgab, und 
der ſchon ins fünfte Jahrhundert zu gehören fcheints der Les - 
son; im Vatican, mit QDuabratbachkaben gefchrieben, und mit 
vielen Semaͤhlden ber alten Masken verſehen; abgedruckt zu 
Urbins, 1736. fol. und zu Rem, 1767. fol.; die Ztorentinifche 
Handſchrift der Pandekten, bie Brenkmann in feiner Hi- 
storia Pandectar. Traj. ad Rhen. 1722. 4. umſtaͤndlich befchrieb. 
— Biel Gutes von Handfchriften Überhaupt finder man in 
J. G. Schelhorn's Anleitung für Bibliothekare und Archi⸗ 
vare. Bim 1788. 1791. 2 Bde. 8. B. 1. ©. 187 ff. und in 
Yfeiffer’s ober ©. 27. angef. Schrift. 





Zweiter Theil. 
Archaͤolo gie 
der Kunſt. 





Bortäufge Erinnerungen uͤber Kunſt, Kunſtgeſchicht: 
und Antike. 


1. W. man das Wort Kunſt im ſubjeetiven Sinne ge⸗ 
braucht, verſieht man darunter eine Durch Uebuns erlangte FJer⸗ 
tigkeit in Hervorbringung eines Gegenſtaudes nach gewiſſen Res 
geln und Abſichten. Dbiectiv genommen bebeutet es den Inbe⸗ 
griff derjenigen Regeln und Ausuͤbuuseſaͤtze, die zur Erreichung 
eines gewiſſen Zwecks und ame SHervorbringung irgend einer 
Sache, ‚der eines Werks, übereinfimmend behuͤlfich Mind. 
Natur und Kunſt pflegt man einander eutgegen au fegen, und 
dann durch jene den Inbegriff der urfprunglichen Kräfte in ber 
körperlichen und geifigen Welt, nnd ihrer unmittelbaren Wir, 
Enngen, durch biefe hingesen eine durch Willkür und Abſicht 
geleitete Wirkfamkeit vernünftiger Wefen ansubeuten. Die Ro 
tue wirkt alfo nach nothwendigen, die Kunft higgesen nach wills 
kuͤrlichen Gefegen. Auch unterfcheidee man Wiſſenſchaft 
son Kun, wenn man unter jener bloß die Erkenntniß und 
Einfiht von dem verſteht, deſſen Ausuͤbung die Kunſt bewerk⸗ 
ſtelligt. Wiſſenſchaft iſt Erkenntniß; Kunſt iſt Geſchicklichkeit. 
2. Gewöhnlich pflegt man die Kuͤnſte in mechaniſche 


Ed 
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web in freie aber ſchoͤne Käufe einguiheilen. Jene beſchaf⸗ 
tigen vornehmlich bie Eörperlichen, biefe die geißigen Kräfte 
bes Meufchen. Mechaniſch heißen diejenigen, bie ſich bloß 
auf bie Hervorbringung und Verarbeitung deſſen einfchränken, 
mas zum Bebuͤrfniß und aus Bequemlichkeit des menfchlichen 
Lebens gehört, wohin alle Arten von Gewerben und Haub⸗ 
werten. zu rechnen find. . Schöne Kuͤnſte find die, welche 
hauptſaͤchlich das Vergnügen zum Endiwe haben, wenn gleich 
oft der Nutzen als Rebenzweck damit verbunden iſt; bie ſich 
mit Nachahmung und Darkeluns finnlicher Vollkommenheit 
beichäftigen, und deren Wirkung auf Einbildungskraft und En 
pfindung gerichtet iſt. Sie heißen ſchoͤne Künfte, meik die 
Darſtellung des Schönen und unmittelbares Wohlgefaͤlen des 
Geiſtes ihren vornehmſten Zweck ausmacht. Kuͤnſte dieſer Art 
And: Dichtkunſt, Redekunſt, Muſik, Tanzkunſt, 
Schaufpielkunſt, Malerei, Qupferſtecherkunſt, Stein 
ſchneidekunſt, Bildhauerei und Baukunſt, welche letz⸗ 
tere auch die ſchͤne Gartenkunſt unter ſich begreift, wenn 
man dieſe nicht als eine eigene Kunſt betrachtet. 

. 3, Dieſe ſchoͤnen Künfe wirken zwar alle auf die Sinne 
und Einbildungskraft; aber nicht alle dußern ihre Wirkung auf 
einerlei Art und durch einerlei Mittel. Diejenigen unter Ihnen’ 
welche den Eindruck durch finnliche Darftellung und nachgeahmte 
Abbildung der Gegenfände bewirken, heißen bildende Kuͤnſte. 
Zu diefen gehören alle die oben angeführten, ausgenommen 
Dichtkunſt, Redekunſt, Muſik, sum Theil auch Tanz» und Schans 
ſpielkunſt. Die Art jener Nachbildung ik fehr verfchiedens man 
formt die nachiuahmenden Gegenkände entweder ins Runde, 
sder bildet fie nur halb erbobch, d. i. halb, oder auch nur uns 
ter ber Hälfte hervorragend, ober in der Vertiefung, ober anf 
einer Flaͤche. Bon ihnen allen ift eigentlich die Zeichenkunſt 
als gemeinfchaftlihe Grundlage und Halfstunk amufehen, weit 
Re ſich ſaͤmmtlich mit Formen und Geſtalten Lörperlicher Gegen 
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Bände und ihrer Wirkungen bafchäftigen, die: ſich eatweder Keß 
durch Regelmaͤßigkeit, ober durch damit verkundue Schicklich⸗ 
keit, ober durch eine mit, beiden Eigenichafen veneinte ſittliche 
Kraft empfehlen, und fo der-Nachebmung des Kunftlera faͤhig 
‚und märdig werden. Sie werben daher von Einigen auch ze ich⸗ 
nende Kuͤnſte genannt. 

4. Der Eindruck dieſer Formen, bie entweder wirk⸗ 
lich in der Natur vorhanden, aber idealiſch, oder gemiſchter 
Art find, iſt nicht bloß finulich, ſondern oft bedient Ach die 
Kunſt nur der Eörperlichen Darkellung als eines Mittels, um 
überfianliche und geifige Begriffe und Gedanken 'anzubeuten. 
Dieß geichieht theils durch ben Ausdrud bes Seelentuſtandes 
‘in ‚ben Eörperlichen Gebehrden, Stellungen und, Haublungen; 
theils auch in den fogenannten ſymboliſchen Vorſtellungen 
vder allesorifchen Kunftwerken, moburch bie bildenden Künße 
nicht wenig veredelt und über ihre eigenthuͤmlichen Schranken 
binausgeführt werben. Werkänbfichkeit, richtige VBerichung, 
Lebhaftigkeit, Schidlichfeit, kluge Wahl und Behandlung, find 
bie Haupteigenſchaften folcher Allegorieen in der bildenden 
Sunf. ' 

5. Sowohl von dem Künftler felbft, bei ber Auchbung 
feiner Kunſt, als von dem Beobachter, bei ihrer Beurcheilung 
und. Prüfung, fodert man Kunſtgeſchmack und Kunßges 
fühl. Diefe beehen in dem Vermögen und ber Zertigkeit, 
das Schöne in der Kun lebhaft su empfinden, und daran ein 
voriugliches Wohlgefallen zu haben. Es wird dabei ein richti⸗ 
ges natürliches Gefühl vorausgeſetzt; und jene Sertigkeit wird 
Dusch Öftere Hebung biefes Gefühle, durch fleifige Beobachtung 
der Kunfwerke, durch Erlernung und Anwendung der Kunſtre⸗ 
gen, erlangt und befördert. Empfänglichkeit für das Schöne, 
Beinheit im Genuß, und Nichtigkeit in Beurtheilung deffelben, 
And die vornehmſten und nothwendigſten Eigenfchaften bes 
Kunſtgeſchmacks, der in dem Künfler feldk mit dem Kunſt⸗ 
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genie verbunden ſeyn und mit dieſem — ansges 
bilber werben nf. 

6. Den Namen eines Kuwhtenders verdient eigentlich 
nur berfenige, der bie Kunſtwerke wach ihrem ganzen innern 
Werthe zu prüfen. und zu beurtheilen, und bie 'verbältniänds 
Figen Grabe Ihrer Wortrefflichkeit nach Gründen angeben uud 
za ſchaͤgen im Stande ik. Dazu gehört nicht bloß Müchtige und 
biſteriſche, ſondern gruͤndliche und vertraute Bekanntſchaft mit 
der Natur und dem Wefen ber Kuͤnſte, mit ihren mechawifchen 
und düüpetifchen. Regeln, mit ihrer Gefichte, und mit ben ber 
ken Arbeiten jeber Art. GSeſchmack, Nachdenken und Aunker- 
fehrung ſind alfo dem Kenner unentbehrlich. Der blofe Kunks 
liebbhaber Hingegen bedarf nur ein unverberbtes, lebhaftes 
Gefuͤhl für die Eindrüde, welche die Kunſtwerke auf ihn mas 
den, und eine für biefelben beſtimmte herrfchende Neigung, 

“welche jeboch, gehörig genährt, und durch anhaltendes Studium 
befriedigt, ihn sum Kunſtkenner ausbilden kann. Quiantil. 
Docti rationem artis intelligunt, indocti voluptatem. | 

7. Das Stubium der Kunſtgeſchichte if daher ſowohl 
fhe Kuͤnſtler, als Kenner, von zwiefachem Nugen. Aus ihr ler⸗ 
nen wir die erfe Entſtehung der Kunſt bei den Voͤlkern des 
fruͤhern Alterthums, ihren nachmaligen Fortgang und Flor bei 
den Griechen, Etruriern und Römern, ihren Verfall mit dem 
Wohlſtande diefer beiden Nationen, ihre Vernachlaͤſſigung wär 
rend des mittlern Zeitalters, ihre Wiederherſtellung und wieder, 
erlangte Vollkommenheit in den nenern Seiten. , Eben biefe 
Vollkommenheit macht das Studium der fchönen Kuͤnſte und ihr 
ter Gefchichte einem jeden vortheilbaft und nothwendig, der ſich 
mit der Literatur und den gemeinnüsigften Kenntniffen des Les 
bens beſchaͤftigt. Denn zur Anwendung diefer Kenntniffe and 
mm Genuß des baburch erworben Vortheils, unterrichts und 
Vergnuͤgens, findet man überall Gelegenheit. 

8. In fo fern Ach die Werke ber bildenden Künfe auf 
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bie neberreſte der Kunft des Altart hu ms einfahsäulen, uennt 
man fie mit Einem Wort Antike; wiewohl man unter dieſen 
Ausdrucke, vornehmlich ‚mem. man ihn wit dem Nebenbegriffe 
klaſſiſcher Vollkommenheit verbindet, hauptfuchlich bie altem 
Kunſtwerke aus den beßen Epechen der Kunſt zu verßehen 
pflegt. Man bewundert in dieſen Kunſtwerken veruehwlich bie 
Schönheit der Formen überhaupts die webre uud gluͤckliche 
. Darfiellung der menfchlichen Figuren, befonders ber Könfes bie 
Würde und das Leibenfhaftlidge des Auedrucks, verbunden mit 
fanftem und eingehmendem Bei. Ueberhaupt arbeiteten bie 
Kuͤnſtler des Alterthums meißens mehr nach bem Sheal, ober 
nach einer erhöhten Vorſtellung des Wirklichen, als uamittelbet 
und getreu nach der Natur... Diefer Vorzüge wegen iſt das forgr 
fältige Studium der Antike fowohl dem Küunfler als dem Ken⸗ 
nee nothiwendig und dann befonders aͤußerſt lehrreich, wenn es 
- mit antiquarifcher Kenntniß verbunden, und durch die nöthigen 
Hülfswiffenfchaften ber alten Sprachen, ber Gefchichte, Kabel: 
Iehre und allgemeinen Alterthumskunde vorbereitet iR. 

9. Der große Vorrath bildender Kunftwerke, ber und noch 
aus dem Alterthum übrig if, beficht meiſtens, wenigſtens in 
Hinficht auf unfre Zeiten, aus Denkmaͤlern, bie gur Erin⸗ 
nerung an gewiſſe merkwuͤrdige Perfonen, Gegenkände, Hand⸗ 
lungen und Begebenheiten, entmweber urfprüunglich beſtimmt 
maren, ober doch uns dam dienen koͤnnen. Zu ihrem völligen 
Verſtaͤundniß find daher die gedachten Huͤlsfkenntniſſe durchaus 
» erforderlich, wenn mir dieſe Denkmäler aus dem rechten Ger 

ſichtspunkt beurcheilen, ihre Bedeutung einfeben, ihre Schöns 
heit völlig empfinden wollen. Außerdem iſt aber auch Einficht 
in die Kunſtgeſchichte, im ihre verfchiedenen Perioden und Abs 
änderungen, in bie Dorkellungsart und Behandlungsart der 
‚alten Künfter, zu diefer Abſicht ſehr behälflich. Und bie al 
les wird um fo viel fruchtbarer und Iehrreicher werben, wenn. 
man dabei die dkherifche Seite der Kunſtwerke, im ſofern fie 


S 
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alddlich nachzeahmte Darſtelangen der Segenſtaͤcbe ab aub 


auf Seſchmack und Empfinbuug wirken, nicht gam uͤberſieht. 


. 10. Solch ein Unterricht, wiewabl. nur in den. allgemein, 
fen Gruudzuͤgen, ik der Zweck unb- Bla biefer Aechaͤo⸗ 


logie der KQuuß. Wir fchränten uns babei'bloß auf. die Biber 


deuben Känße ein, mit Ausichliefung der Kupferßecherkunſt 
unb bes Gartenbaues, weil jene den Alten noch ganz unbeFanme 
war, anmb biefer erſt von den Neuern, Künßlern ſowohl als 
Theoretikern, zu dem ange einer fchönen Kunk erhoben: if. 
Bei jeder dieſer Luͤnſte, der Bildhauerei, Steinfchnei- 
dekunſt, Malerei und Baukunſt, werden die wichtigſten 
Schickſale derſelben, hauptſaͤchlich bei den Sriechen und 
Römern, kuͤrllich erzaͤhlt, die vornehmſten Kuͤnſtler jedes 
Zeit alters angeführt und chmrakterifirt , die Kunßwerke ſelbſt, 
ibrer mechauiſchen und aͤſthetiſchen Beſchaffenheit nach, ange⸗ 
geist, ind die erheblichſten antiquariſchen Anmerkungen jur Bee 
förderung ihres richtigen Verſtaͤndniſſes hinzugefügt werben. 


l. Bildhauerei 
1. Der Umfang bee Bildhauerei erſtreckt fich viel wei⸗ 


ter, als der eigentlihe Sinn ihrer deutfchen Benennung. - 


Man begreift nämlich darunter die Darftelung und Nachbil⸗ 
kung fichtbarer Gegenſtaͤnde, nicht nur aus hartem Stoff, vers 


mittel des Aushauens und Schnigens, fondern auch aus weis 


chen Maflen, vermittelt des Formens, und aus flüffig gemach⸗ 
ten Metallen, vermittelt des Guffes. Eigentlicher und befimms 
ter nennt man nur bie erfie biefer drei Arten, Bildhauerei 
(Ara, sculptura,) und Bildfchnigereis bie zweite Bild- 
formerei (»Aserına, Äiglina); und die dritte Bildgießeret 
(regsuring, staruaria). Das bequemfie Wort für bie ganze Gat⸗ 


tung wäre Bildnerei ober Bil dnerkunſt ), worunter dann. _ 


*) Ei Vert, das auch in erthers iberiberfetung, 2 ehren 5 
10. vorfommt. 
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an die Bilbgraberei mir begrifen wäre. Die auf ſolche 
Art gebiideten Sisuren. iub entweder vis nach der Anficht 
ver Natur, ins Runde, und fo geblidet, daß fie von allen Geis 
son gefehen werben Pönuen (wıePurk), ober fie ragen ans einem 


. lachen Grunde,” bloß einem Theil der Oberfidche nach, hervor 


(wescrewn, drdyioPa), Gene Figuren heißen Statuen ober 
Bitdfäuten; diefe Basreliefs, ober halberhobene Arbeiten. 
Die vertieften ober eingegrabnen Bilberwerke hießen bei ben 
Griechen Idyrvom, 

2. Die das zu wieberholen, was in ber allgemeinen Eins 
leitung biefer Archäologie son der Entſtehung der Kuͤnſtz über 
haupt und deren Beranlaffungen geſagt ik, bemerden wir hier 
nur, daß fich bee Urfprung der Bildnerkunſt in die dite- 
Ben Zeiten verliere, und daß dieſe Kunk wahrſcheinlich, naͤchſt 
Ver Baukunſt, bie dach damals noch ſehr umollkommen und 
bloß mechanifh war, unter den bildenden Kuͤnſten die diteRe 
ſey. Denn wenn gleich die Zeichenkunß auch von ihr bie 
Grundlage und Huͤlſekunſt ausmacht, fo entſtand biefe doch 
hochſt wahrſcheinlich fodter, als die Bildnerei; meil es mehr 
Abfonderung und Nachdenken des Verſtandes foderte, die Ent 
mwerfung des am Körper ſelbſt eigentlich nicht befonders ange⸗ 
deuteten Umriſſes auf einer Zläche zu erfinden, ald Formen fo 
nachzubilden, wie man fie vor fi fah. Der Zufall, vielleicht 
auch das Spiel der Natur, die manchmal in Bdumen, Steinen 
u. f. f. dergleihen Nachbildungen darftelt, brachte die Mens 
fchen auf die Erfindung ber Bildnerkunſt, bie fih vermutblich 
werk mit Nachahmung der menfchlichen Bildung befchäftigte. 

3. Denn die eigentlihen Umſtaͤnde ihrer urfprüngs 
lihen Entſtehung find und durch Feine gewiſſe hiſtoriſche 
Nachrichten bekannt. Und fo läßt fich weder ihr Erfinder, noch 
bie Völferfchaft, bei welcher fie entſtand, noch ihre erke Aus⸗ 
übungsart, mit Gewißheit angeben. Indeß bat man Grund, 
ans bem gewöhnlichen Gange des menfchlichen Verſtandes und 
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sad der Geſchichte andrer Erfindungen zu mutkreußen,- Daß mn 
an) in der Bildnerei vom Leichten zum Schwerern ber Behand⸗ 
lung merbe fortgefchritten ſeyn, uud. daß man alſo bie- weicher 
Materien, 3. B. Thon nab Erde, friiher als bie haͤrteru, Dal 
Bein und Metal, bearheitet babe. Daß ſich übrigens bie Ent⸗ 
hebang dieſer Kun in bie diteßen ‚Zeiten verliere, davon fin« 
den wir fchon in bee moſaiſchen Geſchichte Spuren und Bes 
weile, & B. 2 Moſ. 36,36. 38.—5 Muf. 29, 16. 17. 

4. Jene fraͤheſten Bilbnerwerke waren aber freilich 
äußert roh unb unvolllemmen, weil den erſten Kuͤnſtlern alle 
Theorie der Zeichnung, alle mechanifche Uebung, und die Bei⸗ 
bülfe möthiger Werkzeuge fehlte. Much finden wir Beweiſe in 
ber Kunftgefchichte, daß die ditehen bildlichen Darkellungen 
. gtlicher. uud menfchlicher Geſtalten bloße Säulen oder Klöse 
waren, worauf man is der Folge erſt oben einen Knauf formte 
ober abrundete, um dadurch den Kopf angubeuten. Bon des 
Urt war das aus Phrusien nah Rom Aberbrachte uralte Bilde 
niß der Göttin Enbele. Nach umd nach Aing.man an, auch die 
übrigen Haupttheile ber menfchlichen Bildung, befonders Beine 
und Arme, zuerfi nur durch Einfchnitte zu bezeichnen, hernach 
fe zu trennen; immer aber noch ohne angedeutete Handlung und 
Gtelung, bart, edig unb angeſchmiegt. Dieſer erſte Fort⸗ 
ſchritt, den bie riechen dem Daͤdalus beilegeen, verfchaffte 
diefem Kuͤnſtler ben. fabelhaften Ruhm, er babe feine Bildfdus 
In lebendig zu machen gewußt, und nach feinem Namen bes 
nannte man bei den frübern Griechen die Kunſtwerke ſelbſt. 

5. Ehe wir den Zortgang der Bildnerfunf des Alterthums 
weiter verfolgen, mirb es dienlich ſeyn, einige Umftdnde zu ers 
Irtern, welche das Materielle derfelben, und ihre verſchied⸗ 
un Ausubungsarten bei den Alten berreffen. Der Stoß der 
Bidnerei war bei ihnen ſehr mannigfeltie. Nrfprunglich 
ſcheint man, wie gefagt, Die weiche und gefchmeibigere Materie 
beabeitet, und daraus Bilder geformt ober boſſitt su baben. 
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WW fo eutſtand bieſe Wilbfermirek: vielleicht aus ber gemeinen 
Myſertunſt worauf ma: durch Geſftreichung ber Bechsefäße mit 
Leimen unb Erde, und -beven - wahrgenommene Härtung amı 
Zener, zuerſt Tann gerathen feyu. Thon, Byp6 and Wachs. 
waren die vornchmfen weichen Maſſen, worans man nicht nur 
in den fehhehen Seiten der Kunſt, ſondern auch nech in ihrer 
bihhendfien Periode bei den Griechen, Etraften , and Römern, 
fowohl vollendete Bilbfäuten, als Bsukbilber, halb erhobene 
Nebeiten, Gefäße und Wtebelle ( zermideparn, wessen) ver- 
‚ fertigte, welcher letztern fich der Khufller bei dee Ausführung 
feiner Werke in harten Materie su Vorbilbern bebiente, 

6. Bon ben haͤrtern Stoffen der Bilbhauerei waren Holz, 
Elfenbein, Darmor und Erz die vornehmſten. Das Hol; 
wählte man, wie es ſcheint, feiner leichten Behandlung wegen, 
m den erken Seiten am haͤufigſten, befonbers sur Bildſchnitzerei 
M srößern und kleinern Figuren, Gerdthen und Verzierungen 
von mancherlei Art. Bei der Wahl bes Holies zu diefem Ge 
brauche fah man auf beffew Feſtigkeit, Dauer und Farbe. Bor 
"andern wurde das SEbenholz, bie Eypreffe und die Ceder 
jur: Derfertigung folcher Arbeiten gewählte. Doch wurden auch 
Citrouenholz, Akanth, Ahorn, Buchsbaum, Pappel» und Eis 
cheudolz, und feld manche uneblere Holzarten von den alten 
Bildſchnitzern verarbeitet. Zumeilen lag in der Wahl deffelben 
eine Anfpielung auf die Idee von deu Gottheiten ſelbſt, deren 
Bildniffe man verfertiste.” So war 3. B. eine Statue des Bac⸗ 
chus auf ber Inſel Narus aus Weinkod gefhnigt, wobei ohne 

FJweifel eine religiöfe Besichung u. ı Grunde Ing. 

7. Des Elfenbeins bedienten fi, feiner Weiße und 
Stätte wegen, die berühmteren alten Bildhaner fehe oft, nicht 
nur gu Heinera Figuren, fondern auch su großen, ſelbſt koloſ⸗ 
falifchen, Bildfäulen, die man niche felten aus Elfenbein und 
Selb zuſammenſetzte. Bon ber Art waren bie beiden beruͤhm⸗ 
teſten Bildſaͤulen des Alterthums, der olympiſche Jupiter und 
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und bie Minerva des Phibias. - Andi verfertiste man aus Elſen⸗ 
bein erhobene Archditen und: mandjerlei: Byräthe, dad: entweder 
aus lauter Elfenbein, ober einer andern damit eingelegten nid 
sersierten Materie, beſtand. Die: Künfter bebienten ſich dabc 
keiner Drehbank, ſonbern biloß bes Meißels mil Prder Hunt: _ 
Bei den größten Bilbſaͤnlen biefer Art war der innere: Deil; 
oder der Kern trocknes und feſteß Heli; am weiches Bin\Srhn 
Eifenbeins zuſammengefugt. web, befeſtigt murden, nadiben- mar 
fie wahrſcheinlich vorher ſchon in groͤſern Theilen verunheiter: hasse 
Bon Kunſtwerken dieſes Stoffa haben ſich indes cuur fehn;men 
nige erhalten, weil ſich das Eifenkaie in der. Erdo init verkunig 
w leicht vermodert. — S. Hirt in Voͤttiger:s Amalthec 

1.6©..219 ff. Quasremire de Qsminoy, — Olten 
pien. Par. 4815... 33 ff. ... 

8. Der Marmor ih bee ebelſte und sendtefike: rs 
der alten Wildhauerei. Es gab mancheriei Arten deſſelben, ſe⸗ 
wohl nach Verſchiedenheit der Ferbe, als der Fefitkeit: und bei 
Glanzes; die beruͤhmteſten darunter waren bee pari ſche me 
penteliſche, ber alabandiſche und 1ydiſche Marmor, der 
Yorpbyr, Onvchit, u. m. m. Auch bes Bagales:umb 
Granits bediente man ſich fehr oft au Werken ber Kun, vor⸗ 
nehmlich zu den aͤgyptiſchen. Nicht immer wurbe der iaumen 
von dem Bildhauer geglättet, ame ſeltenſten bei suehen Wilbfdns 
len in dem heben Stol der griechiſchen Mauh. - Oft waren: hicſa 
ans nehreren Stüden, ‚manchmal noch aus mehrerlei Marmor⸗ 
arten, zuſammengeſetzt. Außerdem gab es auch Kuftimerke, am 
denen nur einige Theile qus Marmor waren, 3: Bi’ Hit ben 
ruͤhmte Minerva bes Phidias.”) Manchmal uͤterſrich man 
die fertigen marmornen Bildſaͤulen mit einem, banuen· duchah⸗ 
tigen Firniß, helle“ ur Beten: de 1173 "eigene vmuſhn⸗⸗ 


*) Un dieſer Statne waren —* a. —*8* —* | 
Plot. Hipp. maj. P. 290. 3 - 








\ 
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tbeißE- mer pisberung ber Diendenben Weiße. Der Kitt, womit 
mus:hie einseluen Marmorblode sufamnenfügte, hieß Bei ben 
Griechen Asdexerru, -——.@&, Blas. Caryophilt (Btagte Garofalo)) 
de ;ntiquig marmoribus opuscalum. Traj. ad. Al. 1743. 4. — 
Ben den. Heutigen Benernungen der antiken Diarmorarten und 
mehetren bieher gehörigen Nmänben 1. Serben’s: Briefe aus 
Badia. (ray 1773. 8) S. 248 ff. 
29. Da Erz su ben gegoffenen Bildfaͤulen ber aiten be⸗ 
Band eigentlich aus einer Miſchung mehrerer Metalle, nach bes 
ſttiumten uud nicht Timer ‘gleichen Verhaͤſtniſſen. Das herr⸗ 
idenve Metall darin war das Kupfer, mweson bei den Statuen 
gewdthzutich hundert Pfund mit dem achten Theil Blei aber Ziun 
sortiert warden. Bei ber Miſchung ſah man oft auch adf bie 
Dadurch entſtehende Farbe und. deren Schickllichkeit für die zu 
Vidende Fizur, obes beten Benand. "Die been Gattungen 
des Erzes waren das deliſche und das dginerifde. Eine 
den edlern Arten war das. Orichalkum, nicht das heutige 
Weeffing, Tonbern das‘ uns nicht mehr bekannte Naturprsbuft 
Vieles Ramens. Don der eigentlichen Behandlungeart bes Ers 
6. zu Bildfänken find wir nicht binldngtich unterrichtet; und 
man verfertigte bergleichen Webeiten nicht Bloß durch den Buß, 
wobei. auch mie dem Mrißel nachgeacbeiter wurde , fondern auch 
durch das Treiben mit dem Hammer. anche eberne Statnen 
muwen von einer auferordentlichen Groͤße, wovon jebuch Die 
Nachrichten oft übertrichen find, und hießen Foloffalifc, 
wie 3. ©. ber berühmte Aoloß, das Bild des Sonnengottes, 
am Cinshnge bes Hafens zu Rhodus, der 130 Fuß hoch geweſen 
ſeyn fol. Zuweilen vergoldete man die ehernen Bildfaͤulen, 
entwebder sam, oder theilweiſe; und gewoͤhnlich beſtrich man fie 
mit einen leichten Firniß wider Luft und Kol. Much aus'den 
edeißen Metallen, Gold und Silber, wurden im Alterthum 
mmeilen ganie Blibfäuten verfertigt, die aber gleich deu ehernen, 
inwendig hehl su ſeyn pflegten. &. Hirt über bas Material, 


* 
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bie Technik und dem Hripguug. bee :nectihiebuume -Duvalon Feb 
Bildknnß bei den griechiſchen vad Aaliihen Willem, iR ai 
tiger ’s. Amalthea, SP. 1.8.07... 

10. Iu Aulchuns ber Größe, Bekteituns re 
Iung.musben.bie Statuen. verſchiedentlich benaunt und. einigen 
teilt. Die größten biefen Kelaffen, deren HAhe weit AbR 
die menſchliche hinausging ; nach. ihnen felgsent Die Statnen ber 
Goͤtter und Heroen, zwiſchen ſechs nund acht Fuß boch; dauu 
die in Lebensaräfße (Anuryure sind» ivonleguin, aarase 
iconiean); uud eublich kleitzera :Siibfkulen nater Lebeuspräße; 
die, wenn fie ſehr klein waren, igllin biefen. Dieſe Inpteun 
waren gewoͤhnlich ans Erz, Hels oder Elſendein. — A Hinicht 
auf die Bekleidung hiehes bal den aern die in zricchifcher 


Tracht atatuas palliarne, bie is zömifdher-togmsne, Die Trips 


riſch selleibeten paludusae, ohlamyılaras, Jorisatae;. und bi 
verhüllten veizine. Nach mnumigfaltiger war bie Btetiung 
der Fignren, ba es ſtehende, liegende, ſigende, subenbe, Hası 
delnde m. f. f. gab. Auch ſind ein fache Gtamcu wit den zur 
ſammengeſetzten oder ben Brunnen verſchieben, bien anche 
vera Figuren befichen, und, menu fie imzitienber goſchlangen une 
ven, wie 3. B. bei Ringern, ven den Alten eympleguatra: ges 
zaunt wurden. &. Essai hissorique de A'usage des santurs ahes 
les anciens,, par le Comte de Guqæco. Bruxelles 1768. 4 

11. Faf eben fo hinfig, als gantze Statuen, wurben ke 
Buͤßen oder Bruſtbilder nen den Känfiern des Mtertham⸗ 
verfertigt, Die bei den Griechen mperepei und. bei ben Mäusen 
imaginos, zuweilen auch choracar, hießen, und zum Aubenken 
der Götter, Helden, Phileſophen, ud. andrer nerbiunfuslien 
Männer, auf oͤffentlichen Plaͤzen, in den Echaufpieliiufern, 
Prytaneen, Gumnaflen, Sallerien, Bibliecheken, ww. dergs auf⸗ 
teſteiit murben. As Größe waren ſie eben fa verfchieden, ale 
die Statuen. Man waͤhlte dazu aber unr die Bilber verkorbener 
Periouen. - Das Maß biefer Bühen war. auch baria ungleich, 


! 
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Gab ms: säwellen une: etiwas von den Schultern, zuwellen die 
ganze Bruſt, zuweilen ae den: bloßen Kopf 'ausarbeitere. 
Manchmal fügte man auch am Fußgeſtelle Attribute hinzu. 
Dergleichen Brufbiiber ſetzte man zuweilen in erbobener' Arbeit 
anf bie: Schilder, und diefe hießen Inlägines elypoarae. ©, 
Surhitt's Verſuch aber die Säfeılunde.  Magbeb. 1800- 4. 
122. Lime befbmbere:: Gattung ſolcher Bruftbilber waren 
die-Hermen, an demen nur Kopf, oder zugleich die Beruf, 
ober. hoͤchftene Kopf unb Oberleib, ausgearbeitet wurde, und 
die unten in eine vieredige uber wafanmergefpigne Säule aus⸗ 
gingen, die zugleich das Fußgeſtell unsmachte Den Namen 
Hermen hatten Re” entweder von dem Gotte Hermes (Mer⸗ 
eur), deſſen Abbilbungen ‚biefer. Net die haͤuſtgſten, obgleich 
nicht die einzigen, waren, oder — was wahrſcheinlicher if — vor 
denr Mort Sonn, welches · hior die vieredige, mad). unten zu ders 
ihngte Staͤtze bezeichnet) imma Tente Re auf bie Wege, auf bie 
Seerfirafen, in die Gaͤrten, vei den Griechen auch vor die Thuͤ⸗ 
son «ber ‚Tempel und Hauſer Manche meuſchliche Bildniſſe 
murben auf dieſe Art verfertigt; befonders aber bie Abbildun⸗ 
gen von ben Goͤttern ber Gaͤrten und Felder, weil bie Roͤmer 
fie als Graͤnzſeine brauchten, Daher fie bei ihnen auch carmins 
genannt: werben. SBumeilen haben auch fie die Metribute ber 
Goͤtterz neweilen Sufchriften, die aber nicht allemal echt And. 
Sehr ſeiten find fie bekleidet. Kopf und Geſtell waren nicht 
immer aus einerlei Materie, nud: manchmal feste man zwei 
Lönie an einander. Won: ver Aut waren bie Germathenen, 
mit dem Kepfe Meseurs und ber Minerwa; ‚bie Hermeras 
klen, mit: dad Mereunr und Derenles Kopfe; die Hermeroten; 
u. a. Ba 

1,13. Se ſehr grofer Dtenge wurden auch bie Basreliefs, 
oder halb erhobene Krbeiten 1er, were, —— 





ug: Ba i da ſ. uer iepates Ads dur zurgdyuiae.. 
13. 
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opera caelata) yon ben Bilbnern bes Alterthums verfertigt; 
Werke, deren Ausführungsart swifchen der Malerei und Bild- 
harerei gleichfam das Mittel hält, indem fie ‚eine Flaͤche sur 
Grundlage, und auf derfelben mir dem Meißel ausgearbeitete, 
oder durch den Guß geformte Figuren haben, Die nur zur Hälfte, 
wder mehr ober nieniiger, bervorsagen. Die gewöhnliche Mas 
terie dieſer Kunftwerke war Marmor und Erz; bei ben Etru⸗ 
ſtern auch gebrannter Thon. Der Inhalt ihrer Darfielung 
wärbde aus ber Mpthologie, aus ber Gefchichte, aus ber Alles 
serie, oder bloß ans ber Einbildungskraft bes Künftlers ges 
fhäpft. Auch ihre Beſtimmung war fehr mannigfaltig; vers 
nehmlich aber wurden fle entweber anf einzelnen Tafeln, ober 
auf Schildern, Helmen, Dreifüßen und Altdren, Crinkgeſchir⸗ 
ren und andern Gefäßen, Grabmälern, Urnen und Begraͤbniß⸗ 
lampen, Säulen, Triumphbogen, und überhaupt zur Wersierung 
größerer Gebäude nnd deren Geſimſe häufig angebracht. Ihre 
Deutung erfobert viel Vorſicht und mancherlei Hülfskenntniffe 
‚ber Literatur und Kunfis fie wird unter andern auch daburch 
erfchwert, daß man bergleichen. Kunſtwerke manchmal zerfſtuͤckt, 
amd ans einer Nebenfigur eine Hauptfigur, oder wohl gar aus 
einem burchfchnittenen Kopf oder Bruſtbilde ein Basrelief ges 
macht hat. 

14. Zu ben verfchlebnen Ausuhnussarten ber Bilbnerkunſt 
fowoht als ber Malerei Bei den Alten gehört auch bie foges 
nannte Moſaik, oder muſiviſche Arbeit, (pevasior, opus 
musivum, tesselaium, vermiculatum,)) bie im Alterthum fehe 
gewöhnlich, und zu einer großen Vollkommenheit gebracht wer. 
Sie hatte ihren Namen von ber Zierlichkeit uud Schoͤnheit 
(nee), nud befianb in Fünftlich eingelegten Figuren Aus viel⸗ 
farbigen einzelnen Studen von Thon, Glas, Marmor, oder 
Edefkkinen und Perlen, womit man die Fußböden und Bände 
zu verzieren, ober auch eimtelne, den Gemälden dhnliche, Tafeln 
in verfertigen pflegte. Jene eingelegte Stüde ſind in biefer 

Eſchenb. Yandb. d. ki. Literat. Ite Aufl. G 
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arbeit oft fo klein, daß bieweilen am bie;anberthalb huubert. in 
ben Raum eines Bolls ins Gevierte eingefchloffen And. Am ge- 
woͤhnlichſten war dieſe Arbeit zur Zeit dep Kaiſers Claudiug, 
und Sofus war einer der beruͤhmteſten Künkler. — ©. Jo Ca 
pin Vetera monumenta, in quibus praecipue opera musiva il- 
Iustrantur. Rom. 1690. 99. II voll. fol. - Fariesi Liber,, de 
mupivie , Rom. 1752 4 — Gurlitt, über die Mofail. 
Magdeb. .1738.. 4 

1. unter den Werken ber alten Bildhauerkunſt f find eis 
nige- mis Auffchriften verfeben, bie eutimeber deu Namen 
Des. Kuͤnſtlers, der fie verfertigte, oder die Perfonen und, Sub⸗ 
jehte andeuten, die fie vorfellen. So flieht 3. 3. unter, ber 
Statue des Saruefifchen Hercules TAYK@N AOHNAIOG ENOIEI. 
und unter dem Borgheſiſchen Fechter: ATACIAC AOGIGEOY 
EBECIOC ENOIBI; auf einer roͤmiſchen Statue der Gdttim . 
Hoffnung: Q. AQYILIPS. DIONYSIPS. ET. NONIA. FAF- 
STINA. SPEM. RESTITFYERFNT. Sa indeſß; biefe ‚Aufs 
fhriften, die am Fußgeſtell, oder am Gewande, oder am beu 
Schenkoln ber Figur augebracht-wurden, nicht allemal echten, 
ſondern fehr oft :fpätern und erdichtesen Urſprunge fiub%) ; ſo 
bat mag bei ihrer Beurtheilung theilg die antiauaeifche Kritif 
überhaupt, in fo fern dieſelbe auf Infchriften angewandt wich, 
theils auch bie übrigen Umſtaͤnde des Ueblichen, der Zeit, des . 
Alters, des Gharakters, und andere hiſtoriſche, mothologiſcht 
und. chronolagiſche Kenntniſſe zu. Nathe zu ziehem Eis -MBeir 
fpiel ſolch einer Eritifchen Pruͤfung findet may in Leffing’s 
Laokoon, ©. 374 fi. 

» 16. Wenn uns nun gleich von ber erſten Eutſtehung der 
Bildnerkunſt zulaͤngliche biforifhe Nachrichten fehlen; ſo iſt es 
doch ausgemacht, daß die Aesopt er ſehr fruͤh im Meise der⸗ 





"I Dieb ſcheint auch bei der bier zuerſt eugeführten Uuffhrife. der 
Sol zu fein, 


‘. 
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felben geweien And. : Mon dinigen alten either wurhzx 
ihnen Daher ſelbſt ihre Erfindung Bigelgti: Al aber gleich · bieſ⸗ 
Natien den mechanfichen Theil ber Bildmerei fehr glecklich Kay 
trieb; fo Rand doch ihre ganze Denkungsart, vhs herrſchender 
Geſchniack, und vielleicht ſelbſt ihre:änfere Bildung, -befandess 
aber bie Strenge ihrer Religien, dem Fortgange ber Kunſt sur 
wehren und ſchoͤnaen Belfonnuenheit gar. fehr im Wege; Daher 
in ihrer Zeichnung fonppl, als’ in ihrer: gzamen Nusführung, eine 
ſehr unnatuͤrliche Trockenheit und Einfbsmigkeir) Megen des 
in Aegrpten herrſchenden Chierdienſtes warben chieriſche Hau 
ren von ihren Kuͤnſtlern, nuter denen Me mens dier bekaunteſt 
iR, am haͤnſigſten und gluͤcklichſten gebilden —Se Bicerche sor 
pre le: Scultaıra præ⸗ ei Eeiiani di Glan Bieeiäl: Yaın 
ME een TE er 

17: In ber Bensichte m Agyptiſchen Kuuſt iſt ber :kfr 
tere Stil von dem ſpaͤtern zu unterſcheiden. Jenen ſinter 
ſich in den fruͤbeſten Werken ihter Vilbnerrin biß zur Eroberung 
genwrtens ‚duch Kamieſe, 523 vor Ehr. Ahr) Aieſer iſt ven 


tee ag“ 


y di⸗ neueſten und eeiishattigiten. entvehhngen, digen a 
Eiktertmgen ägpptifger Huhftdenfiäätdt fmder jeanik Migenben "Prof 
Wnterzt Voyage dans. le: basger.en:i5 baute Wgypte; a me. Ber Fr 
vonr Demon. , Paz. 1802-2 ‚wall. fol, maj. . Mon dem fest giebt ed 
auch eine Dftav-Nufgabe. in drei Baͤnden, und ‚sine, deuthe ‚Heberfete 
ung von Tiedemann. ‚Berlin 1803. 'gt. —* * Description’ de 
PEgypfe. Par. 1800-—-18{8. 9 voll, fol.'(Milf” 843 Kr)" Sett 2821 
efgeint ein neuer, wohlſ. Abbruck dieſes Verl, in: gs,” inie Dei 
Kupfemı der erſten Auth/ bis jeht 32 Hefte uud. darn 14 -Plginde Koptı > 
uchrigens vergleiche, man. hier and: in den ‚folgenden ‚ss dttigery 
Inkeutungen zu 24 MWorträgen | über Die —* (Dresven‘ 1806. 
8) and Bed’s Grundriß dei Krdäotogte, wo volltändiger? Nachrichten 
son den "Wölfen des Atterthüms, von: ihren Küritiem ind ben’ und 
Übelg gebfiebenen Kunftwerfen, dub Nachweiſung dar ˖ Ne betneffenden 
Gächten, gegeben And. ‚Au Riefem Aentnte vunt nur das füew 
wbaße tura berüpst weiden· 

6 2 
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Arbeiten: der Zolzeeit iger, Da ſich dieß Larib unber-ber per 
Nſches und yriechiſchen Herrſchaft befand. Verſchieben ſind bar 
der die altaͤgyptiſchen Kunſtwetke, die nerfiich-Agaptifgen, bie 
unter den Prolemaͤern verfertigten, bie griechifch  Agyptiichen, 
and bie roͤmiſchen Nachahmungen der aͤgyptiſchen Manier und 
Workellmgsert. "Die Einförmigfeit und Gezwungenheit des dis 
vu Stils TE zwar ach größer und akffakenber ; aber auch ben 
ſpatern Arbeiten’ fehlt es an ſchoͤner, wefälliger Zeichnung und 
Behandlung ſowohl vdes Unbekleibeten, alt der Gewaͤnder. Au⸗ 
Verden giebt vs uvch verſchiedne Kunſtwerke im dguptißcheme 
Gaeſchmack, ie nicht urfpruͤnglich aͤghprifch, ſondern von ſpaͤ⸗ 
tern Griechen, beſonders unter bes Kriſers Habrian Regie⸗ 
rung / in Remüvetfestigt ſind. Vollendung und großer Fleiß 
bezeichnen übrigens das Mechaniſche in dem meiſten Derukud 
Idin Du Art. Wie der ‚größer ud aus Srauit nf 
—— ν.. 

si BB. Bei Hem: Abrisen Alteßen mittaͤgigen und mergen⸗ 
—58 Volkern fand die Bildhanerei keine fo allgeinein 
günfige Aufnahme, und es if uns von ihrer Ausübung bie 
jet Funk. mehr YOE. durch. Nachrichten, als Durch wirklich noch 
narbandenn. Denkmklar, bekaunt. So mar bie Bildhauerei bei 
den Hebrderumireitig beltebt; vorzuͤglich aber num‘ als 
Hurfstunft- "der Baufun, wovon hre Anwendung bei Salomvns 
Kempelbäi, der’ jedoch meiſtens phoͤniliſche Fünfter iu Arbe⸗ 
bern hatte, ein Beweis iſt. Aber auch von den Phoͤniciern, 
deren Handel und. Reichthum bie. Lünfte naͤhrte, von ben Per⸗ 
fern and Part hern, deren Bildung Ad) vortheilhaft unter: 
ſchied, bei denen aber die Darſtellung unbekleideter Figuren wis 
der die angenommenen Begriffe des Mohlfigudes ivar, find ung 
Zeine eigentliche und einheimifche..Bilbfdufen mehr übrig ;, ynd 


die vom ihnen als Dersterungen ber Beukunſt erhaltenen Deukr 


maler geben uns eben nicht Urſache, derer Verluſt ſehr zu bes 
dauern. S, ueber den allgemeinen Chatakter der Oenkindler 


While den Mu: IR 
und Ofulgtunnzheiten. her wareneldubiben MRöltAEr mh, anero 
ſchied der abendloͤudi ſchan: are Shen DAR 5 
Best. arch Ho a'a Mean; Vereria , Mepipart Persiag 
monumata. Got. IBRS: Ar: "2: ©7002 meiy Sa SISUE 

419. Belt — er. die Lanſideſchichtẽ ſind bie, 
Etruriar oben, Ettuſter, diauinfruͤbernaaiten des Altex⸗ 
ihe ma: den nbern Theil yon. Stekien.beivohuten, and, ‚unter. ber 
nen. bie. Blihhauerei; frubꝛeitia auggeibt musdr- · ¶ Auch ar Ar 
dert, ihrer Einfhhrung nach; vernuthlich einheinsitrh, ud, nicht, 
von den Mpayptom mitsetheile aber autichuts: zuenn aleihriben, 
Gemeinfchafs mit. hieſen, und beſonders mit ben. Griechen Deu 
beffezu vad ſchotllera Fontsaus ihrer: Kung Hußreitig beiÄtägste, 
Bau: kaan in ‚der. Gefchichte-harfelben Fünf Ey ham unter⸗ 
füeiden®),.. unen bie, ax: Duft Beitalser der nahen.und. ung, 
utenmven Kuuk, bie-ameits Runkwerkervom;griechilchen 
ud Helen Ghilundie dritse ‚Mebeiten. mis. Ägvptilden 
Zank und, Metholegie bein, hip vierte einen Hhern Grab 
der Anchilbung, aber nach. im den Schranken ber ‚alten. griechi⸗ 
ſchen Fabel, und die fünfte. bie: haͤhere Bollfgmmenbeit, bes 
Suuß, uch dem Muſter der. Griechen und ihre overtkeinetteu 
dabellehte, zum Charakter. hat. S. Hepne's Perſuch einer 
mqern Beßimmung.ber. Klaſſes und Zeiten fuͤr die Etx, Kunſi⸗ 
werke, in det N. Bibl. d. Fb: Mig. B. M, FR und Infong 
deri: Saggie di Jipgua Kırasca e di, alıre ‚antiche, dfjalie. en 


(da I. Lanac) Rama 47893 vol. &.— S. quch ‚Moqument 
Exruschs, ilustradi e pwablieati ‚dal ,Cav. F. Inghiramkı, „Fit iguoiag 
1820 Bie jatzt 21 Hefte in ar. 4- .. . Rupert me 


2. Ban deu ‚Merken atruriſcher Sunk baben Ah. viele 
Ucherseke and Derkmaͤler erhalten; mienphk.heren Inbalt 
und ihte Achnlichleit mit aiedilchen Yrögiten ihren, Kabeen | 


En 4 1 wo "ale +4 NMr er ' 
°) Vergl. Lauzi In Yen Notinie peak... e Em ER... Del 


Cyefpen des Fit. Eils annimmt. non we) . 
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103 Mehkalogie veriKuhf:: 
Matlvnalutſptiug TE Net" weifrraſx Inch") ont die grlechi⸗ 
ſchen nſtberꝰ Kir deu eiruriſchen Werden genden Autdeil hat- 
ten, bewefſen fdſtetiige Aufſchtiften aud manche andere eerk⸗ 
male. Außer einer Menge größerer: und kleincrer Bitdfaulen 
a Er ud] 070075 giebt Ted BEE lee halb erYäbene 
Arbetten, Die afcht: hust Brund- fs eiruriſch gohalten werden. 
Ehe? zichtreche Menge wohn" Baife ın: Yirdgegen ;ı weiche -füch: fe⸗ 
Hop FTSL AH Ehre · ſchonr Forunyn ae Dig! die Sercfähefiabline 
Dr ne oe man ſonſt errudiſch und kam pa⸗ 
with terklark Hin jege mit gubſbrer Maheſchtialicheit 
für’ arte Re etc, und iv Deneinaͤler goiechiſcher Wlonien,/ 
waltge die’ gegenden von Kerl, Tieapel amd Weit beuobnien 
WEB ee und Kunſtitebhaber haben: ſtch derch 
Seen [nd Vefkpreiuigbiefer Denkia dier ver⸗ 
Steh geuiuchterer Ste’ Töne Saminlung von ber KArt, welche 
Fe un" Beh Genſeum: zu London / beſinditchin, hat der 
chemallze! Gheſcubie zu Neapeh/ Wiih: Hamulton gemacht, 
air durch" be” Ehebatier d' Hien carnälle heraubgeben Inffen: 
Eollecteir 6: dhrirscan; gretk- dhd Föinaıi Amägüitien are. , Nap- 
Iσ3.4 SolL : fol... kihzr-i Eihe: fpdrere Summluug 
ift Reeuana⸗ gravures deſs vased aniitjäbl,. tirdas Hu cablmlsida 
Mi. te°CHbr. P Hämtlron} gräväch par "Tisihbutn;" Napleeıa708- 
ewun fl! Von den’ Orlainalviattn Werben Abdruͤcke iin ¶Wer⸗ 
giat dercubegebeitnund vol Sr. Boöttider mie erefflichen 
v witetd ER" erfäureruiigche Hestetter, "werön Feier 1707 drei 
Bi brſchlehren And, Außerbem gehoͤren hieher: 4. Ri SGorti 
Museum Eirtecum. Flor. 11371 45. vo. fol. und JB. Puskerit 
Be Er in Vasetilis: Sec, :Booma. 276725. ‚Bvoll. 
Bol —EXEEEXVE 
—XEE 'grävdeh par Clonäh;' adeompaguedk' Wie nidationa 
par Millin. Paris 1808. 2 tom, fol. Peintures antigres-de-ve- 
bed Zee Hh. collection de, Sisiidv‘ Gaghill, ‚pabliden. par I. 
Millingen. Rom. 1817. fol. Zwei englifhe Känkter, Wob g⸗ 
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wood und Bentkeyhaben viele dieſer Gefäße in Terra eotta 
fee gtuͤckilch nachgebitder, unter welchen bie fogenannte Bar⸗ 
beriniſche Vaft, deren Original ſich jetzt im London beſin⸗ 
ber’ eine ber vornehmſten iſt. S. Wedgwood's Description of 
dire “ Portland 'vase. London 1790. 4 und des Grafen von 
gerry eim ahandiuns über die Barberini⸗ jetzt Vortland /Vaſe 
Heimſt 1791. 6* 
Ag De borzüglichke Rang in der Kunfligefchichte des Al⸗ 
teithums gebüßre "unftreitig den Griechen. Die erſten Ber 
griffe der Bildnerkunſt wurden ihnen ohne Zweifel von anbern 
Vhitern, und wahrſcheinlicher von den Aegyptern, als von den’ 

Shönielern, vielleicht auch vom beiden Voͤlkern mitgetheilt; wenig⸗ 
ſtens ſtimnit die Melnung, daß es durch die" Aegypter geſchehen fäi,‘ 
mit der Beſchaffenheit ihres ganzen Fabel ſoſtems, dieſer Hanpt⸗ 
quelle der Kunf, und mit der Manier ihrer frähern Kunſtwerke 
ſeibtt, am meiften überein. Im, der Folge aber übertrafen fie 
ale die übrigen Völker fehr weit. Denn zur Begunfligung der 
Sildnerei und ihres Fortgangs vereinten ih in Griechenland 
atfrere vortheilhafte Umſtaͤnde: der Einfluß eines wohlthaͤtigen 

Himmelkrichs in ihre Körperliche und geiſtige Bildung, der ber 
ud Anblick der fchönen Natur, befonders der menſchlichen; 
isre fo ganz finnliche, auf reichhaltige Dichtung gegruͤndete, 

Religion; ihre ganze Verfaſſung und Regierungeform, bie große 
Adtung und die vorzligliähe Belohnung der Fünfter anter ih⸗ 
nen, der vielfache Bebrauch, den fie‘ vom’ der "Bitdneret mathe 
ten, und der gleichrritise vᷣlͤhende Zuſtand der ͤrigen ſchoͤnen, 
ſmohl redenden, als bildenden Künfte. — Vergl. Surfiet 
Eifektung in dus Stadinm der Antite, & M ff: 

2 Die eigentliche Entſtehungszeit diefer aunß un⸗ 
ter ben Griechen laͤßt ſich nicht genau beſtimmen, und eben 
fd wenig der Name des’ Kuͤnſtlers, der ſie zuerſt in Griechen⸗ 
land einführte und ausübte. Einige nennen den Dibutabes, 
andre dem Khöfus und Theodorus, als Erfinder der Pla- 
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ſik, oder der Arbeit in weichen Maſſen und in Erz. Dad 
mar ſchon Daͤdalus, melcher drei Menſchenalter vor dem tro⸗ 
janiſchen Kriege gelebt haben ſoll, als erſter Verbeſſerer der 
Bildnerkunſt unter deu Griechen berühmt. Unßreitig wurde fie. 
bei ihuen ſehr fruͤhzeitig getrieben, und harte ſchon ſelbſt zu 
ben Seiten des trojaniſchen Krieges, meniskens in Homer's 
Zeitalter, einen merklihen Grab ber Ausbildung erreiht. Ne 
brigens waren auch hier bie erken Verſuche eben fo roh, aud 
‚ eben fo fer von der Volllommenbeit, wie bei audern Völkern, 
(9.4) es iſt aber zu übereilt geſchloſſen, wenn man zobe 
und unvolllommene Kunfmwerke jeder Art, obne weitere Be⸗ 
meife, in das frübefte Zeitalter fegt, weil auch in fpdtera Zei⸗ 
ten ſchlechte Küuußler fie verfertigen Eonnten, ober diefen Wer⸗ 
ken abſichtlich folch ein Aufchein gegeben wurde. 

23. Um ben almäligen $ortgang und beu baburch vers 
fhiebentlich abgeaͤnderten Charakter der griechifchen Kunk hi⸗ 
Rorifch au beſtimmen, und zugleich das Zeitalter der berühmter 
Ben Antiken diefer Art und ihrer Urheber feRsufegen, hat man 
vier verfhiebne Epochen angenommen, deren erſte bie Zeit 
des aͤltern Stils in fich begreift, und bis auf Phidias gebt, 
der ungefähr 450 Jahre v. €. ©. lebte. Von diefem Künfter. 
au bis gegen die Zeit Alexanders des Großen Co. €. ©. 350 3.) 
erſtreckt fich bie sweite Epoche des großen und hoben Stils. 
Die dritte, blübendRe, Periode des Bildhauerei, oder bie 
Zeit bes ſchoͤnen Stils, geht von Praziteles au, bis auf 
bie Eutſtehung ber rönifchen Monarchie; und das vierte Zeit⸗ 
alter begreift die Ausubung der griechifhen Kunß.unter den 
roͤmiſchen Kaifern, bie Periode ihres Verfalls. Diefe ganze 
Eintheilungı bat jedoch noch su viel Willkuͤrliches und Unbe⸗ 
ſtimmtes; auch iR ihre‘ Hauptquelle, bie Angabe ber Kuͤnſtler⸗ 
enochen bei Plinius, nicht genan, noch .entfcheibend genug. 
S. Heune’s Abd. über die Künftlerepochen des Plinius, in 
feiner Sammlung antiquasifcher Auff. St. 1. & 165. Berg. 
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beff. Abb. Artium inter Graecos temuppra in ben Opusc. Acad. . 
Sb. 5. &. 338. ff. Mever's Ideen ın einer fünftigen Geſch. 
der Kunß, in ben Hoten v. J. 1795. St. 2. 239 f. Thierſch 
über bie Epochen. ber bildenden Kuuſt unter ben Griechen. Abh. 
40.2. München 1816. 1819. 4. | 
24. Der Charakter des erſten Beitalters ber gries 
ciſchen Dilbnerei war anfänglich jene Unvollkommenheit und 
Ungefäligfeit ber Zeichuuug und ganzen Behandlung, bie eben 
ſchon erwähnt if. In ber Kolge brachte man zwar mehr Wahr⸗ 
beit und Richtigkeit in bie Umriſſe; es blieb im ihnen aber ins 
mer eine Härte, der es an Ausdruck und Schönheit fehlte. 
Ran hält mehsere alte Denkmäler griechifcher Zunft für Werke 
diefes Beitalters, und einige gewiß mit Recht; sur, wie ges 
fagt, iR es ſchwer, Arbeiten einzelner unvolllommmer Künftler, 
bie auch fpdter, felbR in ber beſten Epoche, gelebt haben kon⸗ 
nen, son Bildwerken aus dem Zeitalter ber unvollkommuen 
Funk zu unterſcheiden. Endoͤus, Smilis, Dipdnus, 
Geyllis, Ageladas, Dionyfins von Argos, und Mps, 
ind die bekannteſten Bildner diefes Zeitraums. 
25. Mit dem zunehmenden Gluͤck und Wachethum ber 
seiechifchen Staaten Ries angleich ber Flor ihrer bildenden Kuͤnſte, 
aud vornehmlich der Skulptur. inter die Befoͤrderungsmittel 
diefes Flors sehörten auch bie Kunſtſchulen, zur -Bilbung 
inuger Kuͤnſtler, ſowohl in der Malerei als Bilbnerei, bie zu 
Sieyan, Korinth und Aeging angelest wurden. Die erfie 
son dieſen Schulen war bie berühmtefte und aͤlteſte, und foll fchon 
mn Dipduns und Seollis geſtiftet feyn. Aus ihr waren 
Ariſtokles, und noch beruͤhmtere nachherise Bildhauer und 
Maler. Korinth wurde wegen feiner vorzuͤglich sünfigen Lage 
fen früh eine der mächtigken griechifchen Stäbte, und einer 
der diseken dortigen Künftler war Kleauthes. Auch bie 
Schule auf ber Zufel Aegina, bie unter allen griechifchen 
Jaſeln für die ditere Kun am bedeutendſten iR, ſcheint ſich 
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fon ſehr fruͤh geblidet zu haben. Ausgezeichnet waren BALZ 
loͤn, Glaucias, Simon und Anaxagoras. Heberhadpt 
ward ber bluͤhende Zuſtand dieſer Städte, durch Handel und 

Schiffahrt, eine Veranlaſſung zur dortigen Anlage ſolcher Kunfr 
ſchulen. 

Es, Die Gelesenhei ten zur Verfertigung und Errich⸗ 
tüng der Bildfulen und andrer Kunſtwerke wurden in Gries 
chenland immer häufiger und mannichfaltiger. Nicht nur die 
Tempel der Götter wurden mit ihren Statuen und ben Abbil⸗ 
bungen ihrer mythiſchen Geſchichte verziert; auch für oͤffentliche 
pidhe, für Privatgebäude, Gärten, Landhäufer, bedeckte Gdırge, 
und jur Veriieruns der Baukunſt uͤberhaupt, wurden dergleichen 
Arbeiten im Menge verfertiget. So mar zu Atden ber Saͤnlen⸗ 
gang, welcher von dieſer bunten Verꝛierung Beil e hieß, mit 
Statuen angefüllt. Dazu Fam, daß man berühmten Helden, 
Weifen, Dichtern und Kaͤmpfern aus Dankbarkeit und Vereh⸗ 
rung ihres Andenfens, ben Regenten auch oft aus Schmeiche⸗ 
1 Birdfäulen errichtete. und fo fanden die alten Bildhauer 
überall Anlaf, Auffoderuns und Ermunterung, iur Austbung 
ifrer Kunft, und zur Anfrengung Ihres Fleißes, ber durch 
Wettelfer noch mehr gereist und befeuert wurde. 

27. Daher erreichte die griechiſche Bildnerei ſchon in dem 
z2peiten Zeitalter, welches von Phibias bis anf den 
vie xitere s, oder Bis zur Regierung Alexanders des Gro⸗ 
gen Acht, einen weit hoͤhern Grad der Vollkommenheit , als bei 
albern Voͤlkern. Der Charakter dieſer Cpoche war Hoheit, 
Würde und Sröhe der bildlichen Darftellung; wobei jedoch 
aus den vorigen Zeiten noch in ben Umriffen etwas Hartes und 
Gerades, und eine ſtrenge Beobachtung der koͤrperlichen Ver⸗ 
hältniffe zuruͤck blieb. Auch mer der Ausdrud in Gebehrden 
und Stellungen mehr ſtark, erhaben und bedeutungevoll, als 
anziehend und einnehmend. " Phidias ſelbſt war der erſte und 
vornehmſte Kuͤnſtler dieſer Epoche, deſſen Statuen der Mi, 
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nersa and: benasympifchen Jupit ers zu Ken Dark huuhnfen 
erben des Alterthums gehören, wiewohl Re uns nur ana. bieA 
fem einkimmisen Nuhme mechteren Schriftſteller bekannt And, 
S. 2. Boͤnctel uͤber den ‚großen :Kenmpel:unb bie Statue hei 
Jen. zu Alympia." Leim. 17:8, I. Pe Siebenteesüher 
den Tempeh. und Die: Vilbfäute..des Japiters u -Dinmpie: 
Nürnb. 1795. 8. und Z. M. Toelken.de.-Phjdias Jors- Olympio 
obesrvariomess: "Bär: 1842: 8. Außer ihm waren Alkamenes, 
Agorabritns, Polyklet, Muron und Skopas hie: bea 
kaunteſten damaligen· Shufler dieſer Aet, wovon jedoch ber 
gepte mehr zu her ſoigenden Meriodeigebörtt. . .. : 

23. Zur hoͤchtes Stufe ber Vollkommenheit 

die griechiſche Bildhauerei, zugleich mit ber Literatur und den 
uͤbrigen ſchoͤren Qunen, um bie Zeit Aleranders des Großen, 
das Zeitalter des Schönen, gefälligen Stils, worin man die 
verhin ſchoͤn: anegekildeten Eigenſchaften ber Richtigkeit und 
des edein Auadrucks mit der Grafie verband, bie Mch:eheils 
im einer augenehmern; Häffigern Zeichnung, tbeils in einer. ins - 
nehmenden, wirkungevollen Anmuth ber Gebehrden, Stellen 
zes und Hantilungen, am den’Zag legte. Man kann uͤbrigent 
bie erhabone Grazie in der Kunſt, die ſich beſonders in -dem 
Götterbilberir dirfes Zeitalters auszeichnet, von der bloß ges 
faͤligen, und dieſe wieder von der geringern, kindlichen nur 
komiſchen · Gregie unterſcheiden. Praxiteles, Lyſippus, 
Chates und Laches waten bie. berüpmtehen ilhtauer —* 
Zeit. 

. Die Amnaiig. aber fait Bis Sunf. von. Defem Bipfet be _ 
Bellsmüienheit wieder herab, und gerieth zuletzt in Griechens 
laud ſelbin willig in Derfall. Die vornehmſten Aulaͤſſe hai 
watetr uͤbertriebene Veppigkeit ber Nation; dadurch eutſtandnes 
Verderbaiß: der Sitten und des Geſchmacke; häufige: innere 
naruhen und Zerekttungens bie : Einſchraͤnkung dee vormaligen 
büegerlicgen Zeeibeit, uud. gulent ber völlige Verluſt derſelben, 
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michten die Griechen· von Dam Romern beinnängeteimisen.. So 
lebten indes in dieſer Perivde nech einige gehchidee Bübhaner, 
2BB. Arceſilaus Paſiteſes und Klesmenes; and Alie⸗ 
ben bie ‚bildenden Kuͤnſte in einigen Gegenden: und Gtäbten 
Aftens und Sieiliens voch immer in Aufnahme. &. 8. Ins 
kobs über ben Reichthum ber Sriechen an siapifien zunß- 
werden. Muͤnchen 1808: sr. 4 ' 

80. Bon ben Griechen Fam nun mit bes. Eroberung Gries. 
chenlauds auch der Beſitz zriechiſcher Kunf in bie : Haͤnde der 
Römer, vom denen fie aber mehr befchäftigt und..sefchägt, als 
erlernt und ausgeübt. wurde: SEchon In deu erſten Zeiten. des 
Zreißants. belobnte man in Rom verzugliche Verdlenſte mit 
Bildfänten, und nach dem zweiten punifchen Ktiege wurde sine 
sroße Menge herrlicher Werke biefer Kunk aus ben eroberten. 
Städten nad) Rom gebracht, vornehmlich aus Syrakus, Kapua, 
Korinth, Kurthago, auch aus Aegypten, Etrurien, n.:f. f. Au⸗ 
Berden wandten fich viele griechifche Kuͤnſtler nach Rom, und 
verfertigten daſelbſt neue Arbeiten. Mit dem immer wachſenben 
Reichthum und Luxus ber KRoͤmer ſtieg auch ihr "Aufwand auf: 
Verzierung ihrer Tempel, ihrer öffentlichen: und Wriedtgebäube, 
ihrer Saͤrten und Landgliter, durch die ſchoͤnten Luußwerke 
dieſer Art immer hoͤher, und bis zur uͤbertricbenten Uewis⸗ 
Kit. ©. Zdm. Figrelit de stktuis illustrinm. Romenarum liher 
eingularis. Holmiae 1756. 8. — Lipeit Admirande 2: de ma- 
geitmdine Romana libri IV. Anrw.ı1637. fol, — Rycgali da Capi- 
tolio Rom. commentarius. L. B. 1696. 8. 

31. Deun bifonbers war das Capitol, wveruehmlich die 
dafelbſt beſtubliche Cella Jonis, bie Area Capitotina, das 
Eohirium und die Roſtra, mit zahlreichen Statuin verſe⸗ 
ben. "Draw beſtellte daher einige Wächter (emselerii,:.unb bei 
. den Wempeln aeditui), ihre Beſchaͤdigung und „Beräsbung zu 
verhüten, und in der Folge, zu eben der Abſicht, cine befeudere 
obrigkeieliche Perſen. Uebrigens hatte kloß dir Seuat das - 
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Recht, Statuen ereichten au laſſen; und bie Cenſoren ſteuerten 
einmal bens hierin eingeriſſenen Mißſbrauche. Daher findet man 
auf roͤmiſchen Bilbſaͤulen zuweilen die Inſchriften: Ex enatas 


deereto, E decarionum decreta. Denn auch in den Kolonien 


und Freiſtaͤdten wurden fe errichtet. So verfchönerten auch bie 
erſten Kaiſer die einzelnen Gebäude und Pläge- Roms durch 
eine. Menge von Bildhanesarbeiteit, die aber faR ohne Ausnahme 
von griechiſchen Känfklern ‚verfertigt wurden. 

32. Scheu in ber Testen Haͤlfte des zweiten Jahrhunderts 
wach €. ©. erlitt der gute Gefchmad in ber DBildhanerei eine 
merkliche Abnahme; und bald mach- der. Dritte des dritten 
ZJahrhunderts erfolgte ihr gaͤmlicher Verfall, der durch Die 
-Zufammentrefung vieler nachtheiligen Eimfluͤſſe und politifchee 
Zerruͤttungen ſehr befördert und. beſchleunigt wurde. Die Ad 
tung gegen die Kunft und ihre Werke verlor ſich immer mehr; 
und. nun kamen noch manche ‚äußere Unfälle hinzu, wodurch 
viele von ben beſten und ſchaͤtzbarſten Kunſtwerken biefer Art 
zerköst, verſchuͤttet, ober gämlich vertilgt murden. Dies’ ger 


ſchah theits durch bie kriegeriſche Wuth ber in Italien einbre⸗ 


chenden Voͤlkerſchaften, theils durch die Habſucht and Raubbe⸗ 
gierbe mancher fpdteen Kaifer, durch öftere und große Erdbeben 
um Feuersbruͤnſte, durch die wiederholte Eroberung und Ser 
Möeung Noms und: Konſtantinopels, und durch einem Äbel-vers 
Kandenen Eifer mancher Chriſten wider die Aufbewahrung heid⸗ 
niſcher Goͤtzenbilder und Denkmäler. Vergl. Etorillo's Ges 
fchichte der Malerei. 8.1. S. 11 ff. ' " 
‘33. Ungeachtet aller biefer Zerſtoͤrungen find indeß doch ſehr 
viele, und zum Theil. vortrefflide, Kunſtwerke biefer Net auf 
unfre Seiten gekommen, bie man feit ber erſten Wiederherſtel⸗ 
lung der fchönen Künfe, welche in Stalien, dem letzten Sitze 
biefer Kunſt, den Anfang mahm ‚ aufgefucht, gefammelt, bemust 
und befchrieben Kat. Da jeboch die meiſten dieſer Werke ent⸗ 
weder durch die Zeit, oder durch andre. mannichfaltige Beſchaͤ⸗ 
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digungen selitten, und bie :wenisften ſich gam uub aunverſuͤer⸗ 
melt erhalten hatten: fo hat man den beſchadigten durch Zu 
fanmenfügung und Ersänzung aufsnhelfen gefuchts aber nice 
immer geſchah dieſe mit der dazu erforderlichen .Einficht und 
Geſchicklichkeit. Denn es wird zu dergleichen: Erzaͤnzungen niche 
Bios: mechaniſche Kunſtfertigkedt, fondern ein ſehr richtiges Ga⸗ 
fühl von dem eigentlichen" Ehatakter und der von dem erſten 
Kuͤnſtler abgeswedten Darſtellungsart, vornehmlich aber die 
Gabe erfodert, fich die Maunier deffelben willig eigen zu machen. 
Rainer. son-den neuern Bilbhauern iſt in Arbeiten diefer Une 
etndticher. "genwefen, - ale Envaceppi. S. Raecoolta d’antiche 
qtatus etc. restaurate da B. Cuvaceppi, : Ronia 1768-72. 3 tom. 
fol. Bergl. Proppiden, U. 1. S. 92, Henrigt. Gommen- 
tezionen VII de etatuis antiquis mutilatia, Zecentiork manu IB- 
keit Vie 1803. qq: 4. 

B84. Aus ber zablreichen Menge ſchatbater Oenkmaͤler Fin 
Aten Bildhauerei zeichnen wir bier nur einige. der berühmter 
Ben aus, denen unter ihnen der erſte Kans senkt. ‚Rabis 
sebören: J 

1. Die herrliche Gruppe bes Labkoon, Im Belvedere des 
Beticens u Noms über: Lebensgröße, aus weißem. Marmor 
hinten: wicht ganz völlenbet. (Vergl. Virgil. Aon, 2, 201 eqg- 
Blax. His nat. 36,4) Sie beſteht aus. drei Hauptſt⸗ 
garen, dem Vater und -feinen. beiden Soͤhnen, bie von zwei 
großen Schlangen umwunden find. Man fand biefe Gruppe im 
Jahr 1506 unter den Ruinen ber Bäder bes. Kaifers Titus, 
Wahrfcheinlich if fie aus ben’ Zeiten ber erfien Kaiſer. Der 
Ausdrnd des höchften Schmeries, in den Gefichtäsusen ſowobl 
als in deu Muskeln, ber ganzen Körper, beſonders des Laokoon 
ſelbſt, der ſich loszuwinden Arebt, und bez Mund sum Angſi⸗ 
sefchrei Öffnet, die aͤngſtlichen dem Mater zugekehrten Blicke 
der beiden Söhne, u. f. f. machen die Hauptfchönheiten diefes 
Sunfwgrls aus, Die Kunßlenner gehen jeboch in ihrem ſMei⸗ 
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umugen über bie-eigentliche Abſicht des Sinkkers, in Auſehung 
des Ausdrucks und bes Grades, des Schmerzens, befonders 
bei dem Vater, ‚voneinander ab. S. Henne’s antiguar. 
Auff., St. 2 & 1... Propplaͤen, I. 4. G. 1.126. 175, - 
. Hirt in den Horen von 1797. St. 10.0. 12. Bindels 
mann's Werke, VL 1. ©. 101 ff. u. d. Anm. b. Heransg.. 

2. Die Gruppe der Niobe mit ihren Kindern, die: * 
dem Apoll und der Diana auf einmal getoͤdtet wurden, wor⸗ 
über der Schmerz die Mutter in Stein verwandelte. (Veral. 
Ovid. Met. 6, 148— 312. Plin. Hist. nat. 36. 4). Die Arbeit 
verräth den hoben Stil ber Kunſt, ‚und ik vieleicht son. Sim 
pas. Dan fand dieſe ans funfzehn Figuren beſtehende Gruvpe 
im Jahr 15835 und fie befindet ſich jetzt im der großberspglichen 
Semmlung zu Florenz, wo man bie Figuren, meil ihre ur⸗ 
forüngliche Anordnung ſchwer zu errathen und-felbft ihre Zu⸗ 
fammengehörung nighg völlig entſchieden iR, bloß neben. einanz 
der geſtellt hat. In allen iſt ungemein viel Teibenfchaftlicher 
Auadruck und in, ber. Zufammenfegung große Mannichfaltigr 
keit. ©. des Augelo Fabroni Diss. sulle starue appartengnn 
alla favola di Niobe. Firenze 1779. fol Meyer in den Pro⸗ 
zolden, 1.1.8. 48 f: und in Böttiger’s Amalthea, 1 S. 
273 |. Windelmann, VL, 1..©. 62 ff. zei 

3. Der Farneſiſche Stier (dl toro Farnesg), bie arößg 
unter allen autifen Gruppen. Sie befieht aus einen ‚Stier, 
Sei Juͤnglingen über Lebensgröße, dem Zethus und Am⸗ 

phion, nebſt drei kleinern Figuren, von denen man zwei für 
die Dirce und Antiope hält, und vielem Nebenwerf; alles 
auf einen Selfenberg geſtellt. Berg und Siguren find- 12 Paris Ä 
fer Fuß hoch, und. 95 8. breit. Man fand dieſe Grupye⸗ um 
die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts, brachte ſie in den Pal⸗ 
laſt Sarnefe zu Rom, und ſpaͤterhin nad Neapel, wo fie. jetze 
oͤßentlich im Greien aufgeftelkt if. An den, eimeluen Cheilen 
dieſer Gruppe iſt vieles neu: daher Mangel des Ausdrucke uund 
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eine fehlerhafte Sufanrmenfeguns. Ein aͤhnliches ober vielleicht 
das nämliche Cunſtwerk erwähnt Plinins, His. nar. 36, 4, — 
©. Herune's Samml. autiquar. Aufſ. St. 2. ©. 182 f. Reb- 
fues, Neapel, %h.3. ©. 3 ff. Winckelm. VI. 1. G. 18. 
4. De vaticaniſche Apoll, im Belvedere u Dom, 
aufgefunden 1503 zu Nettuno (Antium); eine der berühmteßen 
antiken Statuen, wegen der darin erreichten hoben Vollkom⸗ 
. menbeit ber Kunft, bie hier diefen Gott ald Ideal männlicher 
Jugendſchoͤnheit darſtellt. Entweder if es ein puthifcher Apoll, 
im edeln Selbſtgefuͤhl nach feinen Siege, oder eine Darkelung 
des als Sonnengott hervortretenden Phoͤbus. Beine und Hände 
And zum Theil ergaͤnzt. S. Hirt's Bilberbuch, J. S. 32. und 
die treffliche Beſchreibung von Windeln. VI, 1. S. 259 €. 
5. Die mediceiſche Venus, aus ſehr klarem weißen 
Marmor, in ber großherzoglichen Gallerie zu Floreuz. Die 
ganze Höhe dieſer Statue beträgt nur wenig über fünf Fuß 
Die Inſchtift des BußgehelÜpgieht den Sleomenes als ihr 
ven Berfertiger ans bie Schrift aber il neu. Des Kuͤnſtlers 
Gehanfe war entweber, eine ans dem Bade Eommende Wenns 
darzuſtellen, im Begriff fich au bekleiden, überrafcht, und uch 
voll Gefuͤhls iungfräulicher Sittfamkeits ober vielleicht, vor dem 
: Paris zur Beurtheilung Kebeub. Uebrigens iR biefe Venns von 
ber knidiſchen bes Prariteles zu umterfcheiden, von welcher 
man une Nachbildungen bat. Vergl. K. Levesom über bie 
Frage, ob die mediceiſche Venns ein Bild der knidiſchen von 
Praxiteles ſei. Berlin 1808. ge. 4. — S. Windelm. VI 
2.6. 140 ff. Heyme’s antiquar. Auffäge. St. 1. &: 117 fi. 
6. Der Sarnefifhe Hercules, fonk im Pallaſt Farneſe 
u Nom, jeßt in Neupel; eine Eoloffalifche Statue, faft dreimal 
Lebensgroͤße, aus ſchoͤnem parifchen Marmor. Weil ehebem bie 
Süße fehlten, murben fie von bella Porta ergänit, und fo 
geſchickt, daß man bie antiken, da man’ le nachher fand, nur 
daneben legte. Den in ber Aufſchrift 6ſ. ©. 6) angegebenen 
Kuͤnſt⸗ 


' 
' 


Mthoͤͤlsze der Kut 8 
Blinteb OryFon' Want !Fin "ter Edröffeller. Man vewun / 
bert: in dieſer Othtne den ſtarken, nervigen, kraftvollen Koͤrpet, 
auch ar ifeiner Ruhe; auf Be Seule geſatt. e Win Fern. vi, 
1. & 164. 
-, 91. De ee worte; im Belvedere zit Noms; ein 
Noßer’ Numpf, auswethen Marmor, herrlich ‚gearbeitet. Wegen 
feiner musfelreichen Größe und Stärke hält man ihn gemeinigtich 
far“ ihen NRunpf des Heroukes. Man nennt ihn auch ben 
torſo ves Michel Augels, weil dieſer Kuͤnſtier Ihn: vorräg) 
Bd Lewendertt und RER S. Wintkeim. VI.I. S. 167’ 
6. Der borshefiſche Kechter, ehemals in der Bille 
Borsheſe zu Roın,’jeht hi Aniglichen un zu Paris; eher tw 
gend ein Held oder Krüger; im Ausfall begriffen, ber nach- Hey) 
ne3 Vermuthumg u keiner: Stuppe gehoͤrte; und vielleicht ei 
Ab vor ſich halte, wioet wäkheet'er ig verkheibigte. Doch 
ſiad Tierhber die Anftchtein Ger! Aunſtkeutet fehr verfchieben. Es 
it eine hoͤchſt edle ſchoͤne Figur eines ganz dathletifch ausgearbel⸗ 
teten era Andi nicht Mer, Tinte angeſſaunten, doch nicht 
MeiteBenen Rhötein:? fe Difſchrift han La" don Knien; 
Hantlas aus Erle, der iſihar donkeitnen AN" Gchrffehitnde 
seen wird, aber gewiß TR die Zeit ver er" Blute griechl⸗ 
ſchet Kur gehört. 1So eyners antiquar hi St. 2 ©. 229 
de LA en 
ꝛutue Der ſogenaunieſrerbende Fechter,“ GOladiator vop) | 
CRBABP (Ref in der SB Eudoviſt; "Tone Aif! Geh 'Enkipibogiie IM 
won. Er Kirst auf’ dem Schtide, auf bie rechte Wald 'Genkiif 
abe Veh SU: einer Th, Yand fcheint feiNBOTente Xraft ante 
frengen, um ſich empor au heben. Die Ersdmungen (die Na⸗ 
ſenſgeha berisächte Arm, u. a.) ſuid vortrefflich -nelkbeite,) und 
Naht on ige angel Versügeen. ® Windelm. "VL 
4, CH A .. WE re (OR Bar} 
“4b, Vatinonr hd Ar ſchoͤne —8* Ste 
Beinebere zu Rom, die man aber ohne Grund nach jenem Ghuf- 
Eigenb. Handb. d. F. Siterat. Ite Huf, H 
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linge des Kaiſers Habrian genaunt "bet... Mindelmans; hits 
fie fuͤr einen Meleager, oder fuͤr icgend einen, andern jungen 
Helden, und bewunhert am meiſten den Kppf.. est erkennt man 
ir ihr ziemlich allgemein einen Mereur. ©. Leverom über. den 
Antinous, dargeſtellt in den Kunßdenkmaͤlern bes Auerthums. 
- Berlin 1809.4. Windelmann, VI. 4. G. 305 f. wireiges’ % 
Andeutungen, &. 117. 

11. di ehemals im Yalık Sarpefe 1 Kon (daher 
auch gewdhnlich die farneſiſche genaunt,) jeng in Nrenpel. ‚Ne 
der Leib iſt ansik, alles. Uebrige iR Zuſatz Has genen Bübpapers.be tim 
' Porta; daher iR and noch nicht anparmadit, ob biefe Gtatue 
ufprbuglih eine Tlora darkelte Winkelmann hilt fe Fhe 
eine Muſe. Die vorgehmfe Schorheit it in dem herzlichen Mer 
wasibe, das wen für Die befie son alley Pekleiduugen antiken 
Ptatuen haͤlt ie iſt beinahe fo groß, wie der feruefikrge Her⸗ 
enles, und doch von fehe feiner woher Bildung. win 
dem. IV, ©. mM 

. 1% Marens Auselins,. eine cu⸗ au perd⸗ (sam 
aguasirie) ugs vetaanpetem rar anf dem derym ober greſen 
Diane des Aruriarn Mayitals su Rom. ‚Cie if weit Üper Lebente 
gjiaͤße, und hat mar; mu einielae Gipuzen ber ehemaligen Miete 
golbungs  fouß. aher iß ſie ſehr gut. erhalten. Durch Ins habe 
Gufßgehelle, worauf fe Michel Umnele fente, wird fie (che ser 
baben. Beſanders wird. das Pferd ‚kommmhert, das ſich fochnbe⸗ 
wfsen ſcheint, ah, deſſen Verhaͤltniiſe, den Hals vielleicht autars 
demuien/ ſebt (die finb. ©. Obpervaionæ sur la same de Mare 
Auztlo, pas Eeleoget: Amast. 4771. 4%. Bindeim, Y de 
8.38 

13, Die Bölbälnde der Bas, welche * 2. 1007 ie 

der Nipe vom Meltgtri.fenh aan wach. Varis brachte, wo ſie ieh 
im töniglichen Muſeum aufgeelle if. Die Befchreibuns-- be& 
Siufenm- Mapolen- eathalt banon auf..ber Bee Fupfertafel. eine 
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ueihens. Meitere Naieidit Da it dumm in DO 
Degenr, v. J. 1798. & 18.299 -ı. 

35 Auch von Brufkilbern und berner Sat man siehe 
ſehr ſchaͤrbare Veberreſte bes Altenthums, bie nsch außer bem 
Gchönheiten ber daran verwendeten Sunk. mus: Das Vergnuͤgen uk 
ben MWertheil. aewdheen, mit ben Gefichtäsheen. mancher beruͤhmn⸗ 
ten und verhienfiualien Perſenen ber alten Beſchichte auſchaulich 
belanpt zu werben. Rue iſt die Gleichheit mb. Hoiginalitaͤt bier 
fer Apbitbungen. nicht immer ssuerlägig, heſenders wegen biufigne 
Ersäugngen. ber Geſichtathelle in negeru;äriten. maburch ſich bie 
darin etwa vorhanduc Mebulichkeit aeäftemiheild. verlieren mul, 
Mauche haben auch gar Beine unterſcheidenda Attribate, und Ach 
daher in Auſehnng ‚ber Verſonen, die ſie sachsen, nicht befkiwust 
genug. Dass Tommt-noc bie oben ſchen erwähnte Intuneriifäge 
keit ihrer Aeficheiftens:. and aipeilen sehbren- Kuyd und Gußsckell 
wide, zuſammen. Auch van bie Wilkung. ſelbſt oſt bloke Phan⸗ 
taſie des Kiyıkiene. Taten die ſchintten und Antutiten antiken 
Shben gehdren die au Bamer, So benrrh Ykakn, Aloxan⸗ 
ber d. Qe., Seirin, Surins. Caſar, Auzaſtes, Auty ni⸗ 
nas, u. a. m. Die in deu hernoch anutihhranben. Beurmiungen 
kefsblich find. Die nbleeiiie, ik im Nam knnitn! um. Bam, deren 
Abkiidungen der era unk- suaite Nand das Maſe⸗o Caviro lino 
enthaͤlt. S. Gurlitt's ©. 96. angef. Verſuch Aber bie: Br 
kentuube. en De er ' 

36. Bow eshahenen Aubeiten. iR sieidhialin sine bene 
abrie/ theile in einzigen Paten, theils in Veuchſchcken, teils an 
Sebanden und Saͤrien, theils auf Geilken, Helmen, Deeifkfen, 
Grabmäleen, Altaͤren, u.:t f,.— Geile aub Seinkgeſchirre die 
fer Urt, Urnen vyd Begabnißlampen ſind in den antiquariſchen 
Gausminnsin uud HAußs vorhanden, uud, viele darunter van 00m 
shatich Schönen Fuß. Da die Aufuͤhruns berfelben, auch mur der 
uomehmpen, u meitiäufie ſeyn wider fo gehenden wir bier me 
der im Dem noch vorbandnen, und mit vieler erhobenen ‚Arbeit 
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verrichten Triämän been der ie tu, Sebtinnius 
Severus, Conſtaͤntin; and der ganz mit ſolcher Arbeit Uin⸗ 
tebenen EhrenfuTen ber Kate! Srajan und Antomin bes 
ultsfephen. — Sn ſehr lehrreiches Werk Mer die erhobenen Ar} 
Betten, Die darin vorgelegt und: mit großem Fleige erläutert wer⸗ 
den, fi: Li Basccklicurt- autichit-di: Rund, ıInstei da Tune, AM 
voli, colle ilinstrasicnitdi GJo’glo Zbege. Rom.1808:2 rom. Fol 
Orutſch mit: Aumerkt von Weldaer.! Wien Hal! 3 fol! 
nater den nah Alias finifchen "Rieten iſt eh y 
Tivoli gefuͤnbnes WERE Tauben aut Rande einer Wirken 
fühale:ınunkellt,: mb FRE" dapitukkhifeßen Neuſeum aufdewahri 
wiid, das ſaſio⸗ und · das ſogenannte: Bränekinifhe Möo⸗ 
f#it,. An ehrmuliger Faſboden des Fortunemteinpels In Praͤneſth 
Dad: größte. OHR dir Vorſellnug eitıds "Aguptkfchen Feſtes und 
inidem barberitifgen Pallaſt oder bef'fogihannten Burg 'ji Yar 
Iefteinn befindiithe. Mechtere Arbeiten Bieter Art Ind in neuern 
gelten mtb: Bern ki et Ren Ile, © iiua 
1: BE Beh näikene fo wehhen Vortuth anttker Staͤtuen und ad: 
sie: WBerke Bes Babdnerei; welcheri ſich durch NRachforſchung unb 
‚Cmebeitung noch Tanner · vergrbbertlhat min vorlaͤgſt (chem Ark 
neſaugem/diete Qeuecles ii gewiſſe SaAm m kungen In bei 
gen/ wovon ir iesinöpniehuen vn: dei rdoſern "cat" dfratlichen 
new. 3. 0. ren m 
In Italien findet Ach noch immer der größte Womit von 
Yarikeın,  befahleiija Mom adintit im Battcan, das Marke u m 
mio/Ebenrentinum, and debjeuize Then beffeiben; welchet Cortue 
del Belwedere MIR; N enden: Capetoh die ſtaͤrkſte werden: 
faranrieng; in den Puldhen Barböroͤnd, Qattei, Mafſfimt 
unf den Bien: über Landſcthen Albaunt, Ludo vifi, Pamfin 
und MedixizAiu Fotenz, ine Ver großherzogllehen ˖Oanetie 
mad im Pallaſte Pirtis:— u Wensel, -Ime- koͤniglichen DR: 
am; — zu werten] wo. vie heir atu niſchen Entdechunzen 
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Ardhhotsgie ver: Cani ur 
und die von Porpeii und Btaköd sefammch: werben. —. und 
m Beuebis, in dem Vorſaale der Marcusbiblianke. 

In Erantreich ik die betrachtlichte Sammlum nieler At 
im koͤniglichen Muſeum uu Paris: Geit Bm Siegen ber Franze⸗ 
fen in Italien 4796 mar dieſer Kunfupnresh durch hie aus Nom 
med wibern Staͤdten Italiens, ber Niederlaude und Deutſchlaude, 
weggebrachten Meißerwerke ber alten Bildnerei anſehnlich aergedr 
ſert werben; dach der Beñegung der Frautoſen abge, im Jahe 1015, 
fa) hie von ihnen geraubten Kuufiſachen, Haudſchriften und ger 
drudten Bücher von den Siegern zurudgenemmen und nad) ib 
um ehemaligen Aufenhalte geſendet worden; bach if biefe Samm⸗ 
hung noch immer eine. der reichſten im Europe. | j 

In England: zu London, im brittifchen. Maſeum, wo Rh 
jetzt auch Die wichtige Sammlung autiker Kunſtſachen befindet, 
welche vom Lord Elgin 1814 aus Griechenland nach Lonben ge 
bracht; und. von Parlament für das Muſeuin erkauft worden in. — 
Auch ſind viele ſchaͤnbare Werke des alten Kung im Befig reicher 
Prisatyerfonen, worunter bie such. Danbrodisge Sammlung 
eine der anfebalichken if. 

In Deutſchland: zu Wien, im teiferlien Drofenm, das 
keonders. veich an fehömen Gefäßen ik; — su Münden, im 
Amilenſaal und in bes Gloptothet, mo die, im Jahr 1811 emdeck⸗ 
ten, und nachher vom Kronprinzen gelauften,. Aeginetiſchen Bilde 
werke beſonders merkwuͤrdig find; zu Dresden, eine ſchoͤne Samm⸗ 
lung, in dem ſegenannten Japaniſchen Pallaſte in bes Neuſtadt; — 
n Charlottauburs, und zu Sausſonci in dem vom Könige 
Riedrich I. non Preußen augelegten Garten und Autikentempel. 

Naͤhere Kenntniß dieſer Sammlungen geben die beſſern Tor 
pesepbien uub Nriſebaſchreibungen. z. B. die Molkmanniſchen 
von Italien, mit den Bernonlliſchen Zuſaͤten, & Morgen: 
Beats Meike nach ‚Stalien, augeſ. 1809. 8. unb. die befonberen, 
um ſheil aufehulichen, Aupferrrerke, welche uber ‚einige dieſer 
Sammlungen, gelieiert. Aut — Vompalich lehrreich, ſamebl für 


J 
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ven naͤchteen Zwec, als fh dem Kumftgeſchmack Aberhanpt, WE Die 
Schrift des Hm. v. Ramdohr: Ueber Malerei und Wil 
hanerei in tum, fuͤr Liebhaber des Schönen In ber Kunf, Leipt. 
4787. 3 Bde gr. 8. N Aufl. 1799. 3 Bde. 8. 
: 88, Um auch denen, bie zum unmittelbaren Aublick dieſer 
Autifen wicht gefangen Können, die ſtanliche Borſellung derſelben 
einigermaßen anſchaulich zu machen, bat man häufige Abbilbuw 
sen berfelben in Kupfer geftechen, und dieſe gemeiniglich mit 
Erläuterungen und Kritik begleitet. Buch bier ſchraͤnben wir uns 
anf Die Anführung der erheblichen ein: | 

Raccolıa di statue 'antiche e moderne data in luce da De- 
men. de’Rossit, colle sposisioni di Paola Alsssandro Maffet, 
Roma 1704. fol. m. 

D Museo Capitolino — Museum Capitolinum (od. Beuarl, 
Fogtini ot Guarch, Roma 1790-83. 4 voll. fol. 

Museum Florentinum, c. obes, A. F. Gorii. Flor. 173142 
6 roll. fol. Gorti Museum Etruseum. Flor. 1737-43. 3 voll. fol, 

"Raccolta delle antiche starua nell’Antisala della libeeria di- 
S. Marco, illusır. da 4. M. Zaanetti. Venes. 1740-43. 2 voll. fol. 

L Begeri Thesaurus Brandenburgicusg select: Colon, 
March. 1696-1701. 3 voll. fol. 

Neterum illustriam philosophoram, poetarum, cas imagi- 
nen, a L. P. Bellorio illustrame, Rom. 1685 fol. 

Admiranda Rom. antiguitartum ac vet. sculpturse vestigia, 
a P. S. Bartöla delin, c. n. J. P. Belloril. Rom. 183. fol. 

Recueil! d’antigquit6s dgyptiennes, dususquesr grecques er 
somaines, par Mr. la comto de Cayins. Paris, 1732 — 67 
7 voll 4 ' " 

Monument; antichl inediti, spiegasi‘ ed Alusırau da Giöv. 
Winckelmann. Roma 1767. 2 voll. £ m. 

Il Museo Pia»Clementina, descrita da Glams, od Eusia 


_Quirina Pisconst, Roma 1782-1867. 7 voll. fol. Auch a8 


erſte Ahth der Opera di 8: QL Ficconit. Milano. 1EEB: 6 
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: IBalorie du. Musde Napoldon, publide pet Filkol er rodigdes 
per Euyallde. Paris 1802 —15. 10 voll: 8. 

Landon, Galerie sormplene du Musde Napoldon, Paris. 6Aii- 
vraisons. d. 

Descriptiom historique.er critique des sratues, bas-reliels, etc. 
du Musde royal, avec des dissertations sur les arts et les anti- 
quites, par 4. Lenoir. Tom. 1. Par. 1820. 8. 

Ausufeum, Dresdens antike Denkmaͤler enthaltend, von 
W. ©. Becker. Lpis. 1804—11. 3 Bde. fol. 

unter den kieinern Sammlungen if eine ber beſten: 

J. I. Preislert Statuae antiquao aeri incisae, delineatae als . 
Ed. Bonchardon. Norimb. 1732, fol. | 

Versl. Krebs Handbuch d. philol. Buͤcherkunde, Vd. 2 ©. 331 ff. 


U, Steinſchneidekunſt. 


30. Eine beſondere Aunsubungsart der Bildnerkunſt iſt bie 
Bildgraberei (CVMoi. darroreyAupla, schlptura Im engeren 
Eine), welche Figuren in mancherlei Wtaterien, 3. 2. in Mes 
tal, Eifenbein, Mufcheln, Kroftall, Edelſteinen, dusacbeitet; - 
und fle durch vertiefte und ausgehöhlte, ober durch erhobene und 
hervorragende Theil? ihrer Släche barftellt. Unter biefen Materien 
ind die Edelkeine (Ada gemmae) die vorzliglichften und ger 
woͤhnlichſten; und die Kumf, Figuren in fle hinein ober aus ihr 
nen herdor gu graben, nem man die Steinſchneibekunſt. 
Die Drannichfaltigkeit der durch fie bearbeiteten Geseuftände, die 
Schönheit md Volllommenheit ihrer Ausübung, und ihr ausge⸗ 
breiteter Nutzen für bie Literatur, alles das giebt dieſer Kunf ei⸗ 
nen vorzuglichen Werth. 

40. Zur Kenntnif der Edelſteine gelangte man wahr 
ſcheinlich ſchon ſehr fruͤh, und, wie es fcheint, auf eben die Art, 
wie sur Kenutniß der Metalle, durch zufaͤlligen Umfurs ober Wes⸗ 
ſphiung des Erbreiche, worin fe erzeugt waren. Selbſt ber ſchwa⸗ 
diese Glan der rohen Edelſteine zog bach ſchon die Aufmerkfam⸗ 
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keit ber Menſchen auf ſich; und vielleicht gab ſelbſt der Zuſal die 
erſte Veranlaſſung, dieſen Glanz durchs Schleifen. zu erpähem E 
bypurfte dazu nur des Anbhicks zexbrochner und, zerſprungener 
Edelſteine, um es zu entdecken, daß fie durch Hinwegnehmung 
der Außern Rinde {chöner und glaͤnzender würden. Und dieß ber 
wirkte mar vieleicht anfänglich durch das Zuſammenreihen zweier 
Steine, ba fih, wie bekannt, faR alle Edelſteine durch ihren eig 
nen Staub fchleifen laſſen. Beweiſe diefer frübern Keuntujß wer 
den unten vorkommen, 

4. Die genauere Bekanutſchaft mit der Natur, Euntſte⸗ 
bungsart und Eintheilung der Edelſteine gehört zwar eis 
gentlich für den Naturforſcher; indeß kann auch der Kuͤnſtlet und 
Kunſtliebhaber ihrer wicht ganz entbehren, um ben Stoff der Gens 
men beurtheilen zu koͤnnen*), wenn gleich ihre bildlichen Vor⸗ 
Rellungen und der darauf verwendete Fleiß feln vornehmſtes Aus 
genmerk find. Hier führen wir vom ihrer. Natur und Entkehungs- 
ast nur an, baf ſie theils quarzartig, theils hornſteinartig find, 
und theils zu deu Lryftallen, theils zu den Kieſeln gehoͤren. Ju 
ihren Cintheilungen gehen Die mineralifchen Spieme von einander 
ab, und legen dabei entweder die Verſchiedenheit ihrer inner 
Beſtaudtheile, ober den verfchiebenen Grab ihrer Dichtigkeit und 
Durshfichtigkeit, oder dem Unterſchied ihrer Zarben, zum Grunde, 
Die beiden, legtern Eintheilungen find indeß nicht genau und befrier 
digend, weil He den Unterfchied nicht nach weſentlichen und aus⸗ 
fchließenden Merkmalen befimmen. Uebrigens find Härte, Glanz, 
Durchfichtigkeit und fchöne Farbe die voruehmſten Eigenſchaften 
und Empfehlungen der Edelſteine. 





7) Eine ſebr brauchbere Anfechtung dazu giebt U. F. B. Brill: 
mann's Abhandiung von Edelfteinen, zte verb, Aufl, Vraunſchw. 21778. 
gr. 8. Und die Beiträge dazu. ebend, 1T78. gr. 3. und 1783. gr. &, 
Kunst. Mertini’s neue Ausgabe von Ermosss Archaenlogis Lieraria, 
p- 144 999 | 
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- 42 Ofue us iu eine sellgÄnhige Muasbunug. und Onfiähe 
ung aller Arten von Edelſteinen einulaſſen, zeichnen wir ur 
Diejenigen aus, welche wegen ihres Gebraucht in der Steiuſchnei⸗ 
dekunſt merkwuͤrdig ſind: 

Der Diamant (adamas) hatte Pr bei ben Alten wegen 
feines Glames, feiner „Härte und Durchſichtigkeit, den erfien Rang 
nuter ben Cdelſteinen, wenn es gleich nicht völlig entfchieden if, 
ob fie in denſelben gefchnitten heben. Gelb die Politur biefeg 
Steins ſcheint ibnen unbekaunt geweſen zu ſeyn; oder wenigſtenß 
verlor ſich dieſe Sun, und wurde erſt gegen das Jahr 1475 von 
Ludwig von Berguen aus Bruͤgge erfunden. 

Der Rubin (wrgunes, carbunaulas) koͤmmt an Hirte dem 

Diamant nahe, und übertrifft ihn oft an Feuer ugb Glan. Eins 
zelne Arten diefer Gattung find: der rotbgelbe Rubicell, ber 
blaßrothe Balas und der violetrothe Gp igell. Plinius nennt 
auch Die, ychnis als eine Rubinenart. 
Der Smaragd hatte gleichfals von feinem lange (von 
rasenee, sldnsen) den Namen, und murbe feiner ſchoͤnen 
grünen Sache wegen, bie den Augen ber Kuͤnſtler mehr vortheil⸗ 
haft, «ls angreifend war, haͤufig gefchnitten. Die Alten, ſcheinen 
mie dem Namen Smaragd alle grüne Edelkeine bezeichnet, vor⸗ 
güglich aber unfern Aquamarin ober einen etwas dunkel gefärbten 
Bervll darunter verſtanden zu haben. Den Smaragdites, ber 
guch oft Smaragd. genannt wird, eine grüne Marmorart, nf 
won von dem Edelfein unterfcheiben. 

Der Sapphir, auch Eyanos genannt, vom ſchoͤner him⸗ 
melblauer Farbe, wurde dem Diamant beinahe eich geſchaͤet. 
Der mit golbaen Punkten hieß xeuaozeases. _ 

Berylle nannten die Alten alle durchfichtisen Steine vom 
Kafgruner ober meergruͤner Farbe. Der Ebroſohervit faͤllt 
mehr ins Gelbliche. 

Der Hyarinth iſt waruth. oft u sungen voice 


". 
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der vinletfarbige Stein; den die Alten fo nannten, inehr eine Art 
von Amechuft gewelenin feon' ſcheint. 

Der Amet hyſt, violerfarbig im martcherlei Abſtufungen, war 
bei den alten Steinſchneidern ſehr beliebt, die eine gewiſſe, befons 
ders’ gefaͤllige Art deſſelben auch PAderos ımb Anterod nannten. 
Die Achate, bie an Durchfichtigkeit und Yarbe ſehr vers 
ſchieden find, Hatten Ihren Namen von einem Fluß Achates in 
Sieilien, wo man ſie wert fand. Der Achatonyr mit eier 
"weißen Sberfläche und anders gefärbten Grunde, kommt im ers 
hoben geſchnittenen Steinen häufig vor, wo bie Oberfläche zur Fir 
gur gebraucht wurde. Es gab außerdem verfchiehne Arten, 1. ©. 
Sarbachat, Dendrachat, Cerachat, Haͤmachat, u.a. m. 
Der Karneol hat feinen Namen von der Fleiſchfarbe, und 
gehöre wigentlich mit zu den Achaten. Er wurde ehedem, fo wie 
jegt, feiner Seſchmeidigkeit wegen, häufig gefchnitten. 

Der Sard er, gleichfalis ein vorher Edelſtein, iR mit dem 
Karneol gleicher Art; man ſchnitt ihn ſehr viel zu Siegelringen, 
meil er das Siegelwachs leichter, als andre, fahren laͤßt. Bei 
den Alten war uͤbrigens «arda ein Gemeinname fır jeden Karneol 

Die Dpale find am fich weiß, fpielen aber mehrere Farben, 
und wurden von ben Alten ſehr hoch geſchaͤzt. Der dentiche Name 
bieſes Steins ik Weeſe oder Weiſe. 

Der Jafpis hat mehrerlei Farben, roth, grün, braum, grau, 
w. ſ. f. die bald vermifcht, bald einfach find, Zum Schneiden 
wählte man vorzuͤglich die legtere Art, oder die mit rothen Flecen 
auf grünem Grunde, bie auch Aeltorropia hießen. Eine audre Ja⸗ 
fpisart mar die Boren. . 

. Den Days benannte man nach ber weißlich rothen Sarbe bes 
Magels, und hieß ben mit rorhen Adern Sarbonyz, Auch nannte 
man eine Marmorart ähnlicher Farbe Dnyr oder Onychites 
ſonſt au Alabakritet,  . 

Der Kryſtall harte feinen Namen vom Eife (xevos), dem 
er am Gehalt gleicht. Die alten Küufler brauchten ihn ſehr viel, 
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(me 1a Infinite Bin as fans Reken ie 
Die man gleichfalls Jigaren ſchuitt *). . 

Neherhaupt aber anuß zu in Anfehuug der. Naceidenn und 
SBeichreilungen son Ebelleinen bei den alten Schrifekelleen ‚: ber 


ſenders bei Phlinius, deſſen 37fes Buch vorsiglish hieher gehorth 


dio Anmertang nie uud ber Acht laſſen, daß bie daſelbſe augefuͤhr⸗ 


sen Namen und Merkmale nicht inimer auf die nämlichen Cheir 


Peine ‚zutreffen, die in ber neuern Naturgeſchichte eben bie: Wer 
menmungen, aber ‘oft. ans aubere Merkmale habenz und daß daher 
manche Cdeiteine ber Alten von den chen fo bemmmten dev. Re 
era ganz verſchieben muͤſſen geweieu feyn. Jenen waren of bie 
Heinfien Sieden und Abweichungen su: um den Cheifieiich 
neue Namen zu geben. 

43. In diefe Eharine find om bie Figuren entweder ein⸗ 
gegraben und vertieft, ober hervorragend und erhoben geſchnitten. 
Die von der erſtern Art beißen bei den Alten gemmas diagiy- 
phioae, insculpiae, bei den Itqlienern insagtd und bei beit Brante 
jofet grarures on creun; bie von ber letzteru Art, bei den Alte 
gemmae ostypäe, anazlypkicac, eeschlptas, bei ben nlienerk 
camel, bei den Framoſen cahayenn ser*canides, und bei ben 
Deutſtchen eigentlich Bammenpke, obsleich uns das WercKeas 
wrer gewoͤhnlicher IR. Entweder iR dieß Wort ans ben beiden 
Worrern gemma onychta pufammengerogen, da es ehedem mir 
yon ſolchen Ouyren gebraucht wurde, bie zwei Schichten vom ver⸗ 


Y&iedener Sarbe hatten, deren obere bie erhabe Figur, und Die 


untere den ern ausmacht; ober es if vieleicht Inch Beuen 





9) Inter die Ebelſteine zählen Einige auch die von Piiniud an 


welüiete Murra, meraus die bei den Kümenı fo ſehr gefhägten vars 


musringn uerfersigt wurden, Ueber die Beſchafenheit ihres Stoffs giebt 


es jedoch mancherlei Vermuthungen, woron die, daß es Porzelan gewe⸗ 
fen ſey, bie bebeutendften Gründe für fih zu haben ſcheint. ©. Ro⸗ 
toff über die Muteinifchen Sefiße der Alten, im Mufenm der Alten 
tzenewiſuuſchaft, Jerandg, vn Woriun Buttmann. BR 2. & 607 # 
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mung. tiner HEN, Cainz, veraulaft, die ich sonbelih = 
Ufer von Trapani in Sicilien findes, und allerlei bildgleiche Er 
Göhungen. hat. S J. D. Fieriilo’s Abb: Aber das Mort Ca⸗ 
mee, in feinen kleinen Schriften artiſtiſchen Inhelts, 2 &. 361, 
wo bad Wort von gemma, nicht unwahrſcheinlich, abgeleitet wird.) 
Bet der vertleften Gattung hat: die. Vertiefung mancherlei irahe, 
sch in Ruͤckſicht auf die Perſpetiv. Außerbem sieht es einige 
Genen, die eine ſchildfoͤrmige Erhabenheit haben, weburd ber 
Kanftler dar Mortheil erhäelt, die hervorſehenden heile deſte ner 
ehrlicher und ohne Berküruugen amideiton, und wedurch man dur 
geil, nellends heim Ahbrucd, die perſpektiviſche Mabrſcheiulich⸗ 
Seit vollkomuner: exreichen konnte. 

44. Die Vorſtellungen der auf gelchnittenen Stei⸗ 
beſindlichen Wilder ſind, fo wie-diefe Silber ſelbſt, von mancher⸗ 
“bei Art. Eutweder ſuchte mau dadurch die. Gehalt und dad Anu⸗ 
denten einzelner Perfpnen, oder merkwuͤrdige Vorfaͤlle, oder hei⸗ 
ise und: weitlichs Gebräuche und, andee Merkwürhigfeiten zu er⸗ 
Saiten, oder ber Kuͤnfiler überlieh ſich feiner Einbilbungskraft im 
ber Sufnmmenteguug und Darfielung wuthifcher , allegoriſcher, 
und andrer willkuͤrlich von ihm ſelbſt erfundenen Gegenſtaͤnde 
Sehr aft find: darauf bloße Köpfe von Goͤttern, Helden und an⸗ 
been dentwuͤrdigen Perſoren, - befindlich; entweber einzeln, oder 
neben und hiuter einauder (capita jugasa). odss,gegen einanber 
gelehrt (adversa), pder up einander weggewandt (averaq· Mei⸗ 
Has .fird dieſe Aufe im Profi gezeichnet. Zar Deutung derſelben 
iſt ‚die Vergleichung ahnlicher Muͤnzen, und mehrerer Gemmen 
unser einander behuͤlflich. 

46. Auf. fehr vielen Gemmen find ganze Zigurer beinblich, 
entweber einzeln, ober geuppirt, und zu gewiflen Haudlungen und 
einem beffimmten Inhalte vereinise. So findet man ı. B. viele 
Rebende Gottheiten auf gefchnitteuen Steinen, mit mandhertä 
Attributen, Bekleidungen und Nebeuwerken. Oft if bahei mnthifche 

mid allesorifche Voxſtellung mit einander verbunden Außerhen 


Baht ME 
N viele dieſer Darſtellungen hiſtoriſch: Wer attindurifchz oiele 
and mu Aribentniipen: melner "Unitände:" Auf manchen ſieht 
aan Gotterfeſte, Opfer / Vaechanalien Jeſben, Chirrerund 
dergl. Auch giebt es Semmen mit Aufſchriften, mit oder ohne 
Figuren, letzteres jedech Sick’ ſeltner. Jene gaben meiſtens Seht 
Namen des Steinſchneiders an; aber wit! immer auverkifflg ge⸗ 
mis; weil die" Schrift’ manchmal ſpaͤtern Uefprungs, als bie Figmr, 
iß. Oſt iſt auch der Name defien, ber Sie Gemme Rechen ließ 
mit groͤßern Buchſtaben darauf beſinblich Zuwerlen, aber tier 
iR irgend eine feierliche oder wüinſchende Formel,! gap nie abet 
Die: Andentuug des Vrzeſteiten Gegruſtandes; Ber! Inhalt diefet 
Berte. — ©; Fri: de Fidoroni! Getius antiquas Titördtkel 
Rom. 1757. 4. nd 
46. Sle Sefchichte diefer Fünf bat inch ihre abs 
wechſeladen Epochen, als die Sauptverdiderungen und Eigenheiten 
derſelben, in Auſehung ihres Urſpeunge, Fortgangs und Verfaliß, 
des rohen, erhadenen und fühönen EN, mit der Bilbnerkunſt 
ſWerhampt sem; Mn fo mehr, Dh Fe als badende Kun gleicht 
TaRs auf Zeithnumng haupetfaͤchlich beruht, - und wünltche "richänne 
Men Flor und Verfuall Bemirkten. Ihr erſter Urſprung verlieh 
BE in die ftuͤheneri Zeiten; and es ik wahrſcheimich; daß cha 
Mt lange unch ewerdener Kenntuiß ber Edelßeine, ih Were 
Br, zuerft. virlleicht Schriftzuͤge und. in der Folge am) undere 
inte, u graben angefangen habe.n In der bibliſchen Geſchichtt 
Viden diridie dmeke Spur davon RE der Bruſtſchilde des: Hohen 
Veſterd, undden veiden Dırysow at: feinem Leibrock, wo IM jütrk 
Ye Namen: ber zublf Staͤmme in vier Reihen gegraben waren 
Fruͤher norheſinder wlan verſchiebrne Arten ven Edelteinen eb 
ee, 1 ET, eg: 

47. Ohne Zweifel lernten die Iſraeliten diefe Kun don-den 
Hespntern,, denen fie ſchon fehr frühzeitig. befannt mary und 
bei welchen ihre, Ausſcbung ſelbſt durch die abergldubifche Meinung 
von der wundervollen Kraft folcher ‚Steine zus Erhaltung ber 
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Mefunbpeit hefirbert wurde. Sie wurden in dieſer EG air 
hieroglxphiſchen Figuren verfchen, und dann als Anhaͤnglel, aber 
Amulete, gebraucht, dergleichen mau nach viele, beſonders Fonts 
vere, in ber Form der Käfer aber Skarabaͤen, findet; woron 
manche jebach erk ſpaͤter, unter ben erfien Chriften, verfertigt fnb, - 
und wohin auch bie fogemannten Abraras sehven. *) Allein 
gleich den Übrigen bildenden Kuͤnſten, und der näwlicien Hinder⸗ 
niſſe wesen, Ci. $. 16.) gelangte auch diefe Kunk bei ben Hesupr 
tern zu keiner vorzuglichen Mllkommenheit. Steine mit erhebe⸗ 
nen Figuren wurden bei ihnen weit ſeltner, als bei ben Sriechen 
und Roͤmern verfertigt, bei Denen ÄAberhanpt ber größere Lumas 
Dem Fortgange bes Steinſchneidekunſt weit sünfiger u — 
cher war. 

48, Auch ben Aethiopiern, Verſern ud andern —* 
ſchen vnd afritaniſchen Wilferfchaften, wuß hieſe DR fürn in 


werte Diefer art war den alten geischifcen ** Schrift⸗ 


ſeellern erwaͤhnt wenden, und noch verſchiedane yarüfche Semmen 


wirklich vorhanden ſind. Merkwuͤrbiger aber find auch is dieſer 
Apſicht Die Etrurier, weiche die Steinſchneibekunſt entweber sag 
Den. Aervptern oerhielten, aber wenigftens Darin gar build: ihr 
Nachehmer wurden, und die im Räferform sefchuintenen Steine 
geichfalls verkestigten. is der Folge brachten fie 26° Darin weir 
ger, ole die Aegrpter, «ber. doch wie bis ir griechiſchen Weil- 
Ipmusenheit. Wir haben auch son gewiß etvmifden Gem 
keine aerle Anzahl Abriss denn unter denen, bis uam. bafkr Mir 
sieht, find vermuthlich wiele griechiſchen Nsfurungss wenisften® 
Hod· de Beweiſe, dafi fe eruerifch And, ſehe unsuiänsiih. 
49, Ob die Griechen bie erke Lenntniß dieſer Kun vo 





9G. 3. 3. Bettermann's drei Progr. ner die Oemmen it 
dem :Mbraras Bilde, und zwei Progr. über De Scarabien » Bemmen. 
Bei. 1017 qf. 6 nn 
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den Nagputern ‚erhalten haben, Iäß ſich eben ſo wenig, als.hex 
Beitpuuft, iu welchem Ge merk damit bekannt wurden, nit Ge⸗ 
wißbeit befimmen, Fricher audgeübt. murde ſie gewiß in Menu 
ten; baraus folgt aber nicht, daß die Griechen fie. von bem ler 
soytern mäßigen erhalten baden. Wahrſcheinlich entkand He bei 
iguen zugleich mit der Bilduereis und ſchon su den Zeiten Ned 
iepjanifchen Srieges ſcheint fie bekannt, gewefen zu ſeyn, abglech 
Ylinius daran zweifelt. Als die ditehe werkoürbige Begım 
der Griechen wird von dieſen und andern Schriftſtellery, die in 
dem Siegelringe des Polykrateß, Königs ven Sams, anger 
Bibrts ein Gmaragb- ober Sordenyr, worauf eine Leier geſchnitten 
wer, und ber jenen Koͤnige, der Sage nach, da er ihn inf 
Meer geworfen, durch einen Fiſch miedergebracht wurde. Day 
Künfier, des dieſen Stojn geſchnitten haben ſoll, war Theo de⸗ 
uns von Samot, sm das Jahr 530: 4 EChr. Beh. Die Fun 
womp aber Damals gepriß noch ſehr umpsllissumen; fie make erſt ig 
der Folse immer wehr au, und eruichte um bie Zeit —— 
Des Graben ihre höcge Volllommenheit. 

. 50, Bein Steinſchneider dieſer glücklichen PR * 
io geſchickt und berühmt, als Pyrgoteles, der einipe:: im 
Aexander es exlaubte, fein Bildniß un ſchaeiden, fo, wie nur 
Apelles ihn malen, und nur Lyſipy feine Vilbſaͤnle nenienriang 
Imsfte- Um ehber diefe Dei lebte auch Soßratus, mit: deſſes 
Namen einige ber mach verhandenen ſchaͤnten Gemmen besichunk 
np. Ungewiſter ik has eigentliche Zeitalser der gleichfalls Ser 
ubmten griechiſchen Fuͤnßler, Appllonidet und Eraninds 
man weiß nur, daß fie ſpaͤtar als Porgoteles gelebt haban. Au⸗ 
ferbens kommen noch viele andere Namen griechiicher Kanttlar 
biefer Art, ſomehl hei deu alten Gchrifsäellemn, als anf ben uud 
vorhandenen giten Geunnen wor. In Anfehung ber letztern Audet 
aber oft der oben ($. 45.) erwaͤhite Zweifel Statt. Einige bier 
fer Namen find: Agasbangelus, Agathopus, Aulus, Al⸗ 
phens, Arerhon, Epit ruchanus, Albins, Cyadu a Mine 
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Fon, »Admon, Aët ion, Anteros, Gaͤus, Pamphilws; 
Phitenon, Soſokles, Trophon, a. a. mi—GSiehe Bib- 
Hoihtque: giyptographigue par Chr. Tiopk. de e Mar. Diesde 
16 6. pP 40 sg. . 

- 9.°-Yuch dieſer Kunſt und ihrer Werke wemachugten M — 
F Koͤmer, als fie Sieger und Beherrſcher der Griechen wurden 
Er ſehr indeß Die seföfifitteiien Steine bei‘ ihnen gefchaͤt, und 
TE'WeRtridben fie oft bezahle wurden; fo hatten die Koͤmer Dach 
FR. shr kein eignes Verdienſt um die Fortbildung und. Ausübung 
der Steinſchneidekunſt; denn‘ ihre befien Meiſter darin waren ge 
Bortie Hriechen, und von diefen wurden Dioskoeides und 
Bo Rbn,Tunter der Regierung Auguſt's, die berlihmteſtenn De 
werth folcher Gemmen, die in der eigenthätnlichen ebinifchen 
Manier gefchnitten, und befonbers' ander Bekleidung der Figu⸗ 
Ban: dennelich And, IR dee Regel nach geringer, als ber’ Kärrth bet 
Yeiochiigen. - Yebefgeis geriech auch dieſe Kunſt sn gteicher gel, 
End:aus gleichen · Urſachen, mie die übrigen, in Verfal ‚ wienehl 
fie im Mittelalter nicht sand "vernachläffigt wurben, ans Weiden 
war (on inden: erwahnten Abraxa 8, von magiſtet Definimung, 
mean ſind 

yon SB: Ber Gebrauch der gefhnitibnen ereiu⸗ bei den * 
VOR Wär wiefach, entweder ju Siegeln, ober zim Schmuck In 
dalbrelaidibicht fahre maͤn ſle gewoͤhnlich in: Ringe; Die frage 
Vniſtchaung dieſes Gebrauchs beſtaͤtigt ſich durch die vben ange⸗ 
führten bibliſchen Stellen. "Zu Siegelringen: beblente man ſich 
deridertleft geſchnietenen Steine, und der erhoͤbenen oder Kameen 
mehr um Schmuck. Schon bie Alien machten gameSammlun⸗ 
den vwon Bemmen / und nanitten ſie Daktylibeheken, von 
Iaiediues ein Wings daher auch die Skrinͤſchneibber Iunrurcyid 
Ye: hiten. Plinius<3?, 5.) nennt verſchiebene ſolcher Samm⸗ 
Dafgen,  ımter- andern die von Mithridates, die hetnach durch 
Pltıpöins nach Rom aufs Capitol gebracht wurde. So legte 
mich Julius Caſar ſeche Daltylwtheken in · dem Tempel der Wenns 

Ge⸗ 
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Genitrix an, und Marcellus, Sohn der Octavia, eine im Tempel 
Apolles. Es iſt jeboch mahrfcheinlich, daß dieſe Sammlungen, 
wenigſtens großentheils, nur aus ungefchnittenen Edelſteinen bes 
ſtanden haben. 

58. Bon der mechaniſchen Behandlung dieſer Kunſt 
Bei den Alten find wir nicht voͤllig unterrichtet. Im Gamen 
ſcheint ſie dem Berfahren der neuern Kuͤnſtler gleich geweſen zu 
ſeyn, wiewohl die Altern vieleicht manche Handgriffe und Ber 
theite kannten, die man jene nicht mehr weiß, um ihren Arbeis 
ten jenen hohen Grab von Seinheit, Vollkommenheit und Aus⸗ 
druck zu ertheilen. Denn bie antifen Gemmen zeichnen ſich vor⸗ 
mehmlich durch dirſe Vorzüge aus, verbunden mit meiferhafter 
Schönheit der Zeichnung, mit ber weiſeſten, ebelſten Anordnung 
der -Gegenfände, mit ber angenehmften Mannichfaltigkeit ber 
Subjekte fowohl, als ihrer Darkellungsart, und dem wahrſten, 
ſtaͤrkſten Ausdrucke der Charaktere. Meinigkeit, Tiefe und Srei- 
Beit des Schnitte, und eime ſehr vollendete Glaͤtte find den an⸗ 
titen Semmen gleichfalls eigen. Mebrigens find die Merkmale, 
weran man fie von ben neuer, ober vorgebliche Antiken von wahr 
sen, unterfcheiden koͤnnte, nicht durchaus ficher und beſtimmt ge 
ang, da einige neuere Meiſter in diefer Kunſt fich der Vollkom⸗ 
menheit des Alterthums gar ſehr gendhert, und gewiß die alten 
Steinſchneider vom zmeiten Range übertroffen haben. Das Ur⸗ 
theil und der Iinterfcheidungsblich des Kenners bilden ſich auch bier 
mehr durch Hebung, als durch Kegeln und allgemeine Metkmale, 
dergleichen die Materie der Semme, die Art ihres Schnitte und 
ihrer Glättung, und die Vergleichung mancher chronologifchen und 
antiquariſchen Umflände, find. — Ueber die Kunf der Alten, in 
Glas und Stein zu ſchneiden, f. den Grafen von Veltheim in 
feiner Sammlung einiger Aufſaͤtze. (Helmſt. 1800. 2 Theile. 8.) 
L®1% | 

54. Das Stublum antifer Gemmen belohnt ſich durch man⸗ 
nichfeltisen Nutzen. Aufer dem Lehrreichen für Geſchmack unb 
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aiterahur, welchee te mit dem Eiobiunı der Aatite überdaudt ao 
mein hat, gebührt. den. Gemmen vor den Deukmaͤlern der uͤbrigen 
bildenhen Kiufte nnd) ber Vorzug .einer,größern Amahl und Man⸗ 
nichfaltigkeit, und einer beſſern, weniger verlegten,. Erhaltung, 
worig fie felbft den Muoͤnren vorumichen gnd, deren Gepräge, bei 
giler feiner Schänfeit, doch deu Dchnitte hehgeret grichäfchen 
Gemmen nit gleich Eomunt. Ihr dftrer Zablick dient gar ſehr, 
den, Geiſt zum ſchnellen Gefühl des Schoͤnen, und das Sage vum 
Sichern Urtheil des Richtigen zu gewoͤhnen, bie Phantaf..des Dich⸗ 
ters und Kuͤnſtlers zu bereichern, unfre Vorßellupgen non anfhans 
lichen ‚Begenfänden bes, Altertkuus zu beriptigen, und uns-mis 


"nen Seite delſelben immer verkrauter a machen. .@.-Rlote 


über den Nutzen und Gebrauch der geſchnittenen Steine und ib⸗ 
ur Abbride,, Altenb 1768. 8 Meigens icdog au, dem Ma⸗ 

eiette und Natter Cl. 8. 589 entlehnt. 
55, Roch mehr Werth und Beusinnägigtet ‚pls diefe 
Art ‚antifer Kunfwerte burch ‚bie vorruͤgliche Leichtigkeit ihren 
Bersiehfältioung in Abdruͤden, oder Haren. Unter den⸗ 
a darbe, Glanz und Durchfüäptigfeit den wirklichen Tieifeinen 
{nahe Lommen, daß man fie oft auf dem erſten Anblick und ohne 
genaue Pruͤfung gar leicht. verwechfeln Inu. Gtwag Ähnliches 
wu das, vitrum Obsidianum ber Alten. Geringern Werth haben 
die Apbriide. 6 der Bemmen in Schwefel und in Siegelwacht, 
ohsleich die letern den Vortheil der größten. geishtigteit haben. 
Schr ſchatzbat aber, And dig Erfindungen der Paften ans einer feir 
gen. weißen Mafle, welche Deutſchland dem ruͤhmlichen Fieife des 
verſtorbenen Prof, Lippert in Dresden, und die aus einen. 
GAmanıeg, bafaitäpylipen: Sufayıyenfptugs And. gue vomellauor 
tiger Exhe, welche, England den beiden. Süußien Webtwoed 
und Bentley verdankt. Die Lippertſchen Abdruͤcke find in 
drei Tguſende vertheilt, wo Ehrik.und Heyne (eipt. 
HSTE 4.) lateiniſche Bee geliefert. — Ein um 

ala ven. di gan 
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kbeb 2 1767: 2’ Binder 4 und. .besen :Supplement,.: eiap - 


4776. 4. — Bon ben Paſten durch Wedgwood md Bentley er⸗ 


ſchien das Werseichnih au Sander. Mi A. 1700, 8.,0ud vau dem ı 


ſchoͤnen durch Tafſiæ verfertigter Mlatpaſtenz A--despzimixe cm 
salogus uf a.generel cellectiop, of eint and. nupderr -qngraren 
geme, ‚arrahged „and, deseslad.hy RE. A — 1708 
2 voll. gre. 4, ii 12 ya) 16 KIN P Ay) Te N 
46. Rus·dem großan MWorrath⸗ nech —* antitee 
Genımen :sichnen. win, bien. mur xinige weise aus, die in Anſe⸗ 
huns ibren:vnern Exhonbeit. und; ben: auf ſie verwandten; Saft 
Die ſchaͤtz barſten · uund beruͤhmzteten ſind·⸗Dahin sehörenı. Der. (er 
genauute Siegelring des Micheliugelo (Cache de Ak 
ched Ange), ‚jest in der Amikan/ Sarumlung sn Jaris? ein Rats 
menk, worauf: ein.athenifches Behr. oder umch audren Meinung: die 
Eniehung bei Beechus, wit: mlifterhaften: Kunſt aud Seinbeit als 
gebildet is. dach wermather: won sicht. ohne Grund, daß ex Das 
Werk eines neuern Meiſters ſei; — ein fehr ſchͤner Redrſar⸗ 
kopf auf einen Chaleedouier, ſonß in dir Strouiſchen Samm⸗ 
Iung ua Row, jatzt Im Beſitz dat Beat: 2. Schellerobaim; der 
Rayf.dea Sokrates. anf einem Katnen, in: ben, u. Markiſchen 
Gatamiung ın Harlem; m. Bacchnk und. Ariadng, auf xinem 
rothen Jafpis, in ber Grsühessagkichen. Sammlung an Blaraps.r 


Köpfe des, Angnfins, Maͤe enach Aiamadas und. Heaeulekt, 
alle mit dem Namen des Dioskorides bezeichnet; mein: auf 


Alszanders,.als Kamee auf. einem Sardonpy, mit der ſchwer⸗ 
lich aͤchten Antgefcheift, Burgoseles; m. a. m. Zu ben groͤß⸗ 
ten noch ‚brigen. Qunſtwerken dieſer Art gehoͤren: ein Dupr in 
der Kaiferl. Sammlung gu Wien, worauf die Vergöttemmg des 
Auguftus und hey Liria erhaben geſchnitten iſt; das ſogenannte 
Mantuaniſche Gefaͤß aus Onyx, im. Beſttz ‚der herrogl Braune 
ſchaigiſches Families bie aben (6. 20) ernaͤhnte Barberiniſche 
Vaſe u. a. m. Vergl. Gurlitt, Aber die emmenkunde, &, 23 f. 
2 
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ERBE re echtheit und varn Maic 
Hand! dern AMtiken Onh⸗ gameen —* außerorden guiche⸗ ride. 
Bin 178. I. © Ran ze a L 
87. Die ormähmiien — Ken jetziger Zeit; worin 
— ae umnb ſchonſtoryruutiken Bänmen aufbewmahrt werden 
And: :bie großerzogliche wi glören f, "die aus 3000 Stlicken bes 
dehis die: Sammlungen der Geſchlechter Barbettutim Ode 
fealchi zu Rom, wovon die letztere ehedem der Könlgin -Ehrt 
Kind gon: Schweben gehoͤrte;:das koͤnigl. Kabluet "and ehedem 
vbier Sammlung des Herzoigo vobn Orleausyu asus 
hetzt in Petersburg. beſindlich is": anige Privatſaccauungen 16 
London, beſondera DIE dee’ Herogs von Oedomnſhete und dei 
Safer ven Ehrlistes Bid Sammlung im dent Falferliigew' in 
utoa⸗Fabinet ia Wien; die Ehmigt. preubifche ik Dene: koͤrigl 
Vnzkabinet· u Berlin, won dir die fo ſchaͤhdare vormallze 
Gt oſch iſche Sammluntz den größten und veſten Theil auomacht / 
mb Die Gantinlund des‘ Könige ver Riederlaude ain DM. Eewi. 
Onclitt a a. D. ©. Sal. ” . Ir 
.58. "Ein ben Abshffen- und Abdruͤcken Animes; —* ud 
vet befriedigendes Huͤlfemittrl sum Erfas ber eignen anſchaurc⸗ 
hen Kennmiß geſchnittener Eteine ſind bie Kup ferw er ko werin 
nam die ſaͤmmtlichen ober merkwuͤrdigſten Stuͤcke großer Samm⸗ 
ungen abgebildet, und durch hiſtoriſche, antiguanfche und ri 
tifche Bemerkungen alkntert ſtudrt. Die. wmeten vameta 
Ib: folgende: - 
BGoumns antiche igurate, dei in Tuce 2a Domen. — 
ecdils apoiſioni di P. A. Maffei. Roma 1707-1709. 4 voll: 4 
"A. B:Gorä Muscum Florantinum, Plosv-1781- un Sel: 
TLI - Don 1 


Abr. Gorlact Due; e. u. Ja roman. age 


BD 1695 1707. 2 voll. 4. : : ; 13 
. ‚ Gemmse antiquae aa, —* —** —2* 
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tae, delinentan er aeri imcisan. per - Bu Picort. Selsgit. nt hom- 


mentario illuntrayit. ZU. de Srosch, Amp 4724 fal. sur 

(Mch. Ph. Levesgue de @ravelä,). Racus] diem ‚pieren 
grawdes antiques... Par. 1732 37,2: ol, . :: 

Recueil de pierres gravdes (en creux) du *8 du Rai: 
pwbli6 par P. J. Marletie,- Pas, 1750-2 well fel.- 

Description des pierres gravdes'dı fen Mn, 1. Dazen de. 
Stösch, par: Winckelmanm - Blor. 1760. .& x: \ sarı 

Shehwabt vorzuglisher Gemmen aus deu Stefchifihen Game ı 
lung, von 8. Schlich tegrolk. Nlımb.-1797. 1rer DV; A orkeu 
seregd nıtter dem Titel: Barıyliaihaca, Stocchiacia, under Wbil⸗ 
dung aller geſchnittenen Steine, die chemals der Au Skafdeiher: 
ſaß, u. ſ. m. Bd. 2 Hi. Bink 106 A. nt 


Description des principales pierrea: gravdes ‚du. Cabiuet den. 


Duc d’Orldans. (par de ia Chau..as la Blend). Pan 1780)84- 
2 voll fol — Ein Auszug daraus, wit Aum. nen J. 9: Ba⸗ 
cobi. Zurich 17%. 4. . ET 

Cheix des pierses gravdes. du cabinet imperial des antiques, 
representees en 40 planches, Adern er expliquedes per I Ekäel. 
Vienae 1789: gr. 4 \ 

Piorzes gravsesinddites, ——— colabres ——— 
rope, publides s expliqudes. par A. I. Millin. Pax. 1847. 2. yall. 8. 

Theoresifche Werke über dieſe Kun, ihre Geſchihte, 
Methode und Erforderniſſe ind: 

Theophrasti Eresit vg). ν ArBAler, in feinen —* en. 
ed, Dan. Beissil. L. B» 1613. Sol. audy in J: de Laet de gym-: 
wis er lapidikms libni IE L. B. 1647. 8: — Deut ſch,/ mit des. 
englifchen Uberfetzes Silk Anmerkungen, uud viner: Abpamklung: 
über die Steinſchneidekunß dex, Alten, von A. H. Benmsirk 
"ner. Nuͤrnb. 1770. 8. i 

Aus des Dioskoribes ſechs Büchern we Saas. —E 
gehoͤrt das fuͤnfte Buch hieher; und aus der er Masuren u 
aͤltern Ylinius das Ihe. 


' 
« 


1347 Archaͤologis der: Kunfl.- 
nd, Kirchisanni de annsdis Vihersisgulariei, Engdı B. 1672. 42- 

Ant. Bode! de Boory'Gemeharerı dr lapidum’ histeria, au- 
ctarab ; Adh. Wulito: L..Bi 2047. 8 . 

Traitö de⸗ Pierre igrdieer par P. 7, Marleste, Par. 47R. 
ul a een , r 

Trait$ de r —* —8 % granet en piörres Anm er 
&. Naster) Lond: 1954. fol‘ 

Des Grafen Caplus —— von nefäntitenen Srei 
nen, in ſeinen Abhandlungen pur: Serhhrte und Sum Bieten 
von Roufel Alten 1768; 4, AB. VI. 

7 Bing Geſchichte und Brundiäge ber: —2 
Kaufe und Vifſenſch tm: Srunbrißut. IL: Hamb. 1774. 8. 
Introduction & Petude des: Platzes Bfarden, pi #4. L. Mile. 

Ziel: Die Hdkı.: Par. 1798:8, ' . 0 

J Surkitt, über die Gemmenkunde mata PTR. 4. 

.: Bent. Krob s Handbach der phil. Bägertunbe, 'S. 2. 
e 324 ff. u ae 


- .. 
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59. Die Malerei, als fchöne und bildende. Kunſt betrh⸗ 
tet, iſt leine Machbildung und Darſtellung ſichtbarer Gegenſtaͤnde 
auf einem ſachen Grunde, vermitteiſt ben Zeichnung und ber 
Farben. ‚Sie ſchraͤukt ſich inbeß wicht auf bloße Yinchbilbung koͤr⸗ 
perlicher Formen ein, ſondern fie bemüht ſich, in ber ganzen An⸗ 
wendung ihrer Wirkſamkeit, auch die geiſtige und mnfichtbare Na⸗ 
tue barzuſtellen, im fo fern ſich dieſelbe durch ſichtbare Aeußerun⸗ 
sen, in Mienen, Gebehrben und Stellungen, an den ng’ lest, 
ober durch bildliche und allegotiſche Vorſtellung Annikh ambeuten 
läßt. Sowehl die sornehmfte:Brunblage, als bie urfprünsliche 
Veranlaffung der Malerei if bie Zeichnuugskunſt, oder.die: 
bilbliche Darſtellung der Gegenſtaͤnde auf. einer Flaͤche durch bloße 
Shoe und Umrifſe, deren Wachtthum an Nichtigkeit, Wuͤrde und 
Schoͤnheit gugleich auch den Fortgang ber Malerei befordern half. - 
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60. & 1 ſchon oben (6. 2) angemerkt; daß diefe ietztere, 
u fie gleich Hulfrkunſt älter Abrigen bildenden Seümfte if, doch 
twahrfcheinisch fpdter, als diefe, etſtand. So war auch bie Kımfl; 
Karben aufiufragen,; ober die Faͤrberei, gerbiß- weit fruͤhern Ur⸗ 
forungs, als’ die eigentliche Malerei, oder die Fuͤllung der gezeich? 
neten Unirfffe mit gehoͤrig gewaͤblten und behandelten Farben; 
dem von jener ſindet man ſowobl bei den blbiiſchen als andern 
Schriftſtellern bie diiehen Gpuren. Indeß faͤllt auch der Ur⸗ 
ſpruns des Zeichnens und der eigentlichen Malerei unfreitig in 
frühe Betten des Alterthums, ob ſich gleich webei die eigentliche 
Zeit ihrer Erfindung, noch bie Nation, unter welcher fe erfun⸗ 
der wurde, mit Gewißheit angeben Täßt. Selbſt bie Grage iſt noch 
ftreitig, ob fe ſchon zu ber Zeit des trojaniſchen Krieges im Grie⸗ 
chenlaud bekannt geweſen fen; man verneint fie indeß mit großer 
Wahrſcheinlichteit, wenn ſich gleich daraus auf Ihr Dafeyn in am 
dern Lanbern nichts Derneiienbes fölgern laßt 
61. So waren unfreitig die Acsppter früher, als die 
Sriechen/ obgleich niche fo lange vorher, als He, nach Plinius 
@Hist. nat. 35, 5.), vorgaben,’ mit diefer Kunſt bekannt, und bie 
Zelchnung feine bei ihnen ſehr fruͤh eine gewiſſe Allgemeinheit 
erhalten zu haben Anfaͤnglich war bei ihnen nur Tempelmale⸗ 
dei, und man unterſcheidet biejenige, welche ſich auf den Waͤn⸗ 
den fand und hieroglvphiſch ober hiſtoriſch war, von ber Malerei 
der Mumien und der Papyrusrollen. Aber unvollkommen blieb 
dieſe Kunſt unter ihnen, wie die Bildnerei uͤberhaupt; und die 
Farben wurden yon ihren Malern ganı Mach, ohne alle Brechung, 
Gegenfag und Gchattirung, aufgetrasen. Einige beffere in Yes 
supten aufgefunbene Gemälde fcheinen zwar hievon eine Aus⸗ 
nahme zu machen; fie ſind aber vermuthlich zur Zeit ber Pto⸗ 
lemaͤer von griechiſchen Kuͤnſtlern verfertigt. Daß auch den Chal⸗ 
bien bie Malerei, ober doch wenigſtens die Farbekunſt, fruͤhreitig 
belaunt geweſen fey; beweiſt die bibliſche Stelle, Ezech. 23, 14. 
62. Der semöpulichen Sage des Aterthund nach, die auch 
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dusch die Natur der Sache viele Mahefcheinlichkeit erhält, war 
die erfie DVeranlaffung zur Erfindung der eigentlichen Malerei, 
oder vielmehr ber Zeichnungekunſt, Die Bemerkung des Schattens 
an der Wand, und bie Umsiehung feines Umriſſes mit Kohles 
ober Nöchel. Ardices'ans Korinth und Telephon aus Sicyen 
follen die erften geweien ſeyn, die durch Schraflirung ber innern 
heile mehr als den bloßen Nmriß barfiellten, unb Schatten und 
Licht andeuteten. Daher wurden auch bie erſten griechifchen Ges 
maͤlde nur mit Einer Zarbe verfertigt, und hießen deswegen m+- 
voxgeisara, zu welchen man ſich vorzuglich bes rothen Farbe bes 
diente, vieleicht weil fie der Fleiſchfarbe bes menſchlichen Körpers 
am nächken kam. Den Gebrauch mehrerer Farben fol Bular⸗ 
chus werk eingeführt haben, der etwa 720 Jahre vor Chr, Geb, 
zur Zeit des Indifchen Königs Kandaules lebte. — Versi. Cap 
lus Abhandlungen wur Geſchichte der Kunſt, B. 2. ©. 23. 74. — 
v. Ramdohr, Aber Malerei und Bildhauerei in Rom. ©. 2. 
S. 176. Ä 

63. Die folgenden griechiſchen maler brauchten nur vier 
Hauptfarben, weiß, gelb, roth und ſchwarz, bie von Plinius 
(35, 12 fj.) Melinum, Articum, Sinopis Pantica nah Atramen- 
zum genannt werden. Dan weiß indeß von ber eigentlichen Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer Zarben, von ihrer Miſchung, und won ben 
Hulfsmitteln zu ihrer Erhaltung nichts gewiſſes. Delfarben fcheis 
nen ben Alten gar nicht bekannt seweien au ſeyn, ſondern fig 
brauchten überall die Waſſerfarben, deuen zumeilen, befonders bes 
Schwarzen, Effig beigemifcht wurde. Auch bebienten fie fich, vor⸗ 
nehmlich bei Gemälden auf Kalk, eines Wachöfirniffes, um bem 
Glanz und die Dauer ber Sarben dadurch zu vermehren. Beibes 
bewirkte Apelles durch einen fehr dünnen ſchwarzen Firniß, den 
ihm keiner nachmachen konnte. ©. Plin. Hist, nat. 35, 36. 18. 
F. W. Doering Progr. de eoloribus veterum. . Goth. 1788. 4 
Stieslig über die Malerfarben der Griechen und Römer, 
Lpis. 1817. 6. 
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64. . Die eimgeinen eigentlichen Gemälde wurden auf. Saoks 
gemalt, und hießen daher. wirnzın, tabulac. Am liebfien wählte 
man das Hal; vom Lerchenbaum Clariz) dazu, weil es dauer⸗ 
bafter war, und fich nicht leicht warf. Geltener malte mau auf 
Leinewand; vom biefer Art war das koloſſiſche Gemälde bes Nero, 
deſſen Plinius erwähnt. Am gemöhnlichken war bie Malerei 
auf Kalk, bie wir jegt Freskomalerei nennen, auf naſſem 
Grunde ſowohl, als vornehmlich auf trocknem. Bei der letztern 
Behaudlungsart wurden bie Farben vermutplich wit einem bes 
fonderu Leimwaſſer aufgetsagen, weil fie fich an vielen aufgefun⸗ 
denen Gemälden biefer Art noch fo friſch und dauerhaft erhalten 


haben, daß man ficher mit einem feuchten Schwamm ober- Tuch 


über Re hinfahren kann. Vorher wurden die Mauern mit einem 
dopyelten Auftrage verſehen, und bie Oberfläche forgfältig zeglat⸗ 
tet. Ungemöhnlicher waren die Gemälde auf Marmor und nf 
Elfenbein. 

65. Eine dem Alterthum befonders eigne Kunſt war bie PM 
genannte Enkauſtik, ober entaufifche Malerei, bie wir nur 
noch aus ber nicht ganz befriebigenden Beſchreibung bes ‚ültern, 
Ylinias (35, 41.) Tonnen, welcher breierlei Arten berfelben au⸗ 
giebt. Die erſte beſtand, wie es ſcheint, in Dermilchung bes 
Wachſes mit ben Farben, und in Auftragung deffelben durch Hülfe 
bes Feuers und gewiſſer Werkjeuge, bie man cauteria uannte. 
Die andere wurbe auf Elfenbein gebraucht, und hieß ziergwess, 
weil man mit einem fpisigen Griffel (xderger, verucalum) in 
das Eifenbein die Umriſſe eingrub, und hernach die Farbe aufs 
eng. Die dritte Art fcheint darin beflanden zu haben, daß man 
geſchmolzenes Wachs mit dem Pinfel auftrug, und fo pflegte mar, 
wegen der Dauer und Gicherung des Holzes, die Schiffe zu bes 
Rreichen. Cine vierte Gattung, bie an ben Wandgemälden ges 
braucht wurde, befchreibt Vitruv, B. 7. Kap. 9. Verſchiedene 
Gelehrte and Künfler neuerer Zeis haben dieſe Behandlungsarten 
naͤher gu erörtern, und die Kunſt ſelbſt wieder herzußellen nerfucht. 
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S. Eapkus Abh. z. Geſche d Enuſt, B. 2:6. I — Saggi 
sal ristabilimento dell’ antica atto d Greci o de'Hdurani pittori, 
da Don Vincenso Requeno: Parma 1787: 2 voll.6.° Bötti 
ger’s Geſchichte der Enkauſtik der Alter, im Jourual veß Kupus 
on. der Moden v. J. 1794, DEE. Nov: Dee. — — kiuch Die ſchon 
oben (6. 14.) erwähnte mufiwifche Arbeit war in Ihrer Bir 
Kung Malerei, und wird daher ſehr oft Maleret senamt. — 
Von der eigentlichen Behandlungsart ber bet den Alei nicht un⸗ 
gewoͤhnlichen Glasmalerei kennen wir wenig. S. Ze Piel, 
“ Var de la peinture sur verre. "Paris 4774. fol. Weberf. Sams. 
berg 1779-1780. 3 Binde. 4. — Ehie hiſtoriſche neberſicht ber 
bisherigen Verſuche, diefe Dinterei wieder hernrftelfeir‘, ſinder ran 
in Siorillo’s Heinen Schriften, artiſtiſchen Inhalts, LIE: 153. 
‚66. Ueberhaupt kennen wir die‘ Verdienſte der Alten 
um bie Orxierei größtentheits’ mir aus dem einttimmigen Lob⸗ 
fprüchen iprer Schriftſteller, und ſchließen fie mehr uud ber durch 
den Augenſchein beſtatigten Voilkoninrenheit, bie ſie in/ den Abri⸗ 
gen mit dieſer Kunſt verwandten, und; gleich ihr, anf Zelchnung 
gegruͤndeten bildenden Kuͤnſten erreichten, als baß wit ſie aus ihr 
sen wenigen, jum Theil unvollkonnnenen, zum Theil ſchlecht er⸗ 
haltenen Uebexreſten anſchaulich erkennen oder darihun konuten. 
Dad bleiben manche Fragen, welche einzelne Umſtaͤnde ihrer 
Malerri betreffen, immer noch zweifelhaft und unentſcheeben, wor 
hin z. B. die von ihrer Kenntuiß ber Perſpektiv gehört. & 
Eublus Abhandlungen, B.2. S. 188. Fiorillo über die Kenut⸗ 
niß der alren Kuͤnſtler von der Perfdektive, in f. kleinen Schrif⸗ 
ver; S. 2880. Ihr vornehmſtes Augenmerk ſcheinen fie immer 
auf bie Farbengebung gerichtet zır haben ; denn darauf besichen ſich 
jene Lobſpruͤche groͤßtentheils 
67." Gleich ber Bilbhauerkunſt, hatte auch bie griechiſche 
Malerei dier berühmte Schulen, zu Sieyon, Korinth, Rho⸗ 
dus und Athen. Daher ber verſchiebene Geſchmack in ber Ma⸗ 
lerei, der aflatiſche und hellabiſche, ioniſche, icvoniſche und at⸗ 





4 


Brchästsge de Ah: m 


tiſche, movon die Orei Ichtern Arten Abaͤnderungen der pweiten 
waren. Vornehmlich wurde Gicyon als dus’ Witerkmbi uub Die: 
vornehmiſte Yranifchule: der . beiten‘ Maler angeſchen. Ueletgens 
waren Gemälde Sei weiten nicht fo zahtreich in Eriechenland; als 
Werke der Skulptur. — Auch dieſe Kuufi hatte ‚gegen: Me deit 
Aleranders des Großen: ihre bluͤhendte Eroche Um bisfe Zeit 
lebten ihre deraͤhmteſton Meiſter: Zeuxis, Simanthes, Ex: 
sompus, Apollodborus, Parrhaſtae, Apelles, Braten 
senes, Pamphilus und Polygnotus. Wen einigen bin: 
fer Käufer hanbelt umfiändlich Bdetiger in den Ideen er 
chäolsgie der Malerei. S. auch Hirt im mehtern Abhandlungen ° 
über bie Malerei ber iten, welche in ber Berliniſchen Alcbemie: 
ber Wiſſenſchaften vorgelefen nub in den demfhen Wiesen. 
berſelben befindiich fin. . 5 

68. In Italbien wurde bie Malerei kon tahiekis Pr 
übt, beſonders auf den fo ſchoͤn gearbeiteten Gefaͤßen, deren oben 
gzedacht iſt, und die man ſonſt den Etruriern beilegte, bie. aber: 
wahrſcheinlicher größtentheils die Arbeiten griechifcher Säuflier 
And. Nur iſt dabed zu bemerken, bad bie: Fuͤllung her Figur; 
meiſtens roth aber ſchwarz, bie: eigentliche Orunbfarbe biefer: Ger: 
füge war, und bie Zurbe des Re umfchliefenben. Raums nachher. 
aufgetragen iſt. G. BVoͤtt igers Griech.: Vaſengemaͤlbe, @it 1: 
©. 3. 43.. Vielleicht ſind viele dieſer Malereien von en 
Gemälden ber beſten griechiſchen Meiſter kopirt; .und'.fo kefüßens: 
wir in jenen wenigſtens ein Haͤlfomittel, die Sebanken ud Au— 
ordanugen bieſer Kuͤnſtler zu brurtheilen. Auch in Mont waren: 
ſchon im den erſten Seiten verſchiedne Semaͤlde, deren Werth und 
Arzahl aber im ber Folge, nach Erobernug und Beraubung her: 
griechiſchen Laͤnber, ungemein zunahm; wiewohl bie Roͤmer ſich 
auch um dieſe Kunß kein vorruͤgliches Originalverdienſt zu erwer⸗ 
ben ſuchten, ſondern ſich mit dem Beſitz ber ſchoͤnſten Arbeiten grie⸗ 
chiſcher Anſtler begnuͤgten, deren einige, beſonders unter den erſten 
Eaiſern, za Rom lebten. Don einheimiſchen Malern der Römer. neunt 
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Minive unter andern ben Preuniud,. Fabiue, amilien 
und Duiatms Pedius. - 

69, Bald aber gerieth auch die Moeberei, geich den ir ver⸗ 
ſchwiſterten Sünßen,; in werkliche Abnahme, und miletzt in voͤl⸗ 
ligen Werfall, der durch mehrerlei Urſachen, durch die Ein⸗ 
bruͤche unaufgeklaͤrter Boͤlker, durch bie Uebermacht des Gothen 
und Longobarden, durch Die. Bilderſtuͤrmerei im achtes Jahrhun⸗ 
dert, durch das allgemeine Verderbniß des Geſchmacke, und den 
eben fo allgemeinen Mangel am geleheter und ſchoͤnen Kenntuiſ⸗ 
fen; Immer mehr ‚befördert wurbe. Gam verlor ch zwar auch is: 
tiefen Zeiten bie Malerei nicht) aber die ſchlechte Beſchaffenheit ih⸗ 
er Ansuͤbung trug bach mehr zur Eutſtellung und Vernachlaͤſſi⸗ 
gung diefer Zunft, als. zu ihrer Aufnahme und Empfehlung bei, — 
©. Ziorillo’s Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte. B. 1. S. 11. 

70. Seitdem man, nach Wiederherſtellung der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
auf bie Den kmaͤler der alten Malerei aufmerkfamer gemor⸗ 
ben it, hat man viele derſelben, die entweber im verſchuͤtteten 
Gebaͤnden, Gräbern und. Staͤdten ‚verborgen, ober doch verfannt 
mb vernadhäffigt waren, ſorgfaͤltig aufgefucht, uud durch bie da⸗ 
von gelieferten Abbildungen auch entferntern Liebhabern ber Kunſt 
au ihrer nähern Kenntniß verholfen. Dahin gehören bie am der 
Phyramide des C. Eehins gefundenen Gemälde, aus dem Zeit⸗ 
alter bes Auguſtus; einige Ueberreſte alter Gemälde an den Waͤn⸗ 
den des Pallaſtes und in ben Baͤdern bes Kaifers Titus, deren 
einige jet zu Madrid im Escurial aufbehalten werden; einige ae. " 
tiken Malereien in ben Pallaͤfſen Maffimi, Barberint, hefons- 
ders. die ſogenannte Aldobrandiniſche Hochzeit, fonf.in ber Villa 
Albdobrandini, jet im ber päpfllichen Sammlung zu Rom; (K. 
Wörtiger’s archdolsgifche Ausdentung dieſes Gemaͤldes. Dersben: 
41810. 4) m. a. m. Am merkwaͤrdigßen aber find bie in der 
Gruft der Nafonen im J. 1675. entbeckten Gemälde, bie: 
Bartoli und Bellort mit andern Ähnlichen, in Kupfer geſe⸗ 
chen, heransgegeben haben: Picturae antiquse etyptarum Rome. 
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tarum- et söpuleri Nasoaum. Romas 4788. (d2- 1730. 17912) fol. 
und vorher ſchon italleniſch: Le pisuse autiche. delle. grouodi 
Roma etc. Roma -4706. fo. .®&,; md Grastt Thes. ant. 
Rom. T. XII. p. 1024, — Eine andere ſchaͤtzdaro aber fehr-feitene 
Sammlung von Abbildungen antiker Gemälbe beforgte Graf Ca⸗ 
Ins: Recueil.des peintüres antiques, imitsds fidälement ponr les 
couleurs.et ‚poür-lo:ilessein, d’aprös. les desseins oolorios faits punk 
#. S. Bartoli. ‘Part! 1757. (ver. 1784) fol. 

71 Sehr anſehnlich ik der Vorrath noch uͤbtiget Bemätde 
Des Allerchums durch diejenigen vermehrt worden, Die. man im 
den: verſchůttet geweſenen Staͤdien Herculanum, Pompeji 
und Stabid entdeckt hat, und bie gegenwärtig in dent Maſeumn 

zu Portiei befindlich find. Es find ihrer über taufend, die meis 

Ken auf trocknem Kalt (alla temperd)) gemalf, einige wenige auf 
uaſſem Grunde, ober eigentliche Sresfägemälde. Manche barun⸗ 
ter haben zwar ; ba: fie an bie Luft kamen, ihr Kolarit ſehr. ver 
loren; andre wurben durch ungeſchickte Lostsennung von bem Mau⸗ 
ern beſchaͤbigt und: zerſprengt, bis man Weibes durch behutſamere 
Bcehandlang 'verhüten lemte. Man bat von biefen Gemalden bas 
yrüchtige Werk: Le. pitture antiche d’Ercolano — con:qualdas 
spiegasioni (di Pasguale Carcans). ‚Napoli 1757 29q. 4 welk 
fol, das einen Theil der Überhaupt ans 9 Baͤnden beſtehenden 
Antichix& di Ersolane ausmacht; und einen Nachſtich dieſes Werke 
in Unrriſſen son Kiliäm, mic Erlänterangen | des Hru. 8. Marr 
Anssb. 777-94. 7 Th. fol: 

72. Sum Schluß bieſes Abſtchuitts bemerken mir noch einige 
Schraßten über bie Malerei ber Alten: 

Franc. Jurti de pictura vererum libei III. Roterod. Im& 
Sol: Deutſch, aler ohne das: augehdugte Sintiersentiäni, 
Breslau 1770: 8. " 

. Bistoia.de la peinture ancienne, extraite de Irhlaradon. ust, 

de Pla (pe Bi. Datand) Lond. 175. fi. >: 0% 
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— Trasse. on anpiema-palnting, Mond. 1740. 
* find dabei 0 ſchoͤne Stiche alten Gemaͤlde beßudlich 
rn Geſchichte ber Malerei unter den Griechen in J. J. Ram⸗ 
Pe Beriad) einer pensmatifien Aitterurbigorie ‚Halle 1770, 
W886 5 
rien, Über die Malerei der ten; ein Beitrag zur Geſch. 
der Zunft, veranlaßt.uom Direktor Rabe. Berlis 1787. 4 
€. 9. BöttigerisDdern aux Srchlaingie der Derek: ©. % 
——— B.. : cn. 
Yon :J. J. Brund’s ialeniher Seiechan Qeeit, 0.2 8.8. 
+ Bergl. areb⸗ Haudbuch ber. Dil. viaetende, Sr 2 
, —* ff: ende in" b 


BAUTEN 


3. Ras tam die Nukaunſt and zwei verfchiehuen Seſiches⸗ 
after, entweder, als hinh „;me hanifche,. nter. als ſchoͤne 
Run, betrachten... ‚Hier: nehmen wir ſie vorzaͤglich in dem letz 
gern. Betracht, in fo fee ſich naͤnlich bie allgemeinen Regeln hes 
Bechumda und der aͤſthetiſchen Vollkommenheit: auf fie--aumenhen 
daſſen, und nicht bloß Nutzen, Bequemlichkeit andFeſtigkeit, ſon⸗ 
Dim gugleich Wohlgefallen und Schoͤnheit ihr Bweck iR. Hrdemas, 
Sufannierftiimmung, edle: Einfalt, ſchoͤnes Verbaͤltniß und gefäls 
lige Form ſind die vornchmſten Eigenſchaften, wodurch ein Ges 
beide ein Werk des Geſchmacks werden bann, und anf. hie ber 
Kuͤnſtler ſowohl, als der Beobachter, vornehmlich zu fehen bet. 
0.104. Susährem era Unfarunge war: bie Sankınıf nichts 
‚ weiter, als mechaniſche Kusß; und Baum nur verbiente ie ſelbß 
Uefer Benennung. . Denu ihr Urſorung fällt in bie alteſten Beiten 
bes: Wienichegefchlechitn, ::unba ihne Auskbung fand ſich bei alien 
Volkern des Alterthums deſto früher, je dringender hie Bedouͤrl⸗ 
wife wine, Die fie veraulaßten,“ da man: ſich bald -genächigt ſah, 

Schug gegen ben Ingefikur ber Witterung, die Higddee Soma; amd 
die Anfälle wilder Thiere gu fuchen. In ben bibliſchen Büchern 


Iinden wis 2 Mpf.. 4, 17..unb.44, ‚4. ‚bie erfien Gyuren- davon; 
sb man ſich gleich van jener Btabt in der Ebene von Sineat, aub“ 
ſelbſt von dem babylanifchen Thurmbau Feine zu große Vorkellung 
machen muß... Die eimelnen Wohnungen der nachher serfrenten 
und. unfdten Meufchen nud Geſchlechter waren zuerſt Haͤhlen und 
Kläfte, und bann Huͤtten, bie-unch Veſchaffenbeit des Himmel⸗ 
Geige und her Kumifhigkeit der Bewohner, ans Gchilf, ehr, 
Sehen, Banmrinden, Leimen, Khen, u. del. me 00H PR I 
fammengefügtwaren. 

‚75. — — ccin mn (ch Kon In dep Hüte 
Zeiten des Holzes zum Batjen bedient an baben. iiefer zu file - 
ken und an bearbeiten, Tfegte aber die Erſindung von mancheriei 
Werkrengen voraus, bie vermathlich früher aus. Stein, als aus 
Metall verfertigt wurden. Spaͤter er führte man Haͤrſer aus 
Steinen auf, deren Bearbeitung ſchon groͤßere Kenutniſſe for 
beste... Daß, bie gebraunten Biegelfieine. (don zu Moſeßs Zeiten 
in Megypten gewöhnlich waren, weiß man aus 2 ef 1,- 44 
5, .7., Wie fruh man gehanene Steine, Mörtel, Kalk und: Gun 
zum Bauen gebraucht habe. Jäft ſich nicht beſtimmen. Auch dazu 
wareır. mehrere Huͤlfokeuntniſſe nöthig,. Maſchinen zum Fortbrin⸗ 
sen ber Materialien, und bie Bearbeitung des Metalle, befanhers 
des Fiſens. Diefe Gehaͤude waren jeboch im ovnen * behr 
reh wab unfdrmlich. 

76: In den Woroenandem ad helonder⸗ im —E 
gedieh Nie Bankunſt zuerſt zu einer betraͤchtlichen Volllomueuheit, 
obsleich mehr ‚son Seiten ‚ber Fefigkeit und Größe, aldı der eigent⸗ 
lichen Schönheit: Die Aegypter (deinen, bei ihren arößten und 
berühmteken Werken diefer Art mehr "bie Abficht gehabt zu haben, 
Semmnderüng .ber ſpaͤteſten Nachwelt zu erregen, als ben: Ger 
ſchmeck bes Keuuers zu beſtjedijgen. Der Mangel an Bautnuſt 
in Jegypten ſcheiut hier am ‚saßen und haͤugſten deu Sebrauch 
ber Steine veranlaßt us haben, deren. Brüche ihnen nicht fehlten. 
uud die ſit auf ben Kynalen leicht forthringen kongten. ihr. ber 
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ruͤhmteſtes Gebaͤnde war das Labyrinth, von anßerordentlichen 
Umfauge, am See Moeris von smdtf aͤgyptiſchen Königen erbauet. 
Bach ihre Pyramiden und Obelis ken unterfchieber ſich, vb 
fle gleich nur Denkmäler und Prachtgebaͤude waren, durch ihre 
üngemeine Höhe und Feſtigkeit. — De origine et usu obeliscorum, 
auetöore G. Zöega. Rom. 1797. fol. og, auch Abſch. IV. am⸗ 
Kändlich von den Pyramiden gehandelt wird. Vergl. auch Aber 
ülefe: 'Orobert, Description des pyramides de Ghize. Par. 1800. 
4. Deutfch. Gera 1801. 8. und 9. Hirt in dem 1815 heraus⸗ 
Zekemmenen Bande ber beutfchen Schriften der Berliner Akade⸗ 
mie. — De Tarchitecturo &gyptienne, par Quatremdre de Quincy. 
Par. 1803. 4. Belsoni, Narrativo of the operations and recent 
discoveries within the pyramids, temples, tombs, cet. in Earpe 
end Nubia. London. 18%- 

m. In Kleinafion muß die Baukunſt im u Homert 
gehen einen guten Zortgang gehabt haben, wovon bie Defchrels 
bungen großer Gebäude und Pallaͤſte in feinen beiden epiſchen Ges 
dichten ſelbſt dann noch Beweiſe bleiben, wenn man die baranf 
verwendete Verfchönerung nicht mit im Anfchlag bringt, ſondern 
dloß anf die hiſtoriſche Grundlage derſelben NRuͤckſicht nimmt 
Bon der Art find die Beſchreibungen son dem Pallaſte bes Pria⸗ 
us m Troja, II. 6, 2435 des Paris, ebendaſelbſt, 6, 3135 ber 
fonders aber von dem Pallaſte des Alcinvus, Königs der Phaͤa⸗ 
eier, Od vſſ. 7, 85. und von dem Pallaſte bes Uloſſes, in mehr 
rern Stellen ber Dbyffee. Auch die Art, wie Homer in biefen 
Gedichten ſowohl, als in den Summen, ber Tempel erwähnt, 
ſcheint eine vorzuͤgliche, nicht mehr ganz rohe Bauart derſelben 
somusjuferen. 

78. Diefe Bauart war feboch meit von ber viel arößern 
Vollkommenheit entfernt, welche dieſe Kunft in der Solge 
unter den Griechen erreichte, und deren bluͤhendſte Epoche man 
von der Mitte des fünften bis gegen das Ende des folgenden 
Jahrhunderts sechnen kann. Während biefes Zeitraums wurben 

in 
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im Geischenland, und vornehmlich zu Wehen, amdhlig wiele her 
lche Gebäude jeder Art, Tempel, Pallaͤſte, Schaupläge, Gym⸗ 
maſien, Saͤulengaͤnge u. f. f. errichtet; und alles, Religion, Staats⸗ 
änterefie, Wetteifer und Luxus, vereinten fich zur Ermunteruug 
und Aufnahme der Acchitektur, bie bei den Griechen zuerſt ben 
Dana einer ſchoͤnen Kunſt erhielt. Vornchmlich aber wendeten 
fie Brecht und Schmuck auf ihre öffentlichen Gebäudes die Wohr 
nungen eimelner, ſelbſt angefehener, Privatperſonen waren zum 
Kpeil, auch in der bluͤhendſten Kunſtepoche, nur einfach und 
ſchmucklo⸗s 


- 79. Die faſt umaͤhligen Gottheiten bes Alterthums veranz 
laßten eine eben fo große Menge von Tem peln; und nach Vers 
baͤltniß bes Ranges jeder "Gottheit waren auch die ihr gemeihten 
Sempel mehr oder meriger sahlreich und anſehnlich. Ueberhaupt 
aber war das Innere diefer Gebaͤude nicht iur Verſammlung bes 
Dolls uud sur Darbrinsung der Opfer, ſondern uu eigentlichen 
Wepunngen und Denfmälesn der Gottheit beßimmt. Daher ihr 
oft nur Eleiner Umfang. Ihre Verzierungen beſtanden hauptſaͤcha 
lich darin, daß man. den freien Platz, worauf Be fanden, mit 
Bildfäden beſetzte, Re. durch Stufen erhöhte, und mit prächtigen 
Saͤulengaͤngen umgab, oder wenigſtens ihre Vorderſeite damit 
verzierte. Don dieſem letztern Umſtande und deſſen Abaͤnderun " 
gen erhielten bie Tempel bei den Griechen verſchiedne Benennun⸗ 
ven, ı B. mreinrigsı diwriposs wgorrurh u. ſi f. Der Vor⸗ 
forung sder die Halle anı Eingange hieß werrnes,.. Die Khuͤren 
maren-bei den bdorifchen Tempeln oben zugeſpitzt; und alle beka⸗ 


mess bloß ‚durch beren Oeffnungen daB Tageslichts bach wurden . 


fie gemeiniglich inwendig mit Lampen erleuchtet: .. Auch das Ins, 

nere der Tempel war nicht nur durch Hülfe der Bildhaperei, ſon⸗ 

dern auch ber Baukunſt, 4. B. an Deden und Wänden. verziert. 

Ihrer Größe und Pracht wegen waren der Dianentempel zu Epher 

ſus, die Apolltempel gu Delphi und bei Milet, und die. Tempel. 

- des olympiſchen Jupiters zu Athen und Olympia, das Parthe⸗ 
Eſchenb. Dandd, d. kl. Literat. Ite Auf. 4 
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non zu Athen, u. a. m. vorzaͤglich Serhhimt. ©. Mehreres in ber 
Schrift: Temples anciens et modernes, par L. M. (Mary) 
Par. 1774. 2tom- & und in Stieglig, Archäslogie ber Baukunf 
der Griechen und Römer, I, 1.@.3 ff. Hirt's Belchreilung 
des Tempels ber Diana zu Ephefus. Berlin 1809. 4 

80. Die Schaupläne bes Aterchums waren um Theu 
fehr große und anfehnliche Gebaͤude, zuweilen ganz aus Marken, 
und batten auf her einen Seite bie Gefalt eines etwas verlängern 
sen halben Sirkels, an deſſen Enben auf ber andern Seite ein 
langes Quergebäude fand. Man unterfchieb in den griechifcken 
Gchanfpielhänfern drei Haupttheile. Deu einen Theil machte bie 
in jenem Quergebäude befindliche Bühne Cexurd) aus, mo bie 
Schauſpieler auftraten, der andre mar fr bie Zufchauer hefimuust, 
deren Sitzreihen Gera, ordines) ſich inter einander in kou⸗ 
dentriſchen Halbkreiſen erhoben, und bieß im eigentlichen Ginue 
das Theater (Hiareer). Zwiſchen beiben war noch eine britte 
Abtheilung, das Drcheker (oexderen), für bie Mimen, Caͤmer, 
Ehor und Muſik. Die Size der Zuſchauer folgten gewöhnlich im 
ununterbrochener Reihe gleichmäßig hinter einander; aft wurden 
fie aber auch, nach der Größe des Gebdubes, in zwei ober brei 
Ubfäge geheilt, durch breitere Umgänge (dıimtdisura), Die ur 
keichteren Bertheilung der Zufchauer dienten. Su demfelben Sud - 
waren auch Stufengdnge angebracht, welche, von unten biuaufger 
hend, die Sitzreihen quer durchliefen, fo daß diefe eine Marge 
gleicher, keilfoͤrmiger Abſchnitte (rrexidıss cunel) bildeten. - Die 
Ordnung der Plaͤtze richtete fich nach dem Range ber Zufchauer. 
Auf den unterfien Reihen, alfo der Bühne am nächften, ſaßen bie an⸗ 
geſehenern und obrigleitlichen Berfonen ; daher wurde biefer Raum 
vorzugsmeile Bevasurızar genannt. Auch die folgenden Reihen Isar. 
sen nach einer beſtimmten Ordnung den Ahrigen Bürgern, ben Juͤng⸗ 
Iingen (ihre Abtheilung hieß sOnAxar),, ben Bremden u. f. f. Iupee 
teilt. Hinter bem eigentlichen Theater, oder dem Plate für die 
Zuſchauer wurden gewöhnlich Saͤulengaͤnge angebracht. — Die Ro⸗ 


nn 
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mer unterfchieben in ihren Schaufpielhänfen nur die Bühne 
'(scena), und das Theater (cavea); das Drchefler gehörte eigents ' 
lich mit zu dem letztern, denn es war nicht zum Spiel befimmt, 
fondern den Sufchauern, "namentlich Magiſtratsperſonen, einge 
räumt. Die prachtvollen Amphitheater ber Römer befanden 
ans wei, jenen Schaufgielhäufern Ähnlichen heiten, die zuſam⸗ 
men ein Dal ausmachten, in beffen Mitte auf einem freien 
Platze gewöhnlich Fechterfpiele oder Thierkaͤmpfe veranfaltet wur⸗ 
den. Won Ähnlicher Art wie die Schauplaͤtze waren auch bie 
Ddeen, au den oben erwähnten Wettſtreiten ber Muſtker, 
Dichter und andrer Künfller, worunter das von Perifles iu 
Athen erbaute das anfehnlichkie mat. — ©. Stieglig am angef. 
D. ©. 222 ff. 9. Eh. Benelli, das Theater zu Athen, hinſicht⸗ 
Uh auf Architektur, Scenerie und Darßellungskunſt uberhauri. 
Berlin u..£pig. 1818. A 

81. Die Oymnafien, oder Schulen Ebrpetlicher Hebungen, 
die man zuerſt in Lacebämon einführte, wurden in der Folge in meh⸗ 
seren griechiſchen Erädten gewöhnlich, und von den Römern nach— 
geahmt. igentlich befanden fie aus mebrern, mit einander ver- 
bundnen, Gebäuden, oder einzelnen Theilen: den Gäulengängeh 
(eroui), an denen Heinore Seitengebaͤude angebracht, und die 
mehr in geifligen Uebungen beſtimmt waren; dem Uebungsplätz 
bir Sünglinge Chpnadier), wo man fich vorbereltetes dem Saale 
zum Auskleiden, der wahrfeheinlich auch sum Ballſpielen gebraucht 
wurde (xweinuer, oPaissorugier), dem Platz zur Salbung ber 
Binger (arumwrige), dem eigentlichen Kampfplatze (weil. 
era), dem Stadium, u. f. f. Die berähmteften Symnaſten 
iu Athen And ſchon oben in der Archäologie der Literatur (6. 31 ) 
angeführt. 

&. Saͤnlengaͤnge (ereui, Porticus,) maren fehr gewoͤhn⸗ 
Ude und beträchtliche Werke der griechiſchen und roͤmiſchen Bau⸗ 
Tank, ſowohl einzeln, als in Verbindung und zur Berfchönerung 
oherer Bande, ber Rempel, Schauplaͤre, Biber, Marktplaͤtze 

K2 


\ - 
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n.f.f. Sie dienten zugleich zum Schus gegen Regen und Sonue, 
ur Sicherheit und Bequemlichkeit der Durchgehenden, ih freund» 
ſchaftlichen Zuſammenkuͤnften, und zu Lehrplaͤtzen einiger, beſen⸗ 
ders der ariſtoteliſchen oder peripatetiſchen Philoſophen. Sie be⸗ 
‚Banden aus Säulen. von weitern ober engern Zwiſchenraͤumen 
(intercolumxiis), die zuweilen mit Statyen gefuͤllt waren, ſo me 
man inwendig oft Gemälde anbrachte. Nicht immer waren fe 
oben bedeckt; meiſtens aber fehr lang und geraͤumig. Einige 
‚Säulengänge der Römer waren an -taufend Schritt lang und hie 
gen daher Milliarien. — Bei diefer Gelegenheit erwaͤhnen wit 
aur noch der dreifachen Säulenordnung der Griechen, der do⸗ 
sifhen, ionifchen und Eorinthifchen, deren nähere Erlaͤn⸗ 
terung mehr in die Theorie, als Archäslesie der Baukunſt gehört. 
Die dorifche hat bie größte Einfachheit und Feſtigkeit, die ioniſche 
ein fchöneres und gefälligeres. Verhaͤltniß, bie koriuthiſche hat die 
meißen Bersierungen, und wurde zu großen und äffentlichen Ge⸗ 
Häuben weniger gebraucht. Die beiden übrigen Gäulenorbunusen, 
die toscanifche, und die römische aber zuſammengeſerte, 
Aind nicht griechifchen, fondern jene etrurifchen, und biefe ſpaͤ⸗ 
tern, roͤmiſchen Urſprungs. 

83. In der Baukunſt der Alten ya es manchetlei dußere 
und innere Bersierungen, bie in der beſſern Epoche mit Wahl, 
Geſchmack und gehöriger Sparſamkeit angebracht wurden. In 
den aͤllern Zeiten der Kunſt waren dieſe fohr ſelten und einfach; 
in den ſpaͤtern Zeiten hingegen wurden ſie gar zu haͤufig, und da⸗ 
durch unſchicklich und geſchmacklos. Die aͤußern Verzierungen der 
beſſern Zeit beſtanden 4. ©. in Statuen auf den Giebeln ber. Ge⸗ 
bäude, in erhobenen Bilbhanerarbeiten an. ber Morberfeite biefar 
Giebel; in Vertaufchung ber Säulen mit menfchlichen-Sigureg, 
der Karyatiden, Atlanten, u. a. m.z in mancherlet Schmuck bes 
Saͤulengebaͤlkes; und is mancherlei Bierrath der Thuͤren, Besen, 
und andern Definungen. Innerhalb verzierte man bie Decken sub 
Wände wit Sculiatun/ mit it Nrwenuus, mit Malerei unb,wr 











® 
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aſcher Arbeit. Die gewöhnliche aueſchmuͤckung der Ziumer ber 


JNand im Anfiriche der Mauern, und auf denfelben angebrachten 


Pleinen Gemälden mancherlei Inhalts. Die vertieften Zelder ber 
Decken, denen man verfchiebne Formen gab, hießen bei ben Gries 
dien Yurıdunra, und bei den Roͤmern sera Zaqueasm, ober 
dnennario. 
84: Die beruͤhmteſten griechifchen Baukuͤnſtler waren: 
Dädalus, dem viele von den aͤlteſten und größten Gebaͤuden in 
Griechenland, nicht ohne Beimiſchung fabelhafter tiebertreibung, 
beigelegt werben; Kteſiphon oder Eherfiphron, berühmt - 
Durch den Bau bes epheſtſchen Tempels ber Diana; Kalline 
chus, von dem Dichter verfohieden, ber zugleich Bildhauer war, 
und Erfinder ber Forinthifchen Saͤulenordnung geweſen ſeyn folls 
Dinokrates, ur Zeit Alexanders, ber durch ihn die Stadt 
Alexandrien in Aegyptetn bauen ließ; Soflratus, ein Liebling _ 
des Ptolemaͤus Philadelphus, Erbauer des berühmten Leuchsehurms 
anf Phares; und Epimachns, ein Athener, durch einen hoben 
Kriegsthurm befannt, ben er für den Demetrius Poliorcetes bei 
der Belagerung von Rhodus errichtete, | Ä 
. 8. Zah eben fo früh, als in Griechenland, wurde ſchon bie 
beffere Baukunſt in Italien, befonders in Etrurten, ausge 
übt. Inter andern ift davon bie toscanifche Saͤulenordnung ein 
Beweis. So murben auch fchen im den erfien Beiten ber Rb⸗ 
mer viele Gebaͤude und Tempel von einheimifcher Kunf In Rom 
errichtet. Weit vollkommner aber ward die dortige Architektur in 
ver Folye, da fie die griechifche zum Muſter waͤhlte, und viele ger 
berne Griechen fich in Dom als Baumeiſter berähmt machten. 
Je mehr ſich Macht, Kurus und Geſchmack unter den Römern 
verbreitete, deſto allgemeiner und häufiger wurden geſchmackvolle 
Werke der Baukunſt in Nom; und fd entſtanden bie berrlichken 
Kempel, Amphitheater, Marktplaͤtze, Bäder, Bruͤcken, Waſſerlei⸗ 
tungen, Pallaͤſte, Landhaͤuſer u. f. f. Alle dieſe Gebäude waren 
ri an Pracht, fowohl durch ihre Bauart, als durch Außere unb 
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innere. Verzierungen, z denen bie übrigen bilbenben Luͤuſte, ber 
fonders Bildhauerei und Malerei, fehr viel beisrugen. Naͤhere 
Erläuterung ſowohl der Benennungen, als der ganıen Einrichtugg 
und Beſtimmung diefee Gebäude, gehört für die eigentliche Abs 
rerthumskunde ). Hier merken wir nur die bekannteſten Namen, 
rönsifcher Baumeifter, die aber um Theil geborne Griechen, oder, 
bach Schuͤler und Nachahmer griechifcher Meiſter waren: Coſ⸗ 
ſutius, Hermodorus, Vitruviue, Rabirius, Frontinus 


und Apollodorus. 





86. Je groͤßer und feſter die meiſten griechiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Gebaͤude waren, deſto leichter waͤren ſie Denkmaͤler fuͤr die 
Nachwelt geblieben, wenn nicht Erdbeben, Feuersbruͤnſte und krie⸗ 
gerifche Verheerungen ihrer viele vertilgt und in Ruin verwandelt 
hätten. Defio fchägbarer find uns die noch vorhanden Heber- 
sehe der alten Baukunſt, befonders in Griechenland und 
Ytalien, wovon wir nurveinige ber voruehmfen nennen wollen. 
Zu Athen findet man noch die Rudera des beruͤhmten Miner⸗ 
ventempels und andre Spuren, fchöner Tempel zu Eleufis, Korinth 
und Theffalonich, Ephefus, Priene, Antischien u. f. f. viele Nele 
von Thentern zu Athen, Suyrna, CTroas, Mylaſa, Hierapolis; 
von Palläften und Baſiliken zu Alabanda, Eyhefus, Magnefla> 
ſchaͤtzbare Ruinen der Städte Palmyra, Seliopelis und Serfeyer 
lis; auch in Xegypten viele Denkmäler ſowohl früherer als ſpaͤ⸗ 
sorer Baukunſt in Tempeln, Obelisten und Pyramiden. Ned 
sahlreichen und zum Scheil beſſer erhalten find die Ueberreſte wir 
miſcher Baukunſt, 3. B. in Rem ſelbſt, das Pantheon, ber Tem⸗ 
nel der Veña, verſchiedne Saͤulengaͤnge; bas von Zlav. Veſpa⸗ 
ſiauus errichtete Amphitheater, gewöhnlich Colifeum genanut; bie 
Veſte von den Schauplägen bes Pompeius und Mareellus, von 
einigen yehchtigen Waſſerleitungen, von Baͤdern der Kuifer; bie 





)6@. Fr. M. Grapaldi de partibus aediam über. Parmae 1506. 
4. auch 8. t. Onomasticon, Dordr. 1618. 8- 
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oben ſchon erwähnte Saͤulen und Triumphbogen; Thore, Bruͤk⸗ 
Ten, Grabmaͤler, Mauſpleen u. f. f. 

87. Aufßer ben zahlreichen "Nachrichten ‚neuerer Beifebekhri 
ber von biefen ſchaͤtzbaren Reſten des Alterthums, bat man auch 
verſchiedene Kupferwerke, worin Abbildungen und Veſchreibun⸗ 
sen derſelben befindlich find, z. B.: 

Les ruines des plus beaux monumens de la Grèce, par io 
Roy. 2de edit, Par. 1769. fol. max. 

The antiquities of Athend, hy Stuart and Reverse. 'Lond, 
1762— 1816- 4 voll. £. ... 

Rob. Sayer's Ruine of Athens. Lond. 1759. fol 

. The topdgräphy of Athens with some remarks on its anu: 
quitie by 7: M. Leake. London 1821. 8- 

The Jonian antiquities, by Chandler, Reveis and Pars., 
Lond. 1709. 9. 2 tom. fol, mij- 

The ruins of Palmyra. Lond. 1953. fol — The rains af 
Balböc. Eond; 1757. fol. (Beide Werke von den gelehrten Reis 
fenden Weod und Dawkins.) 


Ruius of the Palace of the emperor Diocletian at Spalatro ’ 


in Dalmatia, by R. 'Adäm. Lond. 1764. fol. 

Descrisiene ınpögräfica ed istörica di Roma antica e mo- 
derna, da R. Venuti. Roma 1763. 66. 2 voll. 4. 

Le’ antichitä Romane opera di Giamb. Piranesi. Roma 
1756 4 voll. fol. 

Raccolta de’ tempi antichi, opera di Fr. Piranesi, Archi- 
tetto Romano. Roma 1780. fol. 

Le antiche camere delle Terme di Titw, descritte da Car- 
leıti. Roma 1776. fol. 

Les plus beaux monumens de Rome ancienne, par Bar- 
baulı. Rome 1761. fol. 

Veteris Latii antiquitarum amplissima collectio, ed. Rud. 
Vennti. Rom. 1769-80. 7 voll. fol. 


’ 


“ 
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Les ddißices antiques de Home, . dessinda ig par Ant. 
Desgodeiz. Par. 1682. ic, 1779. fol. 

The architsctural antiquities of Rome displayed in a aeries 
of abaus 130 engravings, by E. Cresy and G. L. Taylor kon 
daa.1831 sqg. (Heftweife.) en ; 

Noch gehören_hieher: 

WBindelmann’s Anmerkungen üben die Baukunk ber AL 
ten. Leipz. 1762. 4. (G. Were, Sb. 1. &. 327.) 

Observations sur les &difices des anciens peuples, par le 
Roy. Par. 1768. 4. 

MWeinlig’s :Brisfe über Rom, nach Unleitung ber Pro⸗ 
ſpekte von Piranefi wa. "Dresden 7781 - 87. 3 Bde. gr. 4. 

Stieglitz, Geſchichte der Baukunſt der Alten. Leim 
49 1792. 8. 

Deff. Archäologie der Vertruft ber Bricchen und Römer. 
Weine. 1801. 2 heile in’3 Abrheilungen. 8. 

A. Hirt, bie Baukunſt nach ben Gruudſaͤtzen der Alten 
Berl. 1809. fol. (mit 50 Kupf.) 

Deff. Sefchichte der Bankunf bei den Alten. Berl. 1821. 
2 Bde. 4. 

Bersi. Krebs Handbuch ber uni. Zihatane, Bd. 2. 
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Erſter Theil. 
Griechiſche Literatur. 
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I. Vorbereitung. 


Kar Volk des Alterthums if im der Gefchichte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fo merkwürdig geworden, als die Griechen. Dun fie er⸗ 
hielten faßt alle Arten menfchlicher Kenntniffe, die vorhin mur ger 
legentlich aufgefaft, abgefondert, und ohne Sufammenhang wa⸗ 
sen, eine wiflenfchaftliche Verbindung und foRematifche Form, und 
wurden auf allgemeine und fehere Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrt. Auch 
vereinten ſich Bei den Griechen mehr, als bei fonß irgend einem 
Welke, die wirkſamſten Beförderungsmittel zur Aufnahme 
der Wiffenfchaften und Künfte: ber mildeſte Himmelsſtrich, eine 
faeie, aufmunternde Regierungsform, vielfaches Verkehr mit fo 
manchen andern Völkern, Anlaß zur Befuchung fremder Länder, 
Schaͤrung und Belohnung gelchrter Kenntniffe und Werdienfe. 
neberhaupt war die griechifche Ersiehungsart zweckmaͤßiger für das 
Ganie als.die unfrige, und nicht fo fehr auf einzelne und einſei⸗ 
tige Zweckt jedes Zoͤglings eingefchräntt. Das befidndise Augen⸗ 
mer! dabei war das Wohl des Staats; und dadurch wurden ihre 
Borkellungen nnd Beſtrebungen praftifcher, und erhielten eine mehr 
befiimmte Richtung. Daher num der große Werth der meiſten 
griechiſchen Schriftſteller und ihrer Werkes; baher ihr, noch immer 
bleibender, großer Ruhm; daher aber auch die gegründete Fode⸗ 
rung am eben, der fich zur Literatur befennt, ſich mit ber grier 
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chiſchen Sprache und den vorsüglichfien Schriften in berfelben 
befannt, und mo möglich: vertraut zu machen. Eine Soberung, 
bie für dem Euuftigen Rechtsgelehrten, für den Art, für ben 
Theologen, Phitofophen, Hiſtoriker und Alterthumsforfcher gleich 
gegründet if; die aber den Humaniſten und Philologen, ben 
Kunfliebhaber und Kuͤnßler versuglich angeht, da diefe ber grie⸗ 
chiſchen Literatur durchaus nicht entbehren koͤnnen. 

Was aber noch, außer dieſen Gruͤnden, zur Erlernung dieſer 
Sprache vor vielen andern auffodern und einladen muß, iſt bie 
innere Schönherr derfelben, und ber hohe Grad innerer Boll 
kommenheit, ben fie faf vor allen übrigen Sprachen voraus hat; 
ihre Reichthum an den bedeutungsvollſten Wörtern, Zuſammen ſet⸗ 
zungen, Wortfügungen und Wendungen; ihr feiner Gefchmad in 
der Worthildung und Wortfielung; und der ausnehmende Wohl⸗ 
Fang fomohl ihrer profaifchen ats poetifchen Schreibart. Vor⸗ 
heile, durch melche die beften Schriften der Griechen einen, ih⸗ 
res innern Gehalts voͤllig wuͤrdigen Reis und Vortrag erhalten 
Yaben*). 

Der Urfprung der griechifchen Eveache war theils eins 
beimifch, aus ber Zandesfprache ber. Alteften Einwohner Gries 
chenlands, wofuͤr man gewöhnlich die Pelasger hält, unter wel 
der Benennung man wohl alle Abers Meer herbeigeführte früheren _ 
Bewohner Griechenlands begriffen zu haben fcheint, theild aus⸗ 
kändifch, fonohl durch die Anfiedelung, als durch das häufige 
Verkehr derer, die an den afiatifchen Kuften wohnten, mit den 
Phöniciern, Thraciern, Aegyptern, u. f. f. wogu Handlung und 
Schiffahrt vorzüglich Gelegenheit gaben. In ben aͤlteſten Denk⸗ 
mälern der griechifchen Sprache, befonders in ben poetifhen, und 





°) Viele feine und lehrreiche Bemerkungen hierüber enthält 3. ©. 
Teendelenburg's Vergleichung der Vorzüge der deutſchen Sprache 
mit Den Vorz. ber fat. und grich. im vierten Bande dee Schrifzen 
der deutfſchen Berellfg. an Mannheim; nach. Franff. 1708. a. 
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in einigen 8 ſehr alten, fprüchwörtlichen Rebensarten, üb 
die. Spuren des Orientaliemus unvertennbar. Allmaͤlig aber 
wurde die Sprache immer mehr bereichert und ausgebildet; fie 
gewann immer mehr Eigenthuͤmliches; und ſowohl ihre Schoͤn⸗ 
beit als Nichtigkeit wurden ein Augenmerk bes Fleißes und der 
Hinterfuchung ihrer beſten Schriftkeller. Tr 
In den verſchiednen griechifchen Provinzen gab es au vr 
ſchiedne Dialekte aber. Mundarten biefer Sprache. Die: 
mwehmgen darunter, deren man füch Auch. in Schriften bebiemtg, 
waren: dee doriſche, dolifche, ionifche und attifche Dig 
lekt. Diefer ‚legte, war au den zeiten ber bluhendfien. Literatur, 
deren Ein Athen war, ber herrfchende; Aeſchylus, Swbo⸗ 
‚Eles, Euripides, Arikophanes, Thueydides, Renophon, 
Plato, Iſokrates, Demoſtheneg und viele andre, ſchrieben 
Darin; fo.wie im doriſchen Pindar, Theokrit, Bion und 
„Moſchus; im aͤoliſchen Sappho und Alcaͤus; und im joni 
ſchen Homer, Heſtodis, Anakreon und Herodot die be⸗ 
ruͤhmteſten Schriftggelex waren. I. F. Fach Compendium die 
leetorum Graecarum. : Norimb. 1782. &:— Mch. Maiyaips 
Graecae ling.. dialecti. ed. F. W. Sturz., ‚Lips. 180.8 — £ 
39. Sturz de die). Macedon. et Alexandr. liher. Lips. 1007. 8. - 
8. Jacobs üben einen. Vorrug ber griech. Sprache in dem ‚Ge 
—23 ihrer Mundarten. Muͤnchen 1008. 4 und in den ent 
tom ber Muͤnchner Ahademie 1808. om 
Die eigentliche und geuane Ausſpteche des —* 
laßt ſich jert, da fe, als. todte Sprache: zy betrachten if, nicht 
mehr mit Gewiäpeit. beſtimmen. ‚Der vornehmſte Unterfchieh, 
welcher in Anfehung ‚beufelben unten den, nennen Gelehrten henichn 
betrifft die Ausinracde des us 04, 0, st» u, uud su, Mehrhe nen 
einigen wie d, ai, si, ei, au, und eu; von anders wwie-t,k, 
i, i, au und:en-ansgefprochen werden. Von ihren vornehmten 
Bertheißigern, "ich Töten: Jahrhündert, wird bie erſte Art ber 
Ausforache bie Erasmiſche, bie, zweite, dig Reuch liniſche 


⸗ 


158 Griechiſche Literatur. 


 senondt, Wahrſcheinlich gingen felbft die verſchiednen Provinzen 
des alten Griechenlands in der Ausſprache biefer Selbſtlaute und 
Doppellaute von einander ab. Sehr ſchwierig für uns Deutſche iſt 
auch bie richtige Ausfprache der Accente. In griechifchen Woͤr⸗ 
gern Tann ber Ton fowohl auf der Länge als auf der Kuͤrze ruhn, 
im Deutſchen begleitet er in der Kegel nur die Laͤnge; daher wird, 
Bei ber gewoͤhnlichen Art nach Accenten u lefen, das Zeitmaß 
vernachlaͤſſigt, und namentlich im Verſen fa aller poetifche Wohl⸗ 
Bang zerſtoͤrt. Indeſſen kann man durch Nebung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit · zu ber Fertigkeit gelangen, griechiſche Verſe nach der 
Quauntitat vorzutragen, und dabei doch die Tonſtellung größten: 
fhells bemerklich zu machen. 
it der Erlernung der griechifchen Sprache muß Billig fchon 
fehy ‘der Anfang gemacht werben; mur daß man nicht durch eine 
verkehrte, unfruchtbare, oder allın weitlaͤuſige Methode diefe Er. 
Atmung erſchwere, und dadurch eine am fich fo vortreffliche Sprache 
der Jugend verleide! Suerk muß man freilich dem Schüler eine 
geundliche Kenntnif ber grammatiſchen Elemente beibringen, doch 
ann man damit bald Nebungen im teberfegen leichter Stuͤcke 
. ds Leſebuͤchern verbinden. Dahin gehören: F. Gedike's grie⸗ 
chiiſches Leſebuch. 11te Aufl. mir Zuſaͤtzen und Veraͤnberungen von 
Buttmann. Berlin 1221. 8 %.€$ Heinzelmanns 
griechiſches Leſebuch Fler bie untern Klaſſen. N. A. Halle 1816. &. 
und 3. 9. Krebs griechifches Leſebuch. Ate U. Zrankf. a. M. 
id. 8. vorzüglich aber: F. Sacobs Eementarbuch der griechi⸗ 
fen Sporache, Ar. bis dr. Curſus, neueſte Auf. Senn 1824 
4 Tple 8. Hierauf kann man m den leichteren Schriftſtelleru 
Jelbſt, z. ©. Zenophsn, Plutarch, Eueian u. a., üͤbergehä. 


Bad Homer’s Oboſer eignet ſich ſehr zur fräßiehtigen Leltire 
———— — 
6.86. Boclte, die alte Ka Kisten, * An wel⸗ 
Her Folge und Verbind. mit andern Studien ſoll man fie. auf Gahtlen 
leſen? Loig. 1804. 2 Bde. 8. — Das akademiſche GStud. det Alters 
Wand, von 3. Creuzer. Heidelb. 1807. 8. 
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Die zur Erleruung der gricchtſchen Eprache dienlichten 
Hulfsmittel find: -Jac. Weller Grammarica graeca, em od. 
Pischeri. Lip. 1781. B. J. R Ficken Auimadrsrsionen, qui: 
bus Jac. Welleri Grammatica graoca emendatur, suppletur; il» 
instratur. Lips. 1750-4782. 8. Ed. Kxineel.. Lips. 1798-1801. 
LI voll. (IV part.) 8, — Sueubelenbur'ga Mnfangägränbe der 
ieh. Sprache. Leim. 1805. 8 — 8. Hulfemaun’s: voii 
griech Sprachlehre. Leine 1902. 2 B. 8. — Bustmaun ’s ande 
füpelöche gr. Sprachlebre. Berlin 1010. B. 4. gr. 8: Desfen 
griech. Grammatik. 10te.- Auf. Berl, 1822. 98. 8. Deffen sriechäiuge 
Schulgrammatik. Ite Wfl. Berlin 3824. 8... Gparıhid't 
musführl. griech. Otammatik, Seinstg-- 1807. 8. Deffen sick 
Grammati? zum Sehulgebeauch. Seipeig-4E08. 8. — Bi: Thierſh 
griech. Grammatik Des gemeinen web. Homeriſchen Dinieles, Dee 
A. Leiptis 1819. 8. Deffen griech. SGraumatik, vom bes He 
merifchen Diniehtd. Zpig. 1818. 8. — Roſſt's griech. Genie 
2te uıngearb. Vusg. Böttingen 1821. 8. — Gricch. Braism.’ rin 
ESchulgebr. von J. ©. Felbbauſfch. Heidelß. 1.8.4 € 
Bellermann's Uinfangsgrkube der gzriech Eprache. : Berlin: 
tpis. 1EB4. 8. — Zur Kenutniß des Eigenheiten bee Gprache 
Yient:. Franc. Kigeri de pmecipuis grarene dictionis idiotiucu 
iiber, cum enimadversionibus Haogemend, Zeunit et Hirmannk 
Ed. tertia auct. &t amendatior. Käps.. 4822. 3 -— Zur Einſicht id 
ihre Wortfägung, und befombers in: bie Lehre vun: ben Wis 
keln: A. Hoogeueand Doctrina partioularum linguse: graue, ei 
ed. Schärzil, Lips. 4806. 8. — Ueber bie Elüpſen: Lamb. Bun 
Ellipses grascae,i eura Gf. M. Schonferi. Lipe. 18083084 
Ueber die Pleonadwen:- Bj. Weicke Ploonasmi grasc.: Kipe. 
1807. 8. — lieber bie Aecente: Die Lehre von ben grinft Gecen⸗ 
ten, von K. F Ch. Magner. Helmf. 1807. 8. unb vor SF. 
Gottling. Ruboik.-1820. B. — Ueber die zur Lektuͤre der Dich⸗ 
ter fo uncutcheliche Mettik: Of: Nomaunt de meiris hoera- 
ram’ grase. et rom. libri III. Lips. 1796. 8. Deffen Hands 





400 Griechiſche Literatur⸗ 


Por den: Detiit. Aipis 1790: & Def. Elmmtetta dacıriaan me- 
iivae. Lips. 1816: 8 - 9 :Apol’s Metrik. Leipiig 1811-16. 
2,806 98. B.-— Brauchbare Woͤrter daͤcher find: Roderici Grae 
eem iskicon ‚manuale, .cura J. A; Ernoett ve ‚Wendleri, Iqpe- 
1796 . Hund, vollſt guiechiſch/ deutſcher Woͤrterduch. Leinsis 
1796-1201. 2 Bde: . G. Schneider’s grechifd ben 
ſches Wörterbuch. . Se Auf 2m. 1819. .2 Bde gr.-A. Nachtras 
Ehend. 1821. 4. — Riemer’s.Heinas griechiſch⸗deutſches Hand⸗ 
wörterd: Jena 1823. 24. 2 be. 8. — 8. Nafſows Handwoͤr 
terb der: griech. Sprache ˖ Eye: 1819. 183..2. Bde. kl. 4. (Ma 
dem. Exhneiderſchen Wärterb.) — Rot's griecbiſch⸗ deutſches 
Equlwarterb. Botha 1820 - 21. 2 Bde. gr. O. — U Dn. a Lem 

Riymologieum lingupe.graaime. Genat. Br. Spheidiue. Tray 
ed Alt: 17. IL vallı:&: Omex pruek. Niegeitt. ıhn-4B08- II voll, 
Br. Az ausführlichen: Ik: 24: Styria: "Thesaurus grasone lin» 
guen Par: 1872. 1V!voll fol... woven ſeit 1B4R zu Sonden eine 
Iehentenb.nermehrte: Aufl. erſcheint, bis jetzt 27 Hefte in fol. 
= „Um bie griechiſchen Schriftſteller, beſonders bie hiſtoriſchen, 
wit: Rugen un leſen, ihre Werte aus bem rechten Geſichtspuukte 
su. betrachten, und bevon_ bie gehhrige Anwendung zu machen, iR ' 
wiche. nur Bekauntſchaft mit ihrer Geſchichte, fanden auch 
Seuntmiß. ihrer Alterthämer, d. i. ihrer Religion, ihrer Ders 
Iaffluns, Bitten und Gebräuche; ar, f. f. unentbehrlich. · Brauchbare 
- Salfernistel.gu den letztern Reuntsiſfen werben wir nachher in ber 
Tinleitung · gu den griechiſchen Alterthuͤmern anführges. ein Haupt⸗ 
west Aber die Befchichte. Griechenlande iſt: 79. Mitford's Hi- 
story:of Öreece, Lond. 1784,—4818& 5 voll. 4. Deutſch von H. 
8.9. EiehRädt. Lpi. 1802—8.:6,%de. gr. & 

gm ausfuͤhrlichſten handelt Son ben seiechifchen Eqriftſellera 
2. Br Fabrscit Bibliarhara 'graecaı Fed. Aa, carante Th, Chpk 
Harles, Hamb. 1790-1809, Vol. I-XIL % oo. 

- Die buchbare Handboqher wm senenern Sn grie⸗ 
art: 2. (hi⸗ 
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haupt, find: d 

Hamberger’s Suverläfige Nachrichten von der vornehmſten 
Schriftſtelern bis 1500. Lemgo 1756—64. 4 Bde. 8. und im 
Auszuge, ebend. 1766. 2 Bde. 8. . 

Harles, Iatroductio in historiam linguas graeoae. Alten, 
179%—95. II voll, 8. Supplem: Jen. 1804. 1806- II voll. 8 
Zj. Notitia brevior' literaturae grascae. Lips. 1812. 8.- 

C. D. Beck, Commentarü de literis et auctoribus graecis at- 
que latinis. P. I Soct. 1. Lips 1789. 5. 

G. E. Groddeck, Histgrise Graecorum literarias elementa. 
" Viln. 1811. 8: Ed. a. P. I. Ib. 1221.. 

J. A. Riendder’s Handbuch der Geſchichte der griechiſchen 
Literatur. Berlin 1802. 8- 

W. D. Fuͤhrmanu's Handbuch der klaſſiſchen Literatur. 
—8* 1806—1810. 4 Bde. gr. 8. Deſſen Anleitung sur Ges 
ſchichte der Faff. Literatur ber Griechen und Römer. Ebend. 1816. 
2 Bde. gr. 8. Deſſ. Aleineres Handbuch zur Kenntniß der griech. 
und rom. Hal. Schriftſteller Ebend. 1823. ar. 8. 

Geſchichte her Literatur der Griechen und Römer, von G. €. 
F. Mohnike. Greifew. 1813. 17 B. 8. Eine treffliche Arbeit. 
IJ. H. Chr. Barby’s Eneyklopaͤdie und Methodologie des 
"pumanikifchen Studiums. Ih. 1. Berlin 1805. 8. 

2. Schanff’s Eneyklopaͤdie der klaſſiſchen Alterthumskunde. 
218 Auf. Magdeb. 1820. 2 Ch. 8. (X. 1.) 

A. Matthid, Grundriß der Gefchichte ber griech. und roͤm. 
titeratur. 2te umgearb Aufl. Jena 1822. EL 8. 

8. Saffom’s Grundzuͤge der griech. und roͤm. Literaturge⸗ 
ſchichte. Berlin 1816. 4. 

8. Wachler's Handbuch der Geſch. der alten Literatur. 
Srantf. 1822. sr. 8. | 

Sur Keuntniß ber Ausgaben und Heberfeuungen ins 

befonbere dienen: | 
Eigend. Dandd. d. H. Literat. ate Ku, u } 
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Degen’s Literatur der deutſch. Heberfegungen der Orten 
Altenb. 1797. f. 2 Bde. 8. Nachtrag. Erl. 1801. 8. 

Brüggemann's ‘view of: the englich editions, "tränelacions 
and ilkıstrations of tie 'ancient gresk and :Zatin authors with 
remarks. Stettin 1797. 8. Suppl. 1801. 8. 

8. U. Eberts allgemeines bibluvgraphiſches Lexikon. Lpiu 
1621. 23. 2 Bde. gr. 4. 

J. S. Erſch, Literatur det Philologie, Milo ſophie und Pa⸗ 
dagogit. M. 9: 2pı. 1822. 8. (Abſchn. 1.) 

J. P. Krebs, Handbuch der philologiſchen Bichertunde 
Bremen 1822. 23. 2 Chle. 8. (Ch. 1.) 





U. Anzeige der vornehinſten griechiſchen Schrift. 


ſteller und ihrer auf ung gefommeneh Werfe. 


J. Didten 


In Schriften wurde die Poeſie bei den Griechen fräßer auß 
bewahrt, als die Brofe. Religion, Sittenichre, Naturkuͤnde, po⸗ 
litiſche Grundſaͤtze, denkwuͤrdige Begebenheiten, und das Lob voe⸗ 
zuͤglich verdienter Männer, waren Gegenſtaͤnde der Alteſten grie⸗ 
chiſchen Gedichte, obgleich anfänglich nur eimelne Soruͤche, Le⸗ 
bensregeln und Orakel in Verſe eingekleidet wurden; und dieſe 
waren urſpruͤnglich nicht ſchriftlich aufgeſetzt and mitgetheilt, ſon⸗ 
dern von den Dichtern ſelbſt abgeſungen, und khaten durch dieſe 
Huͤlfe des lebendigen Vortrags deſto flärkere und allgemeinere Wir, 
fung. Weit eher, als Regeln für die Poeſie gedeben wurden, 
waren faſt in jeder Dichtungsart die trefflichſten WRufer vorhan ⸗ 
den, von welchen man erfi jene Regeln abzog. Zuer finden wir 
im jonifchen Kleinaſien die epifche Poeſie in ihrer ſchoͤnſten 
Blüte (Homer und die Homeriden); bald entwidelte ſich in mans 
nichfaltigen Gattungen, nach Berfchiedenheit des Stoffes und der 
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Ferm, die Lyrik; und beide Dichtungkarten umfaßte das Drama 
weiches in Mrben feis den Perferkriegen zur hoͤchſten Vollendunz 
ansgebilbet wurde. Nach dem Zeitalter Alexanders bes Großen 
gerieth die Poefie der Griechen in Verfall; zwar wurde fie noch ih 
Wlerandrien sepflegt, aber es fehlte ihr an. feihhänbiger Mrafl, 
die meiſten Dichter brachten nur noch kuͤnſtleriſche Nachahmun⸗ 
sen zu Stande. S. G. J. Fossius de veterum postarum Grad 
cor. et Latinor. temporibus. Amast. 1654- 4. — dr. Jaeobs I 
zer Abriß der Geſchichte der griech. Poeſſe, in ben Charakte⸗ 
ren der vornehmſten Dichter aller Nationen; als Nachtrag 
in Sulier’s allg. Theorie d. ſch. K. Bb. 1. St. 2.8.25 — 
Hartmann’s Verſuch einer allgem. Gefchichte der Dichtkunſt, 
(pi. 1797. 2 Bde. 8.) B. 1. — Er. Schlegel’s Geſchichte der 
Buche der riechen und Roͤmer. B. 1. Abth. 1: Berlin 1798. 
8. — Vergl. Krebs Handb. der philol. Buͤcherkunde, B. 2. ©. 
88 ff. Ebendaſ. B. 1. &. 40 ff., werben auch Sammlangen 

griechiſcher Dichter nachgewieſen. 

| Schon vor Homer gab es griechiſche Dichter, von denen 
uns auch viele, ihren Namen und Merten nach, aus den Nach 
richten ſpaͤterer Schriftfieller bekannt find. Doch find Feine echte 
Werte diefer aͤlteſten Dichter auf unfre Beiten gefonimen. Zwei 
derſelben mösen Gier indeß die Reihe ber Dichter anheben, wenn 
gleich die ihnen beigelegten Werke ſpaͤtern Urſprungs And. 

I: Drphens, um das Jahr 1255 vor Ehr. Geb., ein Thra⸗ 
eier, Schuͤler des Linus, und Gefährte der Argonauten. Die 
Gage, daß er durch feine Leier bie milden Chiere gels@t, und 
lebloſe Dinge in Bewegung gefeht habe, war bloß Allegorie, und 
berog ſich auf. die burch den Inhalt feines Gefanges bewirkte Sit⸗ 
tenverbeffertung. Die ihm beigelegten, aber ohne Smeifel viel 
ſpaͤter, und in verfchiebenen Heiten, gefchriebenen, weniskens in 
bie jetzige Form gebrachten Gedichte, find: ſechs und achtiig 
Hymnen, ein hiſtoriſches Gedicht von dem Zuge der Argonan 
sen, uud ein phofifches vom ber Natur uud den geheimen Kraͤf⸗ 

22 
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ven ber Steine. — Die bee Ausgabe diefer orphiſchen Werke 
if die, welche, mit Stephanus’ und Eſchenbach's Aumer⸗ 
Zungen, von Gesner verauflaltet, nad) befien Tode von, Ham⸗ 
berser, 2. 1764. gr. 8. herausgegeben, und icht son ©. Der 
mann. 2. 1805. 2 Bde. 8. noch seichlicher ausgehstiet if. 
GStereotypen⸗Ausgabe bes Tertes. Lpi. 1823. 12 Die Arsonam 
tika befondess, von 3. G. Schneider. Jena 1803, 8. und 
Das Gedicht von den Steinen, von Tyrwhitt. Lendon 1781. 
8. — Deutfche Weberf. bes Argonautenzuges von J. D. Beh, 
mit Heſiod's Werken. Heidelb. 1806. 8. — ber Hymnen (mit 
dem Urtert), von D. K. P. Dietſch. Erl 1822. & 
11. Mufdus, der Sage nach ein Zeitgenoß bes Orpheus, 
und aus Athen gebürtig,. Dichter und Philoſoph. Das ihm ge⸗ 
 wöpnlich beigelegte emäplende Gebicht, von der Liebe ber 
“Hero und des Leander, if gewiß nicht von ibm, ſondern 
weit ſpaͤter, und wahrfcheinlich erſt im fünften Jahrhundert nach 
C. G. verfertigt. Es hat ſtellenweiſe manche epiſche Schoͤnheiten, 
aber viel zu wenig von ber Einfachheit ſeines vorgeblichen fruͤben 
Zeitalters. — Die befien und vollſtaͤndigten Ausgaben find von 
M. Röver. Lenden 1737. 8 — von 3. Schrader. Leumar⸗ 
den 1742. 8. — von 8. 8. Heintich. Hannever 173.8. — 
son E. U. Möbius. Halle 1814 gr. 12. — Br. und überf., 
‚mit krit. Anmerkk. von Sr. Paſſow. Leipsig 1810. & — Ueberſ. 
auch von Ehre. Gr. su Stolberg, in befien Gedd. aus dem 
Griech. Hamb. 1782. 8. 

I. Homerns, lebte etwa 1000 Jahre vor Ehr. Geb. ‚oder 
vielleicht noch ſpaͤter. Much fein Vaterland if ungewiß, und war 
‚unter ſieben Städten Griechenlands fireitigs vermüthlich aber 
Chios oder Smyrna. Die meiſten, jedoch groͤßtentheils ſehr uns 
auverlaͤſſigen Nachrichten von feinen Lebensumſtaͤnden haben zwei 
Biographien zur Quelle, welche man ohne hinreichenden Gruud 
dem Herodot und Plutarch beilegt; ſelbſt der Umſtand von 
feiner Blindheit fheint bloße Gage au ſeyn. — Seine beiden. cpj- 
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fhen Gedichte, die Ilias und Odyſſee, waren urfpruͤnglich 
einzelne Rhapfobien, die durch Weranfaltung des Piſiſtratus und 
feines Sohns, Hipparchus, in bie gegenwärtige Salge gebracht 
wurden, uud bie wohl unftreitig viele fremde Bufäge und Eins 
ſchaltungen, bei ihrer, fchwerlich von Homer ſelbſt gefchehenen, 
fehriftlichen Aufteichnung erhalten haben. Weide find HER wahr 
ſcheinlich eine Reihe von Gefänsen, von mehrern Sängern, Der 
mer und deu Homeriben, gedichter und au verfchiedenen Zeiten abs 
fichtlich nach und nach fortgefent. Der Inhalt der Ilias iR der 
Zorn Achills, feine dadurch veranlaßte Entfernung vom griecht- 
{hen Heer, ımb nur bie während derfelben, und unmittelbar nach 
feiner Ruͤckkehr sum Heere, vorgefallenen Begebenheiten bes tro⸗ 
janiſchen Krieges. Die Odyffee befingt bie Schickſale und Faͤhr⸗ 
lichkeiten des Ulyſſes auf feiner Fahrt von Troja nach Schale, 
und die Umſtaͤnde feiner dortigen Zuruͤckkunft. Außer dieſen bei⸗ 
den Heldengedichten, die ohne Zweifel die herrlichſten poetiſchen 
Erzengniſſe des menſchlichen Geiſtes ſind, legt man dem Homer 
auch ein komiſches Heldengedicht, die Batrachomyomaächie, 
bei, deren Inhalt ein dem trojaniſchen nachgeahmter Krieg der 
Froͤſche und Maͤnſe ausmacht, und die ohne Zweifel in ein ſpa⸗ 
teres Seitalter gehört; und außerdem, drei und dreißig Hymmen, 
deren einige vermuthlich hochh Homeriden su Verfaſſern haben, 
und verfchiedene Hleinere, sum Theil epigrammatifche, Gedichte. 
Bon feinen Altern Auslegern iR Eaftathius, Erzbifchof iu Theſ⸗ 
fatonich im zwoͤlften Saprbundert, am bekannteſten. (S. nachh. 
unter den Grammatikern.) Wichtig find auch die Scholien zur 
His, welche Villoiſon im feiner Ausgabe biefes Werks (Vened. 
4788. fol.) bekannt machte; und die zuerft von Mai, nachher 
(Berl. 1821. gr. 8.) verbeffert von Butt mann heransgegebnen 
Ochelien zur Odyſſee. — Die behen Ausgaben der Homerifchen 
Werke And: Die direhe, von Demetrius Challondbylas. 
Storenz' 1486: fol. ner mit dem Euflathins. Nom 1542-—50. 
4 Bde. fl. — v. H. Stephanus. (Paris) 1588. 2 Bde. 12. — 
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von J. Barnes. Cambridge 1711. 2 Bde. 4. — von Sam. 
Clarke. Lond. 1729-40. 4 B. A. und Öfter, bie 16te Aufl. 
London 1815. Eine Eorrekte Prachtausgabe nach der Carkeſchen 
Glasgom 1756-58. 4 Bde. fl. — von I A. Erneki. 'Leiyiis 
1759 —64. 5 Bände, gr. 8., ein vermehrter Abdruck der Clarke⸗ 
ſchen Ausgabes — von F. U. Wolf. Halle 1783—85. 4 @b. 8. 
von bemfelben Homer et Homeridarum opp. et reliquiae. 
Halle 1794, gt. 8.2 ©. Die Ilias. Zu biefer Ansgabe gehoͤ⸗ 
ven Wolf's wichtige Prolegomena, welche auch einzeln ausgegeben 
wurden. Halle 1795. gr. 8. von demf. Leipg. 184— 7.48. 8. 
and nene U. ber Ilias. £pı 1817. 8. von dem ſ. eine Prachtaus⸗ 
gabe der Ilias Leipz. 1806. fol. — Von €. ©, Heyne. Leip⸗ 
sig u. London 1902. 8 DB. gt. 8., bloß die Ilias; von demſelben 
eine Handausgabe der Ilias. Leipsig 1804. 2 B. gr. 8. — Die 
Ilias u. Odyffee (von ©. H. Schäfer). Leipzig 1810. u. 11.5.2. 
12. — Die Ilias mit Excerpten aus Eußathius Kommentar, von 
J. A. Müller. N. 9. Meißen 1823. 2 Bde. sr. 8. — Die 
Ddyfiee von Baumgarteıs Erufius. Lg. 1822 ff. bis jegt 4 
. hle. gr. 8 — Die Hummen und die Batrachenyomachie beſon⸗ 
bers, von Algen, Halle 1796. 8.5 von Matthid, Leipi. 1805. 
8. Deffen Animadverss. in Hymnos Hameri. Lips. 1800: 8. 
Die Hymmen und bie Epigramme von ©. Hermann. Zpı. 1806. 
"8 Bon dem Hymnus auf die Ceres, erläutert von RAuhnken 
und Miticherlich, iR bie neneſte Ausgabe zu Leyden 1808. gr. 
$. gebrudt. Derfelbe Hymnus, mit einer mete. Ueberſ. und mit 
Erklaͤrungen, son Sickler. Hilbburghauſen 1820. 4. — Inter 
ben vielen Ueberſetzungen ber Tlias und Odyſſee find bie wichtig 
#en: bie englifche, obgleich mehr Nachahmung, von Pope, in 
jambifchen Werfen. Neueſte U. Lond. 1817. 1819. 2 Bde. 42.5 
und bie befie beutfche, in Hexametern, von 3. H. Voß. Ste 
ſtark verb. U. Tübingen 1821. 4 Bde gr. 8. Eine metriſche itie- 
berfegung der Batrachompomachie von Chrif. Grafen zu Stol⸗ 
berg, im Deutfhen Mufenm vom März; 1784. von Efchen, it 
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deu Berlin, Blätters: ».-.9.. 1798. Jun. S. 375.- und vum Grh 
v. Gedowdasf, in ben Bluͤthen griech. Dichter. Weimar 1800. 
8 ©. 1 6. — Die. Hommen (30), vom Sr. zu Stolberg in 
feinen Gehichten ‚nach dem Bricchifchen. Hamb. 1782..8. Has 
meros Homuen, Epistamme uud Batrachompomachie; uͤberſetzt 
und mit Aumerk. von F. Kämmerer. Marb. 1815. gr. 8. — 
Ben den vielen Schriften über dieſen Dichter iR eine der befen: 
WBend’s Verſach uber das Originalgenie Homers aus dem Engl 
berfent. Grant, 1773. & Zuſaͤtze. Ehen). 1778 8. — Erklaͤrende 
Sumerb. zum Homer, u. 3. 9. J Köppen. Hannov. 1787 fi. 
6 Bde. 8. Neue. A. von. Ruhlopf und Spitzn er. Hannover 
1820 |. bis jest ABU. 8. — Köppen’s Einleitung in die er. 
Yan. zum Homer, verbefl. non Ruhkopf. Hannov. 1820. 8. — 
Ideen über Homer und fein Zeitalter. (ine ethifch- biforifche 
Abbandlung von K. E Schubarth. Breslau 1821. 8. (Versl. 
Sen. Lit. Zeitung, 1823. Sept.) — Noch immer find auch em⸗ 
pꝓfthlunsewerth: 2. Kufer’s Hiatoria crit. Homeri. Traj. ad V. 
1696. 8. auch vor Wolf's Ausgabe ber Ilias von 1785. Zr. 
Feichii Antiquititates Homer. Argent. 1743. 8 Bladwell’s 
Umterf. über Homers Leben und Schriften, aus bem Engl. überf. 
son. J. H. Voß. Leipiie 1776. 8. — Quidiilian. 10, 1. Hunc 
memo in magnis sublimitate, in parvis proprietate, superaverit. 
Idem lasıms ac pressus, jucundus et gravis, tum copie, tum 
brevitate mirabilis; nec poetica modo, sed oratoria virtute emi- 
Neptjssimals- 

IV. DHefindus, lebte wabrſcheinlich 950 Jahr v. C ©, 
nach einigen fchon vor Homer, war aus Kume in olien ges 
bürtig, und heißt der Askraͤer, weil er zu Astra in Bdotien ers 
sen warde. Bon ihm habe wir ein Iandwirchfchaftliches Lehr⸗ 
edihe Werte und Tage, und ein mothiſches, Theogonie, 
ober von den Böttergeichlechtern und dem Urſprunge ber Welt 
und der Erde. Ein drittes, ber Schild bes Herakles, if 
waheſcheinlich Fragment und von einem fpdtern Verfofler. als 
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Dichter Recht Heſtodud dein Homer nach; aber ſchaͤdar Mut. ſeine 
Gedichte, weil fie und fo Matches von der Werkellmupiart bes 
fruͤhern Alterthums, in Anſehung bänslicher, mutholsgifäger uud 
phyſiſcher Gegenſtaͤnde aufbehalten haben. — Unter den Auegaben 
dieſer Gedichte verdienen hier die aͤlteſte, mit Theokritus, Diele. 
land 1493. fol., von I. T. Krebs, Leim. 1746. auch 1778. & 
und bie noch volländigere von Lösner, nach ber Robinſon⸗ 
ſchen, mit Scholien angeführt zu werden, bie zu Leivtis 1778- 
und niit neuem ©. Königsb. 1787. 8. herauskam. Gterest. Ants. 
bes Tertes. 2pi. 1819.12. — Eimeln: die Werke und Tage zum 
Schulgebr. yon Spohm. Lpi. 1819. H. 8.5 die Theogonie von 
EU. Wolf. Halle 1783. 8.5 ber Schild des Herakles von 
€. 8. Heinrich. Breslau 1802. 8. — Metriſche Ueberſ. ber 
fänmtlichen Werke von 3. H. Voß. NHeideib. 1806. 8. — ©. 
‚8. Thierfch über die Gedichte des Heſiodus, Ihren Ueſpruug uud 
Zuſammenh. mit denen bes Homer. München: 1813. 4. 4. Tre 
eten, Commentatio crit. do ‚Hesiodi carm. quod issrib. opera « 
dies: Kilon. 1815, 8: He vne's Abb. über die Theogonie in den 
Comment. Soc. Gott. Vol. II. $. Schlichtegroll über deu 
Schild des Herkules, nach ber Befchreibung bes Heftsbus. GSetha 
1788. 8. Hefiodus Schild des Herakles, nebſt ben Schilden des 
Achilleus und Aeneas. von Homer und Birgils überf. und er⸗ 
Iäut. von I. D. Hartmanu. Lenge 179%. 8. Manfe in dem 

Nachtr. u Sulzer's allg. Theorie, B. 3. 6. 9 ff. 

V. Tyrtaus, um das I. v. C ©, 647, aus Athen, ober 
wahrfcheinlicher aus Milet, Anführer der Spartaner wiber die 
Meffenier, ber durch feine elegiſchen Gedichte, welche bie fenris⸗ 
Ken Aufforberungen zur Tapferkeit und Vaterlandsliebe enthielten, 
den Muth der Krieger unmittelbar und aufs wirkſamfte beichte. 
Nur drei biefer Elegien, nebſt acht Fragmenten, baben fich bis 
auf unfre Zeit erhalten. — Die erfie Ausgabe ik von S. Gele 
nius, bei dem Kallimachus. Baſ. 1532. 4. Zuerſt einzeln von 
Klog. Altenburg 1767. gr. 8. mit Weiße's deutfcher Ueberſet⸗ 


mag biefer- riegclieder, Die auch im iwelten Bande -feiner Fiei- 
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nen Ineifehen Gedichte, &. 123: ff. ſteht. Außerbemn And fe vom _ 


‚Br. zu Stolberg, Conz, Clubius, Bothe, v. Secken⸗ 
dorf u. A. uͤberſetzt worden. — Auch nebſt dem einzigen noch 
anfbehaltnen Fragmente bes Kalinns (eines noch aͤltern, ephehs 
(den Elegikers) heransgegeben von J ©. Brieger. Zittau 1790: 
8. von Dahl. Upſala 1790. 4. und in den Sammlungen ber 
suomifchen Dichter , namentlich in ber Brunckiſchen, Strasb 


1784. 8. N. U. vermehrt von. H. ©. Schäfer. Lpus. 1817. 8, 


Bensl. I. F. Franckis Callinus e. quaestionis de orig, carminis 

eleginci traetatio critica ; accedunt Tyrtaei reliquiae. Altonas 1816, 

8. und Maitkiae de Tyrmei carminibus. Altenb. 1820. 4 . 
VI. Solon, ber berühmte Gefengeber Athens, lebte v. €. 


594, und war ein Nachkemme bes Kodrus. Er fchrieb mehrere , 


Gedichte, und ermunterte burch eins berfeiben bie Athener zum 
Kriege wider die Megarer, worin er nis ihr Beldbere die Inſel 


‚ Onlamis eroberte. Nachher warb ex sum Archonten dis Athen ers 


auunt, mund Dieß war die Epoche feiner Gefengebung. Er farb 
auf dee Inſel Eypern. Man hat unter feinem Namen eine Reihe 
moraliſcher Sprüche in elesifchen Werfen, die einzeln von Forts 
Iage. Leipi. 1776. 8. (eigentlich 2e B. u. Sententiosa vetustissi- 
morum gnomicorum quorundam postarum opera.) herausgekom⸗ 
men find, und fonk auch in der Brundifchen und andern Samm⸗ 
ungen enomifcher Dichter Reben. — Ueberſ. von ©. €. Braun, 
in: bie Meilen von Hellas als Ginger. Mainz 1822. 8. 

VE. Theognis, um das 3. v. C. 550, aus Mesam ge 
bartig, lebte in der Folge als Verbannter in Theben. Dan bat 
von .ibm 1238 Guomen ober. Lehrſpruͤche, bie wohl ehedem ei⸗ 
nen andern Sufammenbang hatten, und einzelne Verſe aus meh⸗ 
zer, wielleicht awei, befonbern Gedichten find. Man ſchaͤtzt ſie 
mehr wegen ihres ſittlichen als dichteriſchen Gehalts. — Aueg. 
Wolf Geber. Leipzig 160. 8. Abr. Kall lieferte, 


" Olttingen 1766. 4. eine Vrobe won einer neuen Eritifchen Uns _ 
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gabe dieſer Lehrſpruͤche, die aler nicht erſchienen ii. im 
‚ Brund’4 Sammlung gnom. Dichter iſt der Text berichtizt. Die 
neueſte und befte Ausgabe von Im. Bekker. Leipfis. 1815. 8. 

VII. Phoeylides, ein Mileker, lebte um 540 v. C G., 
umd gehoͤrt gleichfalls zu ben Dichtern, welche: Eure Sitten⸗ 
ſpruͤche metriſch einkleibeten. Ihm wird gewöhnlich ein uoch ver⸗ 
handenes, aus 217 Verſen beſtehendes Lehrgebicht (weinmm vonds- 
dindı) qugefchrieben, das aber hoͤchtt wahrſcheinlich einen menere, 
vielleicht gar einen chriſtlichen Dichter aus bem Dten ober Zeen 
Jahrh. sum Urheber bat. — Man findet 26 in ben Sanciuluugen 
der Gnomiker, und bei den meiſten Ausgaben des Theognis; 
einzelm iſt es von Schier. Leipsig 1751. 8. herautgegeben. Won 
ben echten Gnomen des Phocylides find nur wenige Fragmente 
durch Stobaͤus erhalten, weiche fich in Beund’s Annlekten, ©. 1. 
©. 77. f. und ©. 2. ©. 522 finden. 

IX. a. Pythagoras, ein’ Samier, been Lebencreit weh 
feheinlich in eben biefes Zeitalter fällt; iR als Phitofoph und Stif⸗ 
ter der italifchen Schale beruͤhmt. Nicht von ihm ſelbſt aber, 
fonbern vermuthlich von einem fpdten Pothagerder, find bie fütt- 
ſichen Ermahnungen, sder fogenanuten golbnen Sprüde 
(xeve# Ian), die gemöhnläh feinen Namen führen. — Eine 


,Handausgabe berfeiben ift die von Schier. Leiprig 1750. 8. und 


yon Lindner (mit dem Theognis). Rudolſt. 1810. 8. Auch ficken 
fie in dem von Blandorf, Leipsig 1776. 8. herausgegebenen, er⸗ 
ken Theile der oben angef. Sententiosa verustissimorum gnom. 
poet. opera., tm erften Bande der von Orelli herausg. Opus- 
cula Graecorum veterum sententioss et moralia. Lips. 1819. 8. 
und in andern Sammlungen. — Man hat von ihnen eine Nach⸗ 
bildung und Umfchreibung von Gleim, im Teutſchen Merkur 
(Mai 1775.) und zu Halberfiabt 1786. 8. mit einem Anhange eig« 
ner Sittenfprüche wieder abgedruckt. In Hexametern Red fie übers 
fent von Link. Altdorf. 1780. 4. 

IK. b. Empedokles aus Agrigent folge bier als Lekebicdh- . 
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ter, ob er-gleich etwas ſpater, am 444 vor Chriſt Geb., lebte 
Er war einer ber ausgezeichnetſten Maͤnuer feiner Baserfiabt, unb 


all pphileſerb and Wayuskurbigen (ehe berühmt. . Daß er ſich und, 


Stolz in den Aetna geſtuͤrzt habe, iſt Fabel; wahricheinlich fand 
er ſeinen Tod im Peloponnes, wohin er gereiſet war. Ihm wirb 
ein Gebicht in drei Sucher, uͤber Die Natur der Dinge, (woron 
wur noch Vruchſtuͤcke Iris find, und melches Encres vor. Ausen 
hette) son mahseren alten. Schriftſtellern beigelegt. Ein anderes 
Gedicht über die Sphadre, (f. Fabric. Bibl. Gr. T. I. p 816 
qq.) melches gleichfalls feinen Namen führt, bat ohne Zweifel 
einen viel ſpaͤtern Werfafler. — Seine bichteriichen Tragmente 


bat 8. 8. Sturz herausgegeben. Leipzig 1806. 2:8. gr. 8. und 


Nepron. Leipꝛig 1810. gr. 8, 

x. Anakreon, um das Sabre v. €. ©. 536, aus Test in 
Jenien, wanderte wegen des Perſiſchen Derce mit ſeinen Eltern 
sach Abdera in Chraeien aus, lebte eine Zeitlang zu Samos, uns 
ter dem Schutze des Polykrates, hernach gu Athen bei Hippar⸗ 
dus, und ſtarb in feinen Geburtsort, ober u Abdera, im Soſten 
Lebensjahre. Er war lyriſcher Dichter im ber leichten Gattung 
bes. Liebes, deſſen Inhalt Liebe und Freude beim Genuß bes 
Meins ik, und das von ihm bie Benennung des anakreontifchen 
erhalten bat. Die Sammlung von folchen Liedern, welche man 
ipur beilent, hat wohl gewiß mehrere, zum Theil fpdtere, Ver⸗ 
ſaſſer, da ihr Werth fehr ungleich, und nicht durchgehends der Lob⸗ 
foräche würdig if, welche die Alten biefem Dichter beilegten, und 
die auch manchen Liedern, ihrer Iprifchen Schoͤnheit, Aumuth und 
Leichtigkeit wegen, unfreitig gebuͤhren. — Die Altes YUusgabe 
6 von. Heine. Stephauus. Paris 1554. 4. Einen fehr ger 
fälligen Abbrud bat Brund, Straßb. 1786. 12., beforst. Am 
weißen if die Ausgabe von Zifcher, Leipsig 1793. gr. 8., ju en 


yiehlen, wobei bie von Barter, London 1710. 8., sum Grunde . 


Liegt... Mit den Anmerkungen wehrerer Ausleger gab fie 5. ©. 


Born su Seipsis 1809. 8 heraus. — Handausg won Bothe. 


/ 
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ein. -1805. 8. von J. A. van Reenen. Amſterbam 180B. 6. 
son E. A. Moͤbius. Halle 1810, 8. Stereot. Ip. in 12. Rt 
andern lyr. Gedichten und einer deutſchen Ueberſ. von J. F. De 
gen. kp. 1821. 8. — Auch verdienen zwei Prachtaudgaben anges 


führt zu werben, von Spaletti. Rom 1781. fol. aus einem 


vatiean. Kober in Kupfer geſtochen; und von Bodoni. Parma 
1784. ©. fol. ſehr ſchoͤn gedruckt. — Unter ben vielen dentſchen 
Neberfegungen dieſes Dichters find, außer der angef. Degen» 
(chem, bie von Dverbed. Luͤb. 1800. 8. bie mit Auswahl von 
Ramier. Berlin 1801. 8. bie von F. E. Broffe. Berl. 1806. 
8. und bie von X. Drerel. Landsh. 1816. 8. bie gluͤcklichſten. 
©. auch 3. G. Schneider’s Anmerkungen ber ben Anatreon. 
Leipꝛig 1770. 8. und Manſo's Charakteriſtik bieles Dichters, in 
den Nachtr. zu Sulter. B. 6. ©. 343 ff. 

XI. Sappho, eine gleichteitige, ober bermuthlih ne 
etwas frühere (612 v. €. ©.) beruhmte griechiſche Dichterim, aus 
Mitylene auf ber Inſel Lesbos, auch durch ihre heftige Liebe zum 
Phaon bekannt, über die fie fich aus Berneiflung ins Meer 
ſtuͤrzte; wiewohl biefe Sage eine etwas fpätere Sappho in treffen 
ſcheint. on ihre hat die fapphifche Versart ihren Tamen. Nur 
zwei Cun, voll fenriger und zaͤrtlicher Empfindung, und einige 
Heine Fragmente find uns von ihr übrig, die dem meiſten Aus⸗ 
gaben Anakreons beigedrudt find. — Einzeln bat fie J. Cph. 
Wolf in Hamburg 1773. 4. drucken Iaffen, als ifen ©. feiner 
Sragmente won nenn griechifchen Dichterinnen. CHmmb. 1733 und 
1734. 4.) Eine neuere Ausgabe von H. F. Mgn. Volger ik zu Leip⸗ 
sig 1810. 8. hetausgekommen; auch von A. Möbins. Hannes. 1815. 
8 — Ramler und Dverbed haben die Sapphiſchen Oden 
überfents ſiehe ihre Ueberſ. des Anafreon. 

XI Pindarus, aus Theben in Bdotien, um das Jahr v. 


€. 4%90., ein berühmter Inrifcher Dichter in der hoͤhern Gattung 


der Siegshymmen, bie er anf verfchtebne Sieger in den griedgi 
ſchen Kampfpielen verfertigte. Bon ihm find noch vierzehn olym⸗ 
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sie, . uobil ꝓvthiſche, eilf nemriſche aud acht iſthiſche Oben 
übsig. Seine vielen andern Humuen und Paͤaue, Dithyramhen, 
ſcorenedien u. ſ. w. ſind verlohren gegangen. Quintilian neunt 
ihn mit Recht ben erhabenfen unter den neun beruͤhmteſten Lori⸗ 
kern ber Sriechen“) wegen feines laͤhren Schwunges, und ber 
vetzaͤglichen Stärke feiner Gedanken und dichteriſchen Biber, und 
wegen Der Rrömenden Faͤlle feines Außdrucks. Eine lyriſche 
Schilderung feines Charakters macht Horas, B. 4 Dde  — ' 
Die dsehe Ausgabe dieſes Dichters, iß die Albiniſche. Venedig 
1518. 8. Die beßen Ausgaben find: von Erasm. Schmid. 
(MBitteubers) 1616. 4. mit einem nach immer ſehr brauchbaren 
Remmmias; — von Hevne. Göttingen 1773, 74. 2 Bde EI. 4. 
un ech ein Anbaus vericiebener Leſearten. 1791. EL. 4. kam, 
und wayon €, d. 1798. 99. eine nene Ausgabe in drei Binden, 
‚ge. 8. unh eine Pleinere Gchulausgabe 1797. und wieder 1813 
H. 8, erſchienen iR. — von C. D. Bed. N. A. pꝛ 1810. 2.Bbe. 
(unnellndetz), — von Aus. Dach. Leipp 1811—22. 2. 2. in 
4 Ath. für Aritik und Metrik dußerſt ſchaͤzbar; — von Thierſch, 
mit einen Neberſ. in ben Pinderifchen . Versmaßen, und Erlaͤutt. 
L. 1859 2 Tale. sr. 8. — Sterxot. Ausg. bed. Teptes. Lps. 
1819. 12. — Auswahl von Rebieh Oben, mit auserlefenen Scho⸗ 
ken und einigen Noten lieferte Gedike. Berlin 1786..8. — 
Ueberſ. der olympiſchen Siegehymnen, von Gedike. Berlin 1777. 
nad der zothiſchen v. bemf. Verl 1779. 8. Surlitt bat mit 


sleigens Blüte die nemelichen und iſthmiſchen Oben überfegt, im 


dentſchen Mufeum, Mereur, und Wiedeburg's humaniſt. Maga⸗ 
uns die olympiſchen Siegtseſange, mit Aumerkk. in 7 rege. 





Diefe waren: Anakreon, Sappho, Pindar, Aicdus, Gtefiorus, 
plus, Bacchplides, (Framte von €. F. Neue Berlin 1822. 8.) 
Simonides, Alkman. Don den ſechs Iektern Mind nur einige, größtens 
thens unbedeutende, Bruchſtücke übrig geblichen. S. Carminam pos- 
tarıma noyen, Iyricee posseos principum, fragmenie, ex ed. Hour. 
.Stephani. Ran 14612. 12. 
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Hamb. 1809. 4. und die pothiſchen e. d. 1810. 4. Beide eben 
fegungen, von: Gebife und Burkitt, find in Proſa. Metriſch dat 
den Pindar Überfegt Faͤhſe. Penis 184-6. 28. 8. und bie 
olumpifchen Dden Bothe. Berlin 1808. 8. Die gelungenfe 
Yeberf. it die oben angef. von Thierſch. — &. J. G. Schue i⸗ 
der’s Verſuch über Pindars Leben und Schriften. Guenßb. 1774. 
8. und die Nachträge gu Sulser’s Algen. Tyewie 6. 1.8. 8 
©, 49 fi. 
XL Aeſchylus, um bas J. v. € 498. aus Blue im 
attifchen Gebiete gebhrtig. Er that Kriegsdienſte, nud erwanb 
ſich großen Ruhm in den Schbachten bei Marathon, Salauis und 
Platäd, Spaterhin begab er ſich nach Gieilien, wo er auch Karb 
‚Größer und bleibender wer aber fein dichteriſches Vadleuſt wu 
bie tragifche Buͤhne, beren eisentlicher Stifter et war, Inte a 
der Handlung mehr Einheit gab, den Dialog einfähete (wiewehl 
der Ehor noch hereſchend blieb), in der Sprache bie tragiſche 
Würde beobachtete, und ſelbſt bie dußere Einrichtung Das Schu 
{plels veredelte. Bei dem allen if Doch ned Unvollkommenheit 
in feinen Trauerfpielen ſichtbar; und fein Beſtreben nad ſcheeck⸗ 
Tichen und ſchauderhaften Scenen, nach Rartın, nugendhulichen 
Reben, verleitete ihn nicht felten ins Nebdertriebene, Dunkle uub 
Annatuͤrliche. Much die Schoͤnheiten eines vdnig vegeimähigen 
Plans fucht man in feinen Stuͤcken vergebens. Won 75, oder 
gar 90 Tranerſpielen, die er geſchrieben haben ſoll, Rab wur noh 
fieben übrig seblieben, nämlich: des gefeſſelte Promctheut 
Cf1gounduus Aurudens), bie Yerfer, bie Sieben gegen Theben, 
Agamemmon, bie Choephoren, bie Eumeniden, Die Gchutfichen- 
den Ciairdic). — Die aͤlteſte Ausgabe ik bie Albinifiie. Be 
med. 1518. 8. Die vorzuͤglichſten And von Stanley. London 1663. 
4. von ©. Butler. Cambridge 1809. 8 Bbe. 8. (vermehrter 
abdruck dee Stauleyſchen A.) und befonders die son €. G. Schuß. 
Me Aufl. Dale 1809-1011. Kert und Kommentar, febes in 
drei Theilen. Das B. 4 u. 5, enth. Scholien uud Sragmente. 
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Yale 10. — Kleinere Unis: chue Kommentar and wait Iopsie 
ueberſ. Halle 1900. 2.888. 8. Handus. von 8. H. Bathe 
zeip;. 1805: 8. lerne. Lpi. in 12: Den Promerhsud,. die 
Yarfer. und bie Sieben gegen. Theben hat nebſt Sopholles Antj⸗ 
sone- und Euripides Mteben Bunt herausgegeben, Beradb. 1779, 
8. Die Enmeniben einen ©. Hermann. Leipie 4799;.8. um) 
€. Ochwent; Bonn 1821. 8. Wer demf. die Sieben "sea 
Reben, 2pı.. BE r- und die Choephoren, ebend. 1819; 3:2. 
Spamemuon, Prometheus, b. Werfen, d. Gich. ges. Theb. um 
€ J. Blomfield. Gembtibse 1282 fi. o. Davon vermehuie 
be. Epi 1822 f. 8, — Dier Tunsripiele uͤben. ven . 2 ©. 
gu Gtolbers. Hamb. 102. & RM. U. 1008. 6% B.. Eie 
seifindhge Neberſ. mit Anmerk. von Dans. Lelmig. E05 — 
1808..2 Baube: . Eine. meriifige Nubert. der Ehsenboren. von 
Conz, Bei 1811. &, ‚und. der aͤbrigen Stuͤcke won beuf. 
Khh. 1825-- 20: 8. Aganemnon Äberf. won W. non Humboldt. 
ty. 1816, 4. Shut. Tragödie, son Chr. Kraus, pr. 1828 
f. B. 1. u 2 gr & — ©, Charakteriſtik des Aeſchvlusg u 
8. Jaeoſr im bin Nachtr. an Sulzer. Sb. 2. G. 301 f. 
F. ©. Phtorsen de Asschyli vim et fahulis, Hafn, 1816 & - 
XIV. Sophokles, geboren zu Kolonos bei Athen, De 
zußßte gelechiſche Tragiker, auch als Krieger nicht unberuͤhen 
ledte RD... v. €. ©. 400, und verbeſſerte die tragiſche Buͤhne 
der Griechen durch Einſtihrnug der deitten redenden Perſon, und 
durch Beſchruntung des Chors, weicher bei ihm mehr betrachten⸗ 
ber Aſchauer, als wirklicher Theilgehmer ber Gnablam iR. -As- 
Saba haben feine Trauerſpiele das Berdienk einer Tepikndfigen 
Olöeiensie, eimer treffenden Dahrheit der Charaktere, eines meh 
Kerhaften und hochtt wirkſtanen Aucdeucks and Gpiels ber Leiten, 
haften voller Mihrung uud Mater. Aus einer zroßen Menge 
beriben befigen wir nur noch Neben, naͤmlich: der taſende ie 
Aids uuröyepse), Eltkten, Debipus der Knie ( Ofdiwen 
söfurnes), Wntigene, Didipus. in Kolones, die Tradpinierianen, 








% 


176 Griechiſche Ateratur. 


Gpfioktetes, woruuter Oebipns der König für das verikglichke 
schalten wird. — Die aͤlteſte Ausgabe iſt die ſehr ſeltene Mibinifche. 
Venedig. 1502. 8. Mit den Schelien des Dem. Tritlinins. 
Paris bei A. Turnebus. 1353. 4 Thom. Johnſons Aus. 
erſchien Loud. 1746. 3 She. pr. 8. und mieber 1775.23. 8. 
Eine verbienfisolle Textrocenfion mit deu Scholiaſten und eignen 
um. lieferte Grund, Otmäb. 1786. .2:be. in 5 ſcheilen. 4. 
and 1786 —1789. A Bände. gr. 8. Eine nach ber WBrundifchen 
Necenſion veranſtaltete Handausgabe erſchien ıu Halle. Ite Auf. 
02: 8. Da als 2r Sb. Varianten. Ebend. 1822. 8 Eime 
größere Ausg. son Sam. Musgrave. Oxferd 1800 2 Bde. gr. 6. 
Eine aus eimzehsen Lieferungen entſtandene fchinbare Ausgabe hat 
man von. €. ©. U. Erfnrdt. Leipis 1802 Fi. 5 Bbe. ar. &; 
jeder Band enthält ein Ruaussfpiels : Debipus in Salons fehlt 
noch Eetarbt veraufaltere. auch eine Eleinere Nuögabe, - 2 
41809 fi., die nach feinem Tode von Hermann fortgeſetzt IR. 
5 Be. U. 8. Oeb. in Holouos unb Philoktetes fehlen ned. 
Ausg. von J. H. Bothe. Xp. 1806. 2 Bde. gr. 8.5 mit feubr 
Som Aum. von ©, € B. Schneider. ©. 1. enth. Elektm 
Weimar 182% 8. — Gterest. Eye. in 12. — Einen, der Dönis 
Dedipus v. Barby. Berlin 1807. 8 von P. ElImslet. Ver⸗ 
mehrter Abbe, 2pi. 1821. 8. — Deb. in Kolenos von bemf. 
Ebend. 1823. 8. v. C Keifig. Jen. 1820. gr. 8. Dam beff. 
Commentstiomes cris Ehend. 1822, gr. 8. — Elektra son Scheff 
ler. Helm. 1794. 8. — Philokut von Buttmann. Berl. 1822. 
8. — Die Teachinierinnen von Höpfner. 2eipig 1791. 8. vom 
Billerbeck. Hldesh. 1801. 8. — und befoubers ſchaͤrbar bes 
Ajax von Lobed. ps 1808. 8. — Die fdmmsliden Kemmer 
ſpiele dieſes Dichters ſind von Erik. Br. gu Stolberg. 
N. © Hamb. 1823: 2 Bände. 8. metrifch uͤberſezt, und ned 
genauer von K. W. 5. Solger. Berl. 1808. 2 ©. gr. 8. 
Einzeln, Dedipus der König, von Jacobs im N. att Muſ. 2.1. 
Der 2 un; A. Wasner. Lpi. 1813. 8. Die Rradigierinnen 


von 
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von Ghvern, "Verl. 1800. 8. Philoltet v. Martens. AB. 
1810. 6. von u. Bersdorff, Welmae 1822. 8. — &\ andy Le 
fing über das Lehen bes Sophokles. Berlin 1790. 8. und Nachtr 
m Bulger’6 Thesrie, ©. A ©. 86 fi. 

XV. Euripibes, geb. 480 v. Chr. Geb. zu Galamis von 
atheniſchen Eftern, in der Berebſamkeit ein Gchhler des Prodikus, 
uud bes Binapaguras in der Philoſephie; auch ein Freund des Se⸗ 
krates. Er ſtarb v. Ehe. ©. 406 am Hofe des macebonifchen Ki 
niet Vrchelaus. Gein philoſophiſches und redneriſches Talent leuch⸗ 
ter feib aus feinen Trauerfpielen hervor, in ben häufig vorkom⸗ 
menben Gittenfpeüchen, und in den Teibenfchaftlichen und ruͤhren⸗ 
den Seenen, bie ihm sorsägtich gelangen, worin er aber auch bis: 
weilen bie tragiſche Wärhe merunchläffigte. Ueberall herrſcht in ſei⸗ 
nen Stuͤcken eine leicht uͤberſehbare, doch nicht immer auf noth⸗ 
wmmbigen Sufammenbang negchubete, Orduung des Plans, genaue 
Seichnung ber Charaktere, bie minder ibenlifch als bie bei. Sepho⸗ 
Bes find, und ſehr viel Meickepum und Wahrheit bes Ausbruche, 
Eine Menge feiner Stuͤcke, deren er 75 verfertist haben fol, iR 
verloren aegansens man bat nur ucch folgende neunzchu voll 
Ahnbie ubrig: Heruba, Oreſtes, bie Phönicierinuen, eben, 
Sippelstus, Hicche, Anbromache, bie Flehenden C’Iniredss), 
Iphigenia iu Anlis, Iph. iu Tautis, Rheſus, Die Trojaneriunen, 
die Baechantiunen, ber Collop, die Heralliden, Helena, Ion, ber 
raſende Hercules (Heaxaũc mansmees), Elektra. - Huter biefen iR 
der Coklop Feine Tragodie, fondern das einige erhaltne Sat vr⸗ 
Drama, eins Art beroifchsTomifcher Nachſpiele ber Griechen, 
worin ber. Eher immer ans Gatyrn beſtand.) — Bon den Bruch⸗ 
Ahlen find einige aus dem Phaeton, uud ber Auſang der Dar 
une aus bebentendſten. — Die aͤlteſte Ausg, die jedoch nur vier 





) ©. H. C. A. Eichstädt de dramate Graecor. comico-saty- 
sico. Lips. 1793. 8. 6. Hermann de dramate comioo-satyrico 
in den Comm. soo. philel, Lips. Vol. I. p. 248 sqq. . 

Eſqenb. Dondb. d. Fl. Literat. Ite Aut. DR 





178 Griechiſche Literatur 
Stuͤcke enthält, iſt von J. Laskaris (Riesa gegen das Enbe 
des 15ten Jahrh.) 4. Aldus sah’ Vened. 1503. in 2 ©. 8. zen 


18 Stuͤcke. Die beſten Auctzaben find vn W. Caater. Aut.‘ 


1571. 12. von Barnes. Cambridge 1694. fol. von Mussrane. 
Oxforb 1778. 4 Bbe. A. ein vermehrter Abbruck biefer letzten Aus⸗ 
gabe (beſorgt von Morus und Bed). Seipz. 1778 — 88. 3 Ada 
de A. Ben Rich. Porfon’s nener Eoitifcher Ausg. erſchien ein 
Abbruck des erſten Baubes. "Leine IR, N. U. 1807. 2 Se. 6, 
Die neuen Ausg. ud von U. Masthid. Leim. EBLB.E. bis 


jept 6 9. gr. & und Heiner, von Geidler. Leipz. 1812 F. bie 
jegt 3 ©. U. 8. Sterest. Ep. 1619. 2%. 12. — Tin 


ber Hippolot am been bearbeitet von Waldenser. Menke A. 
pi. 1823. & Die Phdeicierinnen ©. demf. N. U. Levben 
4802. 4 ». Ch. ©. Schuͤtz (Gkhulauis.) Halle 1830: ur..8. — 
Heerba, die Phoͤnicierinnen, Hippol. und bie Bach. von Brunck 
@trebb. 170. 8. — Wen Hermann: Hecuba, Ins 18005 ber 
raſende Hercules, daf. 1BLOs die Ficheuden, daf. 18115 die Bach. 
Bol. 8823;. Aleehis, daſ. 18%. — Wen 9. Eimsiey: bie 
‚Hesalliden, Apr. 10215 Mebea, daſ. 18225 d. Bach. daf. 1822. 
gr. 8. (vermehrte Abbe. der Oxf. Ausgabe) — Die Flehenden, 
bis. in Aulis u. Iphig. in Tauris, mit Markland's, Vorfow's 
u. A. Aumerk (u. ®. Dinborf) 2m. 1822. 2 O8... — 
Dog I. H. Monk: Appel. Wie N. Cambr. 1815. 8. (tpg 1823. 
8.) und Aleeſe, Dte I. Eambr. 1818. 8. (mit eiswen Am. des 
mehrt v. Muͤſtemaun. Gotha 1828. 8.) — Der Cikiop von 
Hoͤpfner. Zus 1780..8. — Eine wmetzife Ucberſecung von 
Bothe. Werl. 41800 — 1803. 5 Be. 8. N. A. in 3 Gen, 
Menub. 1923. 8. Jon überf. u. Wieland im Bet. rufen, 
IV, 3. Helma, won demf. im N. att. Ruf. Lt. Beben, von 
H. Müller, Erf. 1811. 8. — Vergl. Elodins Verſache aus 
der Literatur und Moral, Th. 1. ©. 72.F. uud bie Nachtr. sum 
Sulser. B. 5. ©. 335 ff. Fr. Jacobs Animadven. in Euripi- 
“ dem. Goth. 1790. 8. : Zjusd. Curae seounsdae-in Eurip Lips. 
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Ir. 8: 2. Fahchenert Diebe iu; Enripidie Ferätorän 
idyamamım zeliquiäs. Lips. 1824- 8. -— .:tsher die vielen griech⸗ 
en Tragiker, bed Stoͤckt verloren. gehaichen And, 1... Faba 
"ur Ihbliach. Ge. Vol. IL p. 279 sggı G much! Benz; Heath, 
Noise »: lestieltes..wd: tmagicos Gmeese. verbr. Ok: 162: 4: 
Geasche trapogdine:priiteiptim , Asschiyli,: Saph., Bitr., mol: ıch 
quas Supbrstnt x öbhina ommia sint ei forma prämitiva servata; 
an ort Zamiläir aliquidt debear tx iie,uritasi? der. A Boschk. 
Heidelb.ı 10 8 = U M. Schlegel?s Wesiefuigen. ber. 
dramat. Auf und Lieckarur. Ax A. Heidelb. 2817. 3 We. 6 
Bil Die aloraubriniſchen Oriticer vrkimmten einen Samen 
ver Dagiter Ceſchyins, SophoNes, Garipides, Son, dichdus), und 
wachher einen abern dunfteben ſpatern (unbebentenden) Dichtern, 
das ſogenannte cragiſche Oirbengetirn. Za dieſem gehoͤrter 
Evi LysndHeHu aus Thaeſe id Euba, geburtig, Seam⸗ 
watiker und Züchter ine Zeit des dgppriiigeh Abriss Piclemdas 
‚Yitabelpins, am 284 ©. Chr. ®. GSeine Kaſſandbra uber 


Wlerandea. Bun dus Sehe amelsemäihh mi bon Tinuerfoitlen wer 


lie werden: es if: durchzaͤngig WMonslon ober NMonvbrama, worin 
sEiſſaubra das Sale Aucja's weiffagt. Wiek Gef ik alar 
unit einer Mendenvvn unten, ariſteas frebartigen und mechi⸗ 
ſchen Gegenſiinden dairchtchten, die in einen Dunkeln und ſWwer⸗ 
ſanigen Vorras riccedit ind: Ein Fokrerer Srummatiker, Sur. 
Kieges, fcheied einen wWeiliänfigen Rörteinehe baruͤber. — Die 
Aneſte Nuss. ik. bit Abiniſche (mit Vindar). Vened. 1313: 8, 
Uuos. mit kuten Anm.; ind such IM. Ueberſ. v. Canter and 
Gealiger. Baſ. 1566. 4. WEL Nies -Bötnin,, mb eiguen ſo⸗ 
weht ald fremben Erkäittesäiigen, son Ich. Wörter. uf. 10. 
fol. M. unfl. eden SR, Mit Canter's Sennentar and rignen 
Aunerkungen gabres H. G. Rrichard hemus. Leiit: 1768. ge. &. 
went als: Fortſetzung dient: Di. ei Abi Dhrzan Scotia in Ly- 
‚voplinons ed.. Ch, G. Mũner. Lip 11:38. & hie’ kit: u; 
u. Man. Ei en a eu kr US. 
2 
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XL Ariſto phanes, deſſen eigentlicher Geburtsort umger 
wiß iR, lebte ım Athenn, 430 Jahre v. Ehe. Geb., uud war ein 
Peitgensfle bei Euripibes.: Er ik dee einige lowiſche Dichter ber 
Griechen, von welchem volßänbise Luſtſpiele, im allem eilf, anf 
uns selonmen: Rad, wiewehl eu ihrer mehr als funfıis (el ger 
" Schrieben haben. Er beſaß das fruchtbare Genie, fchr lebhaften 
win, wahre komiſche Gehrke und attiſche Eleganz. Nur eriaubbe 
er ſich, dem. danınligen ‚Charakter der griechifchen Komoͤdie semdß, 
zu viel Ausgelaſſenheit gegen angenommene Relöigionöbesrife, und 
den bitterſten verſbalichen Spott Über die verdienſtrollſten Maͤn⸗ 
ner, beſonders uͤber ben Sokrates und Emsipikes. Zur Kemntriß 
der damaligen Zeitumſtaͤnde und der griechiſchen Sitten im bir 
‚gerlichen Leben liefern indeß biefe Schaulpiele Ichereiche Veitriee. 
pre Ueberſchriſten And: bie. Acharner, bie Mister Cimwsic), Die 
Wolfen (NePlAm), d. Welpen (Zpizec), d. Briche (Eiedre), d, 
Bgel COendıs), Lulikreta, d. Theomephorien (OermePegidser- 
ar), b. Gröfge (Baraması), d. Weiberberekäaftt Exutzesds enrnn), 
Plmws. — ‚Die disefie, (ehe feltene Ass. derſelben ik bie Ati 
niſche. Bened. 148. fal.,. bie aber wer af 9 Stuͤcke enthalt 
Die beſten Unis. And bie von Küfer. Amßerd. 1710. fol. san 
Burmanı.. Leuben 1700. 2 She. 4. von Bruuck Gtrefb. 1788. 
4 Bbe. 4. und 8. und von Imuernisst. Leim. 17%. 28. 8 
wm & D. Bei und M. Dindorf als Fortſetzuug fcht um 
ſtaͤndliche Kammentarien, lekterer, auch Die Schollen, geliefert ba⸗ 


ben. £eipi. 1808 ff. bis jene 10 ©. gr. 8. Eine neue Anis, bat 


8. Schü angel. %e 1821. ©. 1. Abth. 1. u. 2. ee. 8. 
Gtervent. Ands. bes Textes. 2.3 B. 12 — Einen: Plutu⸗ 
von. Hemferhuis. Herling. 1744. 8 und wieder Cu. Schäfer 
Sefarst) Sys. 1811. 8, von Harles. Rürubens 1776. 8: won Din 
ter. Celle 1784. 8. von Fiſcher und Kuindi. Gichen 2004. 
28.8. und sum Gchalgebr. von A. Sauder. Hübesh. 1821. 8. 
Die Wellen um Harles.. Leiy.: 1788. 8. von ©. Herman. 
178, 8. von Wolf. Berl..1812. 4. von eifig. Keim. 40200 


J 
3 
2 
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.8. — Die Bhgel von Bed. Leipi. LTD. 8: — von Dinberf. 
Im. 1822. 8. — Der’griede v. demf. Ebend. 1820. 8. Die 
Nitter v. demf. Eb. 1821. 8. — Den ganien Ariſtophanes Kat 
welter angefangen ins Deutſche su überfetzen. @ichen 1880. F. 
bis jeßt 2 Rh.'8. Die beſte Ueberſetzung Ik von’ J. H:-8u8, 
mit erlänt. Am. v. 9. Voß. Braunſchw. 1822. 3 Ste. gr. 6. — 
Eimein von’ Wieland: die Acharner im Teufen Mertut von 
179%. Th 3. die Wolken, die Ritter und Die Voͤgel ine. Artiſchen 
Muſeum. Die Wollen von E 4. Woͤlf Boune1811. und Wieder 
1812. 4. Ans den Acharnern v: dem ſ. 4: 18F2. 4. Die 
fie. von Eon) im N: Ait. Muſ. ©. 2. - Plus von do arſ. 
2iB.'2807. 8. Die Wögel bat von Wbthe umgearbeitet.. — Ts. 
Reirig, Comjectaneonim’ in Aristeph. bis IL. Lips. 1816. 8." Die 
afte komiſche Shhme in an Mona m’. 8. Kanad ieer 
Brest. 1817. 8. 

Avın. Phitem on and Menander waren zwe (päteie er 
miſche Dichter Ver Griechen, v. Chr. G. 823., weiche Ins Lufſpiel 
verfeinerten, vor denen wir aber nur noch Drüchfiilebefinen, «Die 
von Srotius ımd le Etere. Amſterd. 1709. 8., ame beften’inber 
son A. Meinede. Berl: 1923: gr. 8. hevanstzegeben Anb.: Auch 
bat fie Grund in feine Sammlung der Gnomiker aufgennmisen. 
Menander’s Verkuſt iR um fo mehr tu bdedauern, da Auin- 
tiülian (10, 1.) von ihm fagt: Mienander vor umus —"diligen- 
ter lectus ad cuncia quae praeeipienus olköiända. süffielat; ita 
omnein vitae imaginem expressit, tanta jn- 06 Snveniendi‘ ioopie 

et eloquendi facultes, ita est omnibus zebus, patsönie, affeckbun 
accommodarus est Fetiıien wir feine Manier niw noch aus deu 
Nachahmungen des Terent — Bon den Mrigen Teniifchen 
Dichtern der Griechen, bie und mar noch den Ramen nach: ber 
tannt iind, f. Fadrieii B. Gr. Vol. N. p. 405g | 

XIX Theokritus, von Eyrafus, ine Deit des Prelemnnt 
Philadelphus, und unter ber Megierung Des mueisen Hiere, 275 
Jahre vor €. ©. Bon ihm haben wir breißig Idollen, worunter 





1 VGiechiſche . Liteyasen, 
vielleicht manche von audrer Hand ſind, mb ei und zwanuje 
Meinere, zung Theil erjgrammatiſche, Gedichtez. Er war der wen 
weht Jorllendichtar der Alterthuws, und Virgils Mufer, ben 
W aber ar Naturmaheheit. und einfacher Datßellung aͤhertzift. — 
Ausgaben: bie:disehin Cmit Zloke; u. Heſiad:) Mailand 4493; fah 
bie Aeſen on Retehe,Haipi. 170 2 Bde I. 4. mn. Ch 
Martan. Ori, WEIS ARE 4 von Valckenate (40-Ihalen), 
Seyb. 1778; 8: yon: Demi Cuolif- mir. Bien, und Meſchus 
hub. 1779; Br vom Dabl.. 24 1006-8, mit Pien und Mer 
Wendy: und Valckengero BDeunchs: aud: eunt Anmerk. Coon 
Deiwsdart.) Dark 1819, 2 Be; ur..x Si: rin. A Kie⸗ 
King. 20411860: mm Geel. Ami. 1820, 8 aan Mh. 
Migsat. Cat Bu Mi )ı Cambr. 1821,8..—m @ 
un Sensch. un. Jaso ba. N. Getha AB24. 4. von Schäfer, 
291. 1809. 12. Gterent, mit ©. m. M. Ep. in 14 —Deutſch 
ükeef,. Kamin. Oral. 0. Bin hanſt ein) im. enten Yande der Are⸗ 
thuſa. Bent. Mos, 4. mit: Bion u. Di yon J. H. Meß, Tabin⸗ 
m 1008, &, — volex dan Charattex daeſes. Dicers und, feiner 
Idrllen (. Herdor'a Fragmente: üben die messe. deutſche Litera/ 
wer Th 2. ©. 0 Nachtr. u Sulur. BG, 8 C.M 
Ahkmerkt: ur. Gulldms.her Ihallen Shanknith: Bafack 1792.,.8 
und: Biohziäde Adıyala gpnept..ds.carminum. Thengritearum ad 
gungta. una vwrarzge ‚indala ac virtwihug, Line. 1796 4... 
Be Mole, aus Biaralus, az mit. Bon, vermurblich 
" iungeren Sultgemfie, bat Abectcit. Meine. Ihallen schören. mehr 
m beſchaeibender als. un eigentlich Autaliier Padfie, uud, haben 
war. mehr Geinheit,.aben cuch weniger notinliche Einfmbbeit, als 
Die ordiate Reelei „Dub nom Bude her Europa Ü 
Dre dat ſchonfte und ansehe . 

XXL Bier, aus Smurua: Die Idollen dieſet Dichter, 
deden mau nech nenige uaukmıben ſind, entfernen ſich, bei. manchen 
eimelaen fchiuen Stellen, doch an ſehr son der kunſtloſen Natur⸗ 
mabrbeit, und haben. bie und da an Eiuflirke Stiele des Witzes 





, 
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Ds ſchoufie Sebicht von ihm ik das Srabmial:des Abonis. — 
Ausgaben: zugleich mit dem Mofchus, won Heskin. Orford 
1748. 8. von Schier. Leips 1752. 8. von Harles Erlangen 
1780. 8. Wach ber Valckenccoſchen von Jaesbs. Gotha 1795. 8. 
son.®. Sakefield. Lond. 1795. 5 Much im vielen Nuss. bed 
Tyesteit, ſiehe oben. — DRS einer Websrfenunng in Deutichen Hera 
metern, und zwei vorlaͤuftgen AWandlungen üben beiber Dichter Les 
bes undicht von Man ſo. Gotha 1754. & danı umgearbei⸗ 
tet in der 2ten Mafl. Dipe. 1607. 5. Auch ins Deutſche Überfent 
som @p. ©; ‚Fintenkeik, im iſten B. der Methuſa, und von 
I S Voſ, beim Thedteie ==: Ehtige Stuͤcke dieſer beiden Dich⸗ 
ser UHR uͤdeeſetzt in d Sewendorf’s Sen geiechifcher 
Drkter: ¶ Mimar 1800: SYS B3 ff. . 

XXI. Eallimachus, um eden bie Zeit, aus Cyrene in Zis 
breu, gleich Geſchichtſchreiber und Sprachlehrer in Alrrandrien, 
und Weayiieh des dortigen: Muſeume. Von feinen vielen Sehrif⸗ 
m Buben ſach aber nur ſochs Hymnen, eimige kleinere Gedichte, 
und eine Hemliche Anzahl enrelner Fragmente erhalten Seine 
Hynmen verrathen mehr Stadium: und abfichtliche Kunſt, als wah⸗ 
ven Dkhtergeit. Quintilian erklaͤrt ihn indeß fuͤr den vornehm⸗ 
ſten elegiſchen Dichter der Griochen und in dieſer Gattung, wenis⸗ 
Bene in dieſer Form, war Properz fein Nachahmer. — Ausg. 
die alteſte von J. Laskaris. (Floren; 1495 ob. 96.) 4. bie bes 
ken von Th. Sraͤvins, mit Spanheim's Komm. Utrecht 
16%. 33. 8. noch volddudiger von Ernefi. Leiden 1761 2 Bbe: 
er. 8. von C. 3. Blom field. Bond. 1815. 8. Handansg. von 
9.F M. Volger. Xpt 1587. 8, Seereot. mis Orbhens. Lpi 
in 12. Die Bruchſtuͤcke feinen Elegien mit Anm. von Walde 
naer, nor Luzae. Leyden 1799. 8. — Werrönfe Ucberſ. von 
Winerdt. Zyrk 1794: 8. von. Schwenk. Bonn 1821. 8. — 
Vergl. Die Nachtr. 3 Gulzer. ©. 2. ©. 86. — Die Fragmente 
des Philetas, von der Inſel Kos, eines andern berühmten Ele 
siters, find von Kayfer, Ghtt. 1793. 8. beſonders herausgegeben. 
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XXII. Aratus, um des Jahr v. €. ©. No, von Goli, 
einer Stadt in Cilicien, bie hernach den Namen Peinpeiopalis er⸗ 
hielt. Aufgefordert durch ben Känig Autigonus von Diacrbonien, 
fhrieb er, ohne eigne Sachkunde, nach den Grundzuͤgen des Eu: 
doxus, ein aſtronomiſches Lehrgedicht unter ber Auffcheift: V haͤ⸗ 
nomena, oder Gterubilder, welches auch durch Cieero's metris 
ſche Heberfegung. merfwürbig geworben ik, woren uch Beuch⸗ 
ſtuͤcke vorhanden find. Auch Caͤſar Geymaniens und ſpaͤter⸗ 
hin Rufus Feſtus Anienus baden es in lateiniſche Verſe uͤber⸗ 
tragen. Der letztere Theil dieſes Gebichts hat bie beſendere Auf 
ſchrift: Dio ſemeia, ober Witteruugtameigen. — Die volfak 
digſte Ausgabe war fonfi die vom Hugo Grotins. Lepden 4600. 
4. Eine ſehr ſaubere, zugleich mit den Kataſterismen des Erw 
toſthenes ik von Joh. Fell. Oxf. 1672. 8 (Miedergebt. eb. 
1801. 8.) Wenig Werth bat eine neuere Ausgabe von: Bat 
bini. Florem 1765. 8. Gebe brauchbar und kritiſch hingegen ih 
bie von 3. G. Buhle. Leips. 1793. u. 1801. 2 Bde. 8. von -E. 
Eh. Matthiaͤ. Frankf. 1817. 8. — Ueberſ. von 6. ©. Zalbe, 
in der Berlin. Monatsſchrift v. 3. 1806, Febr. u. Aug. 1807, 
Gebr. u. Maͤrz. — Ueber. den Aratus unb andre ſpaͤtere Lehr⸗ 
bichter ber Griechen, Nikander, Oppian und Dionyfins 
Periegetes ſ. Manſo's Abh. in ben Nachtr. zu Gulger, ©. 6. 
S. 350. 

AXIV. Eleanthes, um eben die Zeit, aus Aſſus in Trons 
gebuͤrtig, ein vieliähriger Schüler des Zeuo, und befien Nach⸗ 
folger als Lehrer in ber ſtoiſchen Schule, zu Athen ſehr gefchdgt. 
Von feinen vielen Schriften iR nur noch eine troffliche Hymue 
auf den Zeus übrig geblieben, die in Brund’s Analekten und im 
feiner Sammlung gnomifcher Dichter beſindlich iR. — Cimeln, 
von F. W. Gturs. Leip. 1785. 4. Griechisch m. deutſch vom 
Cludius. Gtt. 1786. 8. auch in Herber’s zerſtreuten Blaͤt⸗ 
tern, Sammlung 2. &. 209. Kleauthes der Stoiker von Mobs 
nike. iRes Boch. Poetiſche Ueberreſte. Greifsmalbe 1814.-8. 
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ZXV. Apollonins der Rpebier, um das Jahr 1020. €. 
G. ans Nankratis (oder vieleicht ans Alexandrien) im Aegypten, 
hatte den Beinamen von feinem Aufenthalt zu Rheodus, wo er 
eine Zeitlang bie Redekuuſ lehrte. Er war ein Schuler des Kal⸗ 
limachns, Bibliothekar zu Alexaudrier und Verfaſſer eines Hel⸗ 
deugedichts vom Zuge ber Argonanten, in vier Bachern; 
Nachahmer Homers, dach mit uugleichem Talent. Sein Gedicht 
verrath indeß viel Studium, uud. bat einelne ſchoͤne Stellen, ber 
fonbers die Epiſode vom der Liebe ber Medea; und er uͤbertraf 
unfreitig - feinen: Nachahmer unter dei Roͤmern, Valerius 
Elacens, au Didmungsgabe uud yostitcher Schreibart — : Nels 
the Anis. Flerenz 1496. 4. mit einem wicht ſehr gruͤnblichen 
Kommentar, v. Dälslin. Lehen 1641. 8. von Shaw: Orferd 
1777..3 DB. 4. son. Bruuck. Straßb. 1780, in:4. u. 8. von €. 
D. Beck Leipz 1797. Hr B. 8 — (von Schäfer) mit Bruncks 
Noeten, u. d. griech. Scholien. Leipz. 10 u. 13. 2 B. gr. 8. 
Handants. von Zirkel Beaunſchw. 1806. 8. Eterest. Lpi. 1819. 
12. — a6 Destiche Überfent von Bodmer. Zürich 1779. 8. — 
©. Ersbbed’s Abb. über dieſes Gedicht, in der Bibliothek der 
alten Literatur and Kuuſt, Gt. 2. ©. 61. und‘ Manfo, Uber 
Ayellowind ben Khodier, in deu Nachtr. ı. Suler, B. 6. S. 17% 
A. Weichert über das Leben u. Gedicht bes Apollon. p. Rhe⸗ 
dns. Meißen 1821. 8. 

XXVI. Nilander, von Kolophon in Jonien gebuͤrtig; um 
das Jahr v. C. B. 146. Arıt, Sprachlehrer uud Dichter. Man 
bat von ihm noch zwei Bebichte-in Hexametern. Das eine ©n- 
quad, yon giftigen Thieren, und ben Seiluussmitteln bawider s 
Das andre, "Arsf@cienuzn, van Gegengiften überhaupt. Geins 
Georgika wid Aetolika ſind wicht mehr varhanden. Jene beir 
den Gedichte haben wenig poetiſchen, aber mehr naturhiſtoriſchen 
Werth. Lehrreicher fak ſind die uͤber das leztere von Entefnins 
veſchriebenrn griechiſchen Scholien, beſonders für die Geſchichte 
der Areikunde. Mit dieſen gab Me J. Gortaͤus in. Druck 
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Paris 1897. 3 Bbe. 4: und mit verſchieduen Ueberſezungen, Ban 
dini. Slorem 1764. 8. Eine nes Ausgabe bes weiten Gedichts, 
mit Wort» und Sucherfidrungen, von I. G. Schneider. Halle 
4193. 8 und ber Therlaßa von bumfelben. 2 1816. ©. 
XVII. Oppianus, aus Korykus in Cllicien, ein ſpaͤtere⸗ 
geieihifcher Dichter, wie mar glaubt nuter den Alſern Mareus 
Aurelius und Commodus, in der andern Säfte Des weiten Jahr⸗ 
hunderte n. & @. inter feinem Namen haben wir gleichfalis 
avch zwei Lehrgedichte, eines Som Fiſchfange, Halientita, in fünf 
Shehern, und ein zweites von der Jagd, Kynegetida, in vier 
Büchern. Bus erſtere hat ımuhr Poeſle und’ eine: fhöfere Schreib⸗ 
are, als bus letztere; ſie werden dahor niche ohnme Beund zwei vers 
ſchieduen Verfaſſern sBichts Namens beigelasts dad Iehtire einem 
Oppian aus Apamea it Syrien, ber unter Caruuallay im Anfange 
Des Written Jahrhunbens Ichte: Diefer Meinung if 3. ©. 
Schneider, dem mans Aine ſehr brauchbare und vollſtaͤndige Aus⸗ 
gabe ‚beider Gedichte zu verdunken hat, mis des Eutetnins wie 
chiſcher Hunfchreibung: das verlormen drei Bücher ve Wegelfange, 
Omaßb. 1776: gr. 8. und wieder verbeffert, Beine EBEB: 8. mins 
der gut von Bein da Ballu. Straßb. 1786. Sb. 1. 4 u. 6 - 
XXVIII. Monnus, ans Panopolis in Negupten, vermute 
lich zu Aufange des fünften Jahrh. nach €: G., war erfi Heide, 
und sing daun zum Chriſtenthum über. Seine Lebensumſtaͤnde 
And nicht bekanut. Mon ihr ſind 4 Buͤcher Dionyfiate, 
ſehr geurifehten Jahalte, ohne Ordnung und Zuſammenhang, und 
in einer wenig natketiehen Schteibart; und eine poetiſche, oben, 
wie er fie nenut, epiſche Umſchreibung des Evangelil Johanic; 
gleichfalls ſehr ungefällig und- ſchwuͤlſtis — Nass. ber Dionvſiaka 
Hanan 1610. 8.5 von F. Gräfe. ep. 1819. Sb. 2: in 8.; bei 
Bten bis 1Fte Buchs son G. H. Mofer. Heidelb. 1810. ar. 8. 
und der Umfchr. des Er. Joh. von F. Nanſius. Leyd. 1599. 8. 9 
©plburg. Heidelb. 1896. 8. auch von Dan. Heinfins ie ſ 
.  Artstarckus sacer. Lugd. B. 1627: 8. — Des Nunmes Dyunss 
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und Yihle Ceine Eee us deri erſtern Sedicht, tiber. Gi 
Brife). "St. Peterob 1813: gr. 4. — ©. Nennes u. Penopolik 
der Dichte. Bin. Geis zur erh: Der rich, weeno⸗ dc J— 
—— Et. Bew, BUT. 4 
A. Rtinthu, aa⸗s —** Mm. —* ein Dichten 
von ſpaͤterm, aber ungewiſſem Zeitalter, vermuthlich erſt aus dem 
ſochaten · Ahrhanhent; Sale Gedicht vom Raube dar Helena 
hat maus. Sacken uud: mug: wenig wahre Mache... Auch it ben 
Game ohre Vian, Muͤrde und Gefchmack, voller Spuren dnskliähen 
Nachahmung. — Bass. von J. DO, v. Lenmep,. mit ville ge⸗ 
Icprven Neten. Leumarden 8747: 8. wer Harias (mit dem Plutus 
Des Auſtephaues) Manb: 1776; 8. ven Imm. Bekker. Berl⸗ 
3886: B. und mit ſeche Veberſetzengen (from. int. ital. engl. ſpan 
u. deutih) ». mit Anm. v. A. Stanislas Julien Bar. 1M& 
gr. 8, — ©, auch vier Proge, yon. Harles Über jenes Gedicht. 
Erlansen 1775. fol, — Eine deutfche metriſche Ueberſ. von 
5 Alpinger um -2en Qhelte feiner Gedichte Aagenf. 1787. 8. 
XXXx. Quimtieſs CHezrwae) mit dem Beinamen Einom 
.. näns von feinem Geburtsortes auch Ralabear genanut, weil fein 
Sebicht in ejnem lalabriſches Kiefer anfsefubee wurbe, lebte im 
fünften ober ſechoten Jahrb m. €. ©. Das ihm beigelegto aut 
eu Collitern quslehate Gedicht, Paraltpomena Homeri,. erzählt 
in 14. ihcheren Die Veſchichte bei troinmifchen Kritges von Hektor's 
Tede Ki zur Raͤckehr der Mchder, und iſt von fehr ungleichem 
Derthe — Nasgehe von Rhobomeann. Hauau 1604. 8, von 
de Manw. Senden 1734, 8. von Kuchfen, mit Heyne’s Aumerk. 
@trabburs 1907. 2 She. 8. — ©. Tyohsen, da Quinto Imyr- 
mas. wor feiner Ausg: uub R. 2. Grruve über die unter bem " 
Namen des Quint. Suryen. vorh. Zorti. d. Iliabe, in feinen Abk, 
a eben weit philol. Inhalts. Känigeb. 1822, 8. 
XXxXI. Tryphiodoerus, im fechsten Jahrh., ein Aeghpter, 
und Merfaffer eines mit Gchwuifl, und mäßigen. Schmuck über 
labenen Gebidhts, IA’ armeis., yon Troja's Einnahme und Bew 
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ſtͤrung. — Es if oft zugleich mie dem Koluthus heranegege⸗ 
Ben, und einzeln von J. Merrick. Oxf. (1741.) 8. von Ban⸗ 
dini. Floren; 1765. 8. von Thom. Northmore. N. A. Lou⸗ 
don 1804. 8. von ©. H. Schäfer (eine Pruchtausg) Ep. 1809. 
fol und am vonkänbigken von 8. U. Wernicke. ceien 1819. 
8.8. 

XXXII. Jo hannes Trees, ein € Orammatiter des zwoif⸗ 
ten Jahrh. und mahrfcheintich aus Konſtantinopel, Tompflitte ohne 
Geſchmack aus mehren; zum Theil noch in Gruchſtuüͤcken vorhan⸗ 
denen Dichtern, feine Anteliomerica, Homerica: und Posthume- 
rica, und verſah fie ſelbſt mit Schofien. Wuuslikindis gab WE 
Schirach, Halle 1770. 8. heraus; ergämt uud mit kritiſchem 
Bleife Jacods. Leipiig 173. 8. und zulezt Imm. Bekler 
ven. 1816. 8. 


- Eine kurze Nachricht von den srichifgen Antholsgien, 
und von den fogenannten erotifchen Schrifiſellern wird 
bier am rechten Orte ſtehen. 

I. Die griechiſchen Anthologien; ober Biumentefen, 

find Sammlungen Tleinerer, meiſtens epigrammatifcher, Ee⸗ 
Dichte, von mehrern Verfaſſern, bie großeinheils vondsliche Schau⸗ 
heit und. Naiverdt in Gedänten, Wendungen und Ausbruͤcken hu⸗ 
ben. Sammler biefer Art waren: Meleager, ein Syrer, etwa 
96 3. vor €. G., der feine ans fremden und eigenen Gebichten 
gemachte Auswahl einen Blumenkranz, Zridaros, benauntes 
Philippus von Theffalonich mahrfcheinlich zur Feit Trajan's; 
Diogenianus aus Heraklea, unter Hadrian; Strato, im 
zweiten Jahrh., ber Meleaders Sammlung vermehrte; Agathia«, 
im fechsten Jahrh., ber bloß meuere Stuͤcke unter dem Titel Ko- 
res, fanmelte, und fie in fieben Bücher ordnete; Eonfanti- 
nus Cephalas, im zehnten Jahrhundert, ber eine neue Samm⸗ 
Ing machte, bie vorhergehenden aber, beſonders bie von Asa 
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thias, ſehe dabei benugtes und mit Maximus Planudes, 
im vierzehnten Jahrhundert, ein Mönch su .Eonfantinopel, der 
aber durch feine gefchmastiofe Anewahl aus der Antholegie bes 
Cephalas den bisherigen Vorrath mehr verkimmelte ala ver 
mehrte. Nur bie beiben letter Sammlungen ſind noch vorhan⸗ 
den. — Bon den verſchiednen Ausgaben ber Planudiſchen, als 
ber senhänlichhen, Anthelegie zeichnet fach bie Stephaniſche aus. 
1566. gr. 4. auch bie Mecheliſche. Grankf. 1600. fol und vers 
wehwlig mit Hugo Gronts lat. Ucherf., von Hier. de Boſch. 
Utrecht 1795 — 98. 3 5 er. 4. dazu de Boſch Obſervat. und No⸗ 
ten. daſ. 1810. 22, 2 Be. 4. (ber legte Sb. ik beforst vom 
Mrof. v. Lennep.) Dow der Sammlung des Cephalas hat. man 
eine Neitlifche Amſgabe. Leipzig 1754 8. Eine vollſtaͤndigere 
Samminug aber von griechiſchen Epigrammen und andern kleinern 
Gebichten, iß Vie von Brunck: Analecta veterum poetarum gras- 
eorem. Argentor. 1773 — 76. und wieder 1785. 3 voll. 8 Hier⸗ 
nach, mit Betzung der. beſten Huͤlfemittel, beſonders einer vati⸗ 
eauifchen Haudſchrift, vit neuer und zweckmaͤßigerer Einrichtung, 
und ‚einem ſehr ſchagbarrn Kommentar, von Jacobs. Leipiig 
1796 8814..13 The, 9. Eine ſehr ſaubere nud treffliche Aus⸗ 
sabe der griechiſchen Anthologie nach ber Präliichen Handſchrift 
mit Irktifchen Aumerf. lieferte chem biefer Heraneteber. Zeipiig 
488 — 17. 3 We. ge. 8, Stertot. Leips. 1810. 3 Bbe. 12. — 
Eine-Pisinere Cammilyung Beferste N. 8. Laune Dale 179. 8. 
anch A. Weichert. Meilen 1833. 8 — Melenger’s Sinn 
sebichte beſandera. von Mauſo. Jena 1789. 8. von Gräfe. 
Seipiie 1811..8. — Strnts’s uud anderer Sinngedichte, herandg. 
won Kiog. Altenb. 1764.8. — Berg. Harlas Inırod. in hist, 
l, gr. Proleg. T. I. p. 91 ou. befenders aber bie Prolegomena 
des Prof. Jaernbs zu f. Kommentar der aͤltem Ausg, Kiusch- 
ke, Analeeta critica in Anihqlogiam gr. c. suppl. epigrammatnns. 
Jen. 100.8. Laffing’s vermiſchte Scheiften. Th. 1. ©. 200 ff. 
Herbes's erfreute Vlaͤtter, (Gotha 1785. 1786.) Ch. 1. 2. 


a" 





400 Gwiechifege Atrratw 


worin bie ſchderten Brücke der Autholotie mit vielem Geſchenerk 
uberſetzt And. Wiele Sinngedichte aus dem Griechiſchen ver⸗ 
Seutſcht ſindet man uch. in Tempe (us 8. Jacobs). Leipiig 
1803. 2 Bde. 8. Ä 

Endlich verdienen hier auch inet Erwähnung die Stalien, 
:d. h. Rieder vermifcheen Inhalts, Wie man theils als Tifchlisber, 
theils als Wolfslieber bei den Gelchäisen des debens fans. Mi 
beruͤhmte Skolienſaͤnger werden genemat: Terpauder aus HR 
tiſſa, um 670 vor Ce G, Ariphron vud Telamou. Die beſte 
‚ Smögabe davon hat Ilgen geliefert. Jena 1798. 6. 

U. Erotiker yet aan Die meischtichen Grlwiffieer fpk- 
verer Zeit in nemen, wolche erdichtete und tomanbafte Erzdtun- 
gen in Proſa gelchrichen haben, weil ber. Auuistluhale disfer Dich 
tungen Liebe iR... Eine.faubre Handruez. derſelben, jeboch nicht 
aller, mit Berichtigung bes Kertes, ti. ven Mitſcherlich ber 
forgt. Zweibr. 1792 — 98. 3 Be. gt. 6 Ueber den Charakter 
dieſer erſt ſpaterbin eingeführten Dichtungen, uud der fruͤhern ui: 
leſiſchen Ersäblungen f. u. Hambohr’s Dems Nrunia Ch. 3. 
‚Ash. 1. S. 370 ff. ind Manſo's Abhaudl. Aber die griech. Re⸗ 
mane, in f. vermiſchten Bchrifte, (Leine. öl. ZER.8) WS. 2, 
— Dabin gehdͤreu  .-- 

4. Belisdar aus Emefs in Eutien, gegen ben Hasen; 
des vierten Jahrhunderte, Biſchoſ su Trike in Kheffalien. "Shan 

Amn fricher Jugend ſchrieb er feine Nethi⸗ püka iu sche Bädern, 
von der Liebe bed Theagenes und ber Chariklea. Es hat 
viel Verdienſt von Gran ber Etzaͤhluug, uud noch groͤſeres durch 
Beebachtung der Sittſankeit; obgleich auch / Syuren ferhitiſchen 
Geſchmacks und falſcher Beredſamkeit in diuſer Olditung vorkom⸗ 
wen, — Die bekannte, aber nahe: ſehr empfehlungowuͤrdige 
Suse, von Bouedelot. Paris 1619. 8.fehlerhaft abgedr. Lei. 
4772. 8. Beſſer on Mitſcherl ich, tus Zeen Bande ber auge⸗ 
iheten Sammlang, mb noch beffer von Korab, Paridi 1004 
Agcbruct, Leipa 1805. 2 She, 8. — Eine ſche une Heberfeis 
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von Mein hard. Läpz. 1767. 2 Shle8. und von &. Stk 
ling. Sranff. 4822. 8. 

2. Achilles Tatius, ein niexandriner, aus einem unge⸗ 
wiſſen Zeitalter / veruuihlich aber ans dem dritten Jahrhandert. 
Seine Lebensumſtaͤnde ſind faſt völlis unbekanut. Es ſchrieh, 
außer einem aftronousifchen Werde von ber Sphaͤre, noron nur 
noch ein: Bruchſttuͤrk übrig iR, eine romanhafte Ertaͤhlung, in acht 
Büchern, son ber Liebe bes Klitophon und ber Leucippe, 
nicht ohme Annreiche und mennichfaltige Crintung, und in einer 
angenehmen, nur oft allım wigisen und binmenreichen Schreibart 
— Eine gute Ausgabe davon hat Boden gelätfert, veiprig «1778. 
8. auch Mitſcherlich, im erſten Bande feiner Onmmlang- ber 
Erstiter. Die beſte von F. Tarobs. Leip; 1871. ee. 8. . Deut 
ſche Ueberſ. (von AR nud Buldenapfet). Leipg 1802. 8. 

3. Longus, rin Sophiſt, im vierten oder fünften Jahe⸗ 
hundert; unfeeitig der beſte Srotiker der Griechen, befien vier Dh: 
der. von ber Hirtenliebe des Baphnis und der Chloe 
korrekt und amichend sefchrieben And, einise zu witige, und aus 
dre allsufreie Stellen ausgenommen. — Auch von ihm hat Bes 
den, kein. 1777. 8. eine Auögabe vernnfalter. . Neuer uud vor⸗ 
zaͤglicher if die von d'Anſſe de Villoiſon. Paris 1778. gr. 8. 
wach diefer won Matſcherlich im 2ten Bande feiner Saurınlung ; 
von Koray. Yanis 1902. or. 4. Dandanse. von Schaͤſor. Leim. 
1803. 8. — Deutſch you Krabinger. Laudch. 1009 8. vom 
Srauı Paſſom, wit dem griech. Texte. Leipn. 1811: 12. 

4 Zenophon aus Ephefus, var ungewöffen Zeitalter 
und geringerm Werth als bie vorhergehenden, fchrieb Die Liebes 
sefhichte der Anthia und des Habrokomes, in fünf Büchern. 
— Griech. und lat. herausg. von Cocchi. Lond. 1726. 8. von , 
sem Freihennn u. Eocella. dien 1796. 4. auch im Zee Bunde 
ber Mitſcherlichſchen Sammlung. : Eine nene, fehe gute. Ausghbe 
hat 9. Aofm. Peerlkamp geliefert. Harlem 1818. 4. — Denk 
ſche Ueberfetzng wen Bürser. 293. 1775. 8. und von J 6. Kra 
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hinger. Mönchen 1820. 8. — Friher noch, als das Original, 
erfchien die italiänifche ueberſervus bes Oxafen Salvinj. Lon⸗ 
don 1723. 12 

5. Chariton, aus Apprebidet,. deſſen Bebeuszeit ſich eben 
fo wenig befimmen laßt, war Verfaſſer einer Befchichte bes Ehd- 
reas and der Kallirrhoe, in 8 Büchern, welche d’Orvilie 
mit einer lateinifchen leberfegung von Reiste und einem tige, 
nen ſehr gelehrten Kommentar, Amſterdam 1750. 3 Thle. 4., abs. 
drucken ließ. Den neuern Abbruck biefer Ausgabe beforgte €. D. 
Bed. Leipsis. 1783. 8. — Zranıdf. mit Anmerk. von Larcher. 
Paris 1763. 12. deutſch (von Heyne). ‚Leipiis 1753. 8. von 
Schmi eder. Ehend. 1806. 8. | 

6. Theodorus Probromus lebte zu Tomfantinopel in 
ber erſten Spälfte des zwoͤlften Jahrhunderts Vou ihm giebt es 
mehrere noch in Handſchriften vorhandene Werke, aus welchen 
man fieht, daß er Theolog, Philoſoph, Sprachlehrer und Rhetor 
war. Hieher gehört fein‘ ſehr mittelmaͤßiges jantbiſches Gebicht 
in 9 Büchern von ber Liebe der Rhodante und des Dofikles; 
beransds. son Gaulmin. Paris. 1625. 8. 

7. Enfathiws, ober Eumathins, ein Aegypter, aus 
einen: ungewiffen Seitalter, it von Einigen fdffchlich mit dem be⸗ 
ruhmten Erklaͤrer des Homer verwechſelt worden. Er ſchrieb bie 
Liebesgeſchichte des Ismenias und der Jsmene in eilf Bis 
heraus beramsgegeben von Gaulmin. Paris 1617. 8. und von 


Teucher. 2eipjig 1792. 8. Ueberſetzt von ber Doktorin Keiste 


in.der Hellas, Rh. 1. ©. 101 ff. 


2. Redner und Epiftslographen. 


Die vroſaiſche Schreibart wurde in Griechenland ſpaͤter aus⸗ 
gebildet, als bie poetiſche, und eigentliche Beredſamkeit kam ba- 
ſelbſt noch ſpaͤter auf, als andre Gattungen ber Proſe, unter wel⸗ 
chen die hiſtoriſche die fruͤheſte war. Ungeachtet indeß die redue⸗ 

riſche 
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riſche Form noch fehlte, kannge man duch Sehe Akira 
ſelbſt ſchon in Dem. heroiſchen Zeitalter, das Weſen ad ben eigent⸗ 
lichen Zweck ber Beredſamkeit, nuͤtzte manchcelen Anbaͤſſe, die: man 
vorfand, bie. Gemuͤther einer verſammelten Menge gm ruͤhres und 
in überzeugen, „und übte dieſe Fertigkeit bes politiſchen und, krie⸗ 
geriſchen Berathſchlagungen, ehe fie noch eigentliche Kunſt gewor⸗ 
den war. Ein Bemtis davon ſind die im Honfer vorklommenden 
Reden der Feldherres, bie zwar ein Warkdes Dichters aũnb, abor 
doch vom Daſeyn und von ve Uehucheir ‚neh ‚folchen Reiah⸗ 
rens zeugen. pl: ' 
Das Beifpiel denenigen —— ‚the gegen de 
Schönheit der Schreibart und Einlleibung nicht sleichaältig: wa⸗ 
ven, ſcheint die Griechen zuerſt sus. Verwendung ‚einer gleichen 
Sorgfalt auf die eigentlichen. Neben veranlaßt. gu: haben. - Schon 
feit Solsns Beiten war ‚peliifche Bere daamkeit. zu Athen: [age 
gewöhnlich geworben; und. fie wurde nuun, durch etteifer der 
Redner, immer mehr zur Bolllommenbeit:gehtacke. : Man machte 
aus ber Rhetorik ein, eignes Studium, bad, Jedent, dev ſicht durch 
gute Erziehung. unterſcheiden und an, Öffentlichen Auselegerheiten 
thätigen Antheil nehmen wollte, unenthehrlich. mar. Um hie Beit 
Alexanders des Greſen erseichte bie Beredſamſeit in Griechenland, 
gleich den meiſten übrigen. Wiffenichaften und ‚Alınken,. bie Ahchke 
Vollklommenheit. Aber, ſophiſtiſcher Mißbrauch der VPhiloſerhie 
übertriebene Verfeinerung, und durchgaͤngis einreißendes Werderhr 
niß bes Geſchmacke, peranlaßten gar. bald den Verfall dieſer Kunſt, 
die zuletzt, ſammt her griechifchen Freiheit, eine Beute ber Römer 
wurde. . 
Die beſten Cutien. der Nachrichten, bie wir noch von den i 
berichmteſten griechiſchen Rednern haben, find theils die noch uͤbri⸗ | 
gen Fragmente eines, Abhandlung des. Dionpfius von Halir 
karnaß, in weichen Zyfias, Ifakratas, Ifdus und De 
mofibenes Eritifch -gemurbigt werdens theils die dem Plutarch 
beigelegten Lebensbeſchreibungen der sehn vornehmſten griechiſchen 
Eſchenb. Dandb. d. M. Literat. te Aufl. MR 
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ne. OHR maren Antighen, Andveidet, Loſias, If 
tratea, Iſaͤus, kokurgus, Demoſthenes, Aeſchines, 
Hopetides und Dinarchus. ©, Auknkenit Historia .critica 
‚oratarum geaecoriun ‘im ſeiaer Ausg. des Rutilius Lupus. 
genden 1768. 8: Dissettatiohs sur l’origine et les progräs de la 
zhersrique ches los Grace, in den Mdm. de l’Acad. des inser., 
vo 13 — 30. Manſo Aber die Bildung ber Khetorik unter ben 
riechen, in ſ. vermifchten Abh. u. Muff.. Bresl. 1821. 8. 

Mur die vornchmſten geiechifchen Redner, von benen und 
noch Reden uͤbrig And, nennen wie bier. Einige barunter werben 
‚mach: jene malt Mecht ale. bie beiten Muſter ber Beredſamkeit anges 
fehen. Sammlungen ber. griechiſchen Reduer ſiud veranflalter von 
Aldus Danntins. Vened. 1513. fol von I. J. Reiske: 
-Oratorum graedorums. quas gupersunt monumenta ingenii, cum 
H. Wolßi, J. Taylorio. Marklandi alioramaue notis. Lips. 1770— 
785, XIL voll. 99:8. Wen 2 Beller:- Oratores Atuci. Berol. 
4877 — U V somü. sr. 8 

I Gorgias, aus Leontini in Eieilen Philoſoph, Staats⸗ 
mauu, Rehuer mad Rhetor, lebte etwa. 480 Jahr vor C. ©, in 
guthen, erfinere daſvibſt auerk eine Schule der Beredſamkeit, und 
‚ermunterse. in feinen: eben bie Achener zum Kriege wider Die 
Verſer; auch hiolt er den in der ſalaminiſchen Schlacht gefallenen 
Kriegern sine Leichenrede. Mau hat nur noch zwei Nebungsreben 
(were), bie if wenighens beigelegt werden, bie eine zum Lobe 
ber Helena, die andere sur Medptfertigung des Valamedes. Eis 
vero rähıme feine redneriſchen Talente; mur tabelt er an ihm ein 
zu ängfliches Beſtreben nach Ruͤndung ber Periode und Annreichen 
Antitbefen. Jene beiden Reden fiehen im achten Bande ber 
Meistifchen, und im Sten Bbe. ber Bekkerſchen Sammlung. 

V.a. Antiphon, aus Rhammus im atfifchen Gebiete, lebte 
von der 75ßen bis zur Y2fen Olympiade, d. h. v.Chr. 400 — 411, 
im welchem Jahre er der Verraͤtherei megen hingerichtet wurde, 
und war au Athen als Redner und zugleich als Lehrer ber Bered⸗ 
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ſamkeit berühmt. Er war der erſte, der eine formliche, jetzt abet 
verlohrne Rhetorik fchrieb. Außerdem verfertigte er für Geld viele 
öffentliche, gerichtliche und ſophiſtiſche, oder zur Wertheidigung in 
mancherlei erdichteten Mechtsfällen befimmte Reden. Won ber 
leztern Art find 12 unter dem noch übrigen 155 bie andern brei 
besießn fich auf mirflich vorgekommene peinliche File. Dan fins 
det fie ſaͤmmtlich im 7ten Bande der angeführten Keisfifchen- 
Sammlung, ©. 603 ff. und im erften Bande der Bekkerſchen. — 
Bergl. Cic. Brat. e. 1%. P. v. Spaan (eigentl, Raknkenii) Diss, 
de Antiphonte. Lugd. B. 1765. 4. auch bei Neiste, ©. 7. und 
in Ruhnk. opusc. orat. phil. et erit. Lugd. B. 1807. 8. 

U.b. Andoeides, ein Athener und jüngerer Zeitgenoffe des 
Antiphon, mar ausgezeichnet als Staatsmann und Medner, aber 
zu unrubig im feinen yolitifchen Beftrebungen. Daher litt er viele 
Anfechtungen und farb in der Verbannung. Wir haben vor ih 
noch vier Meben Ceine gegen Aleiblades, eine vom Krieben mit 
den Lacedaͤmoniern und zwei Selbſtvertheibigungen), die fich durch 
Einfachheit und Kraft ber Darftelung empfehlen, und außerdem 
für die Kenntniß der Zeitgefchichte bedeutend find. Sie befinden 
fih im 4ten Bande der Reistifchen, und im Iſten Bande der 
Bekkerſchen Sammlung. — G. 7. O. Sluiter Lectiones An- 
docideae. Lugd. B. 1004. 8 

m. Lofias, aus Athen, von bee Boften bis zur 100fen 
Olympiade, oder 458 — 379 wor Ehr., ein Sohn des Redners Ce⸗ 
phalus ans Syrakus. Er wär ingleich Lehrer der Beredfamkeit, 
und lebte lange in Thurlum in Unteritalien. Won ihm gab es 
über zweihundert Neben, die er alle eri im Alter fchrieh, und wo⸗ 
von er nur wenige felbf gehalten au haben ſcheint; fett find niche 
mehr als vier und dreißig noch vorhanden. Sie rechtfertigen ben 
Ruhm, welcher ihm wesen der Schönheit feiner Schreibart und 
feinee eindringenden Heberrebungsfraft beigelegt wird. Eicero 
(Brut: c. 9.) ertheilt ihm das Lob, er habe das Ideal eines voll⸗ 
fommenen Böbners fad gam erreicht; doch fehlte ihm das hin⸗ 
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reißende Fener des Demoſthenes, und Schönheit bes Perioden⸗ 
baues. — Die anſechulichſte Ausgabe bes Lyſias beforgte Joh. 
Zaylor. London 1739. 4. Heiner, und mit kuͤrzern Anmerkun⸗ 
sen, Sambridge 1740. 8. Nach dieſen Ausgaben liefert fie Reis⸗ 
ke, mit vielen Eritifchen Derbefferungen und Vermehrungen, im 
5ten und 6ten Bande feiner Sammlung. Die neuehen Ausgaben 
find von Auger. Paris 1783. 2 Bde. 8 von Alter. Wien 1785. 
& won Beer im erden Bde. feiner Sammlung. — Sterest, 
2p5. 1848. 12. — Epitaphios und Olympiakos über v. 3. Schle⸗ 
-gel in Wieland's art. Muf. Th. 1. Meden gegen Eratofibenes u. 
Agoratos u, Bersheibigungsrede Aber bie Aufhebung ber Demekra⸗ 
tie in MWieland’s nenem art. Muſ. CH. 3. 

IV. Iſokrates, Diympiade 85 —110; v. 436 —338 v. C., 
ein Athener und Schhler des Gorgias. Bein Uuterricht iu ber 
Beredſamkeit Cdenn aus Mangel an, Dreifigleit und Stimme res 
dete ex felb nie oſſentlich) erwarb ihm großen Beifall, und bes 
förderte die Volllommenheit derfelben nicht wenig, indem ex feine 
Schliler weit mehr, als die bisherigen Rhetoren, auf den periodi⸗ 
fchen Wohlklang merken lehrte. Hierin liegt auch das größte Ber 


bien feiner eignen Neben, bie fich zwar mehr Dusch Korrektheit 


als durch belebte Waͤrme enipfeglen, aber boch in ber griechifchen 
Berebſamkeit Epoche machen. Er ſchrieb ſie thiils für audere, 
theils als Muſter für feine Schüler. Wir haben ihrer noch ein 
und zwanig, bie mit einer Iateinifchen Neberfegung von Hieron. 
Wolf zum After gebruckt find, 4. ©. Baſel 1570. fol. von 9. 
Stephanus. 159. fol. Eine nemere ‚Ausgabe „von Battie. 
London 1749. 2 Bde. 8, von Auger. Paris 1782. 38. 8.04. 
von W. Lange. Halle 1803. 8, (u. Koray.) Paris 1807. 2 B. 8. 
son Better, im ten Bde. feiner Samml. — Gterest. Lpi. 1820. 
2 Thl. 12. In den beiden letztern Ausg. ik auch der von Mu⸗ 
ſto xvbes entdeckte, beträchtliche Theil ber Rede vom Vermoͤgens⸗ 
tauſch (weft wär arridersns) abgedrudt. Diefe Rede befonbers, 
son 3. €. u. Orelli. Zür. 1814. 8. Der Areopagitikus von 
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J. Th. Bergmann. Leyden 1819. 8. Der Vaneghetkkus von Der 
us. Neueſte A. verm. v. Spohn. Lpi. 1817. gr. 8. überf. son 


Wieland im att. Muſ. 8. 1. ©. t. vergl. Er. 3. Ueberſ der 
Bun Werke, v. W. Lange. Berlin 1796. Th. 1. m 8. 


Vv fans, aus Chaleis oder Athen, um das I. w. Ehr. 


Geb. 100, farb vermuthlich erſt unter der Regierung Philipp's 
von Piacebonten, war ein Schuͤler des Lufias und Iſokrates, und 
gehrer des Demoſthenes. Dem eiſtern hatte er ſich zum Muſter 
gewaͤhlt, und übertraf ihr noch im nianchene Betracht, befonders 
an Mürde und Erhabenheit. — Reiske liefert, im 7ten Bande 
feiner Sammlung, 10 Neben des Ifaͤus, unter denen jedoch bie 
son der Erbichaft des Kleonymus in ihrer Vollſtaͤndigkeit zuerſt 
durch A. Ma; Mailand 1815. gr. 8. Befamme geworden if. Eine 
41te Rebe wurde von Tyrwhitt, Lond. 1785. 8. nachher verbefl. 
iu d. Bibl. d. aften Lit. u. Tut, &t. 3. herausgezeben. an 
ſindet ſte faͤmmtlich ins Sten Bbe. der Bekkerſchen Sammlung 


und im der Stereot. Ausg. pi. 1820. 12. Ins Engliſche ſind Re 


von WI. ones, Drf. 177% 4. und ins Franzoͤſiſche von Aug er 
überfept. Paris 1783. 8. » 

VI. Demoſthenes lebte von DI.8, & — Hi. 114, 2%, 
oder vor &. & 385 — 322, und mar aus dem attifchen Bebiete. 
Vom Antiyater verfolgt, Aurb er auf der Inſel Kalauria an zenom⸗ 


menem Gifte. Außer dem Iſaͤus waren auch Iſokrates und Sul 


litratus feine Lehrer. Geim Ruhm murde jedoch gar bald größer, 
als aller übrigen griechifchen Redner, wegen ber feurigen, eindsin- 
genden Stärke feiner Berebſamkeit, die er hauptſaͤchlich anmahbee, 
die Athener zum Kriege mit den Maceboniern aufjufobern, und 
feine, von dieſen befischene, Gegner zu widerlegen. Wir haben 
‚seht noch 61 vollſaͤndige Neben vom ihm, und 65: Eingänge, bie 


aber vermuthlich nicht alle von ihm find. Der Charakter biefer . 


Reben ik Stärke, Erhabenheit, Feuer und Eindringlichkeit, durch 


den Nachdruck feines Vortrags nicht wenig unterſticht; obgleich 


die Etärte beffeiben zuweilen in Harte ausartet. — Die ditehe 








! 


1. Griediihe Bitevasur. 


Ausgabe iſt die Albiniſche. Wened. 1504. fol Ausgabe von 
Hieron. Wolf. Bafel 1572. fol, von Taylor. Cambridge 1757. 
48. Bd. 3 u. 2. (mehr ik nicht erfchienen), und mis großem Fri 
tifchen Fleiße in der Reis ki ſchen Sammlung griechiſcher Reb⸗ 
ee 1.2. 9—12. Die legten 4 Bde. enthalten einen veichen 
> Boreath kritiſcher Auffäge, Anmerkungen und, Regiſter über den 
Demofh. Neue verb. A. der Meiskifchen Rec. von Schäfer. 
Lond. 1822. f. B. 1—3. gr. 8. und der Indices v. dem ſ. Ebend. 
1823, gr. 8. von demf. ber bloße Text. 2pı. 1812 f. 5 Thle. 12. 
Auch in ber Belkerfhen Sammlung, ©. 4 u. 5. . Die Rebe 
von der Krone, ein Mufter ebein Selbiſtlobes, eimeln- von G. Ehr. 
Harleß. N. A. 2p1.1814-8. von Wunderlich. Ae A. Goͤtt. 
1820.8. Die wider ben Leptines, von Wolf. Halle 1789, 8. 
"Die wider ben Midias,. von Buttmann. Berl. 1823. 8 Die 
von dem Frieden, von. C. D. Bed. £pı. 1779. 8 Diefelbe mit 
der erfien Philippifchen und ben drei Olpntbifchen Neben, v. C. 
a. Rüdiger. Lp. 1818. 8. — Heberf. ins Italiaͤniſche von Ce⸗ 
farstti. Padua 1774. 6 Bde. 8. ins Enslilhe von Fraucis. 
-Lond. 1775. 2 Bde. 4. uud von Leland. Lond. 1802. 2 Bde. 8. 
ins Sranzöfifche von Auger. Paris 1788. 6 Bde. 8. Mehr Werth 
von Beiten der Richtigkeit, als des Geſchmacks, har Neiste’s 
bentfche Neberſetzung. Lemgo 1764 — 69. 5 Oktabbaͤnde Die 
fämmtlichen Staatsreben find ins Deutiche uͤberſetzt von F. Ja⸗ 
cab3. Leipg. 1805. 8. und bie Philippiſchen son U. G. Becker. 
N. A. Halle 1823. ©. 1. in 8. — Versi. A. G. Beder, Demoſt⸗ 
henes als Staatsmann yud Rebner. Hier. Erit. Einl. au deſſen 
Werten. Halle 1816. 2 Bde. 6. 

VIL Aeſchines Ichte um eben bie Zeit izu Athen, und 
mar der beruͤhmteſte Gegner des Demofibenes, dem er jeboch 
an Stärke der Berebfamkeit nicht gleich kam. Iſokrates and 
Plato waren feine Lehrer. Durch bie Rede von ber Krone warb 
Demoſthenes vollends fein Weiter, und beſchaͤmte ihn fo fehr, 
Daß er verbannt nach Rhobus ging, wo er bie Beredſamkeit Ichrte. 


Grirchiſche te — . US 
Er Barb auf der Sue Samas Naͤchſt jenen Jrofen Dhdbudr Herz 
bient er indeß, nah Quint il iaus Archent, den erfien Dans mir 
tee dert sriechifchen Nebaern, wie. man aisch :felbE- ans den Brei 
eben fickt, welche von ihm af. une: Dikt :gelsmmen: und vir⸗ 
len Anſsgzaben bes Demoſtheucs Deipehrudt ud. Much. ſtehe Ne 
im Seen und dit Baybe-der Keidtkfdiet Gommiing, ah im 
Zien Bande: ber Niekkerfchen. "Cine .Iuidenw. Ausruck Sad Rep: 
tes befergie Scha fer. :Leipig 1088.02: Udeg vw‘d.- Ou 
mi. Bir. 1825. Bo. 1. in 8. — Aeſchtnts:aad: Deusngnds Bier 
deu von der Kuvae find onen besausg. som. Belfer.. Sul: 
1915. 8. Die ibm deigelegten Bedafe hat weis. den Velsnlgen 
aller bisherigen Kunſtrichter, Summer fü Beil, 17%1.:8) dei: 
drucken laſſen — Uedberſ. hires desi Sorten, ven Neßs de Tr fehl. 
nem dentſchen Demoſthenes Ueſch. ud Demut abs Aber: 
die Krone, von F. v. Ranmer. Werk all, ar. & — "Bist. 
Paſſon im der allg. Enesll. son erſch ur@ner. — 
e73f 
_VIH. Lykuargas, amgellhr. Oki u, FR we 
€. &. 408-328, ein atheniſcher Roner, : vom ba berihten 
fvastautfchen @ifegeber biefes Drrnens verſchiedea, Schuͤler des 
Mate und Iſokrates uud Beenud Des. Densiienss. Er hatte 
viele Verbienſte uns das Geineinweſen feier Daterkabt, die ihn 
auch mit anfehnlichen Ehrenſtellen beishnte. Won feinen Stiben 
waren zu Plutarchs Zriten much funfiehn übrig; bis jeet hat man 
Dane nur eine einzige, gegen ben Leukrates, der wiser bie 
Geſetze nach der: Schlacht bei Chaͤrvnea fein Varerland verlaffen 
hatte, aufgefunden... Eein vebnerifiher: Charakter war, wie fein 
moraliſchet, Screutge und Gerechtigkeiteliebe, ohne großes Veſtreben 
nach Eleganz. — Jene Rede ſteht in ber: Reisfifehen Sammlung, 
2.4 ımb.in ber Bekkerfchen, V. 3., md iſt eimeln, mit 
Taylor’s u. 9. Anm. von Hauptmann herausgegeben, Leip⸗ 
is 1753. 8. Dam Schulgebrauch sun J. H. A. Schulze. Braun⸗ 
fAmeig 1789. 8. son U. ©. Weder. Mazdeb. 1824. 8. von 





€; 8. Heinrich, Goun 1821. 8. von F. Oſaun. m 18. 
gr. 8. — Deutſch von F. A. Simon. Hamb. 1Bl1. er. 8. 

Dan Dis, mit dem Beinamen Throſoſto aus, den er 
durch feine: Beredſamkait erhielt, lebte im erften, und su Anfauge 
des weiten Jahrhunderts nach C. ©. Seine Geburtöhubt war 
Pnifa in Bithdeiien. Anfaͤuglich · war er Sophiſt, hernach ſtoiſcher 
Abilsſeph. Ver der Socuſemleit Domitian's floh er nach Thra⸗ 
eien; unter Nerva nab Trajnn aber lobte er wieder in Rom, und 
genoß beſonders der Buaf des letzterr. Die von ihm noch erhal- 
tenen achtrig Neben oder Deklamatienen maucherlei Juhalte, 
verrathen viel redneriſches Talents nur wird er oft zu feierlich, 
und fein Ausdruck „meitichtueifig uud dunkel. Die bege kritiſche 
. Qussobe ik bei Merel, note 1623. fel. gedruckt. BWelkindiger 
noch iſt die von Meisfe. 1784. Cu. Tit. 1708.) 2 Bände. gr. B. 
Dreisehn dieſer Neben: bat bie Doktorin Neiske im erken Baude 
ihrer Hel las verbdeutſcht. Mitau 1778. 6. 

IX. b. Tiberius Claudius Attiene Herodes, ans 
dem attiſchen Morfe Marathon, Konful zu Rom 142, war ein 
fahr beredter und augeſehener Sophiſt su deu Zeiten ber Antonine. 
Wir haben von ihm nur Eine Mede, die im Bten B. ber Meiste 
{hen Sammlung ſteht, und einzeln mit deu uͤbrigen Tragmenten 
bes Herodes Son R. Sierillo, LZeinig 1601. 8. heransgeger 
ben ik. 

X. Melius Arikides, aus Adrianepel in Bithynien, lebte 
im zweiten Jahrhundert nach E. ©. zu Gupran in großem‘ Au⸗ 
ſehen. In feinen ums noch; uͤbrigen 54 Neben entberdt man eine 
meiſtens glüdliche Nachahmung ber ditern griechiſchen Muſter, 
wiewohl er felbk won dem Werthe feiner, wit falfchen und fchmwäl- 
fligen, Beredſamkeit einen viel zu hoben Begriff hatte. Man bat 
außerdem von ihm noch eine Abhandlung uͤber bem öffentlichen 
und einfachen Stil, und einige Briefe. — Beine ſaͤmmtlichen 
"Merle beforste Sam. Jebb, su Orferb, 1722. in zwei Quarts 
binden. Die zuern durch 3. Morelli, Vened. 1785. 8. mitges 
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theilte Rebe wider ben Leptines, ſiehe bei 8.% Be 
der Rede des DOemoſthenes gegen Leptines Ä 

Xl.a. Themiſtius, mit dem Beinamen Euphradet, ein. 
Redner und Sophiſt des vierten Jahrhunderts, aus Papblagenien, 
erwarb fich durch feine Philoſophie und durch feinen rhetoriſchen 
Unterricht zu Eonfentinopel großen Ruchm, und bie Gunft einiger 
Kaiſer, befonbers des Eonftautius. Außer verfchtebenen Iimfchreibun: 
gen des Arifioteles, hat man nach 34 Reber son ihm, ‚been wenig⸗ 
ſtens Teutlichkeit, Dxbuung und Reichtbuns bes Vortrags eigen ik. 
"Bis jetzt giebt es davon nach Feine vollſtaͤndigere und beſſere Ausgabe, 
als die Harduiniſche. Paris 1684. fol. Sie enthält 33 Heben; ' 
bie 3Ahe hat. X. Rat aufgefunden und berausg. Mailand 1816. 8. 
— jebrigens if er son einen ſpaͤrern Themiſtius, im ſecheten 
Jahrhundert, zu umterfheiben, weicher Diakonus zu Alexaudrien 
und Stifter ber Sekte der Aguveten war. 

Alb. Himerius, aus Bithynien, lebte als Ahetor unb 
Sophift zu Athen unter und mach dem Kaiſer Julian; er wer 
Nachahmer des Wrikides. Seine Dellamationen und übrieen 
Schriften hat Gsıtl Wernsdberf, Göttingen 1790. 8, heraus: 
segeben. . . J 

- AH Libanins, aus Antiochien, lebte gleichfalls im vier⸗ 

ten Jahrhundert, meißens zu Eonflantinopel, gehörte zu den So⸗ 
phiſten, und that fich wor feinen Zeitgenoſſen in der Beredfamkeit 
ſehr hervor. Auch ſchrieb es eine rhetoriſche Anweiſung, und ver⸗ 
ſchiedne Briefe, die beide noch vorhanden ſind. Ju ſeinen Reden 
und Deklamationen bemerkt man eine nur allzu große und ge⸗ 
wungene Beobachtung attifcher Sprachrichtlgkeit und Wohlreden⸗ 
heit, woräber ber Reiz des Leichten und Naturlichen nicht ſelten 
verloren geht. — Die vollſtaͤndigſte Sammlung feiner Reden ik 
die von Morel, Paris 1606. und 1627. 2 Bände. fo. Eimeln 
hat man in ber Folge verſchiedne heransgegeben, bie zum Theil 
nicht in Diefer Sammlung befindlic; waren. Mit neuer md: forg- 
fühtiger Kritik bar fie Reiske bearbeitet, in ber nach feinem Zobe 


N 
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zu Altenburg, 1791 — 97, in vier. Oktavbaͤnden von feiner Wittwe 


beforgten Ausgabe. Bon ihr find auch in der Hellas fünf dies 
ſer Reben überfegt. j . v 





Auch bie Epiſtolagraphen ber Griechen, ‚oder Diejenigen 
griechtſchen Schriftkeller, von denen uns Briefe übrig find, vers 
dienen hier angeführt zu werden. Unter dem betvächtlichen Vor⸗ 
rath : griechifcher Briefe, deren Sammlungen Aldus, Wenebig 
419. 2 Bre. 4. Enjacius, Genf 1606. fol. Eilh. Lubi⸗ 
nus, Neidelb. 1809. 8. und am newehen I. €. Orelli, Leim. 
1315. Th. 1. in 8 veranfinltet haben, ſind zwar viele, welche bes 
sühmten Männern des Alterthums beigelest werben, eine unter⸗ 
geichobene Arbeit ipäterer Sophiſten und Grammatiker; inbeß 
giebt e8 darunter einige nufireitig echte Briefe, namentlich von 
Iſokrates, Plata und Arifistelee. In biefen Beiefen ik 
meiſtens edler, männlicher, aber hoͤchſt einfacher Ausbrud, abme 
Spuren derjenigen Kunk und abſichtlichen Einrichtung bes Gricf- 
ſtils, die erſt hernach, in dem Zeitalter der Sophiſen, entſtand, 
wo man bei Verfertigung der Briefe ſchon auf bie einſtalige 
Iffentliche Bekanntmachung berfeiben Ruͤckũicht nahm, und mancher 
lei, befonders hiſtoriſchen ober romantiſchen Inhalt, in bie Brief⸗ 
form einkleidete. Nur die vornehmſten, vorgeblichen oder wahren, 
Urheber griochiſcher Briefe wollen wir bier nennen: 

I. Anacharſis, ein geborner Seythe, ber in Solons Zei⸗ 
ten, 0 3. v. Ehr. in Athen Ichee, unb feiner Beiähelt wegen 
‚berühmt war. Ihm werben neun Briefe beigelest, die aber ger 
wiß unecht find: Man Amber fie in ben angeführten Samm⸗ 
Jungen. 

I. Themiſtokles, ber veruͤhmte atheniſche Seerführer 
Olymp. 75. v. Ehr. 478, wird gleichfalls als Urheber von 21 grie⸗ 
chiſchen Briefen angegeben, bie meiſtens hiſtoriſchen Inhalts find, 
und von ihm während feiner Werbanuung geſchrieben ſeyn follen. 


4 
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Ihre Echtheit iſ Areltig, und am umſtaͤndlichken von Beutlen 
geprüft und heſtzinen Schoͤrtgen's Ausgabe davon, Leipriis 
1710. 8. if mit einigen Bufägen grammatifcher Anmerkungen van 
% €. Bremer, Lemgo 1776. 8. nem herauggegeben. 

11. Phalaris, Zur su Agrigent, deſſen Lebenszeit unge 
wiß if, vermuthlich aber um bie 54fle Olympiade, 560 3. v. ehr. 
©. Fine. Ihm werden 148 Briefe sugefchrieben, die, werin fie 
wirklich von ihm wären, ihn ganz anders, als die gewöhnliche 
Sage von feiner Grauſamkeit, und als einen Mann von der edel’ 
ken Geſinnung darſtellen wuͤrden. Ueber fhre Echtbeit iſt aber 
die Meinung der Kunſtrichter nicht mehr getheilt; und der pwar 
ſehr gelehrte, aber bis zur Ungezogenheit heftige Streit, den 
Bentley und Boyle daruͤber führten, hat dieſer Unterſuchung 
mehr zufaͤllige Erheblichkeit verſchafft, als fie für ſich haben wuͤrde. 
Sie find unſtreitig das Werk eines ſpaͤtern Sophiſten. — Die 
jetzige beſte Aucgabe dieſer Briefe ift die, welche ©. H. Schäfer, 
nach der von v. Lennep und Valckenaer, zu Groͤningen 1777. 4. 
gelieferten, beſorgt hat. 2pı. 1823. gr. 8. Zur Groͤninger Aus⸗ 
sabe iR auch Bentlen’s Streitſchrift als Anhang lateiniſch ab⸗ 
gedruckt 

IV. Sokrates, ber größte Weltweiſe Griechenlands, geb 
Ol, 77, 4. v. Ehr. 469, trinke ben Giftbecher DI. 95, 1. v. Ehr. 
399, vielleicht niemals Schriftſteller, hat hoͤchſt wahrſcheinlich nicht 
den mindefien Ancheil au den ſieben Briefen, bie man ihm bei⸗ 
legt, und die sermuchlich, fo wie bie meiſten vargeblichen Briefe 
des Antifibenes und audrer Sokratiker, eine Arbeit neuerer 
Sophiſten find. Leo Allatius gab von allen biefen Briefen zu 
Paris.1637. 4. eine felten gewordene Sammlung heraus. Auch 
Auden fie fich in Drelli’s oben angef. Sammlung. 

V. Ehion, aus SHerallen am Pontus Eurinus, ein Zeit⸗ 
genoß und Schüler Platons, der ben Tyrannen Klearchus yon He⸗ 
raklea toͤdtete, aber von deſſen Trabauten erſchlagen wurde u Chr. 
38, if eben fo wenig ber wahre Verfaſſer der ſiebzehn Briefe, 
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die feinen Namen führen, ud voll von politifcher Schwaͤrmerei, 
aber nicht ohne Verdienſte der Gedanken und Schreibart find. 
Sie betreffen hauptſaͤchlich bie mannichfaltigen Vortheite einer phi⸗ 
loſophiſchen Geiſtesbilbung. Eober hat davon, Dresden und Leip⸗ 
zig 1765. 8. die vollſtaͤndigſte Ausgabe beſorgt. 


VI Ariſtaͤnetus, ans Nicda in Bithynien, ein Gephik 

um bie Mitte des vierten Jahrhunderts nach C. ©. verlor fein 
Leben zu Nikomedia is einem Erdbeben im I. 358. Geine im 
zwei Bücher gerheilten Btiefe find von ber erotifchen Gattung: 
ihr Inhalt if Liebe, und ihr Verdienſt leichte und witzige Schreib⸗ 
art. Bon Briefen Haben fie indeß nur die Form und Auffchrift, 
nicht das Eigenthuͤmliche der einzelnen Beriehung oder des pers 
fönlichen Intereſſe. Vielleicht iR auch niche Ariſtaͤnet, ſondern 
ein noch fpäterer Sophiſt, ihr wahrer Verfaſſer. — Ausg. mit, 
den Anmerkungen mehrerer Gelehrten, von. Abreſch, Zwei 
1749. 8. ‚Bon ihm find auch, ebend. und in eben dem Jahre, 
fehr lehrreiche Lectiones Arisiaenetene, in zwei Büchern, und bie 
- Anmerkungen verfchiebner andren Gelehrten, Amſterdam 1752. 8 
berausgegeben. Die neufe und vollkändigfie Ausg. von Boiffor 
nade. Paris 1820. gr. 8. — Deniſche Neberfegung von 3. 8. 
Herel. Altenburg 1770. 8. 


VI. Aleiphron, ein Zeitgenoß Arifiäner’s, und von dhn- 
lichem fchriftftellerifchen Charakter. Auch feine Briefe find größ- 
rentheils verliebten Inhalts; ihre Einkleidung iſt angenehm und 
biähend, aber zu reich an gefſuchtem Schmuck, und unnatürlichen 
ſophiſtiſchen Wigeleien. Sie enthalten indeß manche, ſonſt nicht 
bekannte, Beine Umfände ans dem Privatleben ber Griechen. — 
Bergler gab fie zu Leipzig 1715. 8. griechifh und Tateinifch 
heraus; und mit deffen Kommentar und eignen Anmerkungen, 
J. A. Wagner. Leipzig 1795. 2 Bände. 8. Ueberſ. von 3. $: 
Herel, Altenb. 1767. 8. Bei Gelegenheit diefer Heberiekung lies 
ferte Schoͤnheyder in der Neuen Bibl. der ſch. WIE. Bd. 5. 
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©. 292. eine treffende acner ueu de wre ieh 
ſchen Epiſtelesraphen. 


3. Grammatiker und Rhetoren.. 


Die Sprache der Griechen hatte ſchen durch muͤndlichen und 
ſchriftlichen Gebrauch einen hohen Brad ber Bildung, bes Reich⸗ 
thums und ber Vollkommenheit erhalten, che man umter ihnen 
die Srammatik als eine befondere Wiffenfchaft zu treiben ans 
Img. Anfänglich verſtand man unter dieſem Worte nichts meiten, 
als die Kunf zu reden und am fcheeiben, Die. hernach Branı mas 
tiſtit hieß; und er zur Zeit bes Arifi.oteles fing man. an, Ag 
methediſch zu behandeln, und eigentliche Sprachforſchungen anm⸗ 
ſtellen. Unter ben griechiſchen Ergmmatikern find bie ſogenann⸗ 
tu Scholiaſten merkwaͤrdig, die fh vornehmlich mit dem aus⸗ 
legenden Theile der Sprachwiſſenſchaft heſchaͤftigten, und. begen 
ENacangan alter geiedifcher. Scheiftleller, bei aller ihisr Dürks 
sigleit an feinerer and geſchmoackvoller Kritik, deunoch zum Mer: 
- #änduig vielen, ohne fie uns vieleicht zam unbekannter Wärtey 
und Sachen, vom großer Brauchbarkeit find. Unter dieſen Scha; 
Hafen iſt Enfiathins, ber Ausleger Homer’s, einer der vor⸗ 


uehmſten, und außer ihm ſind Die ungenanuten Scholiaften uͤber 


den Arißophaues, Sophoklee, Heſiodus, Pindar, Eu 
ripides, Theokrit und Apollonius vag Rhodus bie brauch; 
barſten. Aber auch die ſpaͤtern griechiſchen Sprachlehrer, welche, 
nach ber Erobernug Conſtantinopels, bie griechiſche Sprache und 
Literatur nach Italien brachten, And zahlreich, und aus gruͤndlichen 
Erlernung dieſer Sprache ſehr dienlich. Viele Schriften griechi⸗ 
ſcher Grammatiker, die wir noch den Namen nach kennen, ſind 
verloren gegangen; viele find noch handſchriftlich in Bibliotheken 
serrdtbig. — Sammlungen find herausgegeben von Albus: 
‘Theod. Gas. gramm. Venet, 1495. fol. "Thesaurus cornucopiae 
et horti Adenidis. Ib. 1496. f. Dictionarium gr. Ib. 1524 5. 


‘Thood, (Gas) gramm, Ib. 1525. 8. von mm. Bellen: Ansc- 
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dota graeca. Berol: 1813--21. II von Sm. von W. Dinderf: 
' Grämmatici graeci. Lips. 1823. Vol. I. 8m. ©, OC. D. Beckli 
Cömmentarii de literis et auctoribus graecis atqus Iatinis. Secı. 
1. P 47 09% 

Aüch die Rhetvtik, oder ver Unterricht In der Beredſam⸗ 
kei; entftand bei den Griechen fpäter, als die Änstıbung ber Rede⸗ 
kanſt ſelbſt, und Cicerb bemerkt mit Recht: esse Koduentiam 
non ex artificio, sed artiſicium ex eloquentia natum. Empeb» 
fies wird gemeiniglich fir den erſten griechiichen Rhetor gehals 
ten, ber bie Regeln ber Beredſamkeit muͤnblich vortrug. Seine 
Schuͤler; Korax und Tiſias, die ungefähr 400 Jahr vor Chriſti 
ed: lebten, follen dieſen Unterticht zuerſt ſchriftlich bekannt ger 
macht haben. Schon vor ihrer Zeit hatte Griechentand berühmte 
Redner gehabt, z. B. Soon, Piſiſtratus, Themiſtokles, 
Timon, Perikles, uü. à. m. Unter den folgenden Rhetoren 
waren Gorafas, bes’ Iſottates Lehrer, Antiähon, Then 
phraft, Kteanthes; H. & m. deren Sährlften über die Reber 
kunſt nicht mehr vorhanden find. In dem ſpaͤtern Zeiten bemaͤch⸗ 
tigten Rich die Sophiflen des theoretiſchen Thells dieſer Kiffen: 
ſchaft eben ſo wohl, als bes prartiſchen. — Vergl. Fadricit Bibl. 
gr. Vol. VI. p 121 64q. ed. Hart. — Sammlungen grierhl: 
ſcher Rhetoren Hat man von Aldus, Venedig 1308. 9. 2 Bde 
fel. von Les Allatins, Rom 1641. 8. mıd von Zifcher, hip: 
sig 1764: 8. wobei bie Sammlung von Ch. Gale, Drf. 1676. 
8. fum Grunde liegt. — "Die vornehmſten Lehrſaͤtze ber Rhetorik, 
aus griechiſchen und romiſchen Schriftſtellern gezogen, enthalten 
die von F. A. Wiebeburg heransg. Praecepta rhetorica: Brunsv: 
47%: 8. Bersl. J. Ch. Ti: Ernesti Lexicon ‚ techneogiae Grae: 
corum rhetoricae. Lips, 4798. 8. 

"Da die Bildıma bes (prachrichrigen und des redneriſchen * 
brucks unzertrennlich find, und vereint die gute Schreidart aus⸗ 
machen/ fo verbinden mir hier die Anfuͤhrung der berhgmtefet 
sriechifchen Grammatiker und Rhetoren: 
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L Urißsteles, geb. Ohmp. 96, 4- vor Chr. 385, wm 
Stasira, einer Stadt in Macedonien, lebte zu Athen, wir Pas 
tons vornebmfer Schüler, Aleranders d. Gr. Lehrer; und Gtifter 
der peripatetifchen Philefophies er flarb zu Chalcie' in Eubös, 
Di. 114, 3. vor Ehr. 322. Er hatte das große Verdienſt, bie 
meiſten bisher zerſtreut vorgetragenen menfchlichen Kenntniffe in 
Zuſammenhang zu bringen, und gruͤndete dadurch viele. wiffens 
ſchaftliche Syſteme, ihren Grundſaͤtzen, ihrer Form und ſelbſt ihrer 
Benennung nach. Die philoſophiſchen Wiſſenſchaften verdanken 
ihm zwar das meiſte; aber auch durch feine Rhetorik, Die weit 
feiner Ethik in genauer Berichung ſteht, hat er ſich ſehr verdient 
gemacht. Diefe beſteht aus drei Buͤchern, beren erfies die Natur 
und Eintheilung der Redekunſt, das zweite die dem Redner nb- 
thige Kenntniß ber Sitten und Leidenfihaften, und bie Führung 
der Beweiſe, und das dritte den Vortrag und bie dußern Theile 
der Rede detrifft. — Einzeln iR der griechifche Text Diefer Rhe⸗ 
torik, mit den Anmerkungen mehrever Gelehrten Coon: IB: Dat 
tie), m Cambridge 1728. 8. und ohne Anmerkungen. von Gays 
ve, Reis und Hindenburg, zu Loipe 1772. B. herausgegeben. 
@ie finder ſich ebenfalls in der unten anmführenden Ansgabe der 
Werke des Ariſtoteles von 3. ©. Buhle, 3b. 4. — Hieher se 


hört auch feine Poetik, die eigentlich Bruchſtuͤck einea größe . 


Werts if. Aueg. von Harles. Leipiig 1780. 8. von Reiz. Lein⸗ 
sig 1786. 8. von Tprwhist. Orfer# 1794. 4 n. 8; von Dubie, 
Gott. 1794. 8. von Hermann’ niit e. Kommentat. Leipz. 1802. 
8. wand von Brdfenban.: 2 1824. gr. & — Weberf. ber 
Rhetorik von M. W. Voigt. 2. £: Prag 1808. 8. Dr Mn 
von Bırhle, mit Erlaͤnterungen. Berlin 1708. 8. sin Valett 
Zwickau 1803. 8. —- J. 5. ateri Animadr. er loet. ad Ari, 
libb. ILL rher. Halae 1794 & - ' 
IE: Demertrius Phaldrens,- ungefthr 300 Jahre vor 
€. ©., aus Phalerum, einem Safen und Flecken von Mhen; ein 
Schuͤler Theophrafie, der Rich darch ſeine Berebſamkeit die hoͤch⸗ 


J 
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ten Ehrenſtellen in Athen und: alent bie Verwaltung bes Staats 
erwarb, aber non Antigonus vertrieben wurde, und nach Aleram- 
dria ging, wo er von Prolemdus Soter ehrenvoll aufgenommen 
‚wurde. : Nachher fiel er aber in die Ungnade des Ptolemaͤus Phi⸗ 
Aadelphus, der ihn in eine Provim verwies, mo er am Biß eimer 
Natter farb, 284 vor Ehr. Das Alterchum befaß viele Schriften 
von ihm, bie aber ſaͤmmtlich verloren gegangen find. Man legt 
‘ihm nur noch bie rhetorifche- Abhandlung TLeel serwsias vom red- 
neriſchen Bortrage, bei, deren wahrer Berfaffer aber vielleicht 
ein weit ſpaͤterer Demetrius ans Alerandrien ik, ber erk unter 
dem Kaifer De. Antoninus lehte. Wider die Echtheit - biefer 
Schrift iſt auch der Umfiamd, dab darin Demetrius ſelbſt in der 
Dritten Perſon angeführt wird, Sie enthält. viele feine und fcherf- 
ſinnige Bemerkungen über bie Schoͤnheiten her Schreibert, ber 
fonders über ben Bau ber Perioden. Dan findet fie in bes oben 
gedachten . Sammlung auderlefener -Rbetoren (Rketores - selecıs,) 
son Gale, und von Fiſcher; einzeln und am been. if fie von 
Schueiber, Altenburg 1779. 8. herausgegeben, . 

10. Dionyſius von Halijkarnaſſus, sur Zeit des Au⸗ 
guſtus, als Geſchichtſchreiber berußmt, war auch Rhetor, und 
ſchrieb: Ilsgi eurdiesus sroudsun, von ber Wortfolges und 
eine förmlicde Rhetorik, au Echefrates gerichtet, bie aber fehe 
fehlerhaft auf uns gekommen if. — Die erſtere Schrift gab Up 
ton, Loadon 1748. gr. 8. heraus; befler G. H. Schäfer. Leip⸗ 
sig 1309. gr. 6. und. Er. Goͤller. Jena 1815. 83 und die letztere 
mit einem Kommentar, H. U. Schott. Zeipiig 1804. ge. 8. 
Such gehören hieher feine Beurtheilungen griechifcher. Redner, bie 
Mores, Orforb 1781. 8. befonders herausgab; und feige Schrif⸗ 
sen über Plate und Xhucndibes, unter bem Titel: Dionysit Halio. 
Historiographica, mit ſchaͤtzbaren Aum berausg. son €. WB. Kris 
ger. Halle 1823. gr. 8. — .©. unten: Gefchichtägr. VIL, we 
Die Ausgaben der ſaͤmmtl. Werke angeführt ſind. 

. IV. Hermogenes, aus Tarſut, um bie Mitte bes sweiten 
. Jahrh. 
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Jahrh. m. €. ©. Die vom ihm noch vorhandenen Nachrichten 
hat man aus dem Philofirat, Suidas und Hefyhius von. 
Miler gefammelt. Sein Werk über die Redekunſt fchrieb ex 
fhon in feinem febzehnten Jahre; aber ſchon in. feinem 25ften 
Jahre verlor er Gedaͤchtniß, Sprache und Verſtand. Geine Rhe⸗ 
torik beſteht aus fünf Theilen, wovon ber erſte, Progymunas⸗ 
mata oder rhetorifche Voruͤdungen, aus einer Madrider Hands 
fhrift guerfi von Heeren herausgegeben ıf in der Bibl. der alten 
it. und Kunſt, St. 8. u. 9. und nachher von Veeſenmeyer. 
Nuͤrnb. 1812. 8. Ueber die vier laͤnger bekannten bat man vers 
fhiebne Kommentarien und Scholien, und eine Fritifche Ausgabe 
von Eafp. Laurentius. Genf 1614. 8. Auch fiehn fie im erflen 
B. der oben angef. Aldinifchen Sammlung griechifcher Rhetoren. 
— Bon Aphthonius, einem Sophiften des vierten oder fünf 
ten Sahrhunderts, find jene Proghmnasmata erläutert und weiter 
ausgeführt. Ausgabe von Scheffer. Upſala 1680. 8. 

V.a. Hephäfis, ein alerandrinifcher Sprachlehrer, um 
eben die Seit, von dem unter den Mpthographen anzufuͤhrenden 
Ptolemäus Hephäftionis zu unterfcheiden. Sein noch vorhandenes 
Handbuch Über die Metrif verräch Einficht und Scharffinn, und 
enthält das Meifte, was Uber biefen Gegenfiand von den Kegeln 
und Beſtimmungsgruͤnden der ditern Kritik bekannt ik. Ausg. 
Floren; 1526. 8. Paris 1553. 4. von Pauw. Utrecht 1726. 4. 
von Gais ford. Oxf. 1810. gr. 8. 

V.b Apollonius, mit dem Beinamen Dyoskolus, aus 
Alexandria, ein berühmter Grammatiker unter Hadrian und Ans 
teninus Pins, fehrieb: a) Won der Wortfügung (wg eurrdfes), 
Ausgabe von Sylburg. Frankf. 1590, 4. von Imm. Bekker. 
Berl, 1817. 8. b) Vom Pronomen (mie arrerumias), zuerk 
ans einer Pariſer Handfchrift herausg. von Imm. Bekker. Ber 
lin 1813. 8. e) Wunderbare Gefchichten Cirregis: Sayadrımı), 
herausgegeben von J. Mensfins. Leiden 1620. 4. von Teuer. 
Leipjig 1792. 8. 

Eſchenb. Handb. d. ki. Literat. Tte Aufl. O 
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V.e. Aelius Herodianus, aus Alexandria, Sohn des 
Apollonius Dyskolus, war als Granmmatiker beruͤhmt unter dem 
Kaiſer M. Antoninus, in deſſen Gunſt er ſtand, und iſt nicht zu 
verwechſeln mit dem unten anzufuͤhrenden Geſchichtſchreiber Hero⸗ 
dianus. Von feinen Werken iſt, außer der Abhandlung Ilse) zo- 
smeous Alkems» welche fich im erften Bande der oben angeführten 
Dindorfifhen Sammlung griehifcher Grammatifer befindet, 
noch keins unverfälfcht oder vollſtaͤndig erfchienen. 

VL Dionyfins Caffins Longinns, ein platonifcher 
Phitofoph und Mhetor des dritten Jahrhunderts nach Ehr. G. 
vielleicht aus Athen, von deffen Lebensumftänden wenig meiter bes 
kannt ift, als daß er Lehrer und Nathgeber der Königin Zenobia 
zu Palmyra war, und vom Kaifer Aurelian zum Tode verurtheilt 
wurde, im Jahr 273. Bon feinen vielen, groͤßtentheils ganz vers 
Ioenen, zum Theil nur noch in einjelnen Bruchſtuͤcken übrig ger 
bliebenen Schriften if die fehr fchägbare Abhandlung TIeel uxeus, 
vom Erhabenen, obgleich nicht ohne Lücken, auf uns gefom- 

. men, bie der Einfiht und dem feinen Fritifchen Gefühl ihres Der- 
faffers fo viel Ehre macht, und die Natur des Erbabenen in Ges 
danken und Schreibart durch Regeln und Beifpiele trefflich erlaͤu⸗ 
tert. — Ausg. die erfie von F. Nobortellus. Baſ. (1554.) 4. 
von 3. Tollius, Utrecht 1694. A. von 3. Pearce (neue Tert- 
. rec. mit genauer Angabe ber Varianten). London 1724. 4., und 
die von Morus, Leipzig 1769. 8. mit dem Nachtrage feiner kri⸗ 
tifhen Bemerkungen. Ebend. 1773. 8. Eine neuere von Toup 
und Ruhnten. Oxford 1778 auch 1806. 8.” Die neueſte if von 
B. Weiske. Leipzig 1809. gr. 8. Boileau’s franzoͤſiſche Ueber⸗ 
ferung‘ und feine Betrachtungen über den Longin findet man in 
feinen Werken. Eine beutfche Ueberſetzung mit beigebrudktent 
griechifchen Tert, lieferte €. 9. Heinele. Dresden 1742. 8. und 
eine beffere 3. G. Schloffer. Leipzig 1781. 8. 

VI. Valerius Harpokration, aus-Alerandrien, lebte 
als Zeitgenoß des Libanius mahrfcheinlich erk im vierten Jahrhun⸗ 
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\ 
dert, und war Werfuffer des Woͤrterbucht Aber bie zehn griech 
fchen Redner, Alksıs rar din arroger, eines zum Verkändniffe 
der griechifchen Sprache überhaupt, und brfonbers ber attifchen 
Redner fehr nuͤtzlichen Huͤlfemittels. — Es if von Blancard, 
Leyden 1683. 4. am vollſtaͤndigſten aber, und mit vielem Eritifchen 
Fleiße, von Jac. Gronov, ebend. 1696. A. herausgegeben. 
VIII. oe Julius Pollux, ans Naukratis in Aegypten, iu 
Ausgange d>5 zweiten Jahrhunderts nach €. ©. Mhetor zu Athen, 
iR durch fein griechifches Wörterbuch, "Oroxaosınor, bekannt, das 
ans schn Büchern befieht, auf Sacheintheilungen gegrändet, zur _ 
Erflärng und richtigen Beſtimmung ber ſynonymiſchen Woͤrter 
und Redensarten fehr dieniäh, und zur Aufklärung mancher Um⸗ 
Hände des Alterthums brauchbar if. — Lederlin und Hem- 
Rerhuis haben davon zu Amſterdam, 1706. 2 Bde. fol. die bee 
Ausgabe beforgt; und der legtere giebt in einer lehrreichen Vor⸗ 
rede zum Gebrauch diefes Woͤrterbuchs die nuͤtzlichſte Anleitung. 
VIII. b. Aelius Möris, der Atticift, ein Grammatiker 
um -190 n. Chr. fehrieb über bie Atticismen (Akkus Arrızar ze) 
ErrHar). — Ausgabe von 3. $. Fiſcher. Keipiis 1756. 8: 
(welche zugleich des Sophiſten Timaͤus *) Wörterbuch Platoni⸗ 
ſcher Ausdruͤcke enthält); und von Pierſon. Leyden 1759. 8. 
IX, Heſychius, aus Nlerandrien, deſſen Lebenszeit zwei⸗ 
felhaft, vermuthlich aber gegen das Ende bes vierten Jahrhunderts 
zu fonen if, fammelte ein fehr brauchbares griechifches Gloſſarium 
aus den aͤltern Sprachlebrern, und erläuterte feine Auslegungen 
durch Beifpiele ber beſten griechifchen Schriftfieller. Zu dieſem 


Wörterbuche kamen bernach ſpaͤtere Zufäge, wohin wenigſteus höhe 


wahrſcheinlich die vielen thenlogifchen Gloſſen (glossae sacrae) 
gehören, die I. Ch. ©. Erneki, Leipiig 1785. 8. befonders 





*) Diefer lebte um daß Ende des dritten Jahrhundert. Gein Wör⸗ 
terbu iſt au einzeln von Bupnfenins, Leyd. 1754. u. verm. 1789. 
6. Ywrantgegeben. 

D2 
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berandgab, und wom er, mit ähnlichen Stoffen im: Suidas und 
Phavotinus, Leipiig 1786. 8. einen Nachtrag lieferte. Vielleicht 
iR auch das Ganze, wie wir es jetzt befinen, Umasbeitung, Aus⸗ 
ug und Vermehrung eines fpätern chriſtlichen Sprachlehrers 
Ausg. die erke von Mufurus. Vened. 1514. fl. Die vollſtaͤn⸗ 
digſte und beſte von Alberti und Ruhnken, Leyden 1746— 66. 
2 Bde. fol. Ergängungen dazu, mit Eritifchen Berichtigungen bes 
Kektes, nach der einzigen noch vorhandenen Handfchrift u Vene⸗ 
dig, lieferte N. Schom. Xeimig 1792. gr. 8. — Mit dem Ber 
faſſer dieſes Wörterbuchs ik übrigens Heſychius von Milet 
nicht zu verwechfeln, ein unbebeutender Schriftſteller, der im oten 
Jahrhundert unter Juſtinian lebte, und deffen Sammlung kurzer 
Nachrichten über die duch Kenntniffe berühmten Wei 
fen, am beien von J. C. Drelli, Leipꝛ 18%. gr. 8. heraus⸗ 


gegeben if. 


X. Athendus, GSprachlehrer und Rhetor, ſteht hier am 
ſchicklichſten, ob er gleich eigentlich ein ency-lopädifcher Sammler 
if... Er war ans Naukratis in Aegypten, und lebte zu Anfange 
des dritten Jahrhunderts. Seine funfiehn Bücher gelehrter Tiſch⸗ 
gefpräche (Auwrosopierui), find ein Schag mannichfaltiger und 
lehrreicher Kenntniſſe, und für die philologiſche, hiſtoriſche, poeti⸗ 
ſche und antiquariſche Gelehrſamkeit eine ſehr ergiebige Quelle, 
die noch manches kleinere Denkmal des Alterthums enthaͤlt, das 
ſonſt der Strom ber Zeit uns entriſſen hätte. Schade nur, daß 
bieß Werk, befonders im letzten Buche, einige Lücken bat. Auch 
find die beiden erken, und der Anfang bes dritten Buchs nur noch 
im Auspuge vorhanden, den mahrfcheinlich irgend ein Sprachlehrer 
su Conſtantinopel, ſchon ziemlich fruͤh, verfertigte — Ausg. von 
Caſaubonus. Leyden 1657 — 64. 2 B. fol. von Schäfer. Leip⸗ 
tig 1796. Bd. 1—3. in 8. am beſten und volliänbigßen von 
Schweighaͤuſer. Straßburg 1801 — 1807. 14 Bde. 8. Versi. 
F. Jacobs Spicil. obss. et emendat. ad Athenaei ed. Schweig- 
haeus. Altenb. 1805. 8. und deff. Additam. animadverss. in Ame- 
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naei Deipnos, Tenae 1809-8. Franidſiſch von Lefebvre be Bil 
lebrune. Paris 1789. 5 Bde. 4. 

XI. Ammonius, ein Sprachlehrer aus der alexandrimi— 
ſchen Schule, mahrfeheimlich gegen das Ende des vierten Jahrhun⸗ 
derts; Werfuffer eines in lexikographiſcher Form adgefaßten Werks 
uͤber dem MHuterfchied ſinnverwandter Wörter und Redensarten, 
welches‘ mit Unrecht von Eimigen einem andern Verfaſſer beige, 


"Test wird. Es if fuͤr bie Sprachkritik und Wortbeſtimmung nicht 


wenig betehrenb, und daher zum oͤftern gedruckt worden. Much 
Bar es 9. Stephanus feinem großen griechifchen Woͤrterbuche 
angehängt. Am beſten aber hat es mit trefflichen Erläuterungen 
und einer fchägbaren Zugabe von Sprachbemerkungen, Balde 
naer zu Tenben 1739. 4. herausgegeben; n. Ausg. Leipz. 1822. 8. 
Eine Handausgabe mit eignen Erläuterungen, von €. 8. Am⸗ 
mon, Erlangen 1787. 8. 

KL Photius, Patriarch iu Eonftantinopel, im neunten 
Jahrhundert, geftorben 89t. verdient hier gleichfalls eine Stelle, 


ob er gleich mehr Literator, als eigentlicher Grammatifer oder 


Khetor war. Seine fogenannte Bibliothek ober Mugo&Mor, 
welche Eritifche Beurtheilungen und Auszüge vieler alten, zum 
Theil verloren gegangenen, Schriftſteller enthält, iſt im mancher 
Abſicht hoͤchſt ſchaͤtzbar, als Behaͤltniß vieler Bruchſtuͤcke und Pro, 
ben vor 280 Schriften, die uns ſonſt kaum der Auffchrift nach 
bekannt: ſeyn wuͤrden. Eine umfänbliche Beſchreibung dieſes 
Werks giebt uns Fabricius in der Bibl. gr. Vol. X. p. 678 
sqq. ed. Hark. — Sein Wörterbuch Alfıw eusayaya) if ſchautz- 
bar für dad Studium der Gefchichtfchreiber und Mebner. Die 
&hrigen kleinern Schriften, die fich von ihm erhalten Haben, 
Briefe, Homilien n. dergl. find minder erheblich. — Eine Aus 
gabe feiner ſaͤmmtlichen Werke fehlt noch. Höfchel md Schott 
haben fih um feine Bibliothek am meiſten verdient gemacht, 
and man findet ihre Britifchen Bemuͤhungen beifanmen fu ber 


"Ausgabe, Rouen 1653. fol. Das Börterbuch.blieb lange uns 


— 


214 . Griechiſche Literatur 


gebruckt. Es wurde zuerſt von Hermann herausgegeben, als 
ter Theil der griechiſchen Wörterbücher des Zynaras (ſ. unter 
den Gefchishtfchreibern) und Photius von J. A. 9. Kitemann 
und ©. Hermann. £eipiig, 1808. 3 Bde. gr. 4. Die neuefe 
Ausg. erfchien in Londen, nach R. Porfon’s Bearbeitung, .1822. 
gr. 8. und davon ein wohlf. Abdruc in Leip. 2 Thle gr. 8 
Die 248 Briefe des Photius find herausg. von Montague 
(Montacutius). Lond. 1651. fol. — erg J: H. Leichit Diar 
‚tibe in Photii Bibliorhecam. Lips. 1748. & 9. F. Schleusner| 
Animadd. ad Photii lex. Lips. 1810. 4. Y Curae moviss. ia 
Photii lex. Ib. 1812. 4. 

xui. Suidas, aus einem ungewiſſen Zeitalter, dermuth⸗ 
lich erſt aus dem zehnten oder eilften Jahrhundert, war Verfaſſer 
eines uns noch übrigen griechifchen Wörterbuche, welches er aus 
verſchiednen Sprachlehrern und Auslegern, vornehmlich aus den 
Scholiaften des Ariſtophanes, Apollonius u. a. nicht immer mit 
ber beften Wahl, Tritifchen Ordnung und Richtigkeit, zuſammen⸗ 
trug. Es iſt indeß mancher Titerarifchen und antiquariihen Nach⸗ 
mweifung wegen noch immer wichtig, und der Mangel an Ordnung 
ik wohl größtentheils durch bie vielen fpäter eingetragenen Zur 
füge veranlagt worden. — Ausgabe von Lud. Kuͤſter, Cams 
bridge 1705. in drei Foliobanden. Die vorausgefchichte Abhand⸗ 
Jung uber diefen Schriftſteller hat Fabricius in der griechifchen 
Bibliothek Cältere Ausg. B. 9. ©. 622 ff., Ausg..v. Harl. B. 7. 
®@. 391 f.) mit Anmerkungen wieder abdrucken laffen. Lehrreich 
find die Verbefferungen, welche Toup, London 1760—75. 4 Bde. 
8. über den Suidas herausgab. Man findet fie auch in’ deſſ. 
Opuscula critica. £p}. 1780. 81. 2:Gde. 8. vermehrt von Bus 
geß. DOrford 1790. 4 Bde. & ©. aud) 7. Schweighaeusert 
Emendd. et obse. in Suidam. Argent. 1789. 8 Reinesii Obser- 
vationes in Suidam ed. Chr. G. Müller. Lips. 1819. Sm. — — 
‚Ein im eilften Jahrh. von der griedhifchen Kaiferin Eudoeia 
meiſtentheils aus den nämlichen Quellen zuſammengetragenes hir 


J 
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ſworiſch / wothelcicde Wörterbuch, lern, aber Plolaränie « 4 
titelt, machte d Auſſe de Villoiſon in feinen Auecdot ia gran- 
cis. Ven. 1781. 4. zuerſt befannt. 

XIV. Johannes Tzetzes, ein Grammatiker dee ediſten 
Jabrhunderts, ber ſich in ſeinem Zeitalter durch gelehrte Kennt⸗ 
niffe audzeichnete, und beffen Schriften, bei allen ihren Wiängeln, 
ur Erläuterung. mancher biftorifche und mythotogiſchen Umſtaͤnde 
brauchbar find. Sie beſtehen aus Scholien über beim Lykophron 
und Hefiodus, die auch mohl feinem. Gruber Iſaak zugeſchrie⸗ 
ben werden, und aus allegorifchen Gedichten. . Die erſtern find 
von Tinigen..uöwern:.Derandgebtrn jener Dichter mit aufgenommen ; 
die letztern End zu Pearia 1646. 8. herausgegeben. Dam kommen 
noch feine Chitiades, im 2ten Bande des Corp. poetar. Greec. 
Genervae 1614... vol. fol. Anch feine Exegesis in Homeri 
lliadem, welche mit Drako’s aus Stratonicea Schrift De me- 
eris poöticis G. Hermann wwerk herausgegeben bat. Leipzig 1812. 
6. Seinecs Gedichts uͤber den trojaniſchen Krieg iſt ſchon oben, 
S. 185, gedacht. 

XV. Euſtathius, im zwoͤlftan Jahrhundert, aus Conſian⸗ 
tinopel, mar zuletzt Erzbiſchof zu Theſſalonich. Ihm bat beſon⸗ 
ders ſein oben ſchon erwaͤhnter reichhaltiger und gelehrter Kom⸗ 
mentar über den Homer beruͤhmt gemacht, dem nur minder 
Weirfchweifigkeit und geringerer Vorrath an müßigen grammati⸗ 
(chen und etymologiſchen Spisfindigkeiten zu wuͤnſchen waͤre. Er 
bat Die Auffchrift: Ilmeıxgerml sis wir Opiem Nadia u. ds 
sur Oddreuar,. und erfhien zuerſt in zwei Foliobaͤnden, Rom 
4542-49. Dazu Fam der dritte Band, ebend. 1550. fol., welcher 
den Inder bes Devarius enthält. Wach diefer Ausgabe iſt ab⸗ 
gedruckt die Baſeler. 1559. 60. 3 Bde. fol. Eine beffere Aus 
gabe, mit Anmerkungen und einer lateinifchen Beberfegung, unters 
nahm Aleffandro Bolitis fie follte aus zehn Foliobaͤnden bes 
ſteden; es. find aber nur drei davon zu Florenz; 1730 bis 35 hetaus⸗ 
gekommen, welthe nur die erſten fünf Bücher ber Iliade betreffen. 
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es Eufathins Kommentar über. den Dionpfins veriesete⸗ 
iſt mit dem geograppifchen @ebichte deſſelben verichiedentlich heraus⸗ 
sefommen. 

XVI. Gregorius ober Seorgins vom Korinth, wo 
er Bifchof oder Metropolit geweſen ſeyn fol, lebte. vermuthlich 
um Die Mitte des zwölften Jahrhunderts. Von feinen Schriften 
‚iR durch ben Drac bisher nur eine, aus Scholiaſten und dltern 
Svorachlehrern zuſammengetragene, nicht unwichtige Abhaudlung 
über. die griechiſchen Dialekte, und ein Kommentar über bei 
Hermogenes Buch Its udcder Jndrurc, bekanut. Jene 
iſt mit verdienſtrollem Zleiße und lehereichen Aunterfungen heraue⸗ 
gegeben von Koen, Leyden 1706.8 nnd noch beffer hat fie mit 
Koen's, Baſt's, Boiſſonade's und ‚eigenen Anmerk. ©. H. Schaͤ⸗ 
fer geliefert. Leiprig 1811. gr. 6. Diefer ſteht im achten Bande 
der Reiskiſchen Rednerſammlung 

AV. Thomas Magiſter oder Theodnlus, um 1310 

28€ G., Grammatiker und Rhetor, unter dem Kaiſer Andres 
nikus Palüologus Magister officlorum zu Eonfantinopel, zuletzt 
Mönch unter dem Namen Tpeodulus, ſchrieb 'Euteye) dreuurur 
Arrızör. Ausg. von J. Steph. Bernard. Lenden 1757. 8. 
von 3. G. ©. Schwahe. Altenb. 1773. 8, 





[4 


Noch verdient hier das fogemanute Etymologieum magunm 
Erwaͤhnung, deſſen Verfaffer unbekannt iſt, vermuthlich aber um 
das Jahr Ehr. 1000 gelebt hat. Weit mehr als der grammatifche 
Werth dieſes Werks ik die Aufklärung mancher hiſtoriſchen und 
möthologifchen Schwierigkeiten iu ſchaͤtzen, bie ſich daraus ſchoͤ⸗ 
sten laͤßt, und die darin befindliche Aufbewahrung einjelner Bruch⸗ 
Rüde griechiſcher Schriftfieller. — Die erften Herausgeber diefes 
Wörterbuchs waren Muſurus und Kalliergus, von denen bie 
Aldiniſche Ausgabe, Venedig 1499, fol. beforge wurde. Veſſer, 
aber ziemlich felten, ift die yon Splburg, Heidelberg 1594. fol. 


1 
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Eine neuere, doch weniger brauchbare, von Panagiota aus Sir 
mope. Venedig 1710. Ein verbefferter Abdruck bes Sylburgſchen 
Etym. magn. erſchien zu Leipsig, 1816. 4. Als gmeiter Band 
deffelben Tann das von F. W. Sturz herausgegehne Erymologi- 
cum graecae linguae Gudianum et alia grammaticorum scripta, 
Ep}. 1818. 4. angefehen werden, und als dritter: Orionis Etymo- 
logicum, vor demf: Lpz. 1820. 4. Auch gehören hieher: Glos- 
saria graeca minora et alia anecdc:a graeca, ex ed. C. F. Mal- 
shaei. Rigae 1774. 8 — Bon den gtiechifhen Gloffarien und 
Wörterbüchern Aberhaupt ſ. Fabricit Bibl. gr. Vol. VI. p. 141 
sqq. (Lib, IV. c. 35 —40.) und bef. son den fpätern Lexikogra⸗ 
ben, ebend. S. 648 ff. Vergl. I. A. Ernestt, 'de glossarior; 
grascor. vera indole et recto usu. Lips. 1742. 8, 


4. Philofopben. 

urſptuͤnglich war Die griechiſche Philofophie nicht ein 
einheimifch, ſondern ausländifch, und durch die verfchiebnen Au⸗ 
ſiedler aus Aegypten, Phönicien und Thraeien nach Griechenland 
gebracht. Sie war zuerſt im Beſitz ber Dichter, welche die Tate 
der Dinge, die Entfiehung der Körperwelt, das Soſtem der SE 
ter und höhern Geiler, die Vorfchriften des‘ moralifchen Verhal⸗ 
tens m. f. f. sum Inhalt ihrer Gedichte wählten. Linus, Mus 
fäns, Orpheus, Hefiod, und ſelbſt Homer, gehören in bie 
Kaffe. S. Griechenlands erſte Philsfophen, oder Leben und Sp; 
fieme des Orpheus, Phereeydes, Thales und Pythagoras; vom 
Dietr. Tiedemann. Leipiig 1780. gr. 8. — Nach ihnen em 
warben ſich bie fogenannten fieben griehifhen Weifen 
aroßen Ruhm, die größtentheils auch an der Geſetzgebung, Regie 
sung und Vertheidigung ihres Baterlandes Theil nahmen: Se 
lon, Chilon, PBeriander, Pittakus, Dias, Kleobulus 
und Thales. Diefer legtere Cum 600 v. Ehr.) wurde Urheber 
der erften philofophifchen Schule, welche ben Namen ber jonis 
fen erhielt, und ſich vornehmlich mit der Naturforfchung bes 
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fchäftigte.._ Keine Philoſophie aber machte ſich in Griechenland 
ehrwürdiger, als die ſokratiſche. Ihr Stifter, Sofrates, 


.. geb. 469, f. 399 v. Eh.) hatte infonberheit das große Derbient, 


bie philofophifchen Unterſuchungen, die bisher meiſtens nur ſpe⸗ 
kulative Zorfchungen gewefen waren, praftifcher und gemeinniki- 
ser, und die Philofophie zur Lehrerin moralifcher Pllichten, und 
zur $ührerin bes Lesens zu machen. Zenophon und Plate 
waren feine beruͤhmteſten Scheler. Bald darauf entſtanden: bie 
eurenaifche Schule durh Arikippus, ber feinen Behrfägen 
ein, fehr gefaͤlliges Anſehn zu geben wußte; die megarifche won 
Euftides geſtiftet, reich an falſchen Gpigfndigkeiten, mub die 
släfche oder ererrifche, von Phaͤdon und Mencedemns. Ale 
drei Töchter der folrarifchen Schule, aber entartete Töchter. Den 
ganzen Geiſt der fofrarifchen Philofophie hatte füch keiger fo eigen 
gemacht, als Plato, der bie Methode feines Lehrers noch voll⸗ 
kommner ausbildete, und deſſen Lehren und Interfuchungen dia⸗ 
logifch einkleidete. Er war Stifter der alabemifchen Schule, 
bie man in die alte, mittlere und neuere zu theilen pflegt. Auch 
ge. hatte einen großen Schuͤler, den Ariſtoteles, von dem bie 
seripaterifche Philofophie ihren Urſprung erhielt. Das Haupt 
der Cyniker war Antifibenes, und Diogenes ber befann- 
gehe unter ihnen. Beruͤhmter noch wurbe die Roifche Schuie, 
son Zeno gekiftet (Cum 300 v. Ch), deren bekannter Hauptcha⸗ 
rakter Verhaͤrtung der Seele gegen jede Art von Empfindungen 
war; und die epifurifche, von ihrem Urheber benannt, der iu 
einem frohen und behaglichen Gemuͤthszuſtande das hoͤchte Gut 
feste. Weit früher fchon, bald nach der jonifchen, war die Schule 
des Pythagoras gegründet, die auch, von. dem nachherigen 
Aufenthalt ihres Gtifters, die it aliſche heißt, und deren Lehr: 
sebäude mehr fcharffinnig als gründlich war. Aus ihr entkand 
die eleatifhe Schule, von Kenophanes gefiftel. Porrho 
wurde endlich Anführer der Pyrrhoniker oder Skeptiker, bie 
ſich durch ihre. Zweifel an aller Gewißheit von allen übrige. Phi⸗ 
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loſonhen abſopderten, und alles, was. Gpkem ober Eelte bieß 
von ſich ablehnten. 

NDieß Aud pur, die erſten und allgemeinſten Orundpige von u ber 
Scfhigte der Philofophie bei den Griechen. Eine 
Nuelle ihter genausru Keunenißg ſind die zehn Buͤcher Lebensber 
hingen. bexuhmter griechifcher Philoſophen von Ding enes 
£aertius, mahriheinlich fo genannt von feinem. . Geburtsort 
Loezip.igi Eilieien, der vermuthlich in der erßen Halfte des drit⸗ 
ten Jahrhunderts nach €. ©. Ichte, von deſſen Lebensumſtaͤnden 
gang „aber ‚mein Gewiſfes weiß. „Steig -angeführtet Wert eiäbit, 
obgleich mit wenig Ordnung Wahl und Voilſt andigkeit. die Lebens⸗ 
umfAnds.der griechiſchen Weſtweiſen nach ben. verſchiednen Schu. 
len, das Leben Epikur's am uinſtandlichſten, und enthält zugleich 
bie. Aufuͤhrung ihrer Lehrfäne „und ihrer merkwügbigßen Aus⸗ 
ſpruͤche, oder Apophthegmen. Marcus Meibom bat. dapon gu 
Amſtetdam 1692, in zwei Bänden ge. 4., die beſte Bearbeitung 
beforgt „ welche. die Anmerkungen wieler Gelehrten, beſonders des 
Menage, enthält. Gans brauchbare Handausgaben find die von 
Louggs lins. Hpf1739.2 Bha 8. dann auch Leipzig 1759. 2 Bode. 
8. und des zehnten Buche, von Nürnberger. Nürnberg 1781. 
(8. Tit. 1897.).8. — Veberi. van einem Ungenannten. Leipiig 
1806. 8. von Borheck. Wien und Prag 1807. 2 Bde. 8. in das 
Dert ſche Abarſetzt. Leipꝛig 1806. 8 

Ueberhaupt find dem Anfänger ‚su der. für die alte Bitenatu 
fo nuentbehrlichen. rbuvſeyhiſche Beſcuichte folgende Handtuͤcher 
zu empfehlen: 

. Bruckeri Institationes hietoriae philosophiae. Lips, 1756: 
er. 8. N. 4. von 3%. ©. Born. Ebend. 1790. 8. ein Auszug feir 
Aes srößern. ſehr verdieuſtvollen Werks, das aus 6 Quartbaͤnden 
beſteht, und au. Leipzig 1742—.67. herauskam. 

. J. G. Gurlitt's Abriß ber Geſchichte ber Philofophie. Leip⸗ 
zis 1786. 8. 

N Ebeihard's Alzemeine Geſchichte. der Philolophie 
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te Auflage Halle 1700 8. und im Autzuge der een Kup | 
Ebend. 1794. 0. 

J. ©. Buh le's Lehrbuch ber veſchichte der Philoſophie und 
ihrer Literatur. Gott. 1796—1804. 8 Bhe. : ° - 

W. ©. Tenttemann’s Geſchichte ber Philoſorhie. Leipus 
1798 — 1819. bis jene 11 Bde. 8 unftreisig bus ſchacbarte Wert 
in dieſem Fache. 

Deff. Grundriß ber Geſchichte der Biotope. ste gl. Veran. 
son A. Wendt. Lpi. 1820. gr. 8. 

8 fs Grundriß riner Beſchichte der Bsp Landbe⸗ 
hit 1807. 8 

J. H. M. Erneki’s encpflopäsitches' Hanbbuch einer ade. 
Geſchichte der Philoſophie und ihrer Literatur. Lemgo 1807. 8. ' 

WB. T. Krug’s Geſchichte der Yhilofophie alter‘ Belt, vor 
nehmlich unter Griechen und "Römern. Leipiig 1815. 8. = 

M. Hißmann's Anleikung zur Kenntniß der anserlefenften 
Literatur in allen Theilen ber Philoſophie. Göttingen und einge 
1778. 8. 

J. 9. Drttoffs Handbuch ber Literatur der Philoſophie. 
Abth. 1. Erlangen 1798. 8. 

Vergl. Krebs Handb. der philol. Buͤcherkunde, De. 2. 
S. 94 ff. 

Bon der zahlreichen Menge philoſophiſcher Werte, die 
in Griechenland vielleicht ben groͤßten Theil ſchriftſtelleriſcher Ar⸗ 
beiten ausmachten, find mur einige auf und gefommen, bie aber 
unftreitig zu ben ſchaͤtzbarſten Dentmdlern der alten Literatur ze 
rechrren find. Bon den merkwuͤrdigſten Berfaffern derſelben, 
folgt hier eine kurze Anzeige. 

I. efopus, ein Phrygier, deffen Lebenszeit man gemeitlig⸗ 
lich gegen fechötehalbhimdert Jahre vor Chriſti Geburt ſetzt, ge 
dort zwar nicht zu dem eigentlichen Philofophen Griechenlands, 
aber doch zu den frühern Sittenlehrern. Denn er verbreitete in 
feinen Kabeln viele fruchtbare moralifche Wahrheiten und Grund⸗ 
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füge, durch Burbekfägrung derſelben auf eimelne erdichtete atc, 
in welchen fie ſich ſinnlicher und auſchaulicher erkennen Liegen. 
Er mar ein geborner Sklav, und im Dienfie verſchiedner .Serrem, 
von welchen ihm der Philoſoph Jadmon, ein Samier, sulent 
die Sreipeit fchenkte. Seine übrigen Lebensumfände ſind ziemlich 
unbelennt, ob fie gleich amsführlich genug in der ſehr gangbaren 
Biographie erzähle werben, die erß im vierzehnten Jahrhundert 
von Marimus Planudes, einem Mönch zu Conſtantinopel, 
zufemmengefchrieben iſt. Denn fie enthält größtentheils Erdich⸗ 
tungen. Planudes ſammelte auch feine, von ihm ſelbſt wahr: 
fcheinlich wiemals aufgefchriebenen, Fabeln, mit manchen Zuſaͤtzen 
und Erweiterungen. Auch muß bier Babrius (unrichtiger Bar 
brias oder Gabrias genannt) angeführt werden, welcher vermuth⸗ 
lich unter Augufus lebte, und die Aefopifchen Kabeln in Choliam⸗ 
ben brachte. Aus dieſen Choliamben wurden fie nach und nach 
wieber in Proſa aufgelöß, und erhielten fo durch Marimus Pla⸗ 
„mides ihre gegenwaͤrtige Geſtalt. Die jest davon vorhandenen 
und bisher bekannt gemachten Sammlungen fiab voruehmlich qus 
brei verfehiedenen Handſchriften genammen; und man bat baher 
eine dreifache gedruckte Sammlung, die Aldinifche, Wen. 1505: 
fol. die aus 144 Zabeln behebt, bie Stephaniſche, mit 169 Fa⸗ 
bein, aus .einer Handſchrift der koͤniglichen Bibliothek zu Paris, 
4546. 4., und bie aus fünf Heidelb. Dandfchriften, welche 148 
neue Gabeln enthalt, und von Nevelet, Fraukf. 1610. 8. (mit 
w. Tit. 1660.) herausgegeben if. Won neuern Ausgaben verdie- 
nen bemerkt in werden: bie von J. M. Henfinger. Eifenach 
und Leipzig 1741..8. und zuletzt Leipsig 1799. 8- von I. Ch. ©. 
Erueki. Leipzig 1781. 8. von Koray. Paris 1810. gr. 8. von 
Sr. de Furia. Flor. 1809. 2 Bde. 8. (vollſt. abgebr. Leipꝛig 1810. 
8, und im Auspuge, ebend. in bemf. Jahr.) von 3. ©. Schneis. 
der, nad ber bisher unbenusten Augsburger Handſchrift, mit 
Babrins’ Choliamben. Bresl. 1812. 8. von G. H. Schäfer. N, 
A. ein 1921. 8. um Schulgebr. von dem ſ. Leipz. 1817. 8. 
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Stereot. 8. 1821. 12. — Ueberſ. (v. J. F. W. Motz.) Leipi. 
179, 8. — ©. Jaeobs Charakteriſtik der griechiſchen Fabuli⸗ 
ſten, beſonders des Aeſop, in den Nachtraͤgen iu Sulier, ©. 5. 
& %9. TA. Tyrwhitt Diss. de Babrio. Lond. 1776 8. und 
wieder herausg. v. Harles. Erlangen 1785. 8." 

II. Pythagoras, ein durch feine Lehrfäse und Scal⸗ 
fehr merkwuͤrdiger Philoſoph, wird als Urheber der ſogenannten 
goldnen Spruͤche, oder moraliſcher Denkverſe, angegeben, die 
ſchon oben angeführt And. Man ſehe die neunte Nummer un- 
ter den Dichtern. — Bergl. Tiedemann’s Bemerkungen über 
die Echtheit einiger pythagoriſchen Schriften, im Deutfhen Mus 
feum vom Jahr 1776, Aug. &. 150. 

UL. Deellus der Lucanier, ein Schliler des Pothaso 
ras, der um 493 v. Chr. G. gelebt haben ſoll. Ihm wird eine 
noch vorhandene Schrift von der Natur der Dinge, Il rüs ve7 
warres Quriws, beigelegt, welche von ihm im dorifchen Dialekt 
gefchrieben und durch einen fpdtern Grammatiket in die gemeine 
Mundart übertragen ſeyn fol: Sie verräth bei allen Irrthuͤmern 
vielen Scharffinn, und enthält unter andern auch einige lchrreiche 
Vorſchriften über die Erziehung. Wahrſcheinlich hat fie jedoch 
einen andern, fpätern Verfaſſer — Ausg. von dem Abt Bat- 
teur, Paris 1768. in drei Theilen, 8. mit einer framoͤſiſchen 
Heberfenung und Anmerkungen. Auf dhnliche Art ik bie vom 
Marquis d’Argens eingerichtet, Berlin 1762. 8. Am meueften 
von 3. F. W. Rudolphi. Leipzig 1801. 8 Sie ſteht auch in 
(Gale's) Opusc. mythol. phys. et ethic. Amſt. 1688. 8. — nNeber⸗ 
fegt von Bardili in Fülleborn’s Beiträgen zur Geſchichte der 
Philoſophie, St. 10. 

IV. XRenophon, ein Atherer, geb. Olymp. 82, 3. vor Chr. 
®. 450; geſt. Olymp. 106, 1. vor Chr. 356. Außer feinen Ders 
dienften als Feldherr und Gefchichtfchreiber, if er auch als Philo⸗ 
ſoph und als einer der würdigen Schuͤler des Sokrates bemer- 
kenswerth, deffen Scharffinn, Grändlichkeit, Beſtimmtheit und Ans 


S 
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muth des Vortrags er ſich und feinen Schriften eigen machte. 
Aus dieſen lernt man den wahren Geiſt der ſokratiſchen Philoſo⸗ 
phie am beſten kennen. Hierher gehören davon: feine Eyropds 
die, vom Leben und Unterricht des Cyrus, ein hiſtoriſch⸗ politi⸗ 
{her Roman oder gürfenfpiegel im .8 Büchern. Ausgabe von 
Hutchinſon. Drf. 1727. 4 von I. ©. Schneider. N. A. Em. 
1815. 8. von Bothe. Ebend. 1821. 8. von E. Poppo. Ebend. 
1821. 8. von Weckherlin. Ae A. Stuttg. 1822. 8. zum Schul⸗ 
sehr. von W. Lange. Halle 1822. 85 Ueberſ. von J. F. v. Meyer. 
Frankf. 1813. 8.5 3. 3. Fiſcher's Kommentar über bie Eyrop,, 
herausg. v. Kuindl, Leipzig 1800. 8.; — feine Dentwürdig 
feiten bes Sofrates in 4 Büchern. Ausg. von Ernefi. 
Leipzig 1772. 8. von Schneider. N. 9. 1816. 8. von Schuͤtz. 
3te 9. Halle 1822. 8. Schulausg. von Strorh. 4te U. Gotha 
1818. 8.5 Heberf. » von 3. J. Hottinger. Bür. 1819. 8.5 — bie 
Apologie biefes feines Lehrers; das Gaſtmahl ber Philoſo⸗ 
phen; Hiero, Agefilaus und bie Schrift über die Haus 
haltungstunft. Ausgabe biefer fünf leßtern von Bach. Leipj. 
1749. 8. und vermehrt von Seume. Leipig 1732. 8. von Schneis 
der (ohne die bei ber oben erwähnten Ausg. der Denkw. befind« 
liche Apologie). Zeips. 1805. 8. Hiero einzeln von E. H. Frot⸗ 
fer. Lpz. 1822. gr. 8 Das Gaſtmahl und Agefilaus von Din⸗ 


dorf. 2pz. 1823. gr. 8. — Hierher rechner man wohl am beſten 


feine politifchen Schriften, von der Republik der Athener, 
von der Republik der Laceddmonier (jur Dankbarkeit für 
bie ihm bei feiner Verbannung aus Athen von den Lacedämoniern 
gewährte Zuflucht), von den -Stantseinfünften, nebſt feinen 
Abhandlungen über die Meiterei ımb über die Jagd, melde 
fenmtlich von Zeune herausgegeben find, Leipzig 1778. 8. und 
von Schneider, Leipzig 1815. 8. Eine vollfländige Ausgabe 
feiner Werte Tieferten Ebw. Wells, Orford 1703. in fünf Dftavs 
Kindens 8. A. Thieme, Leipzig 1763 ff. A Bde. 8. und wieder 
1801 ff. 4 Bde. 8., wozu als Fortfegung gehört F. W. Sturz 


l 
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Lexioon Xenophonteum, Leiyjig 1801 — 4. 4 Bbe. 8, eine —* 
liche Arbeit. — Die mit einem Kommentar verſehene Ausgabe 


son Denj. Weiske, Leipiig 1798—1804 6 Bde. 8. J. G. 


Schneider vereinigte die bisher einzeln von ihm berausgegebnen 
ſaͤmmtlichen Werke Zenophons in ein Ganzes, Leipꝛig 1815. 6 B. 
sr. 8. Einen faubern Abdruck des Textes beſorgte Schäfer, 
Keipsig 1811 f. 6 Bbe. 12. Stereot. Ebend: 1818 f. 6 Bde. 12. 
— Ueberf. der fämmtlichen Schriften, von A. Eh. u. 8. Bots 
bee. Lemgo 1778 — 1808. 6.Thle. 8. — Inaflectatam ejus ju- 
eunditatem nulla affectatio consequi poteet, ita, ut sermonem 
3psius ipsao Gratiae finxisse videautur. Quintilian. 

V. Aeſchines, der Philofoph, ift von dem oben angeführs 
teg Redner gu unterfchejden. Er war aus Athen gebürtig, und 
Schuler bes Sofrates. Unter feinem Namen, wahrfcheinlich aber 
son mehrern Derfaffern, find drei philofophifche Geſpraͤche 
uͤbrig, welche Tugend, Reichthum und Tod betigffen, und ſich durch 
Faßlichkeit des Vortrags, Leichtigkeit des Dialogs, und lehrreichen 
Unterricht empfehlen. — Sie Reben in mehrern Nuss. des Plato: 
einzeln find fie au Leipiig, 1786. gr. 8. von J. F. Fiſcher, mit 
Eritifhen Anmerkungen, und ohne biefe zu Reifen, 1788. 8, 
berausgegeben. Auch der Prof, Aug. Boͤckh hat fie herausgege⸗ 
ben in: Simonis Socratici, ut videtur, dialogi IV, de lege » de 
lueri cupidine, de justo ac .de virtute. Additi sunt izcerts auct. 
dialog? Eryxias et Axiochus. Heidelb. 1810. 8. 

VL Cebes, aus Theben, gleichfalls Sokratiker, und Ver⸗ 
faſſer von drei philofopbifchen Sefprächen, wovon nur Das dritte 


noch vorhanden, vieleicht aber auch fpdtern Urfprungs ik. Es bat “ 


die Auffchrift Trek, Gemälde, und betrifft den Zuſtand der 
Seelen vor der Vereinigung mit dem Körper, die Schickſale und 
Charaktere der Menfchen mährend ihres Lebens, und ihren Aus⸗ 
gang aus der Welt. Anlage und Ausführung find fcharffinnig und 
lehrreich. — Gewöhnlich if es mit dem Handbuche des Epikterus 
herausgegeben. ©. unten XI. Einzelne Ausg. won J. Brsnon. 

Am. 
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uf. 1089. 12. von Ch. Johaſon. End. 1720. 8. van Meſſer⸗ 
f&mib. Lpi. 1773. 8. von J. Schweighäufer. Strafburg 1806. 
12. von ©. 8. W. Groſſe. Meißen 1813. 8. Auch in der Ste⸗ 
rest. Ausg. bes Theophraf. Ep. in 12. — Griechiſch und Deuſch 
son M. H. Thie me. Berlin 1840. 8. 

VI. Plato, lebte von ber 87ſten bis zur osten Blow 
piabe, oder 430—347 wor C. ©. Er war aus Atken, ein Sohn: 
des Arion, Schuler bes Sokrates und Gtifter ber Akabemie.: 


Die ſchriſtliche Einkleidung bee muͤndlichen Lehren jenes große 


Weiſen gelaug ihm am beſten, und er legte den erſten Grund zu 
einer wiffenſchaftlichen Behandlung ber Philoſophie. Das Alter⸗ 
thum gab ihm den Beinamen des Goͤtt lichen, und auch den 
Neuern Rad feine Verbienke und Schriften fehr verchrungswärbig. 
Diefe legtern beſtehen aus einer zahlreichen Menge von Dialogen 
über metaphufifche, politiſche, fittliche und dialektiſche Gegen 


Rinde, Beides, Inhalt und Wartrag feiner Werke, find hoͤchſt 
ſchaͤrbar, reich an Gedanken und am bilblicher, oft dichteriſcher 


Darſtellnug berfelben. S. Gebbes’ Abhandl. über bie Schreibe 
art der Alten,  überfegt in der Berlin. Sammlung verm. 
Scht. B. 3. 4. und Teunemann's Soſtem ber Platoniſchen 
Philoſophie. Leipꝛig 1792 — 95. 4 Bde: 8. B. 1. — Bon feinen 
ſaͤmmtlichen Werken ik die ditehe Ausg. die Albinifche. Vene⸗ 
dig 1513. 2 Bde. fol.; und unter bem größern Ausgaben die yon 
H. Stephanus, Paris 1578. in brei Foliobaͤnden, die beſte und 


ſehr ſelten; eine andere, mit Marſilins Sicinus lat. lieb. ers. 


fhien Frankf. 1602. fol. Sehr empfehlungswertb if auch bie 
Zweibruͤcker Ausg. 1781—67. 12 Be. 8. Die neueſten Ausga⸗ 
ben find: von 3. Better. Berlin 1816 fi. 8 Bde. 8., dazu ges 
bösen beff. Commentaria critice. Berl. 1823. 2 Bde. 8.5 yon 


& af. £pı 1819 fi. bis jeht 5 Die. 8. von ©. Stallbaum. . 


ty. 1821 ff. bis jetzt 5 Bde. 8. Gtereot. Ausg. mit Scholien. 
ty. 1818 f. 8 Bde. 12 — Einzeln find die lehrreichſten dieſer 


Seſpraͤche verſchiedentlich herausgegeben s 3.8. von J.J. either: | 


Eſchenb. Dandb. d. F. Literat. Me Aufl. j $ 


* 
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PHddo. Leipzig 1783: 8. Kratylus und Their. Ehenb. 1770. 8. 
der Sophiſt, der Policiker und Parmenides. Eb. 1774. 8. Phile⸗ 
bus und das Spmpofium. Eb. 1776. 8. — von G. Stallbaum: 
Philebus. Lpz. 1820. 8. Eutyphro. Eb. 1823. 8. — von $. A: 
das Sompoſtam und Aleib. 1. Landeh. 1209. 8. Phaͤdrus. Lpi. 
1810. 8... var. ben Geſetzen. EB. 1814.. 2 Bde. 8, von ber Repu⸗ 
HEN. A. Eh. 18%0. 8. — Wenn, Keitd, und beide Aleibiades, 
von Buttmann. NA. Berlin 1822. 8. (Diefe vier Geſpraͤche 
find von F. Gedike trefflich ins Dentfche Aberfegt. N. A. Ber 
In 1821. 8) Das Spmpoſtum, von F. A. Wolf. Leipzig 1782. 
& Alcibiades 1 u. 2, von M. €. Nürnberger. 2ps. 1796. 8. 
GSorgias, von. Findeifen: Gutha 1796. 8. Phaͤdo, um Wytten⸗ 
buch. Leyden 1810. 8. Son, von Nitzſch. Lp. 1822. 8. Eine 
Auswahl (12 Dial.) von Heindorf. Berlin 1802-10. 4 Bbe. 
ir 5 ch. 8 Wine andre von 2. A. Wolf. Bb. 1. enth. Euew 
phro, die Mologie, Krito. Berlin 1812. 4. sum Schulgebr.. Ebend. 
1820. 8. — Auserleſene Geſpraͤche Platon’s, überf. von F. 2. 
Grafen su Stolberg. Koͤnigeb 17%. 3 Bde. 8. : Won den 
ſaͤmmtlichen Werken: liefert jet Schleier macher eine treffliche 
iteberfenung. Ate verb. A. Berlin 1817 ff. Bis jetzt 2 Th. in 5 
Ben. gr. 8. Bon.dens Woͤrterbuche des Sophiſten Timdus 
f:06, S. 2% — Scholja in Pletensm e codd. Mse. priuium 
cellegit D. Ruhukenius. Lugd. Bau 1800. 8. Initia. philos. ac 
tbeol. ax Platoniris fontib. dueta, 4. Procli Diedocht at Olym- 
ptodor: in Plat. Alcib. comm., el. Fi Cresser. Francof. 1820 — 
22. P.I-UL 8 K. Morgenfiery’s Entwurf von Plato's 
Leben. Aus d. Engl. Leipzig 1797. 8. Platon's Leben und Schrif⸗ 
ten. Als Einleitung in das Stubium bes Platon, von F U. 
£p5 1816. 8. 9. Socher über Platon’s Schriften. München 
18%. 8. . 
VIH. Timdus, aus Lokri, ein pothagoriſcher Philoſoph, 
vornehmlich Naturforſcher, und einer von. Plato's Lehrern, unter 
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deffen Gefprächen Eines nach ihm benannt ik. Die ihm beigelegte 
philoſophiſche Abhandlung von der Seele der Welt, und don der 
Natur, Tegel Jızı ern "oe pursos, hat Bermuthlich einen 
andern, ſpaͤtern Urheber, und fcheint aus dem Platonifchen Ges 
fpräche, Timäus, entftanden zu ſeyn. Vergl. Meinere Unter 
ſuchung in der Görtingifchen Philologiſchen Bibliothek, 
Bd. 1. S. 100 ff. und f. Geſch. der Wiſſ. in Griechenland und 
Kom, Bd. 1. &. 587 ff. — Dean findet diefe Schrift einigen 
Ausgaben des Plato angehängt; einzeln iR fie griechifch und frans 
zöfifch, mit vielen Anmerkungen, Berlin 1763. 8. durch’ den Mars 
aufs PArgens herausgegebeh,' and eben ſo von Batteux, bet 
feiner oben angeführten Ausg. bes Deeklus, deffen Echfheit von 
Meiners gleichfalls berweifelt wird. — Deutſch (von Bardili) 
in Faͤlleborn 8 Beitr. zur Geſch. ber Philoſ. St. 9. 

IX. Ariſtoteles, iſt ſchon oben, S. 207, unter den Rhe⸗ 
toren genannt worden. Sein Vater, der Arit Nitomahus, 
weckte ſchon früh im ihm die Neigung zur Naturfunde, Noch 
mehr aber entwickelten ſich feine daͤhigkeiten durch Plato’s unter⸗ 
richt, deſſen Schüler er zwanzig Jahre hindurch "blieb, und nach 
beffen Tode er eine eigne philoſophiſche, die fogenannte peripar 
tetifche Schule im Lveenm u Athen ſtiftete. Das groͤßte, oben 
ſchon beruͤhrte, Verdlenſt biefes Philoſophen, beſteht darin, daß die 
vornehmſten menſchlichen Kenntniſſe durch ſeinen Scharſſi inn beſſer 
geordnet, und in die wiſſenſchaftliche Form gebracht find, welche 
man ſeitbem im ihrem Vorttage groͤßtentheils beibehalten hat.’ 
Dieß Verdienſt erwarb er ſich vorzüglich um die eigentlich philo⸗ 
fophifcherr Wiffenfchaften, er brachte bie Logik im ein Syfiem, 
and gründete die Methaphyſtk. Aus feinen Schriften leuchtet ein 
großes Maß heller Kenntniffe und tiefer Gründlichkeit hervor, 
wenn ihm gleich feine nie befriedigte Forſchbegierde oft zu weit, 
zu mörßigen und dunkeln Grübeleien fortriß. Diefe Schriften find 
mannichfaltigen Inhalts; die logifchen, phyſiſchen, metaphufiichen, 
politiſchen und ethiſchen gehören vorgäglich hieher. — Die ältefte 

„2 
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Augabe IR die Aldiniſche. Venebdig 1405 ſſ. 5 She. fel.s die 
vollſtaͤndigſte die von F. Sylburg beforgte Wechelſche, Braut, 
furt 1587. 11 Thle. in 5 Bden. 4 Eine andere von If. Ca⸗ 
ſaubonus IR zu Lvon 1590. 2 Bde. fol. und eine von Du Val, 
u Paris 1639. 4 Bde. fol. gedruckt. Eine neue, beſſer geordnete 
und mit großem kritiſchen Fleiß veranſtaltete Auss. von I. ©. 
Buhle, Zweibruͤcken 1791 ff. 5 Bde. B. iſt noch unvollender. 
Eimeln iſt die. Ethik herausgegeben von €. Zell. Heidelb. 1820. 
2 De. gr. 8. und bie Politik don I. ©. Schneider. Sranff. 
a. d. D. 1809. 2 Bde. ar. 8. Einige Schriften des Arikoceles, 
phyſiologiſchen Inhalts, als Probe einer nenen Bearbeitung, Her 
ferte @. 9. Beer. Ip; 1823. ge. 8. — Die Ethik überf. von 
Garve. Breslau 1798. 2 Bde. 8. und die Poltik son demf. 
mit Aumerk. son G. ©. Fuͤlleborn. Breslau 1799. 2 Bbe. 8 
— Berg. T%. Taylor, diss, on the philosophy of Aristotle. 
Lond. 1813. 4. Buhle in ber allg. Encykl. von Erich und Geu⸗ 
ber. 3b. 5. ©. 273 fi. 

X. Theophraſtus, von Erefns auf der Inſel Lesbos, um 


321 vor €. ©,, war ein Schüler bes Plate und Ariſtoteles, 


. und, nach dem Tode des letztern, Lehrer der peripatetifchen Schule. 
Er befaß gleich vorzuͤgliche Stärke in der Beredſamkeit und Phi⸗ 
loſophie, beſonders in ber Naturkunde, worin er ich mehr an Ers 
fahrung, als tiefe Spekulation hielt. Ueber bie Planen, Steine, 
Winde u. f. f. haben wir noch Schriften von ibm. (CS. unter den 
Naturforfchern, Art. II) Gehe viel Werth haben auch feine 
moralifchen Charaktere CHIıxe) zugunrägs), mit vieler 
Wahrbeit, Menſchenkenntniß, Kürze und Eleganz gefhilbert. In⸗ 
def, fo wie wir fie jegt haben, fcheinen fie doch nur ſpaͤtere Aus⸗ 
süge aus Theophraßs moraliſchen Schriften zu ſeyn. — Ausg. 
feiner fänmtlichen Werke von D. Heinfins. Leyden 1613. 2 Bde. 
fol. von 3. ©. Schneider und Link. 2. 1818 — 2: 5 Bde. 
gr. 8 — Bon den moralifchen Charakteren bat J. F. Fiſcher, 
Coburg 1763. 8. eine brauchbare Ausgabe geliefert. Auch gab fie 
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| Naſt iu Siuttgard 179. 8. neu Bearbeiter und mit beutfchen No⸗ 


ten herans; Siebenkees und Gds, Nuͤrnb. 1798. 8. am beten 


aber 3. ©. Schneider, Jena 1799. 8. 2 Nachtraͤge. Jena 1799 


und 1800. 8; und zum Schulgebrauch, ebenbaf. 1800. 8. Die 


"neueften Ausg. von Bloch. Altona 1814, 1fter Th. 8. von F. AR. 
ep. 1816. gr. 8. und zum Schulgebrauch von bemf. Ebendaf. 
1816. gr. 8. Stereot. Ausg. mie Epiftetus und Cebes. Lpi. in 12. 
— ns Deutfche find die Charaktere Überfegt von I. D. Buͤch⸗ 


ling, Halle 17. gr. 8. von C. Rommel. Lpi. 1809. 8. von , 


J. J Hottinger. N. A. München 1821. 8. Beruͤhmt if ihre 
franzöfifche Ueberſetzung und Nachahmung von J. de la Brupere. 
Neueſte Stereot. X. v. Schweighäufer. Paris 1816. 3 Thle. 12. 
A. Epiktetus, aus Hierapolis in Phrygien, au Ausgang 


des erften Jahrhunderts nad €. &. Wufänglich war er Sklave 


des Epaphroditus, eines Zreigelafienen und Kaͤmmerers bes 
Kaifers Nero; uud nach erhaltener Freiheit lebte er bis um J. 
9. u Nom, bis er unter Domitian mit andern Philoſophen vorm 
da verbannt wurde, worauf er ſich mach Nikopolis in Epirus bes 
gab. Er war ein Stoiker von ben ſtrengſten Grundfaͤtzen und der 
ruhigen Gleichmuͤthigkeit. Diefe Gefinnungen findet man auch 
in dem Handbuche (Eyzugido), welches ihm befändig beiges 
Iegt wird, eigentlich aber nach feinen Vorträgen von Arrianus 
aufgezeichnet if, und ſich. mehr durch Inhalt als durch Darßellımg 
empfiehlt. Ausg. von €. ©. Heyne. 2te A. Dresden 1776, und 
mit neuem Titel, &ps. 1783. 8.5 und Fritifch mit Cebes Gemälde, 
von J Schweishäufer. Leipiig 1798. gr. 8. Zugleich erſchien 


von demf.- eine kleinere Ausg. in 8. mit der Tat. Ueberſ. und- 


den wichtigen Lesarten, und eine noch Kleinere in 12. ohne bie 
ueberſ. — Schweig h. bearbeitete auch den Kommentar des Sim 
plicius, und gab fo das Game heraus, unter bem Titel: Epi- 


cteteae philosophiae monumenta, zu Leipiig 1799 f. in 5 Ben. 


gr. 8. — Gtereot. bei Theophraſt. Lpz. in 12. — Neberf. mit 


Aum. don ©. Ch. K. Link. Nuͤrnberg 1783. 8. und von J. ©. 


/ 


7 
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PH. Thiele, Zrankfurt 1790. 8. — I. Er. Beyer, über Eviktet 
und ſein Handbuch. Marburg 1795. 8. J. A. Briegleb’s Schule 
der Weisheit nach Epiktet. Coburg 1805. 8. 

XII. Flavius Arrianus, lebte im weiten Jahrhundert 
a. C. ©, unter den Kaiſern Hadrian und den Antoninen, 
war aus Nikomedia in Bithynien, ein Stoiker und Schuͤler 
| Epifter’s. Seiner Verdienſte wegen erhielt er au Athen und 
Rom das Bürgerrecht, und wurde fogar Senator und Konful iu _ 
Rom. Außer feinen hiftorifchen Werken Cf. unter ben Gefchicht« 
fchreibern, Art. XI), und: dem eben angeführten Handbuche 
fchrieb er vier Bücher philofophifcher Unterfuchungen von Epiktet, 
die gewöhnlich den Namen diefes Lestern, als Auffchrift, führen, 
und zu London, 1741. von 3. Upton, in ımei Quartbänden 
herausgegeben find. Vermuthlich ift dieß nur noch bie Hälfte des 
Werks, weil Photins acht Bücher Arurgıadr Eiuri rov er⸗ 
waͤhnt. Die neueſte und beſte Ausgabe von Schweighaͤuſer in 
feinen eben genannten Epicteteae philosophiae monumentis. Man 
bat " won eine englifche Ueberfegung von der Frau Carter, mit 
eir.. Einleitung über die floifche Philofophie. N. A. Lond. 1807. 
2 Bde. 8. und eine deutfhe von Schultheß. Zürich 1766. 8. 
Eine andere von J. M. Schuls, Arrians Unterredungen Epiktets 
mit feinen Schülern. Altona 1801 —3. 2 Bde. 8. 

‚ ZU Plutarchus, aus Chäronen in Boͤotien, lebte zu 
Ende bes erfen, und im Anfange des weiten Aahrhunberts. 
Sein Lehrer war. zu Athen Ammonius; er felbft warb in ber 
Solge Lehrer der Philofophie zu Rom, ohne einer befondern Sekte 
anjuhangen; doch mar er ein eifriger Gegner der Stoiker und 
Epifureer. Im feinen zahlreichen philofophifchen Schriften herrfcht 
Weisheit des Lebens, mannichfache Kenntniß, Gruchtbarkeit des 
Geiftes, und berebter Vortrag. Sie find eine ergiebige Quelle 
für die Gefchichte der Philofophie, des Altertbums und bes menſch⸗ 
lichen Verftandes überhaupt; nur oft mit Gelehrfamkeit und My⸗ 
ſticismus zu fehr Überladen, in der Schreibart ungleich, und ftellens 
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weiße dunkel. Seine shitrfophifähen Werke begreift han gemei⸗ 
niglich auter ber Beneunung mornliſch er Gchriften, obsleich 
ihr Juhalt ſehr manuichfaltis iſt. Es find 84 kleine Abhaudiun 
gen. Die vornehmſten darunter ſind die vom Studium der Dich⸗ 
ger, vom Unterſchiede des Freunbes und Gchmeichlers, die Tiſch⸗ 
seforäche u. a. m. Auch bat man von ihm eine Mankeliung ber 
Brunbfäge der vornehmften Weltweifen, in fünf Buͤchern. — Alle 
feine Werke find zu Frankfurt 1620. in zwei Salianten, mit Ep 
landees lateiniſcher Weberfegung, zuſammengedruckt. Brauchbarer 
iR bie Ausgabe von Meiste, Leipiig 1774-791 1 ainäf Dftaw 
Hunden; und als Hanbausgabe die von Hatten, u. Tübluged, 
1791-1805. 14 Bde. 8. Die bee Eritifche Beakbeitung der 
shilsfophifhen Werke Plutarch's aber. beſorgte D. Wyt⸗ 
tenbach, Def. 175—1800, in 5 Bden. 4: und 108. 8. wo⸗ 
von za Leipzig ein nener Abdrnd angefangen wurde, 1796-99 
Th. 1. B. 1.u 2 Als Fortſetzung diefee Ausg. erſchienen zu 
Orford: D. Nytienbuchit Animadversiones in. Plutarchi opera 
moralia, bis jest 3 Bde.; auch abgebruckt ım Leiprig, 1820 f. 
®. 1.u. 2. or. 8. — Eimelne guse Yusgaben von einigen Dies 
fer Schriften lieferten Henfinger, Krebs, Schmeider, Bed, 
u.a m. — Die befie Ueherfegung iR von Kaltwafie, gran 
fart 1783 — 1800. 9 Be. 8... 

XIV. &ueianus, ans Samoſata in Eneitn,. im weiten 
gJahrh. u. €. G., Sachwalter zu Antiochia. dann Rhetor und end⸗ 
ich Philofoph, unter Marens Aurelins Prokrrater eines Cheils 
son Aegypten. Er mar weder Chrift noch Gottesleugner; als 
Philoſoph Heiner beſondern Schule zugethan; reich an Scharfſinn, 
au Lbhaftem Wis, und an der Babe bed Spottes, ben er wider 
Börsen und Menſchen, oft zu frei und muthwillig, auctieß. Unter 
den vielen Auffaͤtzen, die wir von ibm haben, find bie meiſten 
Vinkogifch; befanders merkwuͤrdig ſind darunter ‚bie Seſpraͤche der 
GSleter ud ber Todten. eine rein attiſche, geſchmackvolle 
Echreibart verdient us ſo mehr Bewunderung, da er kein gebor⸗ 
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ner Grieche war. — Die bee Aucgahe feiner Fämmelkhen 
Schriften, mit ber ſehr suten Inteinifchen Neberfegung von Hem⸗ 
Berbuis und Gesner, und mit sahlreichen Anmerkungen die⸗ 
‚ fer und vieler andern Gelehrten, beforste J. F. Reis, u Am⸗ 
ſterdam 1743. in drei Quartbaͤnben, wom noch in einem vierten 
Bande, Utrecht 1746. 4. ein vollſtaͤndiges Kegiſter hinzukam. Eis 
neuer Abbruck davon mit Auswahl ber wichtisken Anmerkungen, 
wurde von J. P. Schmid verankialtet, Mitau 1776 — 1800, 
8 Bde. U. 8. Die Sweibrüder Ausg. 1789 — 1793. 10 Bde. 
gr. 8. iR in ben erſten 9:8. ein Abdruck der Reitziſchen. Nach 
berfelben Ausg. bat 3. G⸗Lehmann einen ſehr bereicherten Ab⸗ 
deuck angefangen, Leipj. 1822 fi. bis jest 4 Bde. gr. 8. Eine 
brauchbare Handausgabe if die von J. Schmicher. Halle 1800. 
1801. 2 Bde. gr. 8. Gterest. Ausg. bes Textes. Leipsig. 1819. 
4 Thle. 12. — Unter ben vielen Sammlungen auserlefener Lu⸗ 
cianifcher Schriften And bie befien von Seybold, Gotha 1788. - 
sr. 8. von F. A. Wolf, Halle 1791. 8. und von Gehrich, Göts 
tingen 1797. 8. Die Tobtengeſpraͤche befonders, von I. ©. Lehr 
‚mann. Leipz. 1813. 8. früher ſchon non 3. €. Bremer. Leim. 
1791. 8. Die Odttergefpräche son bemf. Ae U. beforst un 
€. 8. Pappe. !pı. 1817. 8 — Eine deutiche Ueberſetzung vom 
Bafer, Züri 1769—73. 4 Bbe. gr. 8. weit beſſer aber som 
Wieland, Leis. 1788 ff. 6 Bbe. gr. 8. 

XV. Mareus Aurelins Autoninus, mit dem Behr 
namen ber Philoſoph, röntifcher Kakfer im zweiten Jahrhun⸗ 
derte nach €. ©., ik auch als Schriftkeller merkwürdig, durch feine 
wölf Buͤcher der Unterbaltungen mit fi ſelbſt (Tör sis 
iaorer Aiaia ı8'), bie ans ſehr Ichrreichen philoſophiſchen Mari- 
men und Betrachtungen beſeben, bie praktiſchen Grunbfäge der 
ſtoiſchen Philoſophie euthalten, nud ſie auf Geſinnungen, Leben uud 
Verhalten anwenden. — Ausg dieſer Schrift von Th. Gata⸗ 
Ber. Cambridge 1652. 4 N. U. beſorgt von © Stanhope. 
Lonb. 1707. 4  Sanbautg. mit einigen Euren Anmerkungen vos 


— 
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Morus. Leipus 1775. 8. volkdudiger nech von 3. M. Schul. 
Schleswig 1802. Iſter ©. (den Test und Warianten enthaltend.) 
8. @iereot. Anss. mit kritiſchen Anm. und einer Auswahl von 
Barianten; von bemf. 8p. 1820. 12 — Neberf. mit Anmerf. 
von J. W.Reche, Fraukf. 1797. 8. und von J. M. ron 
Schleswig 179. 8. 


XV. Sertus, ein Arzt, — daher auch der Empiriker 
CEAXueſas) genannt, — und Pyrrhoniſcher Philofoph des zwei⸗ 
ten Jahrhunderts unter Commodus um 190 nach Chr. ©., brachte 
bie Lehrſaͤtze ber ſteptiſchen Schule, deren Stifter Pyrrho war, 
in ein zufammenhangendes Werk von drei Büchern, und fchrieh 
außerdem eilf Bücher wider bie Mathemathiker, b. i. wider bie 
Dogmatiker oder die Lehrer fürmlicher Wiſſenſchaft; die fünf letz- 
ten Bücher vornehmlich wider die Philoſophen. Sur Gefchichte 
ber alten Philofophie, befonders bes Skeptieismus, find fle ein 
ſchaͤtzbarer Beitrag. — Ausg. von I. A. Fabricius. Lpi. 1718. 
ſol. und nach bderfelben von 3. G. Mund. Halle 1796. Dh. 1. 
fl. 4. Weberf. von Buhle. Lemgo 1801. Bd. 1. in 8. 


Xvu. Plotinus, im dritten Jahrh. aus Lokopolis ie 
Aegypten, einer ber vornehmſten unter den Neu⸗Platonikern, 
lehrte in ber ſpaͤtern Zeit feines Lebens zu Rom. Seinen Schrif⸗ 
ten fehlt es zwar an Drbnung, Grunblichleit und guter Einflei . 
dung; fe verrathen aber vielen Scharfſiun und Forſchungegeiß 
Sie befiehen aus 54 Dächern, bie ſein Schiller, Porphyrius, 
in ſechs Ennenben, oder Abfchnitte von neun Büchern, theikte, we⸗ 
bei er auch ihre Schreibart zu verbeſſern ſuchte, ſich aber viele Ein⸗ 
ſchaltungen und Zuſaͤtze erlaubte. Giche Tennemann's Be 
ſchichte der Philoſophie, Bd. 6. &. 1%. — Die einiige Ausgabe 
Des Originals mit Marſilias Fieinus Inteinifcher Ueberſ. und 
Kommentar. Baſel 1580. und mit n. Til. 1615. fol. Sein Buch 
son der Schönheit, mit ben Bemerkungen über eben dieſen Ge 
genſtand von andern ſpaͤrern Phileſophen, iR von ©. Crenzet, 
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Seibelb. 1814. gr. B. nen herausgegeben. Hcherl von 3.0.8. CE 
gelhardt. Erlaugen 1820. Abth. 1. (enth. Die IRe Ennende.) 8. 

XVII. Porphorius, aus Barasen, einem Swifchen Dorfe, 
Aannte fich wegen ber Nähe ber Stadt Tyrus, einen Tyrier, und 
febte uns eben die Seit. Sein ſpriſcher Name mar Malchne. 
gu Rom ward er im der Philofophie ein Schüler Ylsrin’s 
beffen Lebensgefchichte er auch in einer beſondern Schrift erzählt. 
Noch mertwuͤrdiger aber iſt feine Lebensbeſchreibung bes Pyth a⸗ 
goras, wovon bie Kuͤſterſche Ausgabe, bei Jamblichus 
Schrift vom Leben des Pythag. Amſterdam 1707. 4. die beſte iſt. 
Außerdem hat man von ihm noch verſchiedene andere Schriften, 
3. B. vier Bücher. von der Enthaltung und dem Genuß von Fleiſch⸗ 
foeifen, (Ausgabe von 9. de Rpoer, mit eignen und Keiste's 
Anmerkungen. Utrecht 1767. 4.) Homeriſche Unterfuchungen; Er⸗ 
Mlärungen der arifiotelifchen Kategorien, Paris 1543. 4.5 vom der 
Nymphen⸗Grotte in der Odyſſee, berausg: von van Goens. Utr. 
1765. 4. u. a. m. 

XIX. Jamblichus aus Ehaleis im Cölefyrien, zu Anfang 
des vierten Jahrhunderts, war New Platoniker, Schuler des Por 
ghyrius, unb murbe für eisen MWunderthaͤter gehalten. Aus 
her Menge feiner Schriften haben wir befonders nur noch, wenig 
ſtens herausgegeben: 1) eine Abhandlung von ben Seheimniſſes 
der Aegypter; heraueg son SH. Gale. Orf. 1678. fol. 2) über 
das Leben des Pothagoras (als erſſes B. .eimes Werts über’ die 
Pothagotiſche Philoſophie in 10 B.), von 2. Küfer, mit. Yon 
pby rius obem angef. Scheift. Amſt. 1707. 4. und eimiein von 
Sh. Kiehling. Leipis 1815 f. Bd. 1 m. 2. in B. 3) Aufimunte⸗ 
zungen zur Philofophie (CAdyos werngiwrinen eis Qirorepiar), VOR 
Kießling. Zeinsig 1813. 8. 4) Kommentar über die Ntrichmerik 
Des Nicolaus Gesaienss, von Sam. Tennulins. Aachen 1668. 
4. Andre Fragmente f. in Willoifen’d Anecd. gr. T. IL p. 188 

. Bei allen Uebertriebenen, Verwerrenen und Babelhaften bier 

Einiften, farb fie doch yon beſſern Seuntuiß der uenplatanis 
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ſchen Philoſophie ein wichtiger Beitrag. — Berg. Meiners, 
Beitrag zur Gefchichte der Denkart der erſten Jahrhunderte nach 
Ehriki Gebust, in einigen. Betrachtungen über die neuplatonifche 
Philoſophie. Leipsig 1782. 8, und Tennemann's Geſchichte der 
Philoſophie. B. 6. ©. 187 ff. beſ. 47 fi. 

XX. Flavius Elaubins Julianus, ber Abtrüunnige 
(Axressaras) genannt, römifcher Kaiſer des vierten Jahrhunderts, 
wegen feines philofophifchen Geiftes merkwürdig, der, bei manchen 
‚ unlengbaren Talenten, doch nicht frei von Sophifterei und Aber 
glauben war. Er fchrieb Neben, Briefe und Satiren, nlorunter 
die auf die Kaifer die merkwuͤrdigſte iſt — Seine noch uͤbri⸗ 
gen Werke yab Erich. Spanheim, Leiptiig 1696..2 Bde. fol. 
heraus. Bon biefem Gelehrten iR auch die Satixe, die Kaifer, 
ins Sranzöfifche uͤberſezt und mit vielen gelehrten Anmerkungen 
und Abbildungen antifer Denkmäler und Münzen, von B. Pis 
cart gefiochen, zu Amferdam 1728. 4. gedruckt. Eine Fleinere 
Ausgabe derfelben Schrift, griechiſch, Inteinifch und franzoͤſ. lies 
ferte 3. M. Heuf inger, Gotha 1741. 8. und dem griech. Text 
mit Anm. ©. €. Harles, Erlangen 1785. 8. Des Kaiſer Ju⸗ 
liand zwo Spottfchriften, bie Cäfars und Miſopogon, griechifch und 
deutfch, von H. I. Laſius. Greifsw. 1770. 8. Bon den Reben 
hat die .Lohrebe auf den Conſtautius mit D. Woyttenbach's 
Anmerk. ©. H. Schäfer herausgegeben. Leipiig 1802. 8. — Boll 
Rändige framoͤſ. Ueberß der Werke Julian's, von R. Tourlet. 
Paris 1821. 3 Bde. gr. 8. 

XXI. Johannes Stobdus, aus Stobi in Macedonien 
gebuͤrtig, um 500 nach Chr. Geb., ſammelte aus einer Menge 
proſaiſcher ‚und. poetiſcher Schriſtſteller eige Blumenleſe philoſo⸗ 
phiſcher Sentenzen, die er nach den Materien ordnete: "Ardore- 
or ixieyay, dre@dıyuadras, unedrrär, in vier Büchern. 
Richtiger find es zwei Werfe: 4) Eclogae physicae er ethicae, 
in zwei Büchern; 2) Sermanes, auch in 2 Buͤchern. Das Game 
iR eine Sammlung, die ſowohl durch ihren Inhalt, als vorzüglich 
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wesen mancher dadurch vom Untergange geretteter Bruchküde 
ſchaͤtzbar if. — Ausg. beider Werke: bei Wedel, Srankfurt 
4581. fol. und Genf 1609. fo. Das erſte Werk einzeln, befier 
und Fritifcher, mit Hülfe mehrerer Handichriften, von A. H. 2. 
Heeren, Bött. 1792— 1801. 2 Thle. in 4 Bden. gr. &. Das 
sweite, von Treincavellus. Veneb. 1535. 4. von Nic. Schem. 
Leipiig 1797. 8. After DB. gr. 8. Am beften von Th. Gaisford. 
Oxford 1822. 4 Bde. gr. 8. — Dicta podtarum, quao ap Jo, 
Stob. exstant, emend. et latin. carm, zseddits ab Zug. Grotio. 
Paris. 1623. 4. 5 


5. Matbematifer und Geographen. 


Schon der Name der Mathematik ik ein Beweis, daß fie, 
ihrer wiffenfchaftlichen Sorm nach, bei den Griechen entſtanden if, 
obgleich die Aegypter und verfchiebene morgenländifche Völker 
fchon in frübern Zeiten arithmetifche, geometrifche und vorzüglich 
aſtronomiſche Kenntniffe befaßen. Anfänglich zwar war die Arith« 
metik in Griechenland fehr unvollkommen; erk durch Pythages 
ras erbielt fie mehr Ausbildung, und Euklides war es vornehm⸗ 
lich, der fie wiffenfchaftlicher behandelte und mit dee Geometrie 
verband. Diefe Iegtere fcheinen bie Griechen von ben Phoͤniciern 
erhalten su haben; wiewohl auch die Kenntniffe, welche fih Tha⸗ 
les in Aegypten erworben hatte, bier mit in Anfchlag gu bringen 
find. In der Zolge hielt man fie für ein vorzuͤgliches Ermedungss 
mittel des Scharffinnd, und für eine nothwendige Vorbereitungs⸗ 
miffenfchaft des angehenden Philofophen. Daher ihre große Auf⸗ 
nahme und glückliche Ausbildung unter den Griechen. So finden 
wir auch häufige Beweife von der Anwendung und Ermunterung, 
welche die praktifhe Mathematik, vornehmlich bie mechani⸗ 
fchen Wiffenfchaften, die Statik, Hydroſtatik und Hydraulik, ums 
ter ihnen fanden. Daß fie die Baukunſt mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge ansgeubt, und darin eben fo fche die ſtrengen Kunſt⸗ 
segeln, als die Regeln bes Geſchmackt befolgt haben, davon ſind 
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bie Beſchreibungen Ihrer Tempel, Pallaͤte, Gänlengkuge md ans 
drer Gebäude, und zum Theil ſelbſt die noch vorhandenen Ueber⸗ 
sehe griechifcher Baukunſt. hinlängliche Beweiſe. Auch die Aftror 
nomie brachte Thales von bem Aegyptern zu ben Griechen; 
Pothagoras berichtigte verſchiedne Lehrfäge biefer Wiffenfchaft, 
und mehrere Philofophen trugen fie fchriftlih vor S. Ppthago⸗ 
zas und Hyopatia oder bie Mathematik der Alten, von 2. Lübers. 
Altenb. u. Lpi. 1809. 8. und Sammlungen ber griech. Mathemas 
tifer in Krebs Handb. d. philol. Buͤcherkunde, ©. 1. ©. 48. 
Die Kenntniffe der Griechen in der Geographie waren zwar, 
mit den neuern verglichen, noch ſehr beſchraͤnkt und mangelhaft; 
indeß baben bie erhaltenen Schriftſteller biefer Art immer noch, 
zur Erläuterung der Gefchichte und der alten Völkerkunde über 
haupt, einen großen Werth. S. Bredom’s Interfuchungen über 
alte Geſchichte und Geographie. Altona 1802. 2 Thle. 8. Die 
wichtigen Sammlungen griech. Erbbefchreiber find: Geographiae 
veteris scriptores graeci. minores, ed. Jo. Hudson. Oxon. 168 — 
4712. IV voll. & Eine neue und reichhaltigere Ausgabe derſel⸗ 
ben iR, nad) Bredow's hinterlaffenem Apparat, von Friedemann 
in erwarten. Geographica antiqua, h. e. Scylacis periplus maris 
mediterranei, etc. Edente Jac. Gronovio. Lugd. Bat. 1697. 
(it. 1700.) 4. Vergl. Geographie des Grecs, par G. F. J. Gos- 
. selin. Par. 1790. 4. _ 


Mathematiker 


J. Euflibes, lebte ungefähr 300 J. vor C. G. ur Zeit 
des aͤgyptiſchen Koͤnigs Ptolemaͤus Sorer. Seine Vaterſtadt 
iſt ungewiß. Die Mathematik, beſonders die Geometrie, in der 
er unter allen Griechen der gruͤndlichſte und beruͤhmteſte Schrift⸗ 
ſfteller iR, lehrte er zu Alexandrien, und trug ihre Aufangsgruͤnde, 
Zrogia, in funfiehn Buͤchern, mit größter Schärfe und Deuts 
lichkeit vor. Man hat darüber zwei griechiſche Kommentare von 
Proklus und Theon. Dieſer Lestere lebte im vierten Jahr⸗ 


Cd 
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hunderte zu ‘Alerandrien, und nur mach feiner Reviſton befinen 
mir die Eufidifchen Anfangegruͤnde. Das 14te md 15te Buch 
legt man, mit großer Mahrfcheinlichkeir, dem Alerandriner Hyp- 
fitles bei, ber un die Mitte des zweiten Jahrhunderts nach Chr. 
lebte. — Außerdem find von Euklides noch mehrere einzelne mas 
thematifche Schriften auf unfere Zeiten gefommen. — Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Werke find von D. Bregorins, Drford 17083. fol. heraus⸗ 
gegeben. — Die Elemente eimeln von Sim. Grynaͤus. Baſ. 
4533, fol. Bon der lateinifchen Ueberſetzung dieſes Werks hat 
©. 3. Baͤrmann, Leipzig 1744 ud. 1769. 8. eine gute Ausgabe 
beforgt. — Vorzüglich brauchbar iſt die deurfche Heberfegung ber 
Elemente, von 3. F. Lorenz. Neueſte A. von 8. Mollweide. 
Halle 1818. 8; und der Geometrie oder der ſecht erſten Buͤcher, 
nebſt dem eilften und ;wölften, befonders (zum Gebrauch der Schu 
len), von demf. Halle 1819. 8. Diefelben Bücher uͤberſetzt Caus 
dem Engl. des R. Simfon) von %. M. Reder, beransg. von 
J. Nieſert. Paderb. 1806. gr. 8. im Aus;. von J. X. Mathias. 
Magdeb. 1799. 8. Die Flemente, voll. überf. von J. C &. 
Hauff. 2te U. Marb. 1807. gr. 8. 

II. Arhimedes, um das Jahr 287 vor C. G. zu Syra⸗ 
kus geboren; getöbter von eines Soldaten bei der Einnahme feis 
ner Vaterſtadt durch den römifchen Feldherrn Marcellus, vor Chr. 
G. 2125 ein großer Mathematiker, beſonders Mechaniker. ein 
Erfindungsgeift bereicherte die meiſten Theile der Matheſis mit 
wichtigen Entdedungen. Dem größten Ruhm erwarb er Ach durch 
die Entdeckung des Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Chlinder und der 
Kugel, und durch die Angabe mehrerer Eriegerifcher Maſchinen, 
durch deren Hülfe fich Syrakus drei Jahre lang mider Die Römer 
vertheidiste. Sehr "zweifelhaft iſt aber die Erzählung vom den 
durch ihn erfundenen Brennfpiegeln zur Anzundang der römifchen 
Flotte. Man hat noch verfchiedene Schriften von ihm, über bie 
Kugel und den Eylinder, Über die Ausmeffung bes Sirfels, eine 
Sandberechnung u. a. m. Wir befiten fie nach ber Recenflon, 
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bie Kfibarns, und befonkere beffek Schüler Entorius Cim 
Gen. Jahrh. u. C ©.) veranfiaktesen. Ausg. bie aͤlteſte, mit 
einer Vorrede von Th. Geſchauff. Baſ. 1544. ſol. von Richard, 
Paris 1646. fol.; bie beſe mit Eutocius? Kommentar von To⸗ 
relli und Robertſon. Oxford 1792. gr. fol. — Bon den Schrif⸗ 
tens; Arenarius und Dimensio circuli if eine fehr fchäbare Ausg. 
von ich. Wallis. Drf. 1676. 8. Die erflere- Schrift einzeln 
v. Barro w. Drf. 1667. 8. und mit einer engl. Heberf. von ©, 
Anberfon. Lond. 1784. 8 — Die ſaͤmmtlichen Werke find ins 
Frauzoͤſtſche uͤberſetzt und erklärt son F. Peyrard. Paris 1807. 4. 
und ins Deurfihe von I. €. Sturm. Nürnb. 1676. fol. Die 
beiten Buͤcher ‚von der Kusel und: ben Eplinder, nebſt dem D. 
son des Kreismeflung, bentfh mit Anm. von K. F. Hauber. 
Thbingen 1798. 8. Die Sandberechnung von 3. 8. Krüger. 
Quedliub. 1820. &, als Probe einer Bebesfegung der ſammtlichen 
Werke des Archimedes. 

UL ‚Aysilsnins, von Perga in Geinpgitien hie, Ichte 
250 Jahr vor €. ©. in Alerandrien, unter Prolemäus Evers 
getes, und erlernte die Marhematik gu Nlerandrien von ben 
Schuͤlern Enklid's. Als Schrifskeller iR er durch acht Bücher. 
son den Kegelſchnitten merkwuͤrdig, wodon bisher aber nur Die 
erſte Hälfte griechifch aufgefunden iſt; bie drei folgenden Bücher 
bar man nur in ber Iateinifchen Weberfehung ans dem Arabifchen, 
Bas achte if von E. Hallen nah E. Pappus' Inhaltsanzeigen 
wieder bergekellt worden. — Am vollſtaͤndigſten ift ihre Ausgabe 
von David Bregury und Edmund Halley. Orf. 1710. fol. 
— Die &xfrift von den genmetrifchen Beruͤhrungen einzeln von 
J. W. TCamerer. Gotha und Amferd. 1795. 8. und don demf. 
eine Ueberſetzung des Buchs von den Ebenen. Leipz. 1796. B. 

IV. Pappus, ein alerandrinifcher Philoſoph und Macher 
matiker des vierten Jahrhunderts, fchrieb mehrere Bücher mather 
matifher Sammlungen, wovon aber nur noch ein Bruce 
ſtuͤck des zweiten Buchs griechifch vorhanden, und zugleich mit dem 
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Ariſtarchus von Samos, von J. Mallis, Def. 1688. 8. 
herausgegeben iſt. Hiem kam noch bie Borrebe ‚bes ſiebenten 
Buchs. Orforb 1706. 8. Das dritte bis zum achten Vuch biefes 
Werks kennt man nur aus ber Iateinifchen Ueberſetzung des Co. 
mandinus. Bologna 1660. fo. ©. auch Brebom’s Episwise 
Paris. Leipꝛig 1812, 8, 

V. Diophantns, oder Disphantes, aus Alezaubrien, 
lebte gleichfalls er im vierten Jahrhundert nach €. ©. unter 
Sulian, und fchrieb dreizehn Bücher über bie Arithmetik, wevon 
. wur noch fechs vorhanden find, Die €. ©. Bacher, Herr von Res 
siriac, zu Paris 1621. fol. sum ODruck heſorgte und bie mit dem 
Anm. des Parlamentsrathe Fermat vermehrt, son befien Sohne 
herausgegeben wurde, Toulsufe 1670. fol. Gräber hatte fe Ey 
Iander gu Bafel 1575. fol. Tateinifch. herausgegeben. Die Schrift 
von bem Polygonalzaplen uͤberſetzte F. T Pofelger. Leim 1810. 
ge. 8. und die arichmetifchen Aufsaben, DO. Schul, Berl 1822 
8., wobei auch jene Pofelgerfche Ueberſetzung mit abgebrudt if. 


Geographen 


VI Hanno, lebte wahrfcheinlih um das Jahr 500 ver 
Chr. Geb. und alfo noch etwas früher ald Herodot. Er war 
Zeldherr ber Karthager, und fol bie Seereiſe in punifcher Sprache 
geichrieben haben, die. man, unter ber Aufſchrift: Hreeimdors» ent 
weder fchon bei feinem Leben, ober doch bald nach feinem Tode, 
ins Griechiſche uͤberſetzte. Was wir davon befigen, if eutweber 
Auszug eines größern Werks, ober vieleicht urfprunglich eine alte 
ins Griechifche überfegte Inſchrift. — Ausg. mit Bochart’s 
umd Berkel's Anm. bei Stephanus von Byz. Leyden 1674. 12. 
und im erſten Bande ber obem angef. Hubfonfchen Sammlung, 
mit Dobmwell’s Unterfuchung über Hanno's Zeitalter. Zuerſ 
einzeln von 3. H. Boekler. Straßb. 1661. 4- von 3. 2. Hug 
Srepburg 1808. 4 Griechifch und Deutich von C. A. Schmid hin- 
ter Arrian's Indiſchen Merkwuͤrdigkeiten, Brauuſchw. 1764. gr. 8. 
wobei 
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wobei auch eine Nteberfenung von Bougainville’s Abhandlung 


über diefe Seereiſe ans dem 26ſten und 2sfen Bande der MAoͤm. 


Ge l’Acad. des'inser. abgedruckt ik. Griechiſch und Englifch, mit 
Am. von Th. Fale oner. Drf. 1797. 8. — ©. Sr. Viertha— 
ler’s Abhandlaug uͤber dieſen Perixius, in feinen Beiträgen zur 
Seographie uud sur Geſchichte derſelben. Salzburg 1798. 8. Ch. 2. 
u — Eine audere Geeräife hat mau von Schlar, aus Karyanda 
in Waoxder » Allen, vor Chr. Geb. 606, vielleicht noch fpäter. 
Ausg. von Iſaat Voſſins. Amf. 1659. 4 und in Hubdfon’s 
Sammlung. 

VIL Eratosoſthenes, aus Cyrene, etwa 200 Jahr vor Chr. 


Loy 


14 


Geb., Schäler des Kallimachnus und des Philoſophen Ariften, Dia . 


fhematifer, Urheber der foßematifchen Geographie, Dichter, Er⸗ 
FHarer der alten Komiker, Chronolog und Derfaffer populärer phi⸗ 
loſophiſcher Schriſten. Er lebte in feiner Tugend zu Athen, und 
wurbe nachher Auſſeher der alexandriniſchen Bibliothef. Won feis 
sen. vielen, vorzüglich die mathematiſchen Wiffenfchaften umfaſſen⸗ 
den Werken find nur noch Srasmente, befonbers zahlreich aus ſei⸗ 


mer Scheift Ta zieyenpeune, uv brig gebliebens denn die feinen 


Nahmen führende ErMdrung ber Sternbilder (Kerasrı- 


ergo) wird aus. entfcheibenden Gruͤnden für unecht gehalten. 


Den Berluf jenes. geographiſchen Werks, welches aus drei Buͤ⸗ 
chern befiand, vnd werin er unter anbern zuerſt Die Ausmeſſung 
der Erbe verfuchte, bebanert man am meiftens bie Bruchſtuͤcke fin⸗ 
"den ich bei Strabo und andern Schriftkiellern, und And geſam⸗ 
melt von 8. Ancher. Eoͤtt. 1770, 4, Heifiger von ©. €. F. Sei⸗ 
dei. Gött. 1798. 8. am voländigften von G. Bernhardy. Berl. 
. 4822. 8. Die KHataſterismen hat Ch. Sale in feine Sammlung 
griechifcher. Diytholosen, Amſt. 1688. 8. aufgenommen, auch find 
fie von J. © Schaubach. Goͤtt. 1795. 8. beſonders heraus⸗ 

VOL Straße, lebte um die Zeit von Chriſti Geburt uns 
ter Anguftus und Tiberins, und war aus Amafen in Pontus ge⸗ 

Eſchend. Handb. d. H. Piterat. Ite Aufl. Q 


‘, 
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vuͤrltig. Seine Reifen durch Aeghphen, Afien, Driechenlaud nud 
Italien festen ihn in den Stand, el erichhaltiges und für bie 
alte Erdkunde ſehr wichtiges Werk in ſiebzehn Bicchern zu ſchrei⸗ 
ben, welches nicht bloßes Namenverceichniß, ſondern mic. echter 
hiftorifcher Kunſt und reifen Beobadhtungsgeift: abgelaßt, und Air 
das Studium: der alten Yitedatur: unbı Rank von munnichftaltigom 
. Nusen ik. Die’ Heiden erſten Buͤcher dieſes Werke find eine Art 
. von allgemeiner. Einleitung und die Abrigen ‚And: Befchreiungen 
beſonderer Länder und Dostes, ihrer Werfafland, Gitter. und Acli⸗ 
gion, mit eingewebter Angabe ber berühmteften Männer: .:: Das 
‚fiebense Buch iſt wur :lintenhaft auf uns gefommen. Anm ſchaͤtz⸗ 
barſten ift die vom eilften’ bis zum ſechszehnten Buche enthaktäne 
.Befchreibung Aſiens. Auch bat man vun biefem Werke Auszüge 
uber Chreſtomathien, die wahricheinlich im schnten Jahrhun⸗ 
dert von einem unbefannten Grieche verfereigt- ſind, woraus Ach 
ber Tert des größern Werks bisweilen besichtigen, das Fehlende 
aber nur norhbärftig ergdagen. baͤßt --- Mush, von Sf. Cafau⸗ 
bonnse Paris 16. fol . :Die groͤßere von Tpeod. Jarfſon 
sau Almeloseen. Amſt. 1707. fol. worin bie Anmerkungen wie 
ler Gelehrten gefannnelt find, wird durch Berichtigung bes Textes 
. und lehrreiche Erläuterngen woch' von "der Üibertroffen, weiche 
Siebenkees und Teſchüucke zu Leipis, 1796 ff. Ir. B. gelics 
. fert haben, und die duch F. T. Friedemaunn mit dem erfen 
Bande des Kommentars von Caſa ubonus, Leipz. 498.: ge. 8. 
fortgefene iſt. Auch von Th. Falconer, Dif.- 1807. 2 Bde: ſol. 
und von A. Koray, Par. 1816 f. 3Chle.-8. har man ante. Aus⸗ 
gaben. Stereot, pi. 1819. 3: Che. 12. — Das Dritte Vach 
CEIberien) iſt einzeln -herausg. von C. G. Gröskurn: Strtilſ. 
‘1819. ge. 8. und uͤberſ. von bemtfi: Ebend. 1819. gr. @.' Eine 
freie. deutſche Ueberſetzung des: ganzen Etwibe, yon A. J. Penzel. 
Lemgo 1775 ff. Ahle. gr. 8. — ©. Heeren, De fontibus Geogra- 
plicorum Straboufs commentationes II, Golirg. P20 -22. 8. 
IK. Dionyffus; wegen feiner-Reifen und ihrer Beikhreis 
.r . 11 N) 
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ulm: Bettie ger ed odelrare a Beinendier@dt vad 08 und 
vermuthlich aus Charax, am yerfifchen Meerbuſen gebärtig. "Wen 
Aug uſ us wach er nach RD? geſchictt; min vine Beſchreibung 
ber doſtigen Begeudru zu enterfen/ als wor Angchöminehe Sohn 
dieſes Rule) C.Caͤfar, U Ar urnten gehenſollte. Von ihm 
cwaben he eine ORAL ver Siäsupkent, A Gexa 
wetern, mehr von gesgraphifchein als poctiſchen Werth. Diner. 
gabe won Edereh waltos, Opfteucoy. 8: Bellen, mit benr fahr 
Belehrten Tommenbas ad Die uf, Dit. 
"ET auch" Orb vierter Bd feiner Sannalulig griechiſcher 
Drodriphen. Au: te 2 enset 0 des Beats ‘don 
MM. Sy « atthid ... 1... 
X. Elauytas' vpreten ca and‘ Behr fm Sem, 
kebte A zweiten Jahrhundert nach Chr. Geb. meiſtens zu Mexan⸗ 
drien, und erwarb Ad Worbheſte um die Erddeſchreibung, Stern⸗ 
kunde umb theoretiſche Toukunſt Unrer ben Schriften; bie wir 
noch von ihn haben, if” ein gevsraphiſches Werk, Temyaudııı 
er, in act When, ein Namenveieſchniß der Linder und 
hätte, mit Angaben: ihrer Laͤnge und Wreite,! wobei ur bie Ar⸗ ’ 
A Rad und Tyrus zam Grundé Tine, Und ein aſtro⸗ 
uomifches Werk, Almageſt, ober Meyarı erh, in breizehn 
Buchern, das erfik Wrnilicht Syſtem der Skernkunbe — Jenes 
"Miele Ranbchärsen von Mereator, nach denen des Agatho daͤ⸗ 
"mm, ' sine Mieiimbriners Tin Sten’ Jahrh. z Amſterdam, Cin 
mind Eyeripiaren Rebe Ktalfart) 1608. fol. verbeff von P. 
Bertaͤus Gem. ScaK Nily und biefes mit Theoneß Las 
Alenanbpla, unter Kalfer Thebboſtus) Kommentar, 0 Bnfel, 1558, 
Afot. heraut gegeben Ein Ehril dieſes letztern Werks, namlich die 
vier erſten Abſchaͤlete ded ſtenten Buchs, aberfß mit Trkdute⸗ 
sungen von J. S Bode. Berlin 179. 8. Unter feinen uͤbri⸗ 
gen Gchrifteh iR befbnderd Ber Kurar Barmer, ein Berzeichniß 
der larifigen, ueodiſchen,“ peoſiſchen, meihhen mb rönrffehen Koͤ⸗ 
u, für die Zccchanng und Geſchlchte Fieber. Man Tender 
Q2 
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ihn in den qromlogiſchen Bieten. des &saltars —*X 
Calviſius. 

XI. paufauias, nad Einieen an ifısen ig. Sarpehe: 
cien, vielleicht aber ein Lodier, lebte Im weiten Jahrh. u. C. © 
and machte eine Meife durch Griechenland, Macebouien, Italien 
und einen großen’ Theil von Añien, deren Fracht bie nöch vom ihm 
vorhandne Vefchreibung GriechenJands, .Tüs "Brände weuuyaeıs, 
war, in sehn Blichern, bie man nach deu darin 
Sandfchaften zu benennen pflegt. Er ſchrieb fe erß in ſeinem Al⸗ 
ter, ın Rom, unter Hadriau und ben Autoninen. Gie find vol 

. Jehrreichen Unterrichts fuͤr ben Alterthumsforſcher, beſeuders in 
Ruͤckſicht auf die Zunft und ihre Gefchichte, weil er Rich auf Bes 
‚ fehreibungen der vornehmſten Tempel, Sebaͤude und Bildſaͤulen 
beuptfächlich. einläßt, bie feiner Arbeit mehe Jutereſſe geben, als 
feine Betrachtungen und die siemlich vernachlaͤigte Schreibart — 
Ausg. von Joach. Kuhn. Leiptig 1606. fol. brauchbarer von J. 
8. Facius. Leipꝛis 1794—97. 4 Bde. 8. Die beſte son €. ©: 
Siebelis, 2y4..1822 f. bis jetzt 2 She. gr. 8. — Sterne. £pı. 
4818. 3 Thle. 12. — Deutiche Ueberſ. uon 3. E Golbhagen. 
. Berlin 1798..4 Bbe. 8. Geanıdf. mit bem griech. Text, von €. 
‚ Elavier. Par. 1814. 6 Bde. 8, 

XU. Stephanus von VBorani, Syrachlehrer nnd Er 
beſchreiber, gegen das Ende des fünften Jahrhunderts, ſchrieb ein 
weitläufiges grammatifch⸗ geogranhiſches Wörterbuch, weuen mar 
noch ein Bruchſtuͤck und ein von dem Sprachselehrten Demo: 
laus, unter Juſtinianus, gemachter Auszug Abrig And. Die Auf 
ſchrift, TIsgd wersur, if fpätern Unfpmmugss deun ehebem hieß es 
Eirnch Die Berkelſche Ausgabe biefer Schrift aoleainte 
Jakob Grondv, Leyden 1688. uud 1604 fol. 


6. Mytböograpben 


Die beutigen Quellen der griechiſchen Sagengeſchichte Ad 
theils die Dichter. der Griechen, bie. emtucher heiklufig, ober.in 


> 


beſondern Veblchten, mine Begriffe ab nkiiinngen: Detieue: 
gen; theile ihre Geſchicht ſchreivor, bie: ſiorals: Neitgionege⸗ 
ſchichts und Welköglauben Ihrer Enahlung mir. eiaebten, und 
viele zu ihrer Erlduterung bienende hiſtoriſche Umftaͤnde aufbehiel⸗ 


ten; theild Tele Scrifoßelier „reiche bie Behandlus muthifcher 


Sezentande und einen zuſammenhamzenden Wortrag bei. alten Fa⸗ 


beigeſchichte un ihren betimmten Gefchhfte machte. Unter bie» 
fen eigentlichen Mothographen (gefammelt voen Th. Gale 
in: 'iHistorige: poeticas scriptores antiqul, Par. 2695. 8. unb: 


Opuseuls myıhelogiea,: physica et eıhica, — 10. 8 4. 


‚Assst. 1008-:8-) Ask: fatgenbe Sie merkwuͤrbigſten: 


.UApotlodoruo, eim'Sohe bes ——* —— * 


lehrer me Alben, ledte etwa 645 Jahr vor CSe war ein Schuͤler 
Ariſtarchs, amd ſtoiſcher PHRetsph. Nach der Ausabe bes 
Photius ſchrieb er eine Görteraefhichte in 26 Buͤchern; man 
bat uber: wur noch drei Wächer wow ihm, unter dem Namen einer 
Bibliospet, bie vielleicht ein Theil ober Auums jenes größe 
Berti, vieleicht auch davon ganz serfchieden ſind. Man ſinbet 


darin eine kurze Angabe und Gefehichte ber Götter und ber He⸗ 
vom vor dem troiauifigen Srioge, nach ber Zeitfolge gerrduet — 


Ausgabe. von Tanagaq. Saber, Sammur 1661.. 8. ven Heyne, 
Gottingen 1782, EL. 8. dam ein vortrefflicher Kommentar. Ebend. 
178. N. 8. Rene verb. Aufſ. Ebend. 1802. 2 She. gr. 8. und 
des binden Tertes, ebenb. 1803. 8. Zum Schulgebr. von €. 2. 
Sonmmer. Rudolf. 1822. H. 8. Much in Bale’s eben genaun⸗ 


ter Smlung: Hier. poet. seript. antidei. — Neberf. von I. 8. . 
Beyer, Serben 1802. 8. Sriech uud framidf. mit Anm. von 


€. Elasier. Paris 1805. 3 Bbe. 8. 

. IE Konon, ein griechifcher Sprachleprer, der su den Zeiten 
des Caͤfar und Auguſt lebte, ſchrieb funfiig mewthiiche Eraͤh⸗ 
lungen, Asyieus, bloß in den Auczuͤgen noch aufbehalten, welche 
Photius im feiner Bibliothek darans gemacht hats fie waren, 


nmch deſſen Berichte, dem Archelaus, König som Kappabscien, 
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ugeſchedelenncten aber inenig Siyretes unhecuorcreo deco·· 
Dt ſuderaiolim Malos gedachtet Bamtminug, Si: Akrır 3PN.. 
Gimelne Atnie Et: an o a zu 9. Bat, a dem. aa 
Heyne. Girhdgeniurie 8: ° . ;“ 

a0. Hepdkkio;: eft ah: Atelemies. Heyhtkianie, 
(Schr) gemeint; vbgltich -Biefe-fitsenmmuig: fih in einem erebuns y 
zu gtuͤnden ſchaintEr ˖ tebfe Int: zweiten -Nakeh: 1. CB; anter 
bee Rail Trafan, und war aus Alexaudrien nehherip.: Sein; 
nythelogifches Berk’ hatte die Anffehtife: Zzgl wc ale maäsudn. 
Ian salie‘ fsopims, Ad'yen GG. umb beſtand alfe aus ſecha Büchern. - 
Auch davon hat Phsrind nur wilige Ran Pasilge- auflecheisem,: 
dia: in” Ber; genannten : Santalung ton @ ale, @ele An 839. 
mit Anteerlangen von Döfchel unk:& hatt, -Iefinblichr und von 
geringer Erheblichkenn ind. Moſt Gene. Mm uud Putheniss, 
berautgegebeh vwon’E HD. Teunhbeon:222:% Beipig 1E0F. Bi. 

IV Parthrnins; ans Nieda: gehästig,- lebte ſchon auter 
dem Koffer Anus; und. fhrichiein.an Tornelias Gallus 
gerithteteo Werft Niegl igwrihr wudnmarun non beun verlichten 
keibenfchafteer, um dadurch jener Dichter Westifhen Stoff anıbie 
Hand au geben: "Die darin enthaltenen Erlangen. naher :en andı 
ültern: Dichtern, ande Eleidete fe in eine: Bichten ꝓroſeiſchen Ben 
rag. Auch ſoll er mehrere Schriften, in Proſa und: im: Menhen 
geſchrieben haben; wiewohl ber Han Suidas augefuͤhrte cegiſche 
Dichter dieſes Nameus vielleicht ein andrer iſt. ehe: Schrift, 
die aber nur einige wenige Fabeln enthaͤlt, ſteht in. Gabetaege⸗ 
dachter Saminlung, S. Ht-402.: Auch ik ſie einzein cameſel. 
1361. &: unter der Auffchrift: Er dtika, von Tauıy. Caunma⸗ 
rius herausgegeben, und von % ana and Hedneyi Olktiny 
gen 1788. ° . 4 

V. Antdninus giberalfs, von dem wenig Senhien be⸗ 
kanut ift, lebte entweber fehon im erſten Jahrhundert nach ©. G. 
unter dem Kaiſer Claudius, eder wahrſcheinlicher orſt im wei⸗ 
ten, unter den Antoninen. Gene Semumiump son Verwand⸗ 


—* 
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kungen, Manumagpdesen awayurs, Defelt ad. Ah Mbfdeeitteir. 
una if aus mehren Schriftſtellern zuſammengetragen. ihrer 
Scheribart iſt ſeht unglekh, und verräth üherall, daß er amd. dich⸗ 
teriſchen Quellen fchüpfte... Wan findet fe am. Gchluß derungen 
fübsten Sammluug von Gnie, und in-ber Ausg. des Phaͤbrus 
wei Wald: Eye 1713. 12. Einen, mit Zylaudera Iat:: 
INberf., on Thom. Munter, Aufl. 1078. 12. Mk Munz 
herts nnd auherer Gelchren, au: eigen Anmerkungen, von 
Hei ar. Kerheyt, Bögden- 1774. 8, Nach berfelben, mit As 
yau:der Rome. un ohme:iat. Mabtrf., von 2. SD. Tender ,.Zeipe 
123. . 00. uud Fir Schwien,..ebeiid.. 1791. (u. Tit. 1806.) 
ib Ein Initifiger: Baiei van 3. J. Baſß uͤher ibn und. andere 
Wetdegrarhen, ‚ana dem Saar. ins Lat. uͤberſetzt, iſt von ©. 9; 
@upäfer, Leipde.1ERB. B:.neu unb verrüchet herausgegeben. 
v. Vi. Palaoͤnhatus, ein Achener, Ichte wahricheinlich um 
BD. 320 ver Chr: Geb. Manche ſetzen ihn fogar bie vor Dos 
mers Seitalter wurüd, aber ohne Geumb, Sein Buch, so, uR? 
gapblichen Dingen, Te) drirrwr . enthält funfiig kurze Abſchnitte, 
sder eimelne Zabeln mit ihrer Deutung, und iſt wahrſcheinlich 
nur ein interpolirter Auszug aus dem erſten Buch feines verlor⸗ 
nen größeren Werks, das aus fünf Buͤchern beſtanden haben foll. 
Die Schreibert iſt leicht und einfach, der Inhalt unterrichtend 
und mannichfaltig; daher iR es ſonſt, bei Ermanglung zweck⸗ 
indgigerer Leſebuͤcher, häufig bei der erfen Unterweifung im Grie⸗ 
difchen gebraucht worden. — Man findet es zu Anfang ber oben 
gummten Sammlung don Gale: Opusc. myrbi. ete. Amst. 1688. 
8; einzeln: iſt es· herausg. von J. F. Fiſcher. om. Aufl. mit deſſen 
Puninfionen über dieſen Schriftkelier. Leipzig 1789. 8. und 
mit.serälde. Wirterb. yon... H. DM. Ernsfi. Leip. 1816. & 
uederſ. van 3. D: Suchling. 212 Auf. umgsarb. von ©. F. W. 
Große. Halle 1821. 8. 

VII. Herallitus,.sin alter Grammatiker, deſſen Zeitalter, 
Gepustsort und audre Lebensumſtaͤnde gänzlich unbekaunt find, der 
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alſo von dem epheſiſchen Philoſophen oleiches Namcus ıu unten 
ſcheiben ik, wird als Verfaſſer von zwei mytholegiſchen Merken 
genaunt, bie Einige ohne Grund. dem Platoniker Heraklides 
and Pontus jügefchrieben haben. Das erſte, von anglanblichen 
Begebenheiten, Ilse) dzierur, iſt verummthlich eis bloßer Ancus, 
und fieht in Gale’s zuletzt erwähnter Sammlung, &. 67-825 
auch iM He einzeln sum Schulgebrauche heransgegehen sun 2. H 
Tender. Lemgo 1796, 8. Exheblicher ſind ſeine Homerifchen 
Allegorien, "Arayeoluı "Opmuexasi, obgleich der darin bau er 
merifchen Dichtungen beigeleste Gina meiftens ſchr ernrungen und 
unnatürlich if. Wichtig find fie jedoch durch bie: Darin aufbewahe⸗ 
ten bichterifchen Sragmente des Archilochus, Aledus, Erw 
toſthenes, a. a. m. Man finder fie im abe: der Oymumlung, 
S. 400 - 498; und ſie ſind eimeln, Baſel 1544. 8. von Koarad 
Gesner (noch als Werk des Heraklides) herangegeben; am ber 
ſten von Nic. Schow, Göttingen 1782. HM & Naberſ. ven "> 
G Schultheß. Birih 1779. gr. 6. 


VII, Von einem ungenannten Säriftkeller, der 
weit fpäter, ungefähr zu den Seiten des Kaifers Leo aus Thra- 
eien, gelebt haben muß, hat man noch ein Buch, Ilse arlerar, 
bas aus 22 Abfchnitten beſteht, bie Auszüge eines größern Werks 
zu fen fcheinen, und zuerſt von Leo Allarius, Kom 1641. 8. 
herausgegeben find; auch von Gale in ber eben angeführten 
Sammlung, S. 83—96, und von Teucher bei dem Heraklitus. 


1X. Phurnuntus, oder richtiger Aundus Eornetug, 

iR feinen Lebensumſtaͤnden nach faſt ganz unbekannt; vermuthlich 
aber faͤllt fein Beitalter in die letzte Halſte bes erſen Jahthet⸗ 
derts nach €. ©. uud er ſoll Lehrer des Perſius geweſen ſern 
Er war and Leptis in Afrika gebuͤrtig, und von der ſtoiſchen Sekte 
Man hat von ihm eine Theorie von der Natur der Götter, Ora- 
eia wie! Tür För Omar Puesus, in 35 Abſchnitten; lauter Alle⸗ 
gorie, u und meiſtens ſehr uͤbertriebene — Unsgabe- mit dem Pa⸗ 
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Iänpatns, Vufel 1865. 8. und ie: Galer Opssc, uiydh. 
p 137-236 

x. Galiukins, ein platoniſcher Philoſoph, unter 
Helfern Julian nud Yonien, Konful im J. 368, im unterſcheiden 
von benz rbmifchen Geſchicheſchreiber Sallluſtius, fo wie von 
Dem viel fpdeer lebenden Cyniker gleiches Namens, den aber 
Einige das gleich auynfahrende Werk ebenfalls beilegen. Jener 

.  Isbte in Biegen und lerandrien, und erwarb ſich als Debner gro⸗ 

Pen Auhm. Seine wehr philoſephiſche als mythologiſche Schrift 
hendeit uon Deu Gattern und der Welt, Ziege) Iaöb zu) morzer, in 
2 .Rupiteln. Er ſacht darin, wicht ahne Oubarfiinn, die Ewigkeit 
der Serle und bee Welt darxthun; und die ganse Schrift ik ve⸗ 
gen Gpikurus gerichtet Aunsg. 9. Bahr. Naudaͤus, Nom 
2638.42. und wieder Leyden 4689. 19. Gpiechtſch und framidiiſch 
son Bosmey. Berlin 1748. 8. Siche auch Gale's zuletzt ans 
gefichete Sammlung, S. 236-280. Nenſte Ausg. von J. €. 
Drelli Zürich 1021.8. uebert von J. ©. Schultheß. Bir 
rich 1779. sr. 8. " 
71. Geſchichtſchreiber. nn 

In ben aͤlteſten Seiten hatten bie ‚Griechen eben’ fe wenig, 
als bie meiſten bamaligen Wölter des Alterthums, Törmliche Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhumgen, meil ihnen dazu das Hülfemittel ber Schreiber 
Ianfi, oder boch wenigſtens der gangbare Gebrauch berfeiben, nach 
mangelte. Muͤndliche Ueberlieferung merkudirdiger Begebenheiten, 
aufgetichtete Denkmaͤler, zu ihrer Erinnerung angeorbnete Fefſte, 
waren Die vornehmſten Mittel, degkwuͤrbige Borfülle auf bie Nach⸗ 
Isumen zu bringen. Die mündlichen Nachrichten davon maren 


semeinigluh in Lieber und Geſange gebracht; und fo wurden die 


Sacht er ihre erſten Gefchichisersähler. ihre epiſchen, Inrifchen 
und dramatifchen "Gebichte, welche Die Begebenheiten des fabels 
Yafeen aud heroiſchen Zeitalters, nicht ohne dichteriſchen Zufatz 
ud: Schmuck, enthielten, wurben bei der Ernehnug ben Kindern 
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in’a Gedaͤchtniß sepsdgts: mi den: Beßen.:beri @diter uud bei den 
xeichenfeiern der Helden abgeſungen, auch in der Folge durch Ab⸗ 
fdiriften ‚oervichitigt.. Ui heruach der Gebrauich kind Schreibens 
allgemeiner wurde, usb man auch Proſa aufpfeichnen mung, war 
Geſchichtsernaͤhlung die: erſte und Algemeinſte Anwendung: daven 
Pherecrdes ans der Jaſel Leros, ımd. bie: ini Müeſſer, Dies: 
nyfius, VHadmas und Hrfatäns, die nugeſhr S0 00 Jah 
v..€ lebten, nennt man ns Die erſten proſaiſchen Geſchichticheri⸗ 
ber unter. den ‚Geledhen.i-— ‚Die Brachkäde von. Bherecaden 
und Acnfilaus find von F. W. Sturz. gefaumelt, Ze Seh: 
Leiprig 18%. 4: und die vom Hellauikus aus Mityiene darch 
eben denſ. Leiprig 1787. 6. . Die Fregmente der aͤlteſten groch⸗ 
ſchen Gefchichtſchreiber hot Creuzer herauczegeben und erklaͤrs 
ig Raericerum Giæsedt. dikighies frögmenm,. call... eimeid. 
explic. et de coujusgus'seriptorie adtata, ingetie, fide cummens- 
est G. F. Creuser. T. I. Hocstaei histoeica, issue Cheronis. 
et Xagrhi 'omaia. Hleidelb: 1806. 8 — . Ur num wurbe auch 
bald Wahrheit und Dichtung in ben Erzählungen ſchaͤrſer getteum; 
iene für den proſaiſchen Vortrag ber Begebenheiten abgefondert, 
diefe dem Dichter allein Überlaffen. In der Folge fing man auch 
am; bie GSefchichteiifeines Zeitalters aufımzeichnen, und biefe.an bie 
frliere Sagengeſchichte anınknäpfen. Sprache uud Schreibart er⸗ 
hielten eine immer "forgfältigere Ausbildungs "die Theorie ber hi⸗ 
fweifchen Schrei bart wurde von philofophifchen Kunfrichtern Tee 
gefetzt, und von ben würbigften Schriftiellern: befolgt; und nun 
befak Griechenland Gefchichtfehreiber, die man noch jest als bie 
beſten Mufer, ſowohl von ‚Seiten bes Inhabts als ber Einkloi« 
dung, anzuſehen bat.. — Vetgl. die bifisrifche: Aunft: deu Griechen 
in ihrer Entſtehung und Fortbildung, von 8 :$. Erenter. 
Leipꝛg 1803. 8. — die e berähunefen. ee ien: Gefchichdſchrei⸗ 
ver find: 

1. Herodstus, ı aus Halikarnaffus in guim, lebte none: 
Kios:480 ahss.:008.€..&. :. Er: ik. der. .iitele..und ‚übrige unllr 
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ſtaͤrdage gechiſcha Deſchichtſchreiler 2 Wellen: mann: biekkfehe ns: 
cher, : bia-mael mit den Namen: ber aanr Muſen bezeichnet: hat, 
und die er zuerſt theikweite beiden Algipifchen Spieben und. bet. 
den Penathenoͤen zu Athen vorlad, und zuletzt su Churib im tinskes 
ealten ansfellte, Die’ Kriege ber -Geiethen- mit ben Perferu: bis 
auf We Sthzlacht Tri Mokale zum: Smuptgegenfkienb haber.--aber; 
auch - viele: Mrerkretchigfriten ‚ber. Aegypter und Lodier enählen. 
Dh er He: in: ſeinent HMfen Lebendjahte ſchrieb, if: feiner Zeitz. 
regunng wegen rin: mwrtwäsbisen Hurfımb: Geine- Schreibart 
entpliehte fich durch Mede und Einfachheit, die ich uch der poe⸗ 
tiſchen Daritlliuhe det Homer nähtrt:” Des Dialekt iR ber joni⸗ 
ſche. Auch dir Inhalt feiner Ennählungen ik fahr reichheltis: und 
ſchaͤrdar, went. fie auch Feine darchgaͤugige Glaubwuͤrbigkeit ha⸗ 
bon, uud monde von ben aͤgrptiſchen Prieſtern: nus vorgedebene- 
oder abſſchtlich entſtellte Nachrichten enthalten mögen, ‚bie Her o⸗ 
Dat mit einer zu willfährigen Sichtglaͤubigkeit für Thatſachen 
nahen. Dieles wied jedoch von ihm ſelbſt nur ala Geruͤcht und 
VBelkbſage anseführt. — Die aAteſte Auczabe des Dsiginakt if: 
die Midinikihe. Vemb. 1502. fel. seine der beſten Auogaben if die 
sa P. Behfeling: Am. 1763 fol Nach berfeiben beſorgte 
J. W. Reit eine ſehr gute Handausgebe, Leipzig LIE. ER 1: 
Sl. 1.:gr. & (Me... 1816.) wd G. H. Schaͤfer den 2ten 
Meil „des erſten Bandes, ebenb. 1800. (ate U, 1822.) und den 
weiten, bie lat. Ueberſ. u. Jubiers enthaltenden Band, obend 
4819. gr. 8. gelisfent bat. Sen derſelbe beforgte eine eigne Ausg. 
Zeisuta 1900 ff. bis jent 3 Boe B8. Die von A. Ehr. Barhed. 
te 9. Seye:1008.:3 She. 8. und beffen Apparatus ad Herodo- 
tum imtelligindere. Lemgo 1795-99. 5:Bbe. 8. DIE vollſtaͤn⸗ 
digſte Anis. Koferte J. Schweishdufer. Straßburg 1816. G 
Bbe..8. Es find’ dabei mehrere ſchaͤrbate Handſchriften ſorgfaͤlti⸗ 
ger verglichen, die.int. Ueberſ. ik voͤlig men, auch find Weſſeliug's, 
Bakenner 3 aud Schweighaͤuſers eigne kritiſche Aumerk. im Sten 
amd oten· Dde hiurefſat· Ein Lexiqou tla odraeam ven ent. 
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iR seht erfchfenen: Ebenb. 1824. 2 be. 8 - Üterest. Ep. 1N0. 
3 Cpl. 12. — Einige Bücher, weiche den eigentlichen Krieg der 
Griechen und Perſer ersäblen, hat D. Schutz herautsgegeben unb 
erkintert. Halle 1809. 2 Bbe. gr. 8. Schulansg. ohne Komm. 
Ebenb. 1809. gr. &. — Ueberf. von 3. 8. Degen, Fraukfurt 
1783 — 91. 6 Be. 8. von Mar. Jacobi, Ohffeltorf 179 €. 
3 Bde. 8. ımb von Sr. Lange, Berlin 1811 u. 12. 2 Ye. ar. 8. 
Sehe ſchaͤttbar ik die framdſiſche Neberfegung nıke einem reichhal⸗ 
tigen Kommentar, von P. H. Larcher. Paris 1786; 7 Bor. 8. 
N. A. Ebeib. 1802. 9 She. & — Wear. ©. E Erenjer's 
Herobot und TChuchbides, Verſach einer nähern Wlrtigunig ihrer 
hiſterifchen Orunbfäge. Leipig 1798. 8. und beff. Commentuio- 
‚nes Herodbreae. P. I. Lips. 1819, Smaj. Cams.‘ Kr. de Folney, 
. Supplsasent & l’Hdrodote de Luscher, ou ——— cunforıme - 
à son texte. Par. 1808. 9. 2 vall, & 

IL Ehucpdides, ein Athener, lebte nie viel ſpaͤter, 
etwa 420 Jahr vor Eh Geb. Bein Lehrer war in ber Bereb⸗ 
famfeit Antiphon. Er war Anführer der athenifihen Hidföndlker 
im peloponnefifchen Kriege, und fammelte fich, während ſeiner 
Verbannung aus feines Vaterſtadt in Thracien, hikorifchen Stoff 
sur Gefchichte jenes Krieges, den er nach feiner Ruͤckehr Bears 
beitete. Seine Sefchichte ſollte dem ganzen peloponneſiſchen Krieg 
befaffens er brachte Re aber nur bis in deu Aufang bes ein unb 
zwanzigſten Kriegsjahres. Sir bat den Charakter unparteiifcher 
Wahrheitsliche und einer edlen, blühenden, und wegen ber ger 
drängten Gedankenfuͤlle oft dunkeln Schreibart. Schon die Alten 
fahen ihn wegen feines Attieismus als das beſte Muſter am, nach 
welchem ſich felbk Demofihenes bildete. Man theilt fie ge⸗ 
wöhnlich im acht, zuweilen auch in dreizehn Buͤcher. Das leute 
der acht Bücher iſt nur Entwurf: Bon vielen Begebenpeiten, bie 
er erzählt, war er ſelbſt Augenzenges bie übrigen ſammelte er mit 
der größten Sorgfalt und Genauigkeit. — Ausgaben, bie Altefie, 
bei Aldus, Vened. 1502. fol., und die Scholien bazı 1509) eime -. 


Dex Ießen mals wchrerer Gilcheten amerkungen, von €: Ye Du⸗ 
Ber. Amſft. 1731. Se... Nach viele if; Die Awelbruͤcker Mer 
sahe in ſechs Baͤnhen. 1788 f. 8.verauſteltet. Cine volaandi⸗ 
gen Abdruck ber Dukerſchen, mit weuen Aumerkungen und einem 
GSloſſar vermehrt, aber noch unvellendet, beſorgten Got tlebor, 
Bauer. und Beck, Leipug 1790 und 1804. 2 Bbe. 4... Line 
: Heinere ven Bredenkamp. Laipzig 179. 2 Bde. A. vum 9. 
. Sonbode,. Rh. 1; welcher: ben Kart: euthalt. Leipiis 1014. ar. 6. 
on € 5 8. Haace, wit Bm. Seun. 1820. 2 Bhe. sr. ;8. 
@terest. Sp; 1820. 2 Tple. 12 Au Turn. Belker hat eine 
Aues. beſent/: Verl. 1821. 3 Die. 8: und ©. F. Yopyp eine 


.ſebr ausführliche angeſangen, ‚Ey. 1821...bis.ieht 2. B0e.B.— 


Meuntſche Nebeufenuus yon Heilmasn, augso 1760.gr. 8. NA. 


it Anmerk. und Beuchtigungen: -von ©; ©. Brebou. Zeuge 


1828. gr, & Men Heilmenus Find: auch bie ſchaͤrbares Fritifchen 
‚Gebanten vom dem Charakter und ber Schreibart bes Thuevdi⸗ 
nes ‚Senso 1758. 4 Eine andere Ueberſetzung von Mer. Ja⸗ 
eobi. Hamburg 1004 — 8. 3 Bde 8. -Mieht. fchägher if .bie 
fram. NYeberſetung ˖ won 9. Eh. Levesque. Par. 17%. 4 Bbe. 8 
Auch bat man noch. einen Aufſatz bes Dinuyfius von Halidar 
‚uaß über den Charakter dieſes Gefhichtirhreibers, der in Bat 
terer's Hiſtecjſcher Bibliathek, B. 6. son. Menſel ins Deuts 
ſche uͤberſetzt iR. Vergl. die bei Herodot angef. Schrift son 
Erenzer. Tr PB. Benedicı, Commentani critici in Thucyd. 


. Lipe 1845.98 E. F. Poppo, Observariones cniticas in- Thac. 


. Lips: 48154, ma). 

„ Bl Zenophan, begen erbereumtinde ſdon aben (Wir 
Iofophen, :Net.. IV.) angeführt ſind, bat auch ala Geſchicht⸗ 
Achreiber aroße Verdienſte, befonbers den Vorrug einer ſchoͤnen hi⸗ 


‚Karifchen Schreibart, die ſich durch Einfachheit, Geſchmack md 


auſtaͤndigen Schmuck fo ſehr empſiehlt. Geime hiſteriſchen Schnif⸗ 
‚un Habs O) EAAmınd, Geſchichte ben Gelechen, in ſieben Mir 
gGern, die man als Fortſetrung des Khacadidrs: anfchen Tat, 


® 
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de FR ba Ende bis: pete dorceſchen Meieden, um e ra cie 
Ecſchichte der riechen var) Mesfer- 368 auf Die Schacht bei Man 
inica, erlglt. ARE. ZEN. Modn 6, EA T7IE. Ware. 
u TEN MRE vorb. u. Ari Auch. Rekyıie TEBI. 
SHE S. aon J. H. DOEHE 8018. B. eher A: don Kar- 
aAche r, Matis 18.. 2. Bbe. und. baiskh. bar. WChr.: Bor⸗ 
rheche Krank. 1783. 8. -2) Klee Tandäuce; Weber acher 
oo Finge bes jüngere Cyrundn nah len: und dom Micktuge 
“der::zohktaufend Griechen: -Wubg. u. TU Burihinfon,: Dei, 
Arab 4. Ser. 7. Bund mit Woyfon’s ua Kent 
SORÜBE AT85.-8. — Dun Mosäd, Leit Ys: gr’B. yon 
Bunt, ipiig IE. YBBS ner daigig 
-4806.°8:v0n 9. -2ioR ı@deiigen 18ER 2 TUE. gi 8. vd, 
eMiLauge. EA. HMETEIENE. Uebel: So: Brille. AR 
Aungearbe von G. Ch. Deautu'guankf. 1616 B. von W. Halb⸗ 
Hark te: verb. u. verm. Aufl. Besten LM: 8: Veryl. Ge⸗ 
ſchicht⸗ des Felbzugs des Chrut andibes Däckmadber ehntaucud 
Sriechen. Veſonders geogtaphiſch erlaͤntert Won“. Steiner. 
‚Ans dem Engl. frei Überf: don A. Yon. Stteratz 8 — "Die 
Ephogdbie, bie Lobrede auf dar Kebnige Ageſelans, unb-sie 
aAdhandluagen ·iwer: bie Repabliken Der wiherer und Spar 
XAner: Jſind ſchon when aufgeführt. Best. "Erehler, de Xeno- 
ı yhoante kistorioo. Eiyk. 1799.85 3: ;- er 
te IV Eteſtas, debre am eben DEYHekk, nub wire aus Kir 
vdas in: Karien gebiietig. Eigeutlich war eb Arztz3 I Echeiſtſteller 
aber machte ihn feine Affyriiche und Perſiſchä Digchchte in 23 
schen, und ein Buch Kber Indien beam.- Die Anmuth feir 
her Schreibart, im joniſchen Dialekt, wild "von dh alten Spruch⸗ 
"iehrern empfohlen. - Fuͤr bie Glaubwuͤcdigkeit Feiner Erhihinniehn, 
Die man fo oft in Mern und neuen Beten: beiwelfete -hit,"Elher 
igen Doch mache Belnde An -günfiigeteß Vorntbeil, und der Ver⸗ 
u des Danzen bdibt iminer bedauernocherrh pn bat Manivon 
‚feinen »beiben Werlen mit noch eimelne, / von yWatind if 
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zu, Fragmente As von Pens. Brrshenus, mit.anden 
bifiorifchen Bruchkücden. Paris 1557. 8. von 9. Liom. Goͤnegen 
488.8. und :im einigen: Auspaben dead Hero pt. —- Eime Abs 
handlung über ber Reelias von Behapn h in ven Mepy.ge 
‚VAcad. des inser.:T.; XV. er ne 

N, Polbhbins, aus Megalopelis ——— an; seht 
——8 Meiger, lebte uagefaͤbr· oaderthalb Jabrhi⸗ 
dert · vor €. ©, wieiſtens iu, Maui, wo er beſenders mit dem zn⸗ 
em .Scipie in genauck Verbindung ſtaun. Die letzten ſeche 
Jahre feines: Lebens brachte er wieber in. ſainen Vaterlaude rn. 
Sein hiſtechſches Werk ˖ wer eigantich Auininfalspichiikte- eines 
Zeitranms von 50 Jahn, vn Afamze det zwaiten ponilchen 
‚Krieges bh anf: en Marfos, Des hentan ercedaniſchen anig, 
ven die Roaͤmer Veſccaden. Much hane es Die: Aufſcheiſt, "Integm 
sutsrud, und befianb. aus. wWiersig Vaͤchern. Nur -worh.die Fünf 
ex$en haben ſich Dawen :gumz xrhalten, uvud eimelnt Sreßlen:ans 
dem Bten bik zum 17201, nebſt ainigemilgagmenten. Bundabins 
if als Urheber unh Maoſter Dee pragmatiſchen Geſchichtsernaͤblunig 
angufehen, und vrenehmlich wichtig durch feine genauen. Beſchri⸗ 
bungen kriegeriſcher Antalten, wor ihn ſeine eigne grͤndliche 
Kriegaerfahrenheit sehthinkt - machte... Seire Schreibart if ar 
nicht völlig korrek: und kleſſtich, aber bach edel und;außdnkig, 
‚unb bie Schreibart eines Mannes Don Befchäften,. Eeleſenheit and 
Nachdenken. — Ausg. wun.3f. Eafaubonzs. Paris 1600 fol. 
Mad) der Gromgeni ſchean, (Huerkam 1470, 3:9. Advvon 9. 
x Ernehi, min einem Gloſſar, Zeinsig and Wien, 1764. 3:2he. 
er. 8. Noch meit beſſer und kritiſcher von 3. Schwriahäufer. 
Seinsie 176D -- %..8 Theile in 9 B. Br Gterent. Leipz 1816. 
4 Thle. 12. Deutſch, mit den: aus: dem Fram (Paris 1727. 
6 Bde. 4.) aͤberſ. Yuslegungen amd Anwmetlangen des Ritters 
», Folard. Berlia 1755 #7 Bde. 45: mail. Anmerkungen: nd 
Aussksen ans Balerd and entae, to en. ernbalt. 


Te 
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demgo — 4 Bir. 98.8 von 8 m. Benieen. Veinnar 
"820. gr. 8. 

VI. Dieodorus vor Sieilien, aus Amrrium sehlech, 
lebte gegen bie Zeit von €. ©. unter Jul. CAfar. und Augufes, 
und ſammelte auf feinen Reifen durch einen großen Theil‘ von 
- "Europa und Afen, auch mach Aeghpten, und durch fleißige Lefung 

früherer griechiſcher und lateiniſcher Seſchichtſchreiber, reichhalti⸗ 
"gen Stoff zu feiner hiſtoriſchen Bibliothek, bie ans vienig 
Bachern beſtand, und von ben aͤlteſten Zeiten Bis zur 180ſten 
Olympiade, ober bis auf Caͤſars galliſche Kriege gina, wovon aber 
mehr als die Säfte verloren gegangen iſt. Nur faufjehr'game 
Buͤcher, naͤmlich: ©. 1—5. and B. 11—D., und Bruchtde⸗ 
aus B. 6—10., haben ſich davon erhalten. Von Seiten ber geit⸗ 
rechnung, bie er immer genau bemerkt, Hat füne Seſchichte ben 
größten’ Werth; geringer iM das Verdlenſt ihrer Glaubwuͤrdigkeit 
vnd Schreibart. - Bergl. Drei Abhandl. von Heyne Über feine 
Glaubwürdigkeit, in den Gommentat. 200. reg. scientiar. Gönin- 
' gensis, BU 5 u. 7. — Ausgabe von ſ. Weſſelins. Amſterd 
1745 (auch 1746). 2 Bde: fol Nach derſelben mie Hepne’s 
und Cyring’s Abhandlungen. Zweibruͤcken n. Straßburg 1793 — 
- 1807. 11 Bde. gr. 8. Unvollendet iR bie Ausg. von A. €. 9. 
Eichkädt. Halle 1800 f. Wd. 1. u. 2, gr. 8. Eterest. Lpi. 6 Thle 
in 42. — Beberfent von. A. Stroth und J. F. S. Kalt 
:waffer. Franukf. 1782 — 87. 6 Bbe. 8, . 
VIE Dionyfins von Halikarnaſſus, um eben bie-geit. 
(8. oben bie Rhetoren, Art. I.) Er lebte 22 Sabre hin⸗ 
durch in Rom, und fammelte daſelbſt den Stoff iu feiner rd mir 
ſchen Sefhichte, "Agzmoreyla "Pammisys in zwanzig Büchern, 
um dadurch die Griechen von der Abkunfe, vun ber Gefchichte uud 
Verfaſſung ber Mömer zu unterrichten. ie ging von Erbauung 
der Stadt bis auf ben Anfang bes erfien puniſchen Krieges. Nur 
die erſten eilf Baͤcher und einzelne, zum Theil erft neuerdings won 
A. Mai aufgefundne, Bruchküde der übrigen haben ſich erhalten. 
Seine 
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Seine Erzaͤhlung if nicht Immer sam-unparteiifh,; oft ın au 
geiifch für die Römer, und feine Schreibare iſt nicht klaſſiſch genug. 
JIndeß laͤßt fich doch aus dieſer Geſchichte ber ganze Geiſt der roͤ⸗ 
miſchen Verfaffung am beſten beurtheilen, indem er zunaͤchſt fuͤr 
Griechen ſchrieb, und daher mehr in's Einzelne gehen mußte, als 
die römifchen Gefchichtfchreiber. Die uns noch übrigen Bücher 
gehen nur bis auf das Jahr Roms 312. — Ausg. feiner Werke, 
von F. Sylburg. Frankf. 1586. 2 Bde, fol. von J. Hudſon. 
Drf. 1704. 2 Bde. fol. — mit dei Anmerkungen mehrerer Aus⸗ 
Ieger, von 3. 3. Reiske. Leipꝛ 1774 — 77. 6 Oktavbaͤnde. Ein 
Auszug des antiquarifchen Theils ber roͤm. Geſchichte im Origi⸗ 
nal, von D. Ch. Grimm. Leips 1786: 8. — Vollſtaͤndige Ueberſ. 
jenes Werks, von 3. &. Benzler. Lemgo 1771 f. 2 Bde. gr. 8. 
VIII. Flavius Joſephus, ein geborner Jude, aus Jeru⸗ 
ſalem, lebte vom Jahr 37 bis 93 nach C. ©. und verband mit 
griechiſcher Gelehrfamkeit viel Weltkenntniß. Er war von der 
Sekte ber Pharifder, ſtammte aus dem’ öniglichen Geſchlechte der 
Asmonuaͤer, verwaltete bie Landpflegerſchaft von Galilde mit vielem 
Ruhm, und wurbe Kriegsgefangener und dann Steigelaflener des 
Kaiſers Flavius Veſpaſianus. Den Kaifer Titus begleitete er 
bei der Belagerung Jeruſalems, und lebte in der Folge zu Rom. 
Er fchrieb ficben Bücher vom jüdifchen Kriege und der Zerfiörung 
—— urſpruͤnglich hebraͤiſch, hernach griechiſch, um ſie dem 
aiſer zu uͤberreichen. Außerdem beſchrieb er die juͤdiſchen Alter⸗ 
thuͤmer in zwanzig Buͤchern, mit Beiſuͤgung ſeiner eignen Lebens⸗ 
geſchichte. Jene enthalten die juͤdiſche Geſchichte von Erſchaffung 
ber Welt bis ins zwoͤlfte Regierungsjahr des Nero. Die Eher 
‚beit der im 18ten Buche vorkommenden Nachrichten von Chris 
us iſt noch fireitig, und wird von Dielen für eine Einfchaltung 
ber Chriften gehalten. Außerdem hat man von ihm noch zwei 
Bücher über das Alterthum der judifchen Nation, und eine Selb 
biographie. Bei allen Mängeln dienen doch die Geſchichtsbuͤcher 
Diefes Schriftkielers nicht wenig sur Erlduterung ber Bibel und 
Elend. Handb. d. FL. Literat. Ite Auf. R 
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der Eirchengeſchichte. Ausgabe ber ſaͤmmtl. Werke, von J Habe 
fon, Drf. 1720. 2 Foliobaͤnde; und nach dieſer, vermehrt von 
&. Haverkamp, Amſterd. 1726. 2 Bde fol. nach diefer letztern, 
"son 8. Dberthür, Leipz. 1782 — 85: 3 Bde, gr. 8 Eine Chre- 
stomathia Flaviana ven J. G. Trendelenbirg. Leip. 1789. 8. 
Die Selbkbisgraphie, von H. P. C Henke. Braunſchw. 1786. 8. 
und deutfch, mit Anmerkungen, von %. 3. Zrife. Altona 
4806. gr. 8. — Ueberſ. ber ſaͤmmtlichen Werke, von 3. $. 
Cotta. Tübingen 1736. fol. und von 3. B. Dtt. Zürich 1736. 
fol. Cauch 6 Bde. in 8.) Die Gefchichte des jüdifchen Krieges, 
überf. von 3. B. Friſe. Altona 1804 f. 2 Bbe. 6, 

IX, Plutarchus verdient nicht bloß unter den Philoſe⸗ 
phen, Cf. oben Art. AII.) fondern auch unter den Gefchicht- 
ſchreibern einen vorslglichen Rang, wegen feiner vergleichen« 
"den Lebensbeſchreibungen, Bios wagdärgies, morin er bie 
Charaktere berühmter Griechen und Römer auf die Ichrreichfte und 
unterhaltendſte Art vergleicht und beurtheilt. Diefer Parallelen 
"find 44, und außerdem noch 5 eingelne Lebensbefchreibungen, bie 
man ihm wenigftens beilegt. Manche andre, deren die Alten ers 
waͤhnen, find verloren gegangen. ie fiehen in der oben auge⸗ 
führten Ausgabe feiner fAmmtlichen Werke, und find auch ein⸗ 
zelm, fehr anfehnlich, mit ben beften Auslegungen, von Bryan 
und da Soul, London 4729. in 5 Quartbaͤnden heransgegebgg, 
von Koray, Paris 1809 ff. 6 Bbe. 8, und von G. H. Schäfer. 
(Sterest.) Lpi. 1814 ff. 9 Bde. 12. Einige berfelben find zum 
Schulgebrauh von Leopold, Joͤrdens, Bredow n. A. m. 
beforgt. Neberf. von v. Schirach. Berlin 1776 — 80. is acht 
Oktavbaͤnden. Beſſer von J F. ©. Kaltwaffer. Magdeburg 
179 fi. 10 Bde 8. Der Kimoleon, Philopoͤmen, bie beiben 
Graechen und Brutus find muſterhaft uͤberſetzt von G. ©. Bres 
dom. 2te Aufl. Altona 1823. gr. 8. und von ebenbemfelben ber 
CThemiſtokles und Eamilus, Alexander und Julius Caͤſar. Bres⸗ 


1 


Sriechiſche Literatut 259 


lau 1814. 8. Weryl. Zieeren, De fontibus et auctpritate viterum 
parallelarum Piutarchi commentat, quator. Götting. 1820. 8. 

x. Claudius Aelianus, aus Praͤneſte in Italien, eim 
Sophiſt, im dritten Jahrh. nach C. G. Er fammelte verfchiebene 
hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten, unter der Auffchrift: Noixian irre 
ein, Mannichfaltige Geſchichte, oder vermiſchte Erzaͤhlungen 
in vierzehn Buͤchern, die nicht ganz vollſtaͤndig zu ſeyn ſcheinen, 
und ſchrieb noch außerdem eine Geſchichte ber Thiere, in ſiebzehn 
Buͤchern. S. unten die Naturforſcher, Art. VIL Er war bloß 
Sammler, ohne genane Pruͤfung und Auswahl; indeß ff feine 
Erzählung leicht und unterhaltend, bie Schreibart aber fchr uns 
gleich und geziert. Außer diefen beiden Schriften legt man ibm 
auch noch ein Werk über bie Taktik bei, beffen Verfaſſer aber 
wahrfcheinlich ein fruͤherer Aelian war. — Bon den ſaͤmmt⸗ 
lichen Werken lieferte €. Gesner, Zürich 1556. fol, eine Aus⸗ 
gabe. Die vermiſchten Erraͤhlungen eimeln son Jak. Verizo⸗ 
nins. Leyden 1701. 2 Dbe. 8. Wollſtaͤndiger iſt die von Abr. 
Gronov. Leyden 1731. 2 Bde, 4. Eine Handausz von C. ©: 
Kühn. Leipz. 1790. 2 Thle. 6. von G. B. Lehnert. Breslau 
1793. 2 Bde. 8. von ©... Luͤnemann. Oöttingen 1811. 8. 
Stereot. m. 1819. 12 —  Ueberf. von J. 9. F. Meinede. 
Quedbſinb. 1775. (mit n. Sie. 1787.) & — Das Werk bes di 
tern Aelianus über die Caktik if herausgegeben von &. Arce⸗ 
rins. enden 1613. & und uͤberſ. son A. H. Baumgderner. 
Mannh. 1786, gr. 4. 

X1. Flavius Arrianas, ans Nikomedia in Bithynien, 
lebte im zweiten Jahrh. unter bem Kaifer Hadrian, ber Ihm 
bie Statthalterſchaft in Kappadocien übertrugs in der Folge ward 
er rͤmiſcher Zunful. Er if als Philoſoph (ſiehe vben) und als 
Hinoriker nicht unberlihnt. Als Gefchichtfhreiber war er ein 
nicht ungluͤklicher Nachahmer Kenophons. WMan hat noch von 
ihm Reben Buͤcher von dem Beldiuge Alexanders des Großen, 
und ein Buch Indifcher Merkwuͤrdigkeiten. Dieſe letztern nahm 
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man ehebem ohne Grund für das achte Burh der, erſtern, wit 
welchen fie jeboch in Verbindung fiehen. Die Mundart aber if 
dort attiſch; Hier joniſch. Seine Judiſchen Nachrichten eut⸗ 
lehnte gr um Theil vom Nearch aus Kreta, der su Alexanders 
Zeiten Indien befchiffte, unb von deſſen Geereife es noch eimige 
Fragmente giebt, die von W. Bincent, Zend. 1797. 4. trefflich 
bearbeitet und erkäutert find. Eine brauchbare Ausgabe von bei 
den Werten Arrian’s ih die Raphelſche, von K. A. Schm id 
zum Druck befördert. Amſt. 1757. gr. 8. Srüber von 3. Gr 
nov. Leyden 1704. fol Die Felbdruͤge Alerander’s von $. 
Schmieder. Leipz. 1798. 8 Gterent. Lyi. 1818. 12. und Pie 
Indiſche Geſchichte von 3. Schmieder. Halle 1798. 8. Ucherf. 
beider Werke von ©. Chr. 2. Timaͤus. Leipsig 1765. 8.3 der 
teldzuͤge son U. Eh. Borhed. Frif. a MM. 17092. 22. 8.5 
der Gudifchen Merkwuͤrdigkeiten yon G. Raphel, verbeſſert 
durch 8.3. Schmid. Braunſchw. u. Wolfenb. 1764. ar. 8. 

XII Appianus, aus Aleraudrien, lebte als Sachwalter, 
nachher ats kaiferlicher Prokurator in Rom, um eben bie Zeit, 
unter den Kaiſern Trajan, Hadrian uud Antonin dem 
Srommen. Seine rönifche Gefchichte, worin er das Meiſte aus 
dem Polobins und Pintarch eutlehme, und bie vorgiakich zur 
nähern Kenntniß der sömifchen Kriegsverfaſſung brauchbar ik, bes 
fand aus 24 Buͤchern, moon aber mur noch vwilf Qicher und 
mehrere Gragmente übrig find Sie seht von Troja Berfiörung 
bis anf Auguſt's Zeitalter, und iſt nach Voͤlkern und Ländern ge 
ardaet. Die einzelnen Abtheilungen find indeß nach den verſchie⸗ 
denen ‚Kriegen ber Roͤmer, 3. B. bem puniſchen, partbifchen, über 
rifchen, ſoriſchen, mithribatifchen und illyriſchen, aͤberſchrieben. 
Ausg. von Aler. Tollius. Amſterd 1670. 2 be. ge. 8. beffer 
von  Schweighänfer. Leip. 1785. 3 Bde. gr. 8. und nach 
derſelben eine Eleinere von &. H. Teucher. enge 1796. 2 Bde. 
8. Gtereot. Lpi. 1818, 4 Chle. 12. — Ueberſ. un F. W. I. Dil 
Lenins. Granff. 179-1900, 2 Bde. 6, 
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XI Dio Caffins, mit dent Beinamen Evoorjanns, | 


aus Nicha in Bithynien, zu Ende bes zweiten, und zu Aufange 
des dritten Jehrhunderts; zweimal roͤmiſcher Konful. Er machte 
ich waͤhrend feines langen Aufenthalts in Rom mit der Gefchichte 
dee Abmer befannt, die er im acht Delaben, ober achtzig Buͤchern 
befihrieb, weiche von Aeneas Bis: auf fein Zeitalter, oder 229 nad) 
Ehp. singen. Die erſten fünf und dreißig Bücher davon find aber; 
6 anf wenige Fragmente, verloren. gegangen, vom Zoſten bis 
zum 5Aäften Buche hat man fie machigam, .bas 55fte nur zum 
Theil, und bie fülgenden Bis zum GOfen in dam Auszuge eines 
ungenannten. Bon ben übrigen zwanzig Büchern. giebt es noch 
einen Ansms. des Riphilinus Cinnitten Jahrh.) Div ersdhlt 
mie großer Genauigkeit; nur ik fein: Vortrag oft zn geſchmuͤckt; 
unb bei unerheblichen Dingen m umſtaͤndlich Ausg. won Bar 
Beietus und Neimarns Samburs 1750.52. 2: Foliobaͤnde 


Much ungebruckte Sragmente, von Jac. MorelH. Baffına 1796: 


8. Gteveot. Li. 1818. 4 Thle. 12. — Heberk von 3. A. Wag⸗ 
ner. Srauff. 1783.— 90; 5 Bbe. 8: und von A. J. Pentek 
Lewis: 1786 — 1818: 3 Bde gr. 8. Gi unsollender): 

XIV. Herodbtianus, von dem unten den Grammatikern au⸗ 
geführten: Ael ius Herodianus m unterfcheiden, lebte zu Rom 
gegen die Mitte bes dritten Jahrhunderts, and ſehrieb die von 
ihm felbſt eriebte Geſchichte ber römifchen Kaifer von dem Rode 
des Marcus Aurelius Bis auf ben juͤngern Gordian, von 
480 — 238. in acht Bicheru;. mit. vieler Sreimäthigkeit und Wahn 


heitsliebe, nur ohne genaue Bemerkung ber Zeitpunkte. Nebrigens - 


i# feine Schreibart untabelhaft, und im den eingemifchten Reden 
edel und wuͤrdig, ohne gefirchten Schmuck Ausgabe von I. H. 
Boekler. Straßburg 1662. 8. Eine neue Eritifche Ausgabe, ehe 


dem non Leisner unternommen, iſt von G. W. Irmiſch mit 


aroßem mb mühfanten Fleiß verunſtaltet worden, &pı. 1789 —1805. 
5 Bde. gr. 8. Eine Eeinere von J. A. Wolf. Halle 1792. 6. 
von W. E. Weber. Leipi. 1816. gr. 8. von W. Lange. Halle 
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man ehedem ohne Grund für das achte Buch der, erſtern, mit 
welchen fie jedoch in Berbindung ſtehen. Die Mundart aber if 
dort attiſch; Hier joniſch. Seine Judiſchen Nachrichten ent- 
lehnte gr zum Theil vom Nearch aus Kreta, der su Alexanders 
Zeiten Indien befchiffte, und ven deſſen Geereife es noch einige 
Fragmente giebt, die von W. Vincent, Lond. 1797. 4. trefflich 
bearbeitet und erlaͤutert find. Eine brauchbare Ausgabe von bei-· 
ben Werken Arrian’s ik die Raphelſche, von K. A. Schmid 
zum Druck befördert. Amſt. 1757. gr. 8. Fruͤher von 3. Ore- 
nov. Leyden 1704. fo. Die Felduͤge Aleranber’s von $. 
Schmie der. Zeip. 1798. 8 Gterent. 2y. 1818. 12. und Die 
Indiſche Gefhichte von F Schmieder. Halle 178.8. Ucberſ. 
beider Werke von ©. Chr. L. Kimdus. Leipzig 1765. 8.5 der 
Beldgüge von U. Eh. Borbed. Sl. a M. 1790-92. 28.85 
der Judiſchen Merkwaͤrdigkeiten yon G. Raphel, verbeifert 
daurch K.A. Schmid. Braunſchw. u. Wolfenb. 1764. ar. 8. 

‚ XIL Nppianus, aus Alexandrien, lebte als Sachwalter, 
nachher ats kaiferlicher Prokurater in Rom, um eben bie Zeit, 
unter ben Kaiſern Trajan, Hadrian uud Antonin bem 
Srommen. Seine römiiche Gefchichte, worin er das. Meiſte aus 
dem Polobins und Plutarch emtlehnte, und bie vorziekich zur 
‚nähern Kenntniß der sömifchen Kriegsverfaſſung brauchbar ik, be⸗ 
ſtand aus 24 Bädern, wovon aber mur noch eilf Bucher und 
mehrere Fragmente übrig find Sie seht von Troja's Berfiörung 
bis anf Auguſt's Zeitalter, und ift nach Voͤlkern und Laͤndern ges 
erbaet. Die einzelnen Abtheilungen find indeß nach den verſchie⸗ 
been Kriegen der Nömer, 3. ©. dem punifchen, parthiſchen, über 
riſchen, forifhen, mithridatiſchen und illyriſchen, aͤberſchrieben. 
Ausg. von Alex. Tollius. Amſterd 1670. 2 Bde. ge. 8. beſſer 
von I. Schweighaͤuſer. Leine. 1785. 3 Bde. gr. 8. und nach 
derfelben eine Kleinere von &. H. Teucher. Lemgo 1796. 2 Bde. 
8. Sterest. Lpi. 1818, 4 Chle. 12, — Ueber, von E. W. I. Dil 
lenins. Granff. 179 — 1900, 2 Bde. 6, 
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XIIL Die Cafſius, mir dem Beinamen Coccejanus, | 


aus Nicha in Bithynien, zu Ende des gweiten, und zu Aufange 
des dritten Jehrhunderts; zweimal rämifcher Konful. Er machte 
ich maͤhrend feines langen Aufenthalts in Rom mit der Geſchichte 
der Abmer bekannt, bie er im acht Dekaden, ober achtaig Büchern 
befihrieb, weiche von Aeneas Bis. auf fein Zeitalter, oderr 2294 nach 
Ehn. gingen. Die erſten fünf und dreißig Bücher davon find aber, 
bie anf wenige Fragmente, verloren. gegangen, vom Zoſten bis 
mm 5äften Suche hat man fie nachigam, das Söfte nun zum 
Theil, und bie fülgenden bis zum 6Oſten in. dam Auszuge eines 
ungenanuten. Bon den übrigen zwanig Büchern. giebt es noch 
einen sing. des Ziphilinns Cinsilten Jahrh.) Div erzählt 
mie geoßer Genauigkeit; nur ik fein: Vortrag oft zu geſchmuͤckt 
und bei unerheblichen Dingen u umſtaͤndlich Ausg. von Far 
Beichus und Reimarus Hamburg 1750.52. 2 Foliobaͤnde 


Much ungebruckte Fragmente, von Jac. Morelli. Baffane 1798: 


8. Stevcot. ps. 1818. 4 Thle. 12. — Leberk von J. A. Wag⸗ 
ner. Frautf. 1783.— 96; 5 Bde. 8. und von A.  Pentek 
Leipzig 1786 — 1818: 3 Bde gr. 8. CHR unwollendet): 

XIW. Herobianus, ven dem unten Dem Grammatikern aws 
geführten. Melins Herodianus u unterſcheiden, lebte zu Kom 
gegen die Mitte des dritten Jahrhunderts, and ſchrieb die vom 
ihm felbſt ertebte Gefchichte. der römifchen Kaiſer von dem Rode 
des Mareus Anretins Bis auf ben jüngern Gordian, von 
180 — 238. in acht Büchern; mit. vieler Freimuͤthigkeit und Wahr⸗ 


heitsliede, nur ohne genaue Bemerkung ber Zeitpunkte. Uebrigent 


i# feine Schreibart untadelhaft, und im ben eingemifchten Neben 
“edel und würdig, ohne gefichten Schmuck Ausgabe von I. H. 
Boekler. Straßburg 1862. 8. Eine neue Eritifche Ausgabe, eher 


dem son Leiöner unternommen, ik von ©. W. Temifch mit 


srofem md muͤhſanten Flelß veranſtaltet worden, £yı. 17891808. 
s Bde. gr. 8. Eine Heinere von F. A. Wolf. Halle 1792. 6. 
von W. E. Weber. Leips. 1816. gr. 8. von W. Lange. Halle 
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1824. 8, Sterest. 2. in 49. — neberß von J. ©, Cunctadi. 
Frautf. 1764. 8. 

XV. Slasins Philoſtratus, nit dem Beinamen des 
Lemnier, von feinen iugenblichen Aufenthalte zu Lemnos, und 
Bhiloſtratus der jüngere, eben daher, und jenes Schweſterſohn, 
lebten beide im britten Jahrh. n. €. ©. Der erfiere, ein So⸗ 
phiſt, lehrte die Berebſamkeit zu Athen und Rom. Bon ibm if 
das Leben bes Apollonius von Tyana, in acht Büchern, voll 
Kibertriebener Lobſpruͤche, befonders auf die vorgehlichen Wurder 
des Apollanins, ber uns das Jahr 70 nach Ehe. Geb. lebte 
Sußerdem hat man Fleinere Auffäge von ihn, ‚ worunter 66 Bes 
fihreibungen von Gemaͤlden einer Bilbergallerie u Neapel die er⸗ 
beblichten find. Beſchreibungen biefer Art hat man auch ven dem 
füngern Philoſtratus, auch der Lemnier genannt; nad für 
Kunfliebbaber And Me in mancher Hinfiche noch brauchbar und 
unterhaltend, wenn ihnen gleich Genauigkeit und natuͤrliche Eins 
falt mangelt. Eine lehrreiche Abhandlung über beide von dem 
Grafen Caylus ſteht im 29ften Banbe ber Addm. de F Acad. den 
Inscriptions; und von Weufel Uberfegt in ben Abhandlungen bes 
Grafen zur Kunſtgeſchichte, Ch. 2. S. 184. Gruͤndlicher noch find 
die Erlduterungen, bie Heyne in eimelnen Programmen über 
diefe Gemälde gegeben hat. Göttingen 1796 — 1801. fol. und im 
dem Sten Bande feiner Opuscula Academica. Vergl. Fr. Jaoode 
animadd. in Callistrati statuas er Phllostratorum imagines. Lips. 
4797:.8. 9. J. Rehfues über den jüngern Philokratus und feine 
Gemätdebefchreib. Tuͤb 1800. 8. Goͤthe über Kunf und Alter⸗ 
tum, ©. 2 Heſt 1.6.7. B. 2 H. 3. S. 150 ff. — 
Ausg. beider Philoſtrate von Gottfried Olearius. Leipig 
1709. fol Ueberſ. yon D. C Senbolb. Lemgo 1776. 2 Bde. 
in gr. 8. 

XVI. Zoſimus, um die Mitte des fünften Tahrhunderts, 
mar zu Conflantinogel Comes fisct, und fchrieb eine Geſchichte 
der Kaifer von Auguſtus bis auf das Jahr 410. Sie heißt newe 
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Sefchichte Gila leretla) entweber In Baichang anf des Wer 
faſſers eigene Lebenszeit, während welcher er fie ſelbſt under biefer 
Wuffchrift beſannt machte; oder vielmehr wegen ber boppelten 
handſchriftlichen Ausgabe, die er ſelbſt daven veraufinitete. Beine 
Schreibart ih rein deutlich, und nicht ohue Geſchmack. Nur war 
ee nicht aupautheiifch genug, und: hefonders wiber das. Chriken- 
thum eingesonmen. Ausg von Chrom. Smith. Def. 167%... 
8.;. mit deu Aumerkungen wichrgese Gelehrten, von Chr. Eella- 
rins. ame. 1743. 8. uud vor. C Keitemeier. Ep. 1704 8. 
Ueberſ. nen D.C. Sepbald und 2 €. Heyden. Granif. 1802 . 
u.4a28e8 oo 

XV grokopius, ein Geſchicheſchreiber des fechsten Jahr⸗ 
bunderss aus Eaͤſarea in Palaͤſtina, Sachwalter und Rhetor m 
Couftautinapel, und in der Folge eine Zeit lang Stadtpfleger da⸗ 
ſelbſt; Freund des Beliſar. Er ſchrieb acht Buͤcher, bie er in 
zwei Setzaben theilte, wovon er die erſte die perſiſche, und die 
zweite bie gothiſche Geſchichte nanute, obgleich nur die beiden er⸗ 
en Buͤcher deu Krieg mir deu Perſern, die beiden folgenden die 
Kriege weit ben Vandalen und Mauren in Afrika, und bie vier: 
legten bie Kriege ber Gathen, vom Jahr 482 bie 552, betveßen: 
Außerdem hat man noch unter feinem Namen "Arixdera ober eine - 
geheiuse Befchichte bes Hofs ge Conſtantinopel, worin er alles Lob 
Sufkinian’s und Belifar’s, feines Eutfegung. inegen, wieder 
zuraͤcknimmt; und Kriranre, ober ſechs Bücher. nom ben Dusch. 
den Kaiſer Juſtinian errichteten ober ermenenten Gebäuden. - 
Beine Schreibart bat das Verdieuſt der Deutlichkeit und Sprach⸗ 
richtigkeit, und ihm gebührt unter den byrautini ſcheu Geſchicht⸗ 
ſchreibern der erſte Rang, deren große Sammlung in der Pariſer 
Ausg. von Labbs , Fabrot und Dufresne 1648 fi. aus 46, 
und in der Venebiger, 1729 ff. aus 27 Foliobaͤnden beſteht. — 
Ausg. von C. Maltret. Paris 1662. 63. 2 Thle. fol Die ges’ 
beime Geſchichte iR eimeln von 3. Eichel. Helm. 1654. 4. 
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herausgegeben, und von J. P. Beinparb ins Deutſche Aberfekt. 
Erlangen 1753. 8 

XVIU. Agathias, aus Myrina in Weslis, ein chriflicher 
Rechtslehres aus der alexandriniſchen Schule, lebte im 6ten Jahr⸗ 
hundert. Er fchrieb eine Zortfegung der von Prokopius amger 
fangenen Geſchichte, bie aber nur fieben Jahre weiter ging, bis 
559, und zuerſt von Bonaventura Bulcanins, Leyben 1594. 
4. in Drud gegeben wurde. Souſft if er als Verfaſſer wicht 
ſchlechter griechiſcher Sinngebichte, bie ſich ebenfalls in jenes Aue⸗ 
gabe befinden, und als einer von den Sammlern ber Anthologie 
befannt. 

» XIX. Yohannes Sonaras, ein griechiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber aus dem eilften und zwoͤlften Jahrhundert, aus Eonflantinos 
pel. Er bekleidete anfehnliche Wuͤrden am Hofe des Kaifers 
Alerius Kommenns, legte fe aber nieder, und wurde Moͤnch 
anf dem Berge Athos. Unter mehrern Schriften, bie ee während 
feiner legten Lebenszeit fchrieb, merken wir nur feine Chronik 
oder Annalen an, welche eine allgemeine Gefchichte sont Ur⸗ 
fprunge der Welt bis aufs Jahr 1118 enthalten. Es ik ein Aut 
sus größerer Werke in einer ſehr ungleichen Schreibart, worin zur 
erh die Geſchichte der Juden, dann die Gefchichte der Griechen 
und der römifchen Republik, umd zuletzt bie Kaiſerhiſtorie ersäpkt 
wird. In diefer folge er genau dem Dio Caſſius. Ausg. 
von Dufresne. Paris 1636. 2 Foliobaͤnde; gehoͤrt auch zur oben 
ausgeführten Sammlung ber ‚busantinifchen Geſchichtſchreiber. Ein 
Wörterbuch von. ihm und eins von Photius haben aus Dans 
ſchriften zuerſt herausgegeben und erläutert 3. A. H. Titt mann 
md ©. Hermann.. Leipzig 1808. 3 Bde. gr. 4. 

XX. SKI. Dares der Phrygier und Diktys der Era 
ter ſtehen bier zuletzt, weil ihr Zeitalter ſehr ungewiß, und ihr 
ſchriftſtelleriſcher Werth ziemlich gering iſt. Jener wird zwar san 
Einigen ſchon in die Zeiten des trojaniſchen Krieges hineufgeſttzt: 
aber gewiß ohne allen Grund. Beide ſchrieben eine Geſchichte des 
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troſauiſchen Krieges, aber die ihnen beigelegren Werke Rab nur noch 
Inteinifch vorhanden und unecht. Die Ueberfegung des Dares ik 
gewiß nicht, wie man vorgesehen bat, von Cornelius Nepos, ſon⸗ 
dern vermuthlich von Joſe yhus Is ean ius, ber im muölften Jahr⸗ 
hundert lebte, dem Verfaſſer eines lateiniſchen Gedichts über ben 
trojaniſchen Krieg. — Von dem griechiſchen Texte des Diktys 
war vielleicht Eupraxides, m Nero's Seiten, der Urheber, 
und ber lateiniſche Ueberſeher, Septimus, lebte vermuthlich un⸗ 
tee Discletian. Ausg. beider Gefchichtfchreiber,, mit mehrerer 
Gelehrten Anmerkungen und einer Ucberſetzung bes Dacier. 
Amf. 1702. 4. und gr. 8. 


8. erste und Naturforfcher. 


Die Arsneimwiffenfchaft bernht größtentheils auf Beobach⸗ 
tung und oft wiederholter Erfahrung, und gehört daher in ben 
Blßenfchaften, welche im Alterthume nur noch unvolllommen und 
befchränft waren, und er in ſpaͤtern Zeiten volllommmer und 
ausgebreiteter werben konnten. Eben bas if auch mit ber Re 
turkunde der Kal. Weide Wiſſenſchaſten wurden jedoch von 
den Griechen wicht ohne Eifer und gluͤcklichen Erfolg betrieben; 
mit den bei ihnen fo vorzüglich gediehenen Früchten des Nachden⸗ 
kens und der Einbildungskraft verglishen, mar indeß der Wache, 
thum diefer Kenntniffe bei ihnen nicht gar groß. In den erfien 
. Zeiten ſchraͤnkten ſich jene faſt bloß auf die Heilung dußerlicher 
Berlegungen ein; und ſelbſt der Ruhm, den. Nefenlap und feine, 
Abtömmlinge, bie Afklepiaben, erhielten, if ein Beweis von 
der Neuheit und Geltenheit der Heillunde, die man für Götter 
sefchent und Wundergabe hielt. Die Aſtlepiaben ſtifteten ver 
ſchiedne Schulen biefer Wiſſenſchaft, worunter bie zu Rhodus, zu 
Kes, und zu Knides, bie bekannteſten waren. Wit ber Zergliede⸗ 
sunsötunft murben bie Gtiechen erſt fpdter befannt, und Hippo, 
krates war ber erſte, der die Arzueikunde wiflenichaftlich behau⸗ 
Deite und fehriftlich vortns. Sammlungen griechifcher Aerzte 
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herausgegeben, und von J. P. Relahard ins Deutſche Aberfekt. 
Erlangen 1753. 8, 

XVII Agathias, aus Morina in Aeolis, ein cheiflicher 
Rechtslehres aus der alexandriniſchen Schule, lebte im 6ten Jahr⸗ 
hundert. Er fchrieb eine Tortfegung der von Prokopius ange 
fangenen Sefchichte, bie aber nur fieben Jahre weiter ging, Bis 
559, und zuerſt von Bonaventura Bulcanius, Leyben 154. 
4. in Drud gegeben wurde. Sonſt iſt er als Verfaſſer nicht 
ſchlechter griechiſcher Siuugedichte, die ſich ebenfalls in jenes Aus 
sabe befinden, unb als einer von den GSammlern der Anthologie 
belannt. 

> XIX. Johannes Bonaras, ein gricchiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber aus dem eilften und zwölften Jahrhundert, aus Lonfantines 
pel. Er bekleidete anſehnliche Wuͤrden am Hofe deu Kaifers 
Alerius Kommenus, legte le aber nieder, uab wurde Mönd 
anf dem Berge Archos. Unter mehrern Schriften, die er während 
. feiner legten Lebenszeit fchrich, merken wir mur feine Chronik 
- ober Annalen an, welche eine allgemeine Geſchichte vons Ur⸗ 
ſprange der Welt bis aufs Jahr 1116 enthalten. Es if ein Aut 
sus größerer Werke in einer ſehr ungleichen Schteibert, worin zu⸗ 
erk die Befchichte der Juden, banın bie Gefchichte ber Griechen 
und ber römifchen Republik, und zuletzt die Kaiſerhiſtorie erzählt 
wird. Ju diefer folge er genau bem Div Eaffius. Ausg. 
von Dufresme. Paris 1686. 2 Foliobaͤnde; gehört auch zur oben 
angeführten Sammlung der byzantiniſchen Gefchichtfegreiber. Ein 
Wörterbuch von ihm und eins von Photius haben aus Hands 
ſchriften zuerſt herausgegeben und erläutert 3. A. H. Tittuaun 
und G. Hermann.. Leipjig 1908. 3 Bde. gr. 4. 

AX. XXI. Dares ber Phrygier und Diktys der Era 
ter ſtehen hier zuletzt, weil ihr Zeitalter fehr ungewiß, und ihr 
ſchriftſtelleriſcher Werth ziemlich gering if. Jener wirb zwar som 
Einigen fchon in bie Beiten des trojaniſchen Krieges hinaufgefehts 
aber gewiß ohne allen Grund. Beide fchrieben eine Geſchichte des 
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trofanifchen Krieges, aber die innen beigelegten Werke ſind nur noch 
. Inteinifch vorhanden und unecht. Die Ueberfegung des Dares ik 
sewiß nicht, wie man vorgegeben bat, von Cornelius Nepos, fons 
deruvermuthlich um Jo ſe pyhus Iscanius, ber im muölften Jahr⸗ 
hundert lebte, ben Verfaffer eines Inteinifchen Gedichts Uber den 
trojaniſchen Krieg. — Bon dem griechifchen Texte bes Diktys 
wer vielleicht Eupraribes, gu Nero's Zeiten, ber Urheber, 
und ber Inteinifche Ueberſeter, Septinus, lebte vermuthlich un 
tee Diveletian. Ausg. beider Gefchichefchreiber,, mit mehrerer 
Gelehrten Anmerkungen und eimer Ueberſetzung der Dacier. 
Amſt. 1702. 4. und gr. 8. 


8. Aerzte und Naturforfcer. 


Die Arzneiwiſſenſſchaft beruht geößtentheils auf Beobach⸗ 
tung und oft wiederheiter Erfahrung, und gehört daher zu den 
Wiſſenſchaften, weiche im Alterthume nur noch unvollkommen und 
beſchraͤrkt waren, und erſt im ſpaͤtern Zeiten volllommner und 
ansgebreiteter werben konnten. Eben das if auch mie ber Nas 
turtumbe ber Fal. Beide Wiſſenſchaften wurden jedoch von 
den Griechen wicht ohne Eifer und glücklichen Erfolg betrieben; 
mit den bei ihnen fo vorzuͤglich gediehenen Früchten des Nachden⸗ 
kens und ber Einbilbumgstraft verglichen, war indeß ber Wachs⸗ 
thum diefer Kenntniffe bei ihnen nicht gar groß, In den erfien 
. Seiten ſchraͤnkten ſich jene fa bloß ‘auf die Heilung dußerlicher 
Derlegungen eins und ſelbſt ber Ruhm, den Ae ſeulap und feine. 
Abtömmlinge, die Aſtlepiaden, erhielten, if ein Beweis von 
Der Neuheit und Seltenheit der Heiltunde, die man für Goͤtter⸗ 
geſchenk und Wundergabe hielt. Die Aſtlepiaden flifteten ver 
ſchiedne Schulen diefer Wiffenfchaft, worunter bie zu Rhodus, zu 
Res, und zu Knidos, bie bekannteſten waren. Mit ber Zergliebe⸗ 
sungstanf wurden bie Griechen erſt ſpaͤter bekannt, und Hippo, 
krates war ber erſte, ber die Areitunde wiffenichaftlich behan⸗ 
deite und fihriftlich vortens. Sammlungen griechifcher Aerzte 
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find: Mledicae ars principes post Hippocratem a Galenum 
Graect, latinitat6 donati; Aretaeus, Rufus Ephosius,. Oribasius, 
Paulus Aegineta, Aetius, Alszander Trallianus, Actuarius, Nico- 
laus Myrepsus. Latint; Corn. Celsus ac. ap. Hanr. Stephansm. 
Par. 1567. II voll. fol. — Artis medicae principes, ex od. db. 
de Haller. Lausaun. 1769 qq. Ed.IL 1784 — 8f. Al voll. & 
(mr in einer Inteinifchen Weberfegung). XXL veterum et .clano- 
rum medicorum Graecorum vatia opuscula, ed. C. F. Adastlunel. 
Moeq. 1808- 4. Opera medicorum Graecorum quae extanı, Edit 
curavit C. G. Küfin. Lipe. 1824 sqq. Val. I VIL B. (emth. 
die Werke Galen's) C. ©. Gruner’s Bibliethek ber alten 
Xerite in Meberfegungen und Auszügen. 2pı. 1780 —82. 2 Be. 6. — 
Die Sorfchung der Natur mar freilich ſchon ein früher und vor⸗ 
züglicher Gegenſtaud ber. Philsſephie und der Juhalt eitiger von 
den aͤlteſten Gedichten lehrender Art. Auch verbaud man fie im 
ber Folge immer noch mit dem Studinm ber Weltweicheit. u 
den meiſten bahin gehörenden Lehren find aber durch Mangel ger 
nauer Unterſuchung und ber adthigen Haͤlfemittel mandherlei Jer⸗ 
thümer entkanden, bie fich zum Theil lange bei den Griechen er⸗ 
hielten, vornehmlich in ben Schulen, gu deren Lehrgebiube fie ges 
hörten. Und fo find auch im diefer Wiſſenſchaft die glacklichen 
Einſichten und Fortfcheitte der Neuern ben mangelhaften Besb⸗ 
achtungen und Kenutniffen bes Alterthums ſehr überlegen. ©. 
J. G. Schneider, Eclogae physicae ® scriptt, praecipuc Graecis, 
cum animadv. Jen. 1800 09. 2 voll 8. — Die wenigen merk 
würdigen Schriftſteller dieſer Klaffe find: 

L Hippoßrates, einer der Afklepiaben, von ber Juſel 
Kos gebürtig, etwa 420 Jahr vor €. G., als Philsfoph ein Au⸗ 
bänger Her aklit's. Mit feltnem Scharfſinn uud Beobachtuugs⸗ 
geiſte verband er einen Reichthum von Keuntniſſen und Erfahrnur 
gen, ben er burch feine Reiſen ſehr vergrößert Batte, und wohund 
feine fcheiftkellerifchen Werte nicht nur für das Alterthum, ſon⸗ 
dern auch für bie Folgezeit, einen auegezeichnetes Merth erbiel- 
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ven. Gene Kun übte er vorzuͤglich fir Thraclen uud Cheſſalien, 
amd ſtarb in dieſem letztern Lande, zu Lariſſa. Inter der Menge 
son Schriften, die. man ihm beilegt, find gewiß viele unecht; von 
feinen echten Werten, And die Aphorismen, ober kurzen Lehr⸗ 
füge und Vorſchriften aus der Arzueifunde, die bekannteſten. Die 
anfehwtichtte Ausgabe feiner Werke ik die von R. Ehartier, Pas 
ris 1679. in 13 Foliobaͤnden, zugleich mit den Schriften Galen's. 
Bekannt ift auch bie ». Anutius Foeſius, Genf 1657. fol, 
wozu als Wörterbuch gehört: 4. Foocii oeconomıa Hippocrau.e. 
Ebend. 1662. fol, Hanbausg. vom H. U. von der Linden. Leys 


‚den. 1685. 2 She. 8. — Ins Deutſche ſind feine Werke überfent 


5.8. €. Grimm, Altenburg 1781 — 42. 4 Vle.8 Einen 
Auczug ver Wichtigſten aus’ biefer Heberfegung ‚lieferte 5. Son 
Paula Gruishuifen. Münden 1814. 3. Auch Sehen die vor, 
nehmften Werte in Gruner's oben angef. Bibliethek ber alten 


Berste in Neberfenungen und Auszügen. Eine neue Neberfegumg 


der echten. Schriften des Hippotr. har H. Brandeis angefangen. 
Bien 1823. 88. 1. (erib. die Aphorismen) 12. — Die Apho⸗ 
rismen einzeln, griechifch, von 3. Ch. Wieser. Hana 1767. 2 Bde. 


8 von % B. Lefebure be Villebrune. Par 7779. 12, von 


F. M. Bos quillon. Ebend. 1784. ” Bde. 18. «on einem Un⸗ 
genanzten. Berlin 1822. 12. Ueberſ. Wien 1800. 8. und in. 
Spreugel’d Apologie bed Hippokrates und feiner Grunbfäge, Leipr 
4789 — 92. 2 Dbe. gr. 8 Bu. 2 Erotiari, Galeni et Herodoti 
glossaria in Hippacratem; c. J. G. F. Frans. Lips. 41780. 8. Se 
lecta doct. viror. opuscula, in quibus Hippocrates explic., denuo 
ed. E. G. Baldinger. Gött. 1782. 8. Wergl. Fabr. Bibl. gr. 
Vol. U. p. 306 sqq. Harl.' ! 

UI. Ariſtoteles verdient nicht bloß unter den Rhetoren und 
Philoſophen (Hehe oben), fondern auch unter den Naturforſchern 
einen hohen Rang. Sowohl bie Phyñk, als die Neturgsfchichse 
brachte er zuerſt in ein Sue, bewies in beiden Wiſſenſchaften 
einen feinen Venbachtungsgeik und burchbringenben Werßaud, und 
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bereicherte befonders bie letztere durch die Anterfiägung feines EB- 
niglichen Sreundes, Alexanders bes Großen, mit einem Schatze 
von trefflichen Erfahrungen. Vornehmlich bob er die Soologie 
durch genaue Beſchreibungen su einer hohen Vollkommenheit 
Bon feinen hieher gehdrenden Schriften, bie jedoch, wenigſtens der 
Form nach, nicht alle echt ind, bemerken wir nur feine allge 
meine Naturlehre (Pbysica) in 8 Büchern, und feine Thier⸗ 
geſchichte in 10 Büchern. ‘ Beide ſtehn in den oben angefährs 
ten volftändigen Ausgaben feiner Werke; bie letztere hat Camus, 
Paris 1783. 2 Wbe. 4. und noch vorzägliher I. G. Schuetder, 
Leipzig 418311. 4 Bde. gr. 8. berauögegeßen. Ueberſetzt if Ne von 
3. Strad. Frankf. 1816. 8. — Das naturhiſtoriſche Werk Neei 
Iasuıneim azevepdrun melches Ariſtoteles Namen trägt, ik nn 
echt. Auss. von 3. Beckmann. Göttingen 1796. 4. 

"un Theophraſtus if fihon oben unter deu Philoſo⸗ 
phen (Art. X.) geführt. Hieher gehören: fein ſchaͤrbares Werk 
über bie Geſchichte bes Pflanzen, in zehn Büchern, und ſechs noch 
vorhandene Bücher von den Urfachen der Planen, auch feine 
Schriften über die Winde, Steine, den Regen, bad Fener u. f. f. 
Auss. feiner ſaͤmmtlichen Werke f. sben. Die Gefchichte der 
Pflanzen einzeln, von I. Bodaͤus a Stapel. Amfi. 1644. fol. 
von J. G. Schueider, mit der Schrift von den Urfachen ber 
Pflanzen u. a. Leipz. 1822. 8. Ueberfetzt und erldufert von K. 
Sprengel. Altena 1822. 2 Bde. gr. 8. Das Buch von ben 
Steinen bat Joh. Hill, mit einer englifchen Neberfekung und 
einem lehrreichen Kommentar herausgegeben. Zend. 1746. 8. and 
4774. 8. Daſſelbe Werk deutfh von A. H. Baumgärtner, 
mit Hill’s aus dem Engl. überf. Anmerkungen. Närnb. 1770. 8. 
und von K. Chr. Schniieder. Freib. 1806. er. 8. 

IV. Bedanins (ob. Pedaeius) Dioskorides, aus 
Sinazarbus in Eilisien, ins erken Jahrhundert nach €. G., ein bes 
ruͤhmter Arıt, der verfchiebene Reiſen durch Europa und Aſten 
that, und fich waͤhrend derſelben hauptfächlich mit den Planen 
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bekannt machte, die cr hernach, zum Seien der &rineibereitung, 
befchrieb. Man hat noch von igm: fünf Bücher Tegt vAns fareı- 
xãs, von der Materia medica, oder vom Bereitungeſtoff ber Arz⸗ 
neimittel; zwei Buͤcher von den Gegensiften, und zwei audte von 
Leicht zu habenden Arzneimitteln; doch if bie Echtheit dieſer letz⸗ 

tern zweifelhaft. Die beſte biſsherige Ausgabe iſt die Wedel 
* che, mit kritiſchen Noten von J. A. Saracenus. Frankfurt 
1508. fol, 

V. Areräns, aus Kappadocien, lebte vermuthlich gegen 
Ende des erfien Jahrhunderts, wenigſtens fpäter, als der ditere 
Plinius und Diosorides. Er war einer der beruͤhmteſten 
griechiſchen Aerzte, und ſchrieb vier Buͤcher von den Zeichen und 
Urſachen hitziger und langwietiger Krankheiten, und vier andere 


von Ihrer Heilungsart. Beide Werke, beſonders das letztere, ſind 


nur luͤckenhaft auf uns gekommen. Sie warden. von G. Heniſch 
au Augsburg, 1603. (mit n. Tit. 1627.) fol. mit einen Kommen 
tar, berkach von 3. Wiggan, zu Orford, 1723. fol. herausge 
geben, und von H. Boerhave gu Leyden, 1731. (mit neuem 
Kitel 1735.) fol. Auch finder man fie in der oben angezeigten 
Stephanifhen Sammlung griechifcher und Iateinifcher Aerzte, 
Eine nicht ſehr korrekte Ausgabe ber Iateinifchen Ueberſetzung bei⸗ 
der Schriften erſchien su Wien, 1790. 8. und eine deutfche Neben 
fegung mit Anmerk. von F. O. Demwer Wien 1790 u. 1802. 8 
- VL Elaudins Salenns, ein berühmter Asit bes zweiten 
Jahrhunderts, aus Pergamus in Aſien, dee gleichfalls viele Meifen 
that, und fich oft u Rom aufhielt. Er fchrieb viele Werke phi⸗ 


Iofsphifchen, mathematifchen, grammatifchen, befonbers aber mebl« 


einifchen Inhalts; und dieſe Ietern werden noch immer {ehr ges 
ſchaͤtzt. Manche vorgebliche Schriften von ihm find gewiß uneche; 
vornehmlich die, welche man nur noch Iateiniich dat. Ausg. Bar 
fel 1538. 5 Bde. fol. von Chartier, in feiner oben angef. Aus⸗ 
gabe des Hippofrates. Paris 1679. 13 Bde. fol. und von C. 
G. Kuͤhn in ben bisher erfchienenen erſten Bänden feiner vorber- 


\ 
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‚genannten Sammlung griechtſcher Aerzte — Den Aufang einer 
beutfchen Ueberſ. feiner ſaͤmmtlichen Werke machte &. J. F. Noͤl⸗ 
decke. Oldenb. 1805. Bd. 1. 8. 

VII. Aelianus if ſchon unter den Geſchichtſchreibern 
(Art. X.) genannt worden. Hieher gehört feine Geſchichte der 
Thiere in 17 Büchern, beren beſter Theil aus Arikioteles und an⸗ 
been frühern Schriftſtellern entlehnt if; die eigenen Zufäge Aelians 
find meiftens fabelhaft. Ausg. der ſaͤmmtl. Werke f. oben; ein- 
eine bes eben genannten Werks von Abrah. Gronov, London 
41744. 2 Bde 4. und am befen son I. ©. Schneider, Leipile 
4784. 2 Thle. 8. nebſt befien ad relig. libr. Frieder. II, Imp- 
commentarii, Cum auctar., emendat,. et adnot. ad Aeliani de nat. 
animalium lib. Lips. 1788 — 89. II voll. 4. 

VII. Antigonus, aus Karyſtus anf der Inſel Eubde, 
ſebte fchon unter dem Ptolemaͤus Philadelphus, um 284 
vor Chr. G., und fanımelte aus ben Werken andrer Naturforſcher, 
vornehmlich des Arifioteles, feine Irsepiär waradekur cvrn- 
yayd., welche aus 189 Eunzen Abſchnitten befteht, worin vornehm⸗ 
Hi Thiergeſchichte enthalten if. Die legten zwei und fechesig 
Abſchnitte find bie wichtigften, und aus mehrentheild verloren ger 
gangenen Schrifefiellern gezogen. Sie wurden von J Meurfins, 
genden 1619. A. herausgegeben; ans vollßänbigften aber, mit bem 
Anmerkungen mehrerer Gelehrten, von 3. Belmann, Leiprig 
4791. 4. Eine ſehr empfehlungswerthe Chreſtomathie in biefer 
Art ik: Exclogee physicae, ex scriptoribus praecipue graecis ex- 
_cerptas in us. studiosae literarum iuvent, a Jo. G/. Schneider, 
Jenae et Lips. 4800 und 1801. 2 Bbe. 8. in 2 Ahtdeil., und 
dazu, Schneiders Aumerk. und Exrldut. daf. 1801. 8. 








t 


| Zweiter Theil. 
Roͤmiſche Literatur, 


EEE 


L PBorbereitung. 


Ps den Griechen gebührt ben Römern in der gelebrten Ges . 
ſchichte des Alterthums ein ehrenvoller Rang, nud fie And burch 
ihre miffenfchaftlichen Bemühungen und Werbienfe nicht minder 
merkwürdig, als durch die Vorfälle und Veraͤnderungen ihres 
Staat. Die erfien Seiten beffelben waren noch au Ertegerifch, und 
ihr berrfchender Zweck war damals zu fehr Eroberung und Ders 
breitung ihrer Macht, als baß fie den Kuͤnſten des Friedens vors 
zuͤgliche Muße und Aufnahme hätten gewähren follen. In ber 
Folge aber, da Sicherheit, Mache und Ueberſtuß eine Frucht bies 
fer Sriege geworden, und bie ner ſelbſt durch ihre Eruberuns 
sen frember Länder veranlaßt waren, bie Wiflenfchaften und Kuͤnfie 
daſelbſt näher kennen zu lernen; da befonders ihr Verkehr mit 
den Griechen dadurch größer, und ihre Bekanntſchaft mit griechi⸗ 
ſchen Werken des Geſchinacks und der Kunſt allgemeiner wurde; 
gewannen auch fie die. Wiſſenſchaften lieb, bildeten ihre Sprache 
immer mehr aus, abmten bie beſten Schriftſteller der Griechen 
‚mit glücklichen Exfolg und eignen Calenten nach, mad lieferten 
nun Meiſterſtuͤcke in ber Beredſamkeit, Dichtkunft, Gefchichte und 
Weltweisheit. Die letzten Beiten bes Freiſtaats und die Regie⸗ 
rangszeit der erſten Kaiſer, beſonders Auguſt's, waren die bluͤ⸗ 


972 Romiſche Literatur. 


\ | 
hendfie Periode der roͤmiſchen Literatur und Eunſt, die hernach 
durch Mebermacht der Herrfchergemalt, bes Luxus, und der Sitteu⸗ 
verderbniß allmaͤlig in Verfall geriethen. Vergl. Considerauions 
sur l’origine et les progr&s des belles lettres ches les Romains, 
ot les causes de leur decadence, par l’Abbe de Moine d’Orgl- 
val. 2de edit. Amst. 1750. 8. überf. von I. €. Stodhau 
fen. Hannov. 1755. 8. C. Meiners, Gefchichte bes Verfalls 
der Sitten, der Wilfenfchaften und der Sprache der Römer. Wien 
179.8. J. H. Eberhardt über den Suftand der fchönen Wiſſen⸗ 
fchaften bei den Roͤmern; aus dem Schwebifchen mit Zuſaͤtzen. 
Altona 1801. 8. oo. 

Unfreitig hat daher die Erleruung ber römifchen Sprache, 
und die Bekanntſchaft mit ihren beſten Schriftfiellern einen viel- 
fachen Nutzen; und beide find dem Gelehrten jeder Art deko uns 
entbehrlicher, da man auch im nenerm Zeiten diefe Sprache um 
allgemeinften Verbreitungsmittel gelehrter Senntniffe und Unter⸗ 
ſuchungen gemacht, umd ihr im gelehrten Verkehr eben den Rang 
ertheilt bat, wie der framoͤſiſchen Sprache im mähblichen Um⸗ 
gange. 
Eigentlich And die lateiniſche und die römifche Sprache 
von einander verfchleben. Jene wurde in Latiam, zwiſchen der 
Ziber und bem Liris, bis nach Aufhebung der Eüniglichen Regie⸗ 
rung, in Mom gerebet, und in ihr waren die Gefene ber zwoͤlf 
Rafeln gefchriebens dieſe wurbe daſelbſt nach ber gebachten Pe⸗ 
riode eingeführt und man unterſchieb darin, in Anfehung ber 
SRrunbarten, den sermo rusticus, nrbanus und peregrinus.. Die 
erite biefer Mundarten mar auf dem Lande, bie zweite im ber 
Stadt, bie dritte in ben eroberten Provinzen gangbar. — Wersl. 
Cic. de or. 3, 10 — 14. 

Der Urfprung der Iateinifchen Sprache laßt Ach nicht 
wohl aus irgend einer eimelnen Stammſprache ableiten, weil Ita⸗ 
lien in ben fruͤhern Seiten durch fo manche Kolonien bevoͤlkert 
war, unter benen fich die erſte nicht gewiß angeben laͤßt; obgleich 
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die Eelten, oder die Pelasger, welche aus Thraeien und Arkadien 
gekommen waren, und einerlei Voͤlkerſchaft mit den Aboriginern 
geweſen zu ſeyn ſcheinen, ohne Zweifel zu den fruͤheſten gehören. 
Ihnen folgten bald hernach griechiſche Fremdlinge, die das mitt⸗ 
lere und untere Italien zum Aufenthalt waͤhlten, wo auch her⸗ 
nach, beſonders in Sicilien, Ach Phoͤnicier und Karthager nieder⸗ 
ließen, ſo wie Gallier von dem obern Theil dieſes Landes Beſitz 
nahmen. Die erſte Grundlage der roͤmiſchen Sprache war un⸗ 
ſtreitig die Aufonifche, als die aͤlteſte Landesſprache Italiens (die 
Ungua Osca). Romulus war vielleicht unter Griechen erzogen, 
und ſcheint daher griechiſche Sprache, Gebraͤuche und Sitten vor⸗ 
zuͤglich in feine Stadt aufgenommen zu haben, ob ſich gleich die 
einheimifche Sprache, ehe man ihre Negeln feſtſetzte, fehr willkuͤr⸗ 
fich und veränderlich bilden, und manches Eigne oder aus andern 
undarten Entiehnte enthalten mußte. Mam findet aber, ſowohl 
in der Ableitung vieler Inteinifchen Wörter, als in dem ganıen 
Charakter und in der Wörtfügung diefer Sprache, baufige Spus 
ren des Briechifchen, namentlich des Aslifchen Dialekts. Auch die 
Aehnlichkeit der Schriftzüge beider Völker ift bekannt. 
Gemeiniglich giebt man ber Inteinifchen Sprache vier Zeit⸗ 
alter, die auch zugleich fo viel Epochen der römischen Literatur 
find, unter denen aber die erfie Entwicklungsperiode dieſer Sprache 


nicht mitbegriffen il. Das goldne Seitalter währte naoͤmlich, 


nach ber gewöhnlichen Annahme, von dem zweiten puniſchen Kriege 
bis auf den Tod Auguſt's; das ſil berne, von ba an bis auf 
den Tod Trajan's; das eherne, von biefem Zeitpunkte bis auf 
Home Zerſtoͤrung durch die Gothen; und dad eiferne, während 
des ganzen mittlern Seitalters, bis zur Wieberherfiellung der Wiſſen⸗ 
fchaften und Künfe. Andere unterfcheiden, nach bem Bilde der 
verſchiebenen Menſchenalter, die Kindheit, die Jugend, das maͤnn⸗ 


Uiche, und das hohe Alter der roͤmiſchen Geiſteskultur. 


Die allteſten Denkmäler diefer Sprache haben wir in 
den neberreſten der fogenamten Geſetze ber 1woͤlf Tafeln, 
Eſchend. Handd. d, FI. Literat. Tte Auf © 
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die J. N. Funk, zu Rinteln 1744. 4. und M. A. Bouchaud,. 
in feinem Commentaire sur la loi des XII tables. 2de £dit. Par. 
1803. 2 voll. 4. am befien herausgegeben und erklärt haben; und 
auf der Inſchrift der dem C. Quillius errichteten Columua 50 
ſtrata, bie von Ciacconi in einer befondern Schrift (Rom 
1608. 8.) erläutert if. Die letztere gehört zugleich au den bicher 
entdeckten aͤlteſten Denkmaͤlern dateinifcher Schriftguge, deren Ab⸗ 
änderung man überhaupt aus. roͤmiſchen Juſchriften und Münzen 
anı beten kennen lernt. Vergl. S. 70 fi. 

Zur Erlernung ter grammatiſchen Regeln dieſer Sprache 
dienen: G- J. Kossil Aristarchus s. de arte grammaticas. Amst. 
1653. Il voll. & Fr. Sancısi Minerva s. de causis linguae lat. 
"comment. cum notis J. Perizonil cot. ed. €. L. Bauer. Lips. 
4793. 1801. II om. 8. Ed. cur. Eb. Scheidius. Amst. et Goth. 
1809. 8. 9. F. Bernhardi's vollſt. lat. Grammatik, oder neue 
verb. vollſt. märkifche latein. Grammatik. Berlin 1795 — 97. 2%. - 
8. Noch beſſer und zweckmaͤßiger if: 3. I. ©. Scheller’s aus⸗ 
führliche Iateinifche Sprachlehre. Leipiig 1803. gr. 8. und deſſ. 
Fursgefaßte Inteinifche Sprachlehre, vwerb. u. umgesrb. von F. W. 
Döring. Leipjig 1813. gr. &, Sehe brauchbar find auch: Eh. 
©. Bröder’s praktiſche Grammatik der lateiniſchen Sprache, 
14te Auflage, Leipzig 18%. 8. Derf. Eleine lat. Gramm. 17te 9. 
Ebeud. 1820. 8. H. B. Wend’s Latein. Sprachlehre, umgearbei⸗ 
tet von ©. 5. Grotefend, Aßer Bd. (Sormenlehre und Syntag.) 
Ate verb. Aufl. Sranff. 1833. gr. 8. er Bd. (Verolehre mb Or⸗ 
thographie.) 3te Aufl. Ebend. 18%. gr. 8. Grotefend’s Fleine 
lat. Sramım. für Schulen. Ehend. 1822. yr. 8. €. &, Zumpt's 
lat. Grammatik. Ate verm. und berichtigte Auss. Berl. 1824. 8. 
Auszug daraus. Berl. 1824. & K. E. Schneider's ausführt. 
Gramm. ber Iat. Sprache. Berl. 1819 ff. Bd. 1. (in 2 Abth) 
u.2.8 8 Ramshorn’s lat. Grammatik. Leipz. 1824. 8. — 
Zur Bildung ber Schreibart dienen: 3. I. ©. Scheller’s Prae- 

eepta stili bene latini. Lips. 1797. UI voll. 8. und fein Gompen- 
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dium prseceptorum stili bene latini. Lips. 1796. 8. Auch &. 2. 
Baner’s Anleitung sum richtigen und guten Ausbrud der Iateis 
nifhen Sprache. Breslau 1798. 8. C. D. Beckil Artis latine 
seribendi praecepta. Lips. 1801. 8. - Von den größern Woͤrter⸗ 
bischern find der Chefaurus von 3. M. Gesner, Leipi. 1749. 
4 Bde. fol. und I. I. ©. Scheller’s ausführliches Inteinifch- 
deutfches und deutſch⸗lat. Wörterbuch. Ste Aufl. Leipzig 1804. 5. 
7 Bde. ge. 8. die vornehmſten; unter den Eleinern ift am brauch« 
baren Scheller’s Handlexikon, verbeffert und vermehrt durch 
©. 9. Lünemann. 5te A. Leipzig 1822. 3 Bde. gr. 8. Nur 
Woͤrterverzeichniß, aber in Bekimmung der Wortbedentungen und 
Erfldrung der Redensarten empfehlungswerth, iſt: Scheller’s 
kleines Inteinifches Wörterbuch, verbeffert und vermehrt son ©, 
H. Luͤnemann. 5te U. Hannover 1816. gr. 8. — Empfehlung 
verdienen auch: J. F. Nolienii lex. lat. linguas antibarb. c. G. 
J. Wichmann. Berol. 1780. II tom. 8., und Gardin Dumes- 
nil’s Berfuch einer allgemeinen lat. Synonpmik, aus bem Franz. 
für Deutfche bearbeitet von 3. Eh. ©. Ernefi. Leipiig 1799 f. 
3 Thle. 8. Hor. Tursellini de particulis linguae lat. lib. cur. 
J. A. Ernesti. Lips. 1769. & Ch. Gf. Schätze Joctr. particular. 
lat. linguae. Dessav. 1784. P. I. 8. — Kuͤr Anfänger. in der 
Spracherlernung And gute Hülfsmittel: F. Gedike's Iateinifches 
Leſebuch. 18te Aufl. Berlin 18%. 8. Deſſ. Inteinifche Chreſto⸗ 
mathie Ate verb. A. Berlin 1822. & 8. Jaeobs'ée und F. W. 
Döring’s Iateinifches Leſebuch. N. X. Jena 1818. 2. Bbch. 8. 
u. a. m. — — Besl 9 N. Brebm’s bibliograph. Handbuch 
der griechifchen und roͤmiſchen Literatur, Leipsig 1797. 1800. 2 Bde, 
8. Bd. 1. Abſch. 10 u. 11. Krebs Handbuch ber philol. Bücher 
kunde, Thl. 2. S. 29 ff 

Zur Binleitung in bie roͤmiſche Geſchichte dienen: Ge 
ſchichte der Römer, zur Erklaͤrung ihrer klaſſiſchen Schriftſteller, 
Leipzig 1787 ff. 2 Bde. 8. Ad. Ferguſon's Geſchichte des 
Baumes und Untergangs der römifchen Republik, mit Anm. und 
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Zuſaͤtzen vn C. D. Bed, Leipiis 1784 ff. 3Bde. 8. O. Golb⸗ 
ſmith's Gefch. der Römers a. d. Engl. von 3. L Benzler. 
Ep}. 1785. 2 Bde. gr. 3. M. Stuart’s com. Geſchichte; a. d. 
Holänd. von F. Gall. Düffeld. 1796 ff. 4 Thle. gr. 8. B. ©. 
Niebuhr's rom. Gefch. Berlin 1811 f. Bd. 1 u. 2. gr. 8. Die 
ältere Gefch. des röm. Staates unterfucht von W. Wachsmurh. 
Halle 1819. gr. 8. 8. Fiedler's Gefchichte des rom. Staates 
und Volkes. Lpı. 1821. 8. — Brauchbare Huͤlfsmittel zur Keunt⸗ 


miß der römifchen Alterthaͤmer werben im ber Einleitung 


zum Testen Abſchnitte Diefes Handbuch angeführt werben. 

Zur nähern Kenntniß römifcher SchriftKeller dienen, 
außer den oben S. 161 genannten, zugleich die griechifche und roͤ⸗ 
mifche Literarur darftellenden Handbuͤchern: 

J. A. Fadricit Bibliotheca lat. nunc melius delecta, rectiss 


digesta et aucta diligentia J. 4. Ernesti. Lips. 4773. 74. 1IL voll. 8- 


©. E. Müller’s hiſt. krit. Einleitung gu nöthiger Kenntnif 
and nuͤtzlichem Gebrauche ber alten Iateinifchen Schriftfieller. 
Dresd. 1747 — 51. 5 Bde. gr. 8. (Unvollendet). 

J. C. Zeunil Introductio in linguam latinam. Jenae 1779. 8- 

F. A Wolf's Geichichte der röm. Literatur, ein Leitfaden 
für akad. Worlefungen. Halle 1787. 8. 

Th. Chr. Harles Introd. in histor. linguae lat, Norimb. 
1781. (n. Tit. Lips. 1794.) P. I. II. 8maj Zj. Notitia literatu- 
rae romanae, in primis scriptorum latinorum. Lips. 1789. 3 
Supplem. I et II. Ib. 4799. 1801. II part. 8. Supplem. III. od. 
C. F. H. Klügling, Ib. 1817. 8. — Ej. Brevior notitia literatu- 
rae romanae in primis script. lat. ord. temporis accomod. in us 
schol. Lips. 1803. 8. Additamenta scr. TC. F. 4. Klügling. ib. 
1819. 8- | 

J. F. Degen’s Verſuch einer vellkdndigen Literatur der deut⸗ 


ſchen uUeberſetzungen der Römer. Altenb. 1794 ff. 2 Bde. 8. Nach⸗ 


trag. Erf. 1799. 8, 





x . 


Fk 


Römische Ateratur. 277 


U. Anzeige der vornehmſten roͤmiſchen Schriftſteller 
und ihrer auf uns gekommenen Werke. 


1. Dicht er. 


he den erſten Jahrhunderten nach Erbauung ihrer Stabt wa⸗ 
‚ven Die Admer mit der Dichtkunſt wenig bekannut Mus ei - 
Seierlichkeiten und Onftnalen befang man das Lob ber Odtter und 
Helden; vorshglich waren die Gefänge ber von Numa angenzd- 
neten ſaliſchen Prieſter beruͤhme. Erſt im Jahre 514 nach Roms 
Erbeuung, oder 20 ©. € ©., gewann bafelbk bie drametiſche 
Dicht kunſt und bie Vorſtelung der Gchaufpiele eine befiire Se⸗ 
ſtalt. chen diefe, und noch mehr die im ber Folge immer zu⸗ 
wehnende Ausdilbung des poctifchen Geſchmacks, verbanfte man 
des Diner ber Geischen, welches die Dichter jeber Gattung, 
felb bie von ausgezeichneten eignen Talenten, forefältig Aubirten 
und gluͤcklich nachahmten. Und fo wurde auch fir bie Poeſie ie 
leyte Zeit der Republik und das erſte Jahrhandert ber kaiferlichen 
Negierung die guͤnſtigſte und blühende Epoche. Vergl. ©. 9. 
Boffins in feinem ©. 163 genannten Werke. Lebensbefchreis 
bang ber röwmifchen Dichter, von Lubwig Ernfins, aus dem 
Enstifihenr (Lond. 1733. > Bde. 8.) mit Anmerkangen von €. 9. 
Schmid. Halle 1777. 78. 2 Bde. gr. 8. Kurzer Abriß der Ge 
fehichte der roͤmiſchen Poeſte, von 8. Jacobs, in den Nachtr. 
m Sulser’s allgem. Theorie, B. 1. St. 1. GS. 1ff. TEE. 


"Reanfo über Horciens Beurtheilung der Altern roͤmiſchen Dir 


ser, in beff. vermifchten Abhandlungen und Aufſaͤtzen. Breslau 
182. gr. 8. ©. 87 fe. — Gammlungen roͤmiſcher Dichter 
werben genannt in Krebs Handb. der philol. Buͤcherkunde, Sb. 1. 
©. 233 f. 

I. Living Andronieus, etwa 230 J. vor C. ©., ein 
seborner Grieche aus Tarent, unb Sreigelaffener bes M. Livius 
Salinator. Er war ber erſte dramatiſche Dichter umer ben 
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Römern, und brachte im Si4ten Jahre Roms dag erſte Schau⸗ 
fiel auf die Bühne. Seine Schreibart hatte noch viele Härten, 
und war den fpdtern Römern zum Theil unverſtaͤndlich. Bon 
feinen Gebichten, beren er viele in mehreren Gattungen fchrieb, 
morunter auch eins über Die römifche Gefchichte mar, und eine 
Ueberſetzung der Odyſſee, find nur noch wenige unbeträchtliche 
Sragmente uͤbrig, die man in der von Boffins, Leyden 1720. £. 
herausgegebnen Scriverfchen Sammlung der ditern roͤmiſchen 
Tragiker findet. 

U. Cnejus Navius, aus Campanien, um: eben bie Zeit, 
ward aus Rom verbannt, und ſtarb zu Utiea. Er ſchritb ein hi⸗ 
florifches : Gedicht über den erſten punifchen Krieg, Trauerfpiele, 
Lußfpiele, Satiren und Sinngedichte, nicht ohne. Witz, aben in 
einer ſehr rauhen Gchreibart. Wenige eimelne Ueberreſte biefer 
Gedichte findet man in ber eben angeführten Seminlung. Er iſt 
son einem fpdter lebenden Dichter Novius, dem Verfaſſer atel- 
laniſcher Schaufpiele, zu unterfcheiden. ' 

2 Quiutus Ennins, ein Dichter bes ndmlichen Jahr⸗ 
hunderte, aus Rudid in Ealabrien gebürtig. Der ditere Eato 
brachte ihn aus Sardinien mit fich nach Nom, mo er griechiſcher 
Sprachlehrer wurde Auch um bie roͤmiſche Sprache harte er viel 
Verdienſt, und er war barin der erſte epifche Dichter, den auch 
noch die fpätern und beſſern Schriftfieier, befonbers Cicero und 
Birgit, fehe hoch fchägten. (Quintilian. 10, 1. Eanium, sicut 
sacros vetustate Imcos, adoremus, in quibus grandia et antiqua 
robora jam non tantam habent speciem, quamam religionem.) 
Er fchrieb römifche Annalen, ein Gedicht in achtzehn Büchern; 
ein epiſches Gedicht, Seipio; Satiren; viele Lufifptele, Trauer⸗ 
fpiele, u. a. m. Don dem allem -baben mir nur noch gerfireute 
und Eure Gtellen übrig, bie gelegentlih son andern Schrift⸗ 
ſtellern angeführt und aufbehalten find. — Am beiten bat fie 
Franz Heffel, Amf. 1707. 4. herausgegeben. Die Fragmente 
bes Trauerfpield Mede a hefonders, mit einem Kommentar uud 
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mehrern bisher nicht geſammelten Bruchttůcken, von H Plant. 
Ott. 107.4. 

IV. M. Aceins Plautus, lebte nicht lange nach dieſen 
Dichtern, etwa 200 Jahr vor C. ©. und war aus Sarſina in 
‚Umbrien. - Er ſtarb 184 v. Chr. Seine Umſtaͤnde waren fo duͤrf⸗ 
tig, daß er um Lohn in einer Stampfmuͤhle arbeitete: Zum Luſt⸗ 
fpteldichter beſaß er vorzuͤgliche Salente, reichen, treffenden Witz, 
sildliche Erfinbungegabe, und alle Stärke des komiſchen Auss 
drucks. Die grieifcher Komiker, Epicharmus und Diphi- 
us, waren feine vornehmen Muſter Beſonders gelang ihn das 
Miebrigkomifches nur üBerfchrite er darin, feinem Zeitgeſchmack zu 
gefallen, oft die Graͤnen der Sittfamkeit. Aus einer Menge von 
Wnffpielen, deren Gellius 130 zaͤhlt, And nur noch zwanzig 
Stuͤcke dieſes Dichters übrig, die auch noch von neuern Schauſpiel⸗ 
dichtern Häufig benutzt und nachgeahmt find. — Ausg. bie dl 
te, von Georg Merula. Venedig 1472. fol. son D. Lambir 
us. Par. 1577. fol. son F. Taubmann, mit fehr guter Er⸗ 
lduterungen. Wittenderg 1612. 4. von Y. A. Erneſti, nach der 
GSronoviſchen (Amſterdam 1684 8), Leipsis 1760. 2 Bde. 8. 
Die Zweisrüder A. 2te Aufl. von Brund beforgt. 1788.3 Bde. 
8. Mir einem Kommentar von B. 5. Schmieber. Gött. 1804. 
1805. 2 Bbe. 8. von F. H. Borhe. Berlin 1810. 4 Bde. gr. B. 
Handausg. von bemf. Halberſt. 1821. 2 Bde. 8. (ale Bd. 1. u. 
2. feiner Sammlung: Poetae scenici Latinoram.) &terest. Ausg. 
mit einiger von A. Mat aufgefundnen Srasmenten. Leipt. 1820. 
2 Chle. 12%. — Bor den Ausgaben einzelner Stuͤcke verdienen 
wegen der metriſchen Berichtigung bemerkt zu werden: bie bes 
Kudens von F. W. Reitz, Leipt. 1789. 8. und des Trinum⸗ 
mus von ®. Hermanır, Leip. 1800. 8. — Eine deutfche Heber- 
ſetzung vom mehreren Stüden. Berlin 1784. 6. Vollſtaͤndig und 
metrifch von Ch. Küffner, Wien 1806 u. 7. 5Bbe. gr. 8. In 
alten Solbenmaßen deutfch wiedergegeben von ©. ©. ©. Koͤpke. 
©erlin 1809. 1820. ®b. 1. u. 2. in 8. Die Fortſetzung dat 
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F. W. E Roft verfprochen, und als Probe eine metrifche Ueberſ. 
bes Epidiens, Leim. 1822. 8. "geliefert: — Lateiniſch und 
Deutſch von J. T. £. Danz. Zeipiig 1806 — 11. 4 Bde, 8. — 
Leffing’s Abhandl. Uber Plautus Leben und. Schriften, ſieht in 
feinen ſaͤmmtl. Werken, Chl. 22. ©. 267 fi. und Thl. 23. ©. 3 ff. 
Einen Verfuch, die puniſchen Stellen im Poͤnulus des Plautus 
iu erklären, machte 3. 3. Bellermann. Berlin 1809. 8. 

V. M. Pacuvius, aus Brunduſium, um eben bie Zeit, 
ein Schwefterfohn des Dichters Enninss als Maler und tragir 
fcher Dichter in Rom gleich. berühmt. Quintilian lobt bie 
Wuͤrde ber Gedanken, des Ausdrucks und der Charaktere, in ſei⸗ 
nen Krauerfpielen, Wir haben davon nur. einzelne unbeträchtliche 
Fragmente, im dee angeführten Geriverfhen Sammlung ber 
findlich, 

VI. 2. Aceius, ober richtiger Attius, ein geborner Rs 
mer, bes Pacuvius juͤngerer Zeitgenoß, und, wie er, tragiicher 
Dichter. Auch ſchrieb er Jahrbuͤcher der römifchen Gefchichte in 
Verſen. Die wenigen erhaltnen Sragmente feiner Tragäbien ſte⸗ 
hen in der gedachten Sammlung. 

VII. P. Terentius Afer, geb. 192, gef. 159 v. Ehe, 
war aus Afrika, vielleicht aus Karthago, gebuͤrtig, ein Freigelaſſe⸗ 
ner des roͤmiſchen Senators Terentius Lucanus, und ein 
Liebling bes Lälius und des jungern Seipio. Als Schauſpiel⸗ 
dichter war er Nachahmer des Menander und.Apollodorus, 
und feine uns noch übrigen ſechs Lufpiele find in aller Hinficht 
vortrefflich, ſowohl von Seiten ber Charaktere, als der Wahrheit 
und Feinheit des Dialogs, und der weifen Verflechtung des Plans. 
Er beſaß zwar weniger Erfindungsgeift, weniger Eomifche Stärke, 
als Plautus; aber dagegen mehr Gefchmad, eine beſſere Sprache 
und feinere Menfchentenntniß. Uebrigens findet fich Feine Spur 
von mehr als den noch vorhanden ſechs Stuͤcken; dach ſcheint er 
{ehr fruchtbar geweſen zu ſeyn, da eriaͤhlt wird, daß er bei einem 
Schiffbruche 108 feiner Schaufpiele verloren babe. Unter feinen 
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ditern Auslegern find. Aelius Deonatus, ein Syrachlehrer bes 
vierten Jahrhunderts, und Eugraphius, im zehnten Jahrhun⸗ 
dert, die merkwürdigen. — Ausg. die aͤlteſte Mailand 1470.. 
fol. von F. Lindenbrog. Frankf. 1623. 4. von R. Bentley 
Chefonders in Hinficht auf Mettrik ſchaͤtzbar). Cambr. und London 
1726. 4. Amſterdam 1727. 1737. 4. Leipiig 1791. 8. von Weſter⸗ 
bof. Haag 1726. 2 Bde, 4. von 3. K. Zeune, mit ansgefuchten 
Anmerkungen ber frühen Herausgeber. Leipzig 1774. und mit 
neuem Tit. Königeh. 1787. 2 Bde. 8. die Zweibruͤcer 1786. 28. 
8. 2te Aufl. — mit Erläuterungen von B. 8. Schmieder. NA. 
Halle 1819. 8. Eine anfehnliche Tritifhe, von Brunck beforgte 
Bnsgabe, erfchien zu Bafel, 1797. 4. von 3. H. Bothe. Berlin 
2206. gr. 8. von bemf. als Atee Band der Poetao scenici Lati- 
norum. Halberſt. 1822. 8. Nach einer auf der Univerſitaͤts⸗Bi⸗ 
Bliothek zu Halle befindlichen Handſchrift und mit angehängten 
bis dahin noch ungedruckten Diktaten bon Ruhnken durch P. I. 
Bruns. Halle 1811. 2 Bde. 8. von F. C. ©. Perlet. 2p;. 1821. 
8. Sterest. Lpi. 1819. 12. — Ueberſ. von 3. €. G. Neide. Leips 
zig 1784. 2 Bde. 8. von B. F. Schmieber. Halle 1790 — 93. 
283. 8 von %. 8.8008 Gießen 179%. 2 Bde. 8. von E. V. 
Kinbervater. Jena 179. 2 Bde. 8. Metriſch von $. H. v.- 
@infiedel, Leipzig 1806. 2 Bde. 8. Der Eunuch und Phormio 
son G. G. ©. Koͤpke. Pofen und Lpi. 1805. 8. 

VUL €, Zueilins, aus Suefla in Campanien, geb. 150 
vor Chr., war römifcher Mitte. Mit vieler Sprachkenntniß ver 
band er ein großes Talent zur Satire, die er unter ben Römern 
uerk als Lehrgedicht bearbeitete, und fchrieb dreißig poetifche Buͤ⸗ 
cher, oder wahrfcheinlicher, dreißig einzelne Gedichte, reich an Witz 
und frafender Strenge, aber weniger korrekt in der Sprache; 
anßerdem auch Hymnen, Epoben, und ein Luffpiel. Die noch 
übrisen wenigen Bruchſtuͤcke find von F. Douſa, Leyden 1597. 
en. Kit. Auf. 1661.) 4. and von Haverkamp, ebend. 1743. 8. 
abs ein Anhang um Cenſerinus herausgegeben. Auch find fie 
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der Smeibruder Ausgabe des Juvenal und Perfins (1785. 8.) 
beigefügt. — Vergl. Manfo’s Charakteriſtik der römifchen Sa⸗ 
tirifer in den achte. zum Sulzer, Bd. 4. ©. 419. 

IX. T. Sueretins Carus, ein römifcher Kitter, unge 
fähe 70 Jahr vor €, G., endigte fein Xeben durch Selbmord. . 
Sein philofophifches Gedicht, von der Natur ber Dinge, in 
ſechs Büchern, enthält die Lehrfäße der epikurifchen Schule, dern 
eifriger Anhänger er war, von der biendenditen Seite dargeRet, 
mit vieler Kunft in Ein Ganzes verwebt. Das Gedicht if zwar 
nicht völlig frei von Einförmigfeit und Trockenheit; aber mehr 
durch Schuld des Inhalts, als des Dichters, beffen Boefle in eini⸗ 
gen Stellen malerifch und bühend if. — Ausg. mit einer pro⸗ 
ſaiſchen Umfchreibung von feinem englifchen Weberfener, Th. 

Creech, London 1717. gr. 8. nachgedruckt zu Bafel 1770. er. 8. 
und zu Leipzig, 1776. gr. 8. von S. Haverfamp, Lenben 1725. 
2 Bde. 4. Die vollkändigke Trilifche Ausgabe von Gilb. Wales 
field, Lond. 1796. 97. 3 Bde. 4. und nad) berfelben, aber mit 
vielem eignen verhienftlihen Fleiße, von H. €. A. Eichſtaͤdt. 
Leipiig 1801. Bd. 1. in 8. — Metrifch uͤberſetzt, mit dem Ori⸗ 
ginal und Erläuterungen, von 3. H. F. Meinede, Leipiig 17. 
2 Bde. 8. und ebenfalls mit dem Tateinifchen Tert nach Wales 
field’8 Ausg. (von E. 2. v. Knebel.) Leipg. 1821. 2 Bde. gr. 8. 
— Berge. Manfo’s Charakterikik diefes Dichters, in den Nachtr. 
ı. Sulser, Bd. 7. &. 310. — Der Kardinal von Polignac 
feßte diefem Gedichte feinen Anti-Lucretius entgegen, ber su Pa⸗ 
ris, 1747. 2 Bände, 8. und zu Leipsig, 1748. gr. 8. gedruckt iR, 
und reinere Begriffe von der Gottheit und Vorſehung zum Ju⸗ 
halt, aber im Ganzen weniger poetifches Berdienk hat. 

X. C. Valerius Catullus, geboren im 86ſten Jahr vor 
Chr. auf der Halbinſel Sirmio im veroneſiſchen Gebiete. Ben 
feinen 2ebensumftänden if, außer feiner Freundſchaft mit Eicero, 
von welcher fein 40ſtes Gedicht ein Beweis ik, wenig bekannt. 
Als lyriſcher Dichter hat er im ber fänftern Gattung viel Ber 
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treffliches, viel Reinheit der Empfindung und bes Ausdruds; nur 
war er gesen ben fchon verberbten Geſchmack feines Zeitalters zu 
nachgiebig, und verleste nicht felten Wohlſtand und Sittſamkeit 
Manche von feinen Gedichten find verloren gegangen. Die noch 
übrigen find oft gemeinfchaftlich. mit denen des Tibullus und 
Propertius beransgegeben, 1. B. bei Aldus, Beneb. 1558. 8. 
son J. G. Graͤvius. Utrecht 1680. 8. Die Zweibruͤcker Ausg. 
1794. gr. 8. Steteot. Lpi. 1819. 12.5 einzeln von Sf. Bo 
fin s.. Zend. (auch Leyden) 1684. 4. von J. 9. Volpi. Padua 
1737. 4. Eine fehe gute Handausgabe mit lehrreichen Erldute- 
zungen, von 3. W: Doͤring. Leipzig 1788 — 92.2 Bde. 8. von 
€. 3. Sillig, mit einer fchänbaren Variantenſammlung. Goͤtt 
1823. gr, 8. — Einige Catulliſche Gedichte find von K. W. 
Mamler überfest, im fünften Theile feines Martial im Aus 
‘zuge Iateinifch und deutſch befindlich ; auch befonbers, Leipzig 1793. 
8. und mit neuem Kir. Halberf. 1810. 8. Eine Charakteriſtik 
Diefes Dichters von Manſo, f. in den Nachträgen zu Sulzer’s 
Up. Theorie der fh. K. B 1. ©. 158. 

XI Albius Tibullus, aus Nom, ein sömifcher Ritter, 
lebte um das Jahr 30 v. Chr., Guͤnſtling des Meſſala Corvinus, 
und geſchaͤtzt von. Horaz, Ovid und andern Dichtern feiner Zeit. 
Nach Quintilian’s Urtheil gebührt ihm unter den elegifchen 
Dichten ber Römer der erfte Rang. Er vereint fanftes,- sdrtliches 
Gefähl mit einem edeln und wahren Ausdrud, mit reizender Man⸗ 
uichfaltigfeit der Erfindungen, der Bilder und Wendungen, ohne 
gefuchte Kunſt und unnathrlichen Schmuck. Seine Elegien me 
chen vier Bücher aus, deren letztes der Eulpieia und mehrern 
Verfaſſern beigelegt wird. — Ausg. mit Eatullus, f. oben; ein⸗ 
zein von 3. Broufhnis, Amferdam 1727. 4. Anſehnlich und 
Borreft von Bolpi. Padua 1749. 4. Am been von C. ©. Heyne. 
Ate Auf. beforgt von €. €. F. Wunberlich. 2pi. 1817. 2 Bde. 
er. 8. Siem gebört: Tibulli carminum aditionis Heynio-Wun- 
derlichtanse gupplementum, Ed. Dissenjus. Lipe. 1849. Smaj. 
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Mit Eritifchen Aumerk. und Berichtigungen nach Syaubicheiften von 
3. 9. Voß, unter dem Kitel: Tibullus und Lysdamns, Heidelb. 
1811. 8. Auch von E. €. Eh, Bach. Leipy 1849. 8. und vom 
J. ©. Huſchke. 2. 1819. 2 Bde. gr. 8. — Die bee Ueberſ. 
ik von 3. H. Voß. Tübingen 1810. 8. Eine frühere metriſche 
ueberſ. mit dem lat. Texte gab F. K. v. Strombed, Göttin 
‚gen 179. 8. — VDergl. die Nachträge um Sulzer, Bd. 2. 
©: 19. | 

XU. Sextus Aurelius Propertius, ans Umbelen, war 
ein Guͤnſtling des Micenas, und flarb. im Jahr 15 vor Chr. 
Geb. Much von ihm find wech vier Buͤcher elegiſcher Gedichte 
übrig, deren vornehmfe Verdienſte leidenfchaftlicher Ausbsud, reiche 
Poeſte und korrekte Schreibart find; nur daß er oft bie Graͤmen 
der Natur und der Bucht üuberfigreitet, und mit dichteriſchen 
Schmuck zu verfhwenderifh ik. Kallimahus und Yuilerag, 
deren griechifche Elegien wir wicht mehr. befigen, waren nur gu 
fehr feine Muſter — Ausg. gewoͤhnlich bei Catullns; einzeln 
von I. Broukhuis. Amſterdam 1727. 4 von Volpi. Pabua 
1755. 2 Bde. 4. von F. G. Barth. Leipiig 1777. gr. 8. und am 
vollſtaͤndigſten von Per. Burmann dem ungern, durch Lor. 
v. Santen. Utrecht 1780. "gr. 4. ven €. ©. Kuinoel, Leipiig 
1805. 2 Bde. 8. von 8. Lachmann. 2pi. 1816. 8. — Meberf. 
mit Auswahl von 8. 2. v. Knebel, Leipzig 1798. 8. und vom 
F. K. v. Strombed. 2te verm. u. verbefl. Ausg. Brauuſchweig 
1822. 8. — Vergl. ſeine Charakteriſtik von Manfo in den Nach⸗ 
trägen sum Suljer, B. 3. ©. 1. 

XI. Cornelius Gallus, um eben bie Zeit, aus Gal⸗ 
Wen gebürtig, Statthalter von Aegypten ımter Auguſtus, wegen 
deffen Ungnade er fich ſelbſt entleibte im Jahr 27 vor €. ©., ein 
Freund Birgil’s, der feine zehnte Ekloge am ihn richtete. Er 
mar einer ber gluͤcklichſten Dichter in ber Elegie, nur von minher 
sefälligem Ausbruch, als Tibull und Properz. eine Gedichte 
find aber verloren gesaugen, denn bie ferhs-Elegien, die man ihm 
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sumweilen beilegt, find gewiß nicht von ihm. ſondern vom einem 
fpdtern und geringern Verfaſſer, wahrſcheinlich dem Cornelius 
Maximianus Gallus, der unter Anaftafins um 500 nach Chr, lebte. 
Sie ſtehen in verfchiedenen Ausgaben der brei vorhergehenden Eles 
siter, und finb u Venedig, 1501. 4. einzeln gedruckt. Eine andre, 
von dieſen verfchiebne, dem Cornelius Gallus beigelegte Elegie 
hebt im dritten Bande der Werns dorfſchen Sammlung klei⸗ 
nerer Inteinifcher Dichter, S. 183 ff. *). 

ZIV. Yublins VBirgilins Raro, ans Andes bei Man—⸗ 
ua, lebte non 70 bis 49 vor Chr., und war der größte römifche 
Dichter in den Gattungen der Hirtenpoeſie, bes Lehrgedichts, und 
der Epopde. Seine schn Eflogen find Nachahmumgen Then 
Air’, aber vol einzelner eigenthuͤmlicher Schönheiten; fein Ge 
Dicht vom Lanbbau, in vier Büchern, ik reich an Unterricht und 
Anmuth; feine Neneis, im zwoͤlf Büchern, ift zwar Nachbildung 
Der Homertichen Helbengedichte, aber zugleich die reifke Frucht 
des Genies und Geſchmuͤcks, in der Schreibart vollendeter, und 
einem verfeinerten Beltalter angemeffener, als bie, an fich voll⸗ 
Eommmere und mehr originale, Manier Homer’s.. Dazu kommt 
Virgil's hoͤchſt mohlklingender Versban, und ausnchmende Kunk, 
ſich alles, was er entlehnte, voͤllig eigen su machen, und mit dem 
Nebrigen in Ein Ganzes zu perweben — Es giebt außerdem noch 
manche andre ihm beigelegte Gedichte, die man unter der Benen⸗ 
nung Catakeeta Pirgilii zu begreifen pflegt, deren ammtliche 
Echtheit aber fehr zweifelhaft ik. — Bon feinen aͤltern Auslegern 
find der Sprachlehrer Serbins Honoratus Maurns Cum 
400 nad) Ehe) und Tib. Claudius Donatus (um 500 m. €.) 
Die merkwürdigen. — Die alteſte Ausgabe von Virgils Werkes 
öß die Roͤmiſche ohne Anzeige des. Jahrs, vermurhlich 1467 oder 
1469. fol. inter den groͤßern Ausgaben haben bie von J 2. de 





*) Poftae Jarini mimores, cur J. C. Wernsdorf, Altenb. et 
Heimst,. 1760 sqy. VI tomi im 10 voll. 6, 
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ka Gerda, Madrid 1608 fi. (auch Lyon 1612 F. und Frauff 
1647.) 3 Bbe. fol. und die Burmannifche, Amſterdam 1746. 
4 Bde. gr. 4. die meiſte Vollſtaͤndigkeit. Der berichtigte Tert 
son Brunck. Straßburg 1785. 8. auch 1789. 4. Bon Feinem 
Dichter aber hat man eine fo empfehlungswürdige und geſchmack⸗ 
volle Sandausgabe, ald vom Birgit, nämlich die Heyniſche, 
3te Auflage, Leipzig 1800. 6- Bbe. gr. 8. mit Knpfeen, auch 1804. 
in 4 Bden. ohne Kupfer; als Schnlausg. ebend. 1800. 2 Bde. &. , 
und neu von €. E. 5. Wunderlich beforgt, 1822. 4 Bde. 8. 

Mit neuer Recenfion des Textes, von Gilbert: Wafefielb. 
Lond. 1796. 2. Bde. 8. Gtereot. Leipk 1824. 12. — Eine meis 
ſterhafte metriſche Ueberſetzung der ſaͤmmtlichen Werke Virgil's 
gab J. H. Voß, Braunſchw. 1799. (2te verb. A. ebend. 1821.) 
83 Bde. 8. nachdem vorher ſchon die Eklogen und bie Georgika, 
lateiniſch und deutſch, von ihm mit lehrreichen Erlaͤuterungen 
herausgegeben waren. Altona 1797 — 1800. 4 Bände, ur. 8. — 
Granzöfifche Weberf. der Georgika von I. Delille, m. U. Par. 
en 12. und der Aeneis, von bemf. n. U. Paris 1821. 4 Bbe. 

— Berl. Manfo’s Charakteriſtik Virsil's in den Nachtr. 
um Sulzer, B. 7. S. Mal. 

XV, Q. Horatius Flaceus, geb. im Jahr ©. Tr. 65, 
gm Venuſia, einer römifchen Munieipalſtadt in Apulien, ein Guͤuſt⸗ 
Ung Auguſt's und Mäcen’s, ber die meiſte Seit feines Lebens 
auf feinem Landgute im ſabiniſchen oder tiburtinifcher Gebiete zu⸗ 
Brachte, und im Jahr v. Ehr.-8. Rarb, Den oft angefochtenen 
fittlichen ‚Charakter diefes Dichters. bat Leffing in feinen Net 
tungen bes Horaz am beſten veriheidist. ©. deffen Verm. 
Schr. B. 2 Beine größte Stärke war in der Iprifchen Poeſie; 
die vier Buͤcher Oben und ein Buch Epoden, die ums bom ihm 
übrig And, bleiben immer treffliche Muſter in dieſer "Battung. 
In feinen Satiren und poetifchen Briefen herrfcht edler Ernſt, 
mit dem feinſten Spott und Scherze gewuͤrzt; Der Brief am die 
Yifonen, über die Dichtkunſt, iſt von den Iestern ber ‚ausführlichke 
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und lehrreichſte. Seine befannteften Altern Ausleger find Acron \ 
und Porphyrio Cum das Ende des 2tem Jahrhunderts). - 
Ausg. die aͤlteſte, ohne Ort und Jahr, (vielleicht Venedig 1470.) 
Er. fol. die wichtigfen von D. Lambin. Lyon 1561. 4. und wies 
der Paris 1567. fol. von R. Bentley. Cambridge 1711. 4. Am⸗ 
fierdam 1728. 4. Leipr. 1764. 2 Bde. gr. 8. von W. Barter, 
JM. Gesner und J. K. Zeune. Leipy. 4815. gr. 8. Neueſte 
A. verb. von F. H. Bothe. Ebend. 1822, gr. 8. Die von C. D. 
Jani, nach Art des Heynifchen Virgil's, Leipsig 1778. in zwei 
Bänden angefangene Ausgabe, wiederholt 1809. enthält nur die 
Oden; unbeendet it auch die ſchaͤzbare Bearbeitung von Ch. W. 
Mitfcherlich. Leipzig 1800. 2 Bde. 8. Handausg. von I. Ch. 
F. Wesel, Liegnig 1799. 2 Bde. 8. von F. W. Döring, 
aßer Sb. Leipz. 1803. und wieder 1815. 8. 2ter Bd. Ebend. 1824. 
8. von E. Zen, Rom 1811. 2 Bde. 8. neu herausg. u. vermehrt 
son 8. H. Bothe. Heibelb. 1820 f. 2 Bde. 8. Gtereot. Leipꝛ 
4820. 12. — Die lyriſchen Gedichte befonders, nach Parifer Hand: 
Schriften recenſirt, mit einer franzoͤſiſ. Ueberſetzung und Erklaͤrun⸗ 
sen, von C. Vanderbourg. Paris 1812. 2 Bde. 8 — Die 
Satiren bas trefflich erklaͤrt 2. 8. Heindorf. Breslau 1815. 8. 
— Die Epißel an die Pifonen Rich, Hurd, a. d. Engl. überf. 
». 3. 3. Efchenburg, Leip. 1772. 2 Bde. 8. und mit einem 
lat. Somment. €. ©. Schelle. Leipꝛ. 1806. ge. 8. — Horay 
. Iateinifch und deutſch, mit Anmerkungen fur junge Leute, von 9. 
F. Schmidt Gotha 1793 fi. 3 Bde. & Don ben Oben hat 
man die Ramlerſche Ueberſetzung. Berlin 1800. 2 Bde. 8.7. 
A. ohue Anm. Ebend. 1816. 8. auch ‚von F. A. Eſchen. Zuͤrich 
4800. 2 Bde. 8. und von Klamer Schmidt. Halberſt. 1820. 
ge. 8. Die fämmtlichen Werke find am been, uͤberſetzt von J. H. 
Voß. 2te verb. Aufl. Braunfchweis 1820. 2 Bde. 8. Die 
Briefe und Satiren find von Wieland metriich verdeutſcht, 
mit lehrreichen Einleitungen und Erklärungen. Jene, Zeip. 1787. 
Neuefie A. 1818. 2 Big. 8. biefe, Leiviig 1786. N. 9. 1819. 


’ 








288 Römifehe Literanır. 


2 Bde. 3 Eine Meberf. der Satiren von I. J. Harmſen. 
Halle 1800. 8. — P. F A. Nitfch Vorlef. üb. d. elaſſ. Dichter 
ber Römer, fortgef. von I. 8. Haberfelde. Leim. 1792 fi. 
4 Bde. 8. Sehr empfehlungswerth if auch bie jur Schul⸗Ency⸗ 
Hopddie gehörige Erfldrung ausgewählter Oden und Lieder von 
Köppen und Boͤttiger. Braunſchw. 1791. 2 Bde. 8. — lieber 
Haraz als Satiriker, ſ. Manſo's Abhandl. in dem Nachtr. gu 
Suljer’s Th. Bb. 4. ©. 409. und über feine poetifchen Briefe, 
ebendaf.. &. 481. und über feine Iprifchen Gedichte, ©. 5. 
©. 301 fi. | 
XVI. 9 Ovidius Nafo, aus Sulmo im Yelignifchen, 
lebte gleichfad in Auguſt's Zeitalter bis um 16ten I. n. C ©, 
und war aus ritterlidem Gefchleht. Seine Lebensunmflände ber 
fehreibt er ſelbſt, Trist. L. IV. Eleg. 10. Der merinindigke 
Darunter if feine Verbannung aus Rom nach Tomi an der thra⸗ 
eifchen Kuͤſte, deren eigentliche Urſache ich nicht vdllig aufklären 
laͤßt. Als Dichter unterfchied er fich vornehmlich durch eine ſehr 
fruchtbare Einbildungskraft, und durch einen lebhaften, blühenden 
Witz, der nur oft su fippig wird, und dann bem wahren Ausdrucke 
der Empfindung Abbruch thut. Auch befaß er die Babe eines fehr 
leichten und angenehmen Versbaues. Sein fchönftes und größtes 
Gedicht find die Metamorphoſen, oder mythiſche Berwands 
kungen, in funfiehn Büchern; außerdem haben wir von ihm 
noch ein und pwanzig Heroidens drei Bücher von ber Kunſt 
‚zu liebens drei Bücher Liebeselegiens ein Buch Gegen 
mittel wider die Liebe; ſechs Bücher Faſti, oder dichteriſche 
Beſchreibung der roͤmiſchen ehe in ber erfien Haͤlfte bes Jahrs; 
fünf Bücher elesifcher Klagen; vier Bücher poetifcher Briefe 
aus dem Pontus; und einige, zmeifelhafte, kleinere Gebichte, Un⸗ 
ter dem verlornen ſcheint fein Trauerfpiel, Reden, das erheb- 
lichſte geweſen zu ſeyn. — Ausg. f. Werke, bie ditefe: Rom 
41471. 2 Bde. fol. die volkändigfte von 9. Burmann. Ak. 
1777. 4 Quartbaͤnde. Die beften Handausgaben, nach ber von 
Nic. 
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te. Heinfins, von‘. F. Fiſcher. Loz. 1758. 2 Bde. 8. und von 
CH 8. Mitfcherlich, N. A. Göttingen 1819. 3 Bde. 8. Gterest. 
Zu. 1820. 3 Thle 12.-— Die Metamorphoſen hat G. E Sie 
rin, 93 1784. 87. (3te A. verb, u. vern. von J. €. Jahn. Lpi. 
1821. 23.) 2 Bde. 8. befönders erläutert. — Die Libri tristium 
und die e Pomio, von ©. Eh. Harles. Erl. 1772. 8. von J. J. 
Dberlin. Straßd. 1778. 8. — Die Tasti von ©. €. Bierig. 
Leipz. 1612. 8. nebft dem dazu gehörenden Sinber. Ebend. 1814. 8, 
von F. €. Matthiaͤ, Frankf. a. M. 1813. 8. — Lieber. ber 
fämmtl. Werke, von N. ©. Eichhaff. Frankf. 1796 — 1823, 
Db. 1—5. in 8. Aus den Metamorphofen find bie ſchoͤnſten Ers 
sählungen überfegt von I. H. Voß. Berlin 1798. 2 Bde. 8. — 
tieber Ovid's elegifchen Charakter, f. Manfo’s Abb: in dem 
Nachtr. um Sulher, ®. 3. ©. 325, 

AV. Eornelius Severns, efn Dichter eben biefes Zeit⸗ 
alters, (gef. im J. 14. v. Chr.) obgleich mehr Verskuͤnſtler, als 
eigentlicher- Dichter, wozu er fich doch vieleicht bei laͤngerm Leben 
hinaufgebildet bitte. Denn in dem Gedicht uͤber den Aetna, 
dem einigen, das wir noch ganz von ihm haben, find manche 
glückliche Stellen, die eine feurige Phantafle verratben. Doch hal⸗ 
ten es Einige für bas Werk des jüngern Lucilins. — Das 
Fragment über den Tod des Eicero if vielleicht ein Stück feis 
nes Gebichts über den fleilifchen Krieg, wovon er bas erfie Buch 
vollendet hatte. — Ausg. von 3. Elericns, unter bem Namen 
Porallus. Amſt. 1715. 8. Lateiniſch und deutſch: von €. A. 
Schmid. Braunſchw. 1769. 8. und von J. H. F. Meinecke. 
Quedlinb. 1818. 8. von welchem ber Aetna dem juͤngern Lücts 
Lius beigelegt wird, fo wie auch im vierten Bande der Werns⸗ 
dorfſchen Sammlung Poet. Lat: min. &, 79. 

:XVIIL €. Pedo Albinoseanus, Beltgensd und Freund 
Dvid’s umb elegifcher Dichter. Bon ihm glaubt man noch ein 
 empfindungsvolles Kroßsedicht an die Livia fiber dem Tod bes 
Drufus Nero ım haben, welches einige bem Ovid beilegen, - 
Eſchenb. Handd. d. FL. Literat. Ite Muß. ⁊ 
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und ein: Fragment über, die Seefahrt bes Drufus Germaniens 
auf dem nörblichen Weltmeer, Seine Sinngedichte find. verloren 
gegangen, und die beiden von Einigen ihm beigelegten Elegien 
auf den Tod des Maͤcenas, und uber deſſen teste Worte (de 
Maecenate' morigunda) .fcheinen: feiner unwuͤrdig zu ſeyn. — 
Ausg. von Gorallus, db i. Elerica#t. Amſt. 1715 8. mit einer 
metr. Weberf. und Anm. von J. 9.5. Meinede. Quedlinb. 
1819. &. Auch Beben Diele Ueberreſte in einigen Ausgaben; Bir- 
gil’s, unter ben Katalekten diefes Dichters, und bie beiden 
aulest genannten Siegien in Wernsborf’s Sammlung, Bd. 3. 
©. 155 ff: vergl, ebend. ©. 111. — S. Matthaͤi's Auffag in 
der N. Bibl. der fh. Will. B. 59. ©. 311, . 
.. XIX. Gratius Faliscus, ein römifcher Dichter bes erſten 
Jahrhunderts, deſſen Fein alter Schrifckeller fonk erwähnt, als 
Doid in feinem deuten Briefe aus Pontus. Dan bat von ihm 
noch ein Lehrgedicht über bie Jagd (Cynegeticon), welshes erſt 
von Sannazaro in Sranfreich entdeckt, -und zuerſt bei Aldus, 
Vened. 1534. 8, gedruckt wurde, Hernach if es sum oͤftern, un⸗ 
ter andern mit dem Nemeſianus, Mitay 1775, gr. 8. und im 
der Werns dorfſchen Sammlung, Bd. 1. ©. 35 ff. heraus⸗ 
gegeben. ©, auch; Poetae latini rei venaticae soriptores er bu- 
colici amiqui. Lugd. Bat. 1728. 4 
XX. Publius Syrus, ans Syrien, ein roͤmiſcher Sklave, 
der wegen feiner gluͤcklichen Geiſtesfaͤhigkeiten die Freiheit erhielt; 
lebte zur Zeit des Auguſtus. Seine Mimen, ober mimiſchen 
Schauſpiele von der Art, welche Cicero die ethologiſche, ober 
ſittliche nennt, wurden von den Roͤntern ſehr geſchaͤzt. Wir har 
ben nur nech einelne Stellen und Sprüche daraus, bie der mo⸗ 
raliiche Werth des Inhalts am. meiken empfiehlt. — Aug. vpu 
3. Gruter, beſorgt von ©. Hanerfamp und A. Preyger, 
£euden 1708 und 1727. 8. und bei verſchiednen Ausgaben bes. 
Phaͤdrus, 4 B. bei ber Bentlenfchen. Auch einzeln von &. Ra 
nifch. Altenb. 1756. 8. von 8. 9. Tıfhude. 2pr 1790. 12.. 
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HUF 3. Kromfier. Lul. 1809. &. und dvon J. T Drelii 24. 
2822. ge. 8 — Weiriſch üͤberſ von 3. £ Sqwari Ettin 
Fa tn 4 
XAI. Masens Manilinz, ein gehen Römer, den man 
mit 1 vieler Mahrfcheinlichbeit in eben-bies Beitntter fest, von deſſen 
Lebenumftaͤnden "ußer wenis: bekannt iſt. Sein auf uns gerkom⸗ 
‚nenes Gedicht‘ Yar:die- Aufſchrift, Auronomteon⸗ es betrifft vor 
nehmlich den vermehrten Einfluß der Behline Auf menſchliche 
Sthickſale, und beſteht aus fünf: Büchern, deren fünftes unvollen⸗ 
der iſt, und wahrſcheinlich nicht dns Iegse war. Dieß Gedicht hat 
mehr Btauchbarkeit für: die Geſchichte der Sternkunde, als dich⸗ 
teriſchen Werth‘, weicher nur eimelnen Beſchreibungen, beſonbers 
VDen Eingängen jedes Wüchs,; eigen iſt. Die Ounkelheit mancher 
Stehen iR burg: Me. ſeht fehlerhafte Befchaffenheit der Hand⸗ 
ſehriſten veranbuft..+- ‚Muss. von R. Bentley, Lond. 1739. 4, 
and umit ben Anmerkunzen Scaliger’s, Boekler’s, und ans 
drer Gelehrten, von El. Stöber. Straßburg 1767. gr. 8. von 
Edon Burtonz Sub: 1783. Kl 8 na G. Dingre- Pari 
4786.:2 Be. B..: 2 ' 
1:9 X CäfasiSenmaniens, Aaguf’s Enkel vom Dt 
(us; dem Sohn berikivin, vom Tiberius als Cohn angenom⸗ 
men, in bar Zolde aber, anf biefes Kaifers Befehl, zu Antischien 
vorgiftet. Seind-Brpesliigen und geiſtigen Vorzuͤge werden in ber 
Geſchichte ſehr gerktnie. Als Dichter iſt er dusth eine poetiſche 
weberfegung ber Phanomena des: Aratus, nud durch einige Fraz⸗ 
mente, befondere eines Gebdichts, Disfemöi a uber Vorbedeutungs⸗ 
‚zeichen: bekannt. NAuch har: man Einige Sinngedichte von ihm; uns 
‚ser den Virgiliſchen mMicken. Ausg: wa 3 we ars. 
Kobug 1715.89 2° 
7 ."7ZKU0. Pphaͤbras, vr gewäßnlihen Ungene neh ein" Thra⸗ 
‚sie; von Abkunſt, und eim Freigelaſſener Auguſtes, beruͤhmt durch 
‚feine fuͤnf Baͤcher aſopaͤſcher Fabeln, in ſechsfuͤßigen Jamben, 
sit bieler natuͤrlicher Leichtigkeit ernahlt. Ungdachtet der wenigen 
© 2 
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Nachrichten und des Stillſchwelgens ber aͤbrigen alten Schriſt⸗ 
Seller von ihm, laͤßt ſich feine Exiſten; doch wohl nicht beiweifeln, 
wie der ehemalige Prof. Chriſt in Leipzig wirklich that, ber feine 
Gabeln für eine neuere Arbeit des Nic. Persttus im funf 
sehnten Jahrhundert hielt. — Wusg. von Dav. Hoogſtraten. 
Amferdam 1704. 4. von R. Bentley mit bem Keren und Gy 
zus’ Mimen. Cambridge und Lond. 17256. 4 von P. Burmanı. 
Senden 1777. 4. Am reichhaltigſten und forsfältigiien von J. @. 
S. Schwabe, Halle 1779 — 81. 3 The. & fehr vermehrt, 
Braumſchw. 1806. 2 She gr. & — Auch von W. Lange. 2te 
verb. U. Halle 1823. 6. und F. N. Bot he, %9i. 1803. 8. Phae- 
dri fabb. triginta noviter detecrae, Tubing. 181% & Phacdri 
fabb. movae et voteres. Paris. 1812. 8. Jene 30 Fabeln Mub aber 
nicht nen aufsefunden, ſondern fchon Burmann kannte uud gab 
fie mit den Alten heraus, Haag 1719.:12. Merriſche Ueberſ. von 
J. L Schmwars Halle 1818. gr & au C. A. Bogelfung. 2te 
verb. U. Leipi. 1823. gr. 8 

XXIV. Auins Perfins Blacens, as Bolaterrd in Etru⸗ 
rien, um bie Mitte des erſten Jahrhunderts a. €. G., Schuͤler 
des Stoilers Annaͤus Cornutus, ſtarb in feinem 2Bfed J. Wir 
haben nur noch ſechs Satiren von ihm, und ſchon Quintilian 
erwähnt nur eines Wuchs derſelben, wodurch er ſich aber viel wah⸗ 
sen Rubm erworben babe, Ihr vornehmſter Inhalt ik ernſte nad 
nachbrudvolle Sehrafung des damaligen Gittenverberbniffes, mehr 
mit. ſtoiſcher Strenge, "als im dichteriſchen Geife ausgeführt. 
Durch. häufige Anſpielungen und Besichungen auf fein Zeitalter 
ſfind manche Stellen dieſer Satiren für. uns dunkel, um fo mehr, 
da bie Schreibart fehr gebrungen und fchwerfällig iR. Man findet 
fie bei ben meißen Ausgaben Juvenal's; eimeln, yon Eafan- 
bonus, mit einem ſehr geloheten Kommentar, London 1647. 8. 
mit Sinner’s fram. Ueberf. Bern 1765: & von &. 8. König. 
Goͤtt. 1903. 8. Schulausg. von F. Paſtow. 2p. 1808: gr. &. 
Stereot. mit Juvenal. Chenb, 1823. 12, — Cexrt mit Ueberſ. und 
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Elduterungen: non ©. ©. Fuͤlleborn, Zaͤlichan 1794. 8. anuch 
von Sr. Paſſow, Leipng 1809. After Bd. in & und von I. Er. 
Wagner, Luͤneburg 1811. 8. — Ueberſ. allein, von 3. A. Naſ⸗ 
fer. Kiel 1907. 8. — Vergl. Manfs’s Ehmatterikit des Per 
ſius, in den Nachtr. . Sulzer, B. 6. S. ai. 

AXV. Lucius Anndus Geneen, Bohn bes Rhetors WR... 
Annäns Seneca, in ber erſten Hafte bes erfien Jahrhunderts, 
bis ium 3. 655 ale Philöfoph berühmte. Gr mar ans Korduba in 
. &panien gebürtig, Fam aber ſchon in feiner Kindheit nach Nom, 
ward in ber Folge, nach verfchiedenen Schickſälen, Lehrer des Kai⸗ 
ferd Ners, und zuletzt vom dieſem, unter Dem Vorwande, daß er 
an der Verſchwoͤrung des Piſe heil genommen babe, zun Tode 
verartheitt, jedoch mit frei gelaſſener Wahl ber Todesart. Ser 
neea ließ fich bie Adern äffnen, und nahm Gift, da die Verblu⸗ 
tung nicht ſogleich erfolgte. Daß er auch Dichter war, weiß mar 
ans dem Zeugniß andrer Schriſtfteller. Gewiß aber find bie sche 
Traverſplele, Bie man ihm beilegt, zum Kheil son andern 
Verfaſſern, da ihre Schreibart aͤußerſt ungleich if, und das legte 

darınter, Detavia, kann fehon aus dem Grunde nicht von ihm 
ſeyn, weit darin Rero's Tod erwähnt wird. Weberhaupt entfer⸗ 
en fie fich gar ſehr vom ber ehein tragiſchen Einfachheis der Ortes 
den, und find meißens von ſehr fehlerhafter Anlage und Ausfuͤh⸗ 
rung, wen gleich nicht ohne einzelne Schoͤrheiten. Ausg. außer 
is Seneca’s unten anzuzeigenden Werken, einzeln von Joh. Eafy 
Schröder, Delft 173. 4. von J. F. Gronov, Leyden 1661. 8. 
Zte U. von Jae. Sronov. Amferdam 1682. gr. 8. Zweibruͤcker 
Ausg. 1785. gr. 8. von J. H. Bothe. . 1819. 3 Bde, ge. 8. 
Handausg. von domf. Halberfi. 1822. 8. (als Iter 5b. ber Poo- 
tae seenici Latinorum.) van Torfill Baden. Lpi. 1821. 2 Bde. 
ge. 8. — Hebesf. von 3. W. Rofe in der Tragiſchen Bühne 
der Römer. Aufpach 1777 ff. 3 Bde. 8. Einen: Chyehes, yon 
3. Horn. Penig 1803. 8. die Trojanerinnen, von bemf. 
Eend. 1903. 8., metsifch, mit Anmerk. von ©. Müller. Roſtock 
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u. Schwerin 18190. gr. 8. — Ueber den Charakter des M. und 8; 
Annaͤus Geneca, als Dichten betrachtet, f. eine Akbandi. nom: 
F. Jacobs in ben Nachträgen sum Sulzer, B. 4. ©. 332. 

AXVL M. Annaͤus Lucanus, ein Dichter. des erſten 
Jahrhunderts nach €. G., geb. im Jahr 28, geh. im I.:6% Bru⸗ 
derſohn des Philoſonhen Senera, und. aus. Bprhuba . gebärtie. 
Nero wurbe auf feine dichteriſchen Woräge eiferſuͤchtig; und da 
ch Luean in- eine Werfchwörung wider ihn eirgelaſſen harte, 
: warb er sum Tode verurtheilt. Sein Gedicht, Pharfalie, oder 
von dem durch die pharlaliſche Schlacht entfchiedenen buͤrgerlichen 
Kriege. zwiſchen Edfar und Bompeius, in 10 Baͤchern, if 
mehr hiſtoriſch, als epiſch, zu treu der Gefchishte und ın einförmig 
in ber Erzaͤhlung. Dagegen. enthält es treffliche Schilderungen 
ber Charaktere, und fchön ansgearbeitete Neben. — Ausg. van Zr. 
Dudenbdborp, Leyden 1728. 4. von P. Burmann, ebeud. 1740. 
4 von R. Eumberlaud, mir H. Grotius und R. Bentley’s 
Anm. Strawberry, Hill 1760. 4. abgedruckt, Glaison 1816. 8. 
Handausgabe von ©. Torte, Leipig 1726. 8. Nach dem Bur⸗ 
Mannifchen Tert, Sweibrüden 1783. gr. 8. nachher Straßb. 1807. 
ge. 8. In einer Brachtausgabe erfchien das Gedicht durch Ange⸗ 
Ius Illdeinus, Wien 1811. ar. 4. mit Kupfern, und ohne 
diefe auch in gr. & Eine anf vier Bände berechnete Ausg. bat 
€, 8. Weber ausefausen, Leipz. 1821. Bd. 1. u. 2. gr. 8 — 
Vergl. die Charakteriſtik Zucan’s in den Nachtr. um Gulzer, 
8.7. &. 340, und von hen Iateinifchen Heldendichtern außer dem 
Virgil, deren Gebichte auf unfre Zeiten gefommen find, ©. 2. 
Chph. Scheffler’s Auffäge in Wiedeburg’s Humanifl. nd 
gaziu v. J. 1788. St. 3. 4 und v. J. 1789. ©t, 2. 3. 

XXVII. € Valerius Flaceus, vermuthlich aus Padua 
gebuͤrtig, lebte unter ber Regierung Befpafian’s und Domis 
tian’s, und farb nach dung im 3. SB nah C. G. Er mählte 
nach dem Muſter des Apollonius von Rhodus, ben Bus ber 
Ürsonauten sum Stoff eines -epifchen Gedichts, wovon noch acht 
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Dülter Übrig ind. Vom hbem legten Buche TE ber Schinf 
tenhrfcheinlich hatte das‘ Ganze noch mehrere Baͤcher, oder ſollue 
fie haben. Auch dieſes Gedicht bat nur eimekne Bchönheitens bei 
Erzaͤhlungston des Barzew. IR: wicht: lebhaft umb aubaltend genug; 
die Schreibart aber oft: dunkel and 'abgebrecdhen.: -Zinige. Beichteu 
bangen find jedvch nicht: ohne poetiſchen Weit 1NusH. WiL®; 
Burmann, Leyben 1724. 4. Nach berfeiben, und mit eignen 
Anmerkungen, won ©. Eh. Harles, Nltwnlig 781. or. DB: 
Auch Bweibräden,' 1786. 8: und von 3. A. Wagner, Goͤttinzen 
1805. 2 Bde. 8. — Eine metriſche ebeif mit Marserk.i und beiz 
gefirgtem Teste von E 8.8. Wunderlich, Erfart 1000 Ri: 
Epistola erit. de C. Valexis Flacei Argon, ad A. CA. Bich, 
sıaedt, scr, ab J. 4. .Weichert. Lips, 1812 &:' 

XXVIII. €. Silius Italiens, ein Dater des erſten 
Jahrhunderts, deſſen Geburtsort: zweifelhaft ik. Beinen Beina⸗ 
men fcheint er von ber Stade Italica in: Spanien erhalten zu. has 
ben. Er farb aus Neberbiuß' des Lebens. wesen einer langwieris 
gen Kraͤuklichkeit darch einen freiwilligen Hırugertob, ums: I. :400) 
In dev Berebfamkeit: war er Cicero’s, tn:ber Dichtkunſt Bir 
giles Nacjahmer. Erreicht hat er aber biefen Dichter bei weiten: 
nicht im feinem epifchen Gedichte vom weiten puniſchen 
Kriege, das aus ſiebzehn Büchern befteht, und eigentlich nur hi⸗ 
ſtoriſch, mehr Werk bes Fleißes als bes Genies ik. Manche Er 
ſchichttumſtaͤnde dieſes Zeitpunkts laſſen fich, eben der hiſtoriſchen 
Treue wegen, daraus erlernen ober ergaͤnzen. — Ausg. von Ai 
Dradenborch. Utrecht 1717. 4. Nach derfelben ber. Text vom 
J. P. Ehmid. Mitau 1775. 8. 8weibruͤcker Ausg. 1784. 8. 
Mit einem Kommentar von J. C. ©. Erneſti, Leipug 1791. 
92. 2 Bde. 8. und am beſten von G. A. Ruperti, Göttingen, 
1795 — 98. 2 Bbe. 8. — Vergl. bie Nachtr. am Sulier, 8.7: 
©. 369, 

XIX 9. Bayinins Statius, ans Neapel, in der zwei⸗ 
ten Halfte des erſten Jahrhunderts, ein Olmklins Domitian’s’ 
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Bein gedftes Gedicht ir gleichfalls eyiſch, nämlich eine Thebalde, 
in zwoͤlf Büchern, deren Inhalt der Thebaniſche Bruderkrieg zwi⸗ 
ſchen Eteokles und Polyniees, und Thebens Eroberung durch The 
ſeus iſt. Mau vermißt darin Reichthum ber Erfindung, ‚Natur 
und Zufammmenkinmungs auch fehlt es ber Sprache an Wahrheit 
und Laſſiſchem Werth. Ein anbres Heldeugediche, Achilleis, 
in 2 Büchern, welches Ach ill's Begebenheiten wor dem Trojani⸗ 
ſchen Kriege enthalten ſollte, iſt uwollendet. Außerdem find noch 
fünf Buͤcher verwiſchter Gedithte, Stivae, van ihm uͤbris, fehr 
ungleichen Gehalte. — Ausg. ber ſaͤmmtlichen Werke von Caſp. 
Barth kommentirt, von Chr. Daum besausgeseben, Zwickan 
4664. 3 Bde. 4. von 3. Veenhufen, Leyden 1674. gr. 8. Zwei⸗ 
brüden 1785. 8. von F. Haud. Leip. 4917. Sb. 1. gr. 8. Die 
Sylvae einzeln von J. Markland, London 1728. 4. Jo. Fr. Gros 
novit in Btatü sylvar. libb. V. diatibe, cum Im. Crucet anti- 

diatr. ed, F. Hand. Lips 1812. II vom. 8 

XXX. . Balerius Martialis, aus Bilbilis in Celti⸗ 
berien, ein Dichten eben dieſer Seit, ber feine Siungedichte 
unter Titus und Domitian ſchrieb. Diele find von ihm felbk 
in vierzehn Bücher gebucht, wozu noch ein beſondres Buch auf 
Die Schanfpiele gehört, welches voran ſteht, und bielleicht größten, 
theild "von mehrern andern Verfaſſern ik. Die meißen biefer 
Sinnugedichte find ungemein fcharffinuig und treffend; ihre Menge 
und verhaͤltnißmaͤßige Güte macht dem faft unerfchöpflichen und 
immer lebhaften Big dieſes Dichters bewundernswuͤrdig — Ausg. 
mit einem weitläufigen gelehrten Kommentar von M. Mader. 
Main; 1627. fol. von P. Sceriver, Leyden 1619. 12. und öfter 
son C. Schrevel, Lenden 1670. er. 8. von &. GSmids, Amfers 
dam 1701. gr. 8. Auch Zweibruͤcken 1784. 8. Gtereat. 1624 
12. — Ramler verankalteie ben Martialis im Ausmge, latei⸗ 
niſch und deutſch, von ihm ſelbſt und andern Dichtern uͤberfetzt, 
Leipꝛig 1787 fi. 5 Bde. 8. Nrachlefe, Berlin 17M. 8. Einige Epigr. 
Üüberfent von 3. @. Bimmermonn, Brankf. a. M. 1788.86. - 
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XXL Deeimus JZunins Inperalis, ans Aquimm, 
lebte vom J. €. 38 bis wenigſtens 119, wibmete ſich anfaͤnglich 
der Beredſamkeit, und hernach der Dichtkunſt. Erſt ein Jahr vor 
feinem Rode, unter Habrian, machte er’ feine Satiren oͤffent⸗ 
lich bekannt. ihrer haben wir noch ſechtzehn, bie man zumeilen, 
aber unndͤthig, im fünf Bücher eintheilt. Mit edlem, feurisens 
Ernf eifert er darin wider bie Lafer und Chorheiten feiner Zei⸗ 
som, und ſchiüdert die mit großer Freimuͤthigkeit. Seine Sprache 
bet weniger Eleganz, als bie herasifches aber doch weniger Schwere 
and Dumkelheit, als die Schreibart bes Perſius. Mit den Gas 
tiren dieſes letzten Dichters ſind die feinigen in den meiſten Aus⸗ 
gaben vereint. Unter dieſen iR die von Ch. Marſhall, Lon⸗ 
bon 1723. 8. ber beſtaͤndigen Worterklaͤrung wesen brauchbar. 
Außerdem much bie von C. Schrevel, Leyden 16487 8. zuletzt 
sermehrt, Amſt. 16864. 8. die Zweibsuder Ausg. 1785. gr. 8. von 
©. & König. Goͤtt. 1803. 8. Dazu 2 Bde. Komment. von ©, 
2. König m. ©. A. Ruperti. Ebend. 1909. 8. Stereot. Lpi. 
4823. 12. Eimeln ik Juvenal herausgegeben yon H. Ch. Hen⸗ 
win, mit ben Nun. früherer Herausgeber. Utrecht 1685. 4. von 
N. 8 Achaintre. Yar. 1810. 2 Bde. 8. am beſten und reich⸗ 
baltisfien son ©. A. Ruperti. 2te verb. Auf. Leipiig 1819. 20. 
2 Bde. ar. 8. und kürzer von demf. Gott. 1804.8. — Ueberſ. 
von €. 8. Bahrdt, N. A. Nuͤrnb. 1821. 8. im Mersmape bes 
. Drig. und mit erklaͤr. Anm. von D. Graf u. Haugmwiß. .Leips. 
41818. 8. von J. I. €. Donner. Tübingen 1821. 8. — Bergl. 
Guvenal’s Charakter von Manſo, in den Nachtr. z. Sulzer, 
3.6. S. 294. In Juvenalis satiras commentarüi vetusti. Ed. 4 
G. Cramer. Hamb. 1823. 8maj. 

XXI. Flavius Avianus, lebte wahrfcheinlich unter der 
Negierung der Autonine im amweiten Jahrh. Don ibm haben 
wir noch 42 Sabeln in elesifcher Versart, deren Tert aber fche 
feplerhaft it, und die am natuͤrlicher Leichtigkeit des Vortrags den 
kabeln des Phaͤdrus nachkehen. — Ausg. son H. Cannegieter, 
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Am. 1731. 8. Mit vielem kritiſchen Kleiße von 3. 9. Nodell, 
Amt. 1787. 8. Schulausgabe (von K. H. Lırgude) Leip⸗ 
sig 1790. 12. 

XXXIII. Dionyfius Eato, ein Sarifeheker von ſehr uns 

gewiſſen Lebensumfiänden, ben Einige in eben Diefes Seitalter 
feßen, war Berfaffer moraliſcher Sprüche, die in Dikiche oder 
meizellige Verſe eingekleider find, und vom Seiten ihres lehrrei⸗ 
chen Inhalts ben meiſten Werth haben. Wielleicht aber find fe 
weit ſpaͤter entkanden, und nur mit dem Namen bes römifchen 
Sittenrichters Cato, ihres Inhalts wegen, bejeichnes. — Ausg. 
von D. Arntzen, Utrecht 1735. 8. und verbeſſert Amfl. 1754. 8. 
Noch vollſtaͤndiger (von König v. Königsfeld). Amf. 1759. 
2:Bde. 8. vor J. M. Bernhold. Schweinfurt (Markbr. u. Neuß.) 
7734. 8. Auch ohne Kommentar (von K. H. Tſchucke). Mei 
Ben 1790. 12. — ueberf. & son &. B. H. Piſtorinus. Stab 
ſund 1816. 8. 
XXXIV. DM. Aucelint Olomyius Nemeſianus, ein 
Dichter gegen Ende des dritten Jahrhunderts, aus Karthags ges 
buͤrtig. Er metteiferte mie dem Kaifer Numerianus im der 
vpvoeſte. Wir haben won ihm noch ein Gedicht uͤber die Jagd, 
Cynegatca, das ſich durch Sprache und Behanblungsart unter 
den Werken des damaligen Zeitaltere vortheilhaft unterfcheiber; 
und zwei Fragmente aus’ feinem Gedicht über den Vogelfang. Den 
den ihm beigelegten vier Hirtengedichten IR wahrfcheinlich T. Cal⸗ 
purnius der Verfaſſer. — -Ausg. der Cynegetica zugleich mit 
denen des Gratius Faliseus, (von K. A. Küttner). Mitau 
1775. gr. 8. Am befien hat Wernsdorf die Eynegetica erflärt, 
im iften B. der Poötae lat. min. -&! 87 ff. und die beiden vor 
ber angef. Bruchſtuͤce ebendaſ. S. 128 ff. — Wernsdorf fchreibt 
dem Nemefianus auch ein Lobgedicht auf Hercules zu, ebend. 
©. 275 ff. 

XXXV. Titus (Julius) Calputnins, Zeitzenoſſe Ne⸗ 
meſian's, aus Sieilien. Auch son- ihm hat man och · Heben, 
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durch Teichte Berfififation fich anszeichnende, Efidgen in Wirgil’s 
Manier, die-er, wie. Einige annehmen, Yem Nemefianus zu⸗ 
eignete. Wermuthlich End die diefem letzten Dichter beigelegten. 
Idyllen gleichfalls won ihm (vergl. Wernsd. Bd. 2. ©. 15 ff.). 
— Ausg. aller eilf Eklogen, aber vier noch unter bem Namen des. 
Nemeflanus (von K. A. Küttner). Mitau 1774. ge. 8. ſaͤmmtl. 
als Werke des Calpurnins, von C. D. Bed. Leipzig 1803. 8. und: 
bei Wernsdorf, 38.2. ©. 73 ff. — Bon allen diefen Idyllen 
haben wir drei metriſche beutfche Ueberfezungen, von J. Ades 
Inng, Peteröbung 1804. 4. von €. Eh. ©. Wi, Leip). 1805. 8. 
und, mit dem Inteinifchen Kerte, von G. E. Klaufen. Altona 
1807. 8. ° 

XXXVI. Deeimus Magnus Auſonius, aus Burdi⸗ 
gala (Bordeaur) gebuͤrtig; wahrſcheinlich ein Chriſt, ein Sprach⸗ 
lehrer, Rhetor und Dichter des vierten Jahrhunderts, und Lehrer 


bes Kaiſers Gratianus, unter bem er hernach als Konful zu 


Rom, zulest aber in gelebrter Muße in feiner Vaterſtadt lebte. 
Einige feiner noch übrigen Eleinern Gedichte gehören zur epigram⸗ 
metifchen Gattung; andre find Grabfchriften uud Gedaͤchtnißverſe; 
und die zwanzig Idyllen find mehr kleine Gemälde, als eigentliche 
Sirtengedichte. — Ausg. von 3. Tollius, Anıfl. 1671. 8. von 
„J. B. Souchay. Paris 1730. 4. und zu Zweibruͤcken, 1785. 8. 


Die zehnte Idylle, eigentl. ein Lobgebicht auf die Mofel (Mo- . 


sella), fieht im erfien Bande ber Wernsdorffhen Samm⸗ 
lung, S. 190 ff., und if mit verbefl. Tert, meter. Ueberſ., Anm. 
w f. w. herausg. von 2. Troſt. Hamm 1821. gr. 8. — ' Bergl. 
Chr. G. Heyne, Censura ingenii et morum Dec. Magni Auso- 
ail, cum memorabilibus ex ejus scriptis. Gott. 1802. fol. auch in 
f. Opusc. acad. T. VI. p. 19 qq. 

XXXVU. Glaudius Elaudianus, aus Hesopten, ein 
griechifcher und römifcher Dichter des vierten und fünften Jahr⸗ 
hunderts, unter Honsrius und Arkadius. Außer mehrern pane⸗ 
Sprifchen Gedichten haben wie noch zwei Heine Epopöen won ihm, 
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den Raub deg Proferpina, in drei Büchern, und eine unvollendete 
Gigantomachie; auch zwei biftorifche Gedichte über den Gilboni⸗ 
fehen und über dem Gerifchen Krieg. Zwei fatirifche Gedichte von 
ibm, jedes im zwei Bücher getbeilt, find gegen Ruſinus und Eis 
teopius, Nebenbuhler des Stiliche, gericht. Auch unter den 
Epigranmen und andern Heinern Gedichten, find einige gluͤckliche 
Weberhaupt aber haben feine Gedanken, Bilder und Ausdräde ſchon 
fehr das Gepräge jenes unnatürlichen und gekuͤnſtelten Geſchmackt, 
der feinem Zeitalter eigen wars obgleich Genie und Dichtunge⸗ 
kraft durchichimmern. — Ausg. von Kafp. Barth, Frankfurt 
1650. 4. von Nic. Heinfins, Leyden 1650. 12, 2te A. (verm. 
von E Schrevel.) Amfterdam 1665. 8. von I. Di. Gesner, 
Leipꝛiig 1759. ge 8. non dem jüngern Burmann, Am. 1760. 4. 
Auch Zweibruͤcken 1784. 8. und von ©..2. König, Bötr. 1808. 
Bd. 1. gr. 8. 

XXXVIII. Aurelius Brubentius, mit dem Beinamen 
Elemens, aus Spanien, ein chriktlicher Dichter des vierten Jahr⸗ 
hunderts, deſſen Summen fich Durch, guten poetifchen Ausdruck, 
und mehr noch durch ihren frommen anbachtvollen Inhalt aus 
zeichnen. — Ausg. von N. Heinfins, Amſterdam 1667. 12 
son Ch. Eellarius, Halle 1703. 8. von Teoli, Parma 1788 f. 
2 Bde. 4. von F. Arevalli, Nom 1788 f. 2 Bde. 4 — Pru⸗ 
dentius’ Geiergefänge, heilige Kämpfe und Siegeskronen, metriſch 
überf. von 3. P. Silbert. Wien 1820. 8. 

XXXIX. Coelius Sebulius, im fünften Jahrhundert, 
vermuthlich aus Schottland, oder vielmehr Irland, weiches damals 
jenen Namen führte, und ein Aeltefter der Kirche daſelbſt. Auch 
feine Gedichte haben mehr religiofen und moralifchen, als poetis 
. fhen Werth. — Ausg. von Eh. Cellarius, Halle 1704. 8. 
von J. 8. Gruner, Leipi. 1747. 8. von H. 9. Arntzen, Leu⸗ 
warden 1761. 8. von F. Arevalli, Rom 179. 4 

XL Claudius Rutilius Numatianus, ein Dichter 
des fünften Jahrhunderts, aus Gallien geburtig, und Statthalter 
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E Rem unter Honoriuc. Et ging ıulert von da nad feinem Br 
teslande zuruͤck; und dieſe feine Seereiſe befhreibt er in einem 

ur och, unvollſtaͤndig erhaltenen Gedichte in elesifchen Versmaße 
und gwei Büchern, weiches nicht ganz ohne iunres Berdienk ik. — . 
Ausg. son C. T. Damm, Brandenburg 1760. 8. von I. Eh, 
Kapp, Erlangen 1766. 8. und mit Erläuterungen mehrerer Ge⸗ 
kehrten von %. ©. Gruber, Nürnberg 1804. yr. 8. Am befien 
im fünften Bande der Wernsdorffchen Dichterſammlung. 


2. Redner und Epiftolographen. 

Die Beredfamkeit wor ein Lieblingeßudinm ber Roͤmer 
und die Bildung bes rebnerifchen Talents ein weſentlicher Theil 
” ihrer Erziehung, nachdem fie fich in den ſpaͤtern Zeiten ihres Frei⸗ 
ſtaats von deſſen wohlthaͤtigem Einfluß überseupt hatten, und den 
Wiſſenſchaften überhaupt mehr Schug und Ermunterung gewaͤhr⸗ 
sen. Anfaͤnglich waren die Rhetoren, ober die Lehrer der Be⸗ 
rebſamkeit, faſt lauter Griechen; und man hatte, vor jener Auf⸗ 
cklaͤrung, wider ihren Unterricht ein fo unglinſtiges Vorurtheil, 
daß mar fie im Sabre 593 nach Erbattung ber Stadt (161 vor 
Ehr.) aus berfelben verbannte, und im I. R. 662 (92 v. Ehr.) 
eben dies Verbot wiederholte, welches jeboch durch den Mißbrauch 
der Berebfamkeit von deu Sophiſten veranlaßt wurde. in. ber 
Kolge wurde der rhetorifche Unterricht ein Gefchäft der Freigelaffer 
nen, unter denen 2. .Plstius Gallus und 2. Otacilius Pir 
‚Litas befonders genannt werben. Man fing men immer mehr 
„an, des Nusen ber Rednerkunſt eininfehen, und ihre Ansihung 
war es vornehmlich, Die dem Trieb gu ihrer Erlernung immer eifri« 
ser und allgemeiner machte Man verband bie theoretifche Anleis 
tung mit fruͤhen Voruͤbungen, ober Deklamationen über er⸗ 
dichtete und aufsesebene Falle, wodnrch man ſich zur Haltung 
Iffentlicher und. fbrmlicher Neben vorbereitere. Auch war dem aus 
gehenden Rebuer die Anhörung der betuͤhmteſten griechifchen Reb⸗ 
nen zu Athen, oder wenighens bie Reipige Zefung besfelben, u fir 
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ner Bildung ſehr behuͤlflich. Nebrigens blleb bie gericht Ti che 


WBeredſamkeit bie herrſchende Battung bei den Roͤmern, zum Theil 
aber in naher Beziehung anf die Angelegenheiten des Staats 
Bon: ihren Rednern kennen wie Viele nur noch dem Namen nach, 
und dutch das Lob, welches ihnen Cicero, Quintilian,. und 
andere Schriftſteller ertheilen. Dahin gehören "Cotta, Salpi⸗ 
ins; Hortenſius, Brutus und Meffala.;. Unter den We⸗ 
nigen, deren Reben. und Deklamationen wir noch. befigen, ſind fol- 
gende bie bedeutendften: 

I. Mareus Tullius Cicero, ber vornehmfe roͤmiſche 
Mebner, der fih nach den Griechen bildete, und als Rebuer die 
‚Stärke des Demoſthenes, die Fülle bes Platd, und die Anmuth 
‘des Sokrates in fich vereinte. Er wurde im 648fen Sahre Roms 
:geboren, und farb im J. R 711, oder 43 Jahre vor C. G. Gen 
"geben it von Conders Middleron am befen und umfand- 
lichſten befchrieben (Dublin. 1741. 2 Bde. 4. unb-öfter), wovon 
bie neuere beutfche Ueberſetzung von ©. $. Seidel, Deniig 

1791 f. 4 Bde. 8. herausfam; kuͤrzer und gam .Ichrreich von Ger⸗ 
ner vor feiner Ticeroniſchen Chreſtomathie, und lat. nach Ciet⸗ 
ros Schriften, von 9. H. 2. Meierotto. Berlin 1783. 8. 
Hier nur einige. der vornehmften Umfdnde barans. Er mar aus 
Arpinum gebuͤrtig; der Dichter Archias war fein erfier Lehrer; in 
ber Nedelunf unterrichtete ihn Apollonius Molo von Rhobdus; er 
befuchte Athen; nach feiner Ruͤckkehr warb er su Kom querk Quds 
for, und zuletzt Konſal; in dieſer letzten Würde erwarb er ſich 
Durch Unterdruͤckung ber Catiliniſchen Verſchwoͤrung das groͤfte 
Verdienſt; auf Anſtiften des Tribun's P. Clobius ward er: iudeß 
in die Acht erklaͤrt; er ging freiwillig nach Griechenland, wurde 
aber bald auf die ehrenvollſte Art: wieder zuruͤckberufen; in ber 
Folge übernahm er die Statthalterfchaft in Cilicien; im buͤrger⸗ 
lichen Kriege des Cäfar und Pompejus war er von. ber Nartei des 
festen; nach der Pharſaliſchen Schlacht warb er mit Ciſar aus- 
geſoͤhnt, bald hernach aber: auf Anftiften des M. Antonius durch 








Popilins Liuns ermordet. — eine noch Abrigen Schriften theiſt 
man in »ier Klaſſen, rhetoriſche Werke, Raben, Briefe uud phile 
ſophiſche Abhandlungen. Ser beizaıten. mir ihn bloß als Red⸗ 
ner; und gerade Dieh. mar -fein glaͤmendſies Verdienſt. . Es find 
uns noch 59 Reben: von ihm Abrig, meiſtens gerichtlich, theils an⸗ 
Tlagend, theils vertheidigend; die fchönften Muſter römifcher 
Schreibart und. Berebfumteit. — Ausg. feiner ſaͤmmtlichen Wen 
fe, die aͤlteſe von.Aler Minucianus. Mailand 1498. 99, 
4 Bde, fol. von P. Vietprius. Vened. 1534 — 37. 4. Bde. fol, 
wu D. Lambinus. Paris 1566, 4 Thle. in 2 Bden. ſol.; in den 
neuern Zeiten mit kritiſcher Sorgfalt und einer ſehr niglichen 
Clavis von Joh. Aug. Ernefi, Halle 1776 f. 5 Chle. in 7 
od. 8 Bden. gr. 8. Neueſte A. verwiehet: mit den neuerdings ent⸗ 
deckten Ueberreſten von Schriften Eioern’s. Halle 1820 ff. 5 Vde. 8. 
Beſonders abgebr.. find: 7. 4. Erzesrt praefatt. er notae,. Hal 
1806- 7. II voll..Bmaj. Auch ber. gu Zweibruͤcken im 3. 1780 ff. 
gelieferte Abdauck in dreiehn Banden, ge, 8. iſt nicht ohne kriti⸗ 
ſches Verdienſt. Eine neue Tritifche Ausgabe von C. D. Bed, 
Leipꝛig 1795 — 1807. 8. bis jetzt wire Vaͤnde, und von Chr. ©, 
Shüs, mit einem:fchägharen Lexicon Ciceronianım, Zeig, 
1814 fi. 20 Bde. A. 8. Stereot. Leipꝛ. 1814 — 23. 13 Chle. in 
12. — Die befte einzelne Ausgabe der ſaͤmmtlichen Reden des Ci⸗ 
ern, mit einens Kommentar, IR von J. G. Graͤv. Amſfierd. 
1695 — 99. 3 Zhle. in 6 Bben. er. 8. Bon ben :sablreichen. Aus⸗ 
gaben. auserlefener Neben find die von J. A. Otte. Ite.Aufl: 
Magdeburg 1821. f. 3 Thle. 8. von B. Weiske, Leipe 1806 f. 
2 Bde. gr. O. von Bd. F. Schmieder. 2te A. Halle 1821. 8; 
von 3. Eh F. Wetzel. te A. Halle 1819.. zr. 8. und von. A, 
Möbins. Hannover 1816. 1822. .2. Bde. sr. 8 empfchlungs⸗ 
wertb. Die Werrinifchen Reden, von &. Ch. Harles. El. 1764, 
2 Bde. 8... Die Philippiſchen Reben, don ©. ©: Wernsdorf. 
Leipz. 1821: f..2 ba 8. Neu aufgefundıe Bruchſtuͤcke aus 6.MRe⸗ 
den hat A. Mai bekannt gemacht, 2te.. Mailand 17. 0 — 
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Die Unechtheit von vier Reden hat F. U. Wolf bei ber Ausgabe 
derfelben, Berlin 1801. 8. aus kritiſchen Gründen darmthun ge 
fucht; und die von der Mede für den Marcelus, Berlin 1802. 
gr. 8.5 0b er gleich in Anfehung ber legten, befonders von ©. 
Weiste, ber diefe Rede mir einem Kommentar, Leipig 1305. 
gr. 8. heransgab, Widerfpruch fand. — Ueberſ. auserlefener Neden 
des Eicero, mit Erlaͤut. von F. C. Wolff. Altona 1805 — 19. 
5 Bde. gr. 6. und als Berefegung: Neue Sammlung auserlefener 
Reden bes Eicero, von demf. Altena 1823 f. Bd. 1 u. 2. gr. 8. 
— Noch verdient Manutins’ Kommentar über Cicers’s Neben 
bemerkt zu werden, wovon Ch. ©. Richter einen neuen Abbrud 
beforgt hat, Leipiig 1783. gr. 8. 

11. € Plinius Edeilins Seenndus, aus Comum bei 
Maitand-sehlirtig, Schweſterſohn des ditern Plinius, und von die 
{em adeptirt, in der zweiten Hälfte bes erfien, bis in bie erſten 
Jahre des zweiten Jahrhunderts; in ber Beredſamkeit eis Schuͤ⸗ 
ler Quintilian's. Als gerichtlicher Redner erwarb er fich in Kom 
Beifall und Anſehen. Unter Domitian’s Mesierung warb er Praͤ⸗ 
ter, und unter Trajanus Konſal. Fuͤr die Erlangung biefer Wiebe 
i® feine Lobrede auf Trajanus eigentlich eine Dankſagung, dies 
einige uns übrise Muſter feiner Berebſamkeit, melches er ſelbſt 
in einen: feimer Beiefe (B. 3. Br. 13.) beurtheilt. Bei vielen 
unleugbaren Schönheiten iſt bach beides Lob und Rednerſchmuck 
zu freigebig im dieſer Lobrede verſchwendet. — Außer dem Abdencke 
mit den Beiefen, in der Geſsnerſchen und andern Blnösaben, 
it auch ber Panesyriend mit einen fehr gelehrten und brauchba⸗ 
ven Kommentar von C. ©. Schwarz beransgesehen, Nuͤrnberg 


4746. 4. und von ©, E Bierig, Leipzig 1796. 8. Zum Schal⸗ 


gebrauch von A. Winding⸗Brorſon. Frankf. 1807. 8. Meberf. 
von J. U. Schäfer, Ausb. 1784. 8. son D. L. Wigand, Leip⸗ 
ig 1796. 8. Auch hat Gierig eine eisne Schrift über des jüns 
gern Plin ius Leben, Charakter und fchriftfelerifchen Werth su 
Dortmund, 1798. 8. berandgegegeben. , 

. I Raw 





Nmiſche Oihiiandr.: 08: 
M. Marens abi Dainthlteienns aid: Deikgkunffe 
bes jaͤngern Pliius, un. Geburt ein. Spanier, aus Calaguris⸗ 
aber ſcheu in: feiner Kinkheit und Mans: gebracht. Ex war daſelbſt 
zwanis. Jahre: Bang ein ſehr helishter Lehrer bes Rebekunſt, und: 
bildete “feine: Schaͤler, weruuter die edaken Amer waren, theilt 
durch Unterriche, theils durch eigwed Beiſpiel In der: golge ers 
hielt es: von Derkitian :bie-Konfuksknbe, Eis Cammlung . 
Inhungöwben. :eber Deklamatinnert, Kennichn -ardfen,: umb: 
bunten fnft und nienzig: Elokheren,::mirb.. ihm ——— 
faffer.. beigelegt: :ifchtuerlich aber: ib. a nen ihnm, da ihr Werth 
und ihte Schreibart fehr: uwgkeich it archentheils feiner unmärs 
big. finh . Vermuthlich ſind Me: won. mehrern, : meifiens fpaͤtern, 
Berfaflern. Sie Reben ie mchrern Ausgaben. won Quintiliaus In- 
etitwkichens iomapariip, '5- B. Fu. dem von P. Burmann, Leyden 
4720..3.Chle. 4 > on feines boͤcht Mdataren gaweiſane es 
Redetnuſ ſmiten. 8 02 20 | 

Außerdem · haben ſich and: bensifpätene geitaiter der ehnuifäfer 

Literatur .sdlf‘ Lobreden cPanænxraca) auf die römifchen Kaifer 
am Eude deg.dritten and. im :vierten Jahrh. erhalten, die mar als 
literariſche Denkmaͤler und far) die Seſchichtsforſchung, nicht aber 
als Maſſer, schier Beredſamkrit,imerkwuͤrdig find, weil Ach -damalz 
reinen Beidiniak,ıchäue Scheeibart, und freier, ebler Nebnerfiun 
faR: gaͤnzlich nenlaren hattan. ‚ihre Verfaſſer find: Claubiad 
Mımertinus,Eumenint, Nararius, Latinus Pacatus 
Drepanind a. a. Won urrfchiebenen Gelehrten find biefe RE 
deu sefammelt und erläutert, am beſten und vellkänbiaften von 
€. ©. Schmarıs wollenber ud herausgegeben von Wolfg. Jaͤ⸗ 
ser. Niuuberg 1779, 2 Bde. gr. 8. — Vergl. C. G. Neynii 
Consura duodecim Panegyricorum veterum« . Commenit. duas. 
Gott. 1805: fol, und in deu Opuac. acad. Vol, VI. p. 80 2qg- 
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Behind, nuutachaft iin Cdid une APerthuau er⸗ 
haltenni ſa teinifchamBrufe ſolgzuderu erſfaſſeraua urn - 
fifa Din A Lisa cmnt; Aheffar- ebersunnfhuhe when ci 
unter Memcieiinitichen Siebert nbefuheti fiib. an Die: Binuiskang: 
feinen Trnkefe daß 3 A)ausi Teuer ehe 
Ben orfogen äintthörikagtitd Srusnbchned! Yadıliarhi chalsd! dd- 
era erg Deil De ee an rihn agirDi Vas achts ch, 
Srturlaytenäiuiefe est, Gmeidim enthult Missa: iM 
' rn iieteiefenndi Rewer)? Aurtecdamu ſonn 2 RB. 
am Ch von U A Biene ii Stuttgoo Faitanıt ran Letiſcher 
Odesfaltiin Ui: Deg Ari iin TORI. 2 WINE. SS 
Gen wrtinnifnelle Iteri:hiefen@irie Anterauce: IHRER arty n l⸗ 
L2aßz awmiiiinuelion aber ip der ran Bibi Ch. bie: Store 
Bidet) erſchienen Ti, Leipp a0. nB. &- DB. Bram i nooſchatz⸗ 
baxenictoctun. Rd re. S. Kir wieder 
abdrucken laſſen, Leipꝛig 1779. 80 2 ‘Bde. 8. HDi ſochethn 
vahchenn ann ſeinen Sräbstägiuud Ben ne WÜHle mas lehr⸗ 
neicher. Intbltween ans ter  itmaliseni domiſchen Beſchichtyn⸗ une 
‚ fh beach Ansı Dindbeuche, ; Diss woni Js erde) Anfierbam 
1 Bra. RR Eee ET 2 
Deus BR ĩEy C. Xr ichas di r ullo: TUETI BI. REDE EB, ver 
a) ſans tdi MBhchern: an feinen Bibi: ai kdudy ido vornehan⸗ 
Kai hrs Rathgcbungen unb Derkchriftn: bi Denkaltudg Ar ini 
Aupertenmeh Statt haltrrſchaft "Bffielien.: Sie Find ofl > mia: ben 
Bltefen!: an an tieus zuſanmon gedruckt. — 47 aus vinem Buahe 
ar." Bruins, milches jedoch unrcht ſcheint,VDirſo beiten 
laͤzkern Sammlungen ſind, niit den Aumerkangen: mehrerer Bes 
kehrten, im Haat, 4925: -gr.”8. nad Art der Gr aͤn vchen Aus⸗ 
gaben, befonders dedruckt —Eine neue Hop dir ſammtlichen 
Briefe Eicard’s,-- worin jedech die an M. Beueus Als uuecht 
weggelaſſen find, chronologiſch geordnet, und mit krit. m. erklaͤr. 
Anmerkungen, lieferte Ch. ©. Schuͤtz. Halle 1809 — 12. 6 Bbe. 
gr. 8. Handausg. von ©. 9. Lünemann. Goͤtt. 1820 f. 4 Bbe. 8. 
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chaeich fir, die tdmiſche Behfichte Dieles geitaltert iſt Die kom, 
J. A. Etroth gemachte Auswahl ans allen Briefen. nach bes Beits 
folge, mit ſchaͤnbaren Erläuterungen „Berlin 1784. 8, Auch ‚son 
A Matthid. Feipk.,1B16. gr..8. und son, G. N. J. Plach 
KLoenhu 191%, Fine treffliche. Neberſekung der (Amptlichen 
Briefe deq Cirero, in zwechmäßigee Ordnung. und mit Erlaͤuterun⸗ 
sen, wurde pon €. M Wieland ‚angefangen, Zuͤrich 1809 12. 
WM. 4-5, or 8. ynd.burd Hinzufügung deg aten und 7ten Bar, 
bes. vellendet un AD, Bräser, ebend. 1818 — 21. Br. 8, — 
Dia. yon, Scaras Kreunden geſchriebenen Briefe ſind befonderg 
autgeboben und kommentirꝛ ‚von. Beni. Meiste. 2. 1792. 8, , 
ner jenaung,. iR Berfaffer des sröften Zei einet Brieffamms 
Insg, bie aut zehm Vuͤchern beſteht. Manche darunter ſcheinen 
wicht :anf wirkliche Veranlaſſung, ſondern fon mit Abficht. dep 
Bekanntmachung geſchrieben und nur an. feine Freunde gerichtet 
zu ſeyn. Sie haben, zwar ‚nicht fo Hiel Natur: und Einfachheit. der 
Schreibart, ‘als hie Briefe des Cirero, aber immer großes Ders 
dient ſowohl von, Seigen. des Inhalts, als der Einkleidung. Die 
edelſten Seſinnungen [nah in einer. eleganten Sprache ausgedruckt, 
fo daß dieſe Brige, für — Mufter ‚im Briefſtil ‚gelten koͤnnen. 
werin auch Briefe Zrajan’s enthalten find, m Ausgaben von | 
8. Corte, und. P. D. Kangolings Apufigrdam 4734..4. von 9, 
M. Beswer, Jeipsig 1770. gr: 8, A. von, d. 2.5 häfrt 
Leiprig 1805, 8,,von G. E. Gierjg, Leiprꝛig 1800— 1602.,2. Bde, 
8. und; nehhſt dem Panegyrieus, mit eier, Clavis und bloß kriti⸗ 
ſchen Aumerf. Leipiig 1806. 2 Bde. 8. yon J. N. Titze, — 
1820. or. 8. zum Schuigebraud ‚von, G. H. Linemann. Böte 
tigen 1849; 8. „ Stgrent.. Zeip..in 12. — Ueberſ. von, A 
Schmid. 8ie A, yerb, non 8. Gtrad. Srapkk: a, M.484N,8 
und von 3, A. Schaͤfe t. 2te verb. J. Erlangen, 4824. 2 Bde..8,, 
ULa, Qucius Annaͤus Senpen,, schen, oben unter deu 
12 
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rodmũſchen Dichtern (Art. XXV.) angeführt.: Sicher gehören feine 

124 Briefe an Lucilius, welcher Statthalter in Sicilien und 
felbft ein beliebter Schriftſteller war. Ahr Inhalt ik ſehr lehr⸗ 
reich, und bericht Ach größtentheile auf praktiſche Philoſophie, vor 
nehmlich nach ſtoiſchen Grumdfägen. Jungen Stüdirenden iR ber 
ſonders der 88fte Brief sn empfehlen. Minder ſchoͤn if die Schreib⸗ 
art, bis sur Ermuͤdung und Künftelei kurz und abgebrochen, voll 
witziger, fpruchreicher Antithefen, worunter jedoch viele am ſich 
nichts weniger als vermerfich find. Wermuthlic wurden and) 
diefe ‘Briefe, wenigſtens großentheild, ſogleich mit dem Vorſatz 
einer öffentlichen Bekamtmachung geſchrieben. — Ausg. mit ſei⸗ 
nen und feines Vaters, des M. Seneeca, uͤbrigen Werken von 
I. Lipſins, Antwerpen 1605. und öfter, am been 1652. fol. 
von 3. 3. Gronos, Amfterdbam 1672. 73. 3 Bde. gr. 8. Um 
beften von F. E. Ruhkopf, Leipiig 1797 ff. bis jest 5 Bde. 8. 
— Die Briefe allein von 8. Ch. Martthid, Frankf. a. M. 1808. 
ifter Bd. in 2 Chlen. 8. von I. Schweighänfer. Straßburg 
1808..9. 2 Bde. 8. — Ueberſ. ber fämmtlichen Briefe, von I. 
W. Dlshanfen, Kiel 1811. 2 Bde. 8. und bes 88ſten Briefe 
befonders von C. W. ©. Lehmann, Queblinb. 1816. 8. 

II. b. M. Cornelius Srontn, ans Eirta in Rumidien 
geblirtig, lebte um die Mitte des gmeiten Jahrhunderts nach Chr. 
Geb., erwarb fih in Rom als Sachwalter und Rhetor großen 
Ruhm und anfehnlihen Reichthum, und murde vom Kaifer Aus 
toninns Pins zum Lehrer feiner beiden adoptirten Söhne Marcus 
Aurelius und Lucius Derus im der Beredfamkeit ernannt. Beine 
von Gellius und andern alten Schriftfiellern geruͤhmten Schriften 
befanden vornehmlich in Reden und Briefen. Bisher kannte man 
davon nur eine unbedeutende grammatiſche Abhandlung de dffe- 
rentlis vocabulorum. Erſt neuerdings fand der gelehrte Biblie- 
thelar Angelo Mai in einem Coder referiptus der Umbrofianis 
ſchen Bibliothek im Mailand einige andere Werke bes Fronte, ber 
fonders Briefe am Antoninus Pins, M. Aurelius, 2. Werus, Aps 
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piamũs and andere, die aber den Briefen des Mlinius ſowohl ia 
Anichung der Gedanken, als bes Ausdrucks nachſtehen, fe ange⸗ 
uch auch ihre Aufinbung für bie alte Literatur ik. Nur Schade, 
Daß der genannte Eober fo manche Süden, fa in jeden Briefe, 
veraulaſt bat. — Mai’s Ausg. erſchien prächtig gebruckt zu Mair 
Ind, 1815. 2 Bde, gr. 8.5 ein trener Abdruck davon Frankf. a. M. 
41816. 9. Beſſer geordnet gab B. G. Nie buhr dieſe Schrif⸗ 
gen, nebſt ber Abh. ale diff. voc., mit ſeinen, Buttmann unb 
Heindorf's Aumerk. und ansgewählten Noten Mai's beraus, Ber 
ki 1816. 8. Die neue Ausg. mit mehr als 100 Briefen ver⸗ 
wmehrt aus eisen vaticaniſchen Codex zeinript: iR nen A. Mai. 
Rom 1823. gr. 8 

‚IV. © Aurelius Symmachns, ein fpdterer Schsiftfiel« 
ken, zu Ende bes vierten Jahrhunderts, ein.geborner Nömen, im 
:% 370 Prolenſul von Mrica, 384 Statthalter zu Rem, und 391 
Aonſul dafelbf, ein Beguer bes Chriſtenthums. Geine hinter⸗ 
laſſenen Werte wurden son feinem Sohn in ich Bücher gefane 
met. Man erkennt darin einen nicht ungludlichen Nachahmer 
des juͤngern Plinins; aber auch mache Spuren des bamals [chen 
weit mehr entarteten Geſchmacks. Der EiRe Brisk des Loten 
Bachs ik darunter eines ber merkwuͤrbigſten. — Ausgaben von, 
J. P. Pareus, Neuſtadt an des Hardt, 1617. 8. und Srankfurt 
4651. 8. Vergl. Chr. G. Heynil Centurs ingeniũ et morum 
Q. Auselii Symmachi cum memorabilibus ex ejus epistolarum 
Jibsis. Gett. 4802- fol. und in deſſ. Opusc- acad- T- VI. p 2 
sap — Bruchfinde von 8 Neben des Symmachus hat A. Mai 
entdedt und herausg. Mailand: 1815. gr. 8.5 abgedrudt Frankf. 
4816 gr. 8. Man finder fie auch in ber oben. ansel. Niebuhr⸗ 
ſchen Ausg. des Fronto. 

V. Sidbonius Apollinaris, (eigentlich: € Sollius 
Apollinaris Modeſtus Sidonius,) ein gegen die Mitte des 
fünften Jahrhunderts geborner Gallier, auch als Dichter bekannt, 
und für das bamalige Beitalter merkwuͤrdig. In feinen Gedich⸗ 


‘ 





“io Rbouſche Litetatur. 
gen? wödunter auch Viet Vobeeden befindlich find; evkekuSeift und 
ler 2 aber auch eh Unnatutliches und UeberirikbenkeneEr war 
Bifhef”tu Clernionk Ai: Aabergũe und tan’ haͤt von tät noch 
ine Folge von Btitfen in neun Büchern; bie mehr ihres hiſtori⸗ 
rigen Inhalts, als ihrer: Schtribart wegen, Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
en. Unter ihnen befindet ſich auch eine bei der Wahl eines Bi⸗ 
ſchofs zw Bourges von ihm gehaltene Rede. Ausg. feiner Werfe, 
Bon G.Elmen hoiſt. Dana 1617. 8, die bene von ze Sirmom. 
ey Paris 1652, 4. J 
Jı3 rn 


r. 8. Scammatifer: und Khetorem.: A 


Mit der Aufnahme, welche Künfe und Wiſſenſchaͤften, nach 
"binfänglicher Sättigung der vorhin herrſchenden Eroberungsfucht, 
"in Rom fanden, gewann auch die. Sprache Vereicherung, Aus⸗ 
"bildung und größere Aufmerkſamkeit. Und nun entſtanden unter 
ben gelehrten Römern‘, die fonf bie griechiſche Sprache vonaͤglich 
geriebt’ und gelenit""hatten, manche patriotiſche und ſcharffinnige 
"Männer, die fi mit der genauern Unterfuchung und Vervoll⸗ 
kommnung ihrer eigenen Landesſprache befchäftigten: - Grammar 
tiker, welche das Sprachſtudium zu ihrem Hauptzeſchaft mach⸗ 
ten, und den jungen Roͤmern nicht nur in der Richtigkeit, ſondern 
‘auch in der Schönheit der Schreibart Unterricht ertheillen. Auch 
"in der Folge, da der roͤmiſche Geſchmack fich fchon zum Verfall 
neigte, Tuchten dergleichen Maͤnner den klaſſiſchen Werth der dis 
tern Schriftſteller, beſonders der Dichter und Redner, dutch Aus⸗ 
jeichmung ihres! muſterhaften Werfahrens, und durch Erklaͤrung 
ihrer Schönheiten, aufrecht zu erhalten. In den ſpaͤkern Zeiten 
waren diefe Sprachforfcher faſt allein im Beſitz der ganzen Litera⸗ 
tur. Nur nahm ihr Steig nicht immer die beſte und zweckmaͤßigſte 
"Kichtung. Oft verfiel derfelbe auf unnuͤtze Gruͤbeleien, weitſchwei⸗ 
fige Zergliederungen, und willklihrliche Shrachfagungen, welche dier 
fer ganzen Befchäftisungsart ein trocknes, abſchreckendes Anfehen 
gaben. - Eirfige unter ihnen trugen ihre Sprachforſchungen auch 


! 





„Shen Edit ooti 


pet ee auli von häufen a uns ert icdc Aucce exhal⸗ 
sen worden. Ehe wir die vantchuußen Darunter. beſondars nennen, 
wollen Oi RE He enden · Schrif⸗ 
sen anführen. (Vergl. Fabriqui Ridikiiniae.sern nd. Ermemd, 
Tomi: priAinay: ı in Mr barsia Allg. bikliegranhäfches 
Betty 11: Bi.700 FI en ame m an u 
Eaweravcit iUperen Rihrspikseid Heodiliellanz:o., Paris, 
ax * Avam⸗ . Sal : α 


: Auitores Isinde ‚Linigugpirier: ——— — copuo aqjqetſſ⸗ 


AAXX —A aA 
N F3y + >30 STBBSER TEESEIES PIRGBETER EEE Aa 177,017: DU ı BR VERY ννν. 

— — arneo ‚angoreg:gäriwi:: Op. atsigde Knlige 
- Puschil. Hebel sB6D 3} mirtel 333 u. et Ri) 

a ben roniſchen Mhataran⸗iſt ſchan zeAnfenge des ur 
.yergößendenMähfdmises geredet. Din ugs nach; bie Anmerkung, 
Daß rhr nnarricht wornthulich: Die Ru bad Rednenß, wicht 
Ides prafkifchen Schriſtſtellers Abeabaunt. betxaf. Denn· die Schaͤn⸗ 
qheiten::der: Eche eihert, in andren Mußkduene.neußer den oigentlijchen 
eArtden, warden ‚vom "Deu Sprachlebroͤrg aeterſucht, und ſowobhl 


muͤrdlich ‚als. ſchaiftlich gelchert. Stmk men dan Auweiſungen der 


und / ibrigen aleteiniſchen Nhetoren: het man Sammlungen Yars 
amuſaltet· ¶ Vexol. Nabruaii Biiunl Ian. Tom. Ill. p. 406444.) 
Auuiqui evra latipi — en hibhidibeca Franc. Piiſiosi. 
Para 2 di... .2v *. 5 

Antiqui —— latini. Ben. emendav. notis auxit Clau- 
dius Capperonerius. Argent. 1756- 4- Eigentlich eine neue Auss 
gabe jener erlen Semmlung. : : =» 

Einte:hrauchbaren. Ausiug ber anrnehenfen wemwiſche, Lehr⸗ 
ſaͤe des- Alcenthums liefern: F. A. Wiedeburgi Praocopta rhe- 
totãea: e: librie Aristetelis, Ciegsonia, Quintiliani, Demetrii, Lon- 
'gini et alioram collectg, Appori⸗ pasaimque auppleta. Bruner. 
1786. 8. 

Ueber die Kunſtſprache ber hat. Rbetoren und Srammatiker 








212 Rente: Lireratur. 


ſindet men Erkut. in . Qn. Täpk. —— 
Latinorum rhetorioae. Lips. 4792: 8° 1. "2 

Unter dieſen Gdwifehellem: ser a... en Kata 

ind folgende die merkishrbiähen: . 

nl Masens Kerentins. Varro, ein: fehe gelehrter Rs 
. mer und ein ungemein fruchtbarer Gchriftikelfer; 'seh;. 117, seh. 
27 vor Ehr. Geb. Ga feiner Jugend that er Nriegsbienße, und 
war auf der Seite bes Pompejns; hernach aber ginz er zur Bars 
sel Caſar's Aber, ber ihm die Aufficht Aber feine Bächerfammlun- 
gen auftrug. Won Ameuins ward er in bie Acht erktaͤrt; unter 
Auguſtus aber kehrte er wit den uͤbrigen Verbaunten wieder ar 
vi, und beſchloß ſein Leben, 90 Jahre alt, im geicheter Ruhe 
Sein Werk über die late ini ſche Sprache Tomb urſpruͤu⸗⸗ 
lich ans vier und zwamig Bichern, woron aber ur noch B. 4, 
"Bu. 6, die von ber Wortableitung, nub B. 7, 8 u. 9, bie som 
‘der Sprachdhulichkeit handeln, übrig Ruh.‘ un dem aubern Wir 
«ern giebt es nur noch einzelne Bruchſtuͤcke. Ihres Alten und 
Ihrer Genauigkeit wegen verdienen dieſe Uebenreſte unter beit gram⸗ 
matifchen Schriften der Abmer unſtreitig den erken Maus. Nur 
sing Varro oft in feiner Wortforſchung zu weit, und war 'me ſeht 
für den einheimiſchen Urſprung Inteinifcher Woͤrter — Ausg. 
feiner ſaͤmmtlichen Werke, Dordrecht 1619. gr. A und Anerdam 
1623. 8. Einzeln erſchtenen bie noch; hbrigen: Bücher und Bruch⸗ 
* ber oben genannten Schrift zu Sweibrhden, 1788. 2 Bbe. 

3 man findet fie auch in serfhledenen Gammiungen römifcher 
—*— 

IL . . cicero, war nicht nur ſelbſt. Reduer, ſoubern 
zugleich ber gruͤndlichtte, fruchtbarſte Lehrer feiner Kunf.. Seine 
rhetoriſchen Schriften And: 1) bie fogenannten Räcterfoa an €. 
Herennins, in vier Sächern, die aber gewiß einen andern Rhe⸗ 
‚ tor feiner Zeit, vielleicht den M. Antonius Gnipho, Eicere’s 
Lehrer, zum Verfaſſer haben; 2) zwei Bücher von ber rehneri- 
- {den Erfindung, wovon andre zwei fich verloren haben; ſchon 


in feinem · achtzehuten Jahre zeſchricben; 3) brei Wlcher sam 
Meburer, an feinen Bruder Quintus gerichtet, dialogiſch einge 
‚Iieibet; 4) Bruins, ober. Charakteriſirung der beruͤhmteſten Reb- 
ner; 5) bei Redner, ober Ideal deſſelben in feiner srößsen Well 
Jammenbeit, an M. Brutus getichtet; 6) Topik, oder Lehre von 
den Beweitquellen, au den Rechtegelehrten Trebatius; 7) on ber 
sentorifiben Sergliederung und Eintheilung, ein Dialog zwi⸗ 
ſchen ipen ſeibſt und feinem Gehnes.8) uͤber die beſte Gattung 
ya ebnern, eine Dorrebe zu feiner Inteiniichen Heberfegung 


ıdes Wechſelreden des Demoſtheres uub Aeſchines. Die dritte, 


vierte ud fünfte diefer Schriften find am empfehlungewuͤrdigſten. 
— Ausgabe biefer ſaͤmmtlichen rhetoriſchen Schriften von C. ©. 
Schuͤtz, Leinnig 1804 — 8. 3 Bde. 8. wovon jeder Band 2:Cheile 
hat; und verſchiedentlich einzeln, 1. B. die Rheterica an den He⸗ 


"yenwins, nud bie Bücher von der Erfiabung, von bem juͤngern P. 
Burmaun, Lesben 1761. 8. bie Bücher vom Redner, von 
Bad. Pearee, Cambridge 1746. Cod. 17714.) 8. von ©. €. Hat 


les, Räruberg 1776. 8. verbeſſ. Leibsig 1815. 8. von I. Eh. @. 
Wetzel, Brauuſchweig 17%. 8. von DO. M. Weüller. Leipz. m. 


'älichen 1019. 8. Aber. und erl son 8. C. Wolff, Altana 
2801. sr. 8. der Orator, (von I. ©. H. Richter.) Lei. 1816. 8. 


und ber Beuntus, von 3 Eh. F. Wesel Halle 1793. 8. zum 
Schulgebr. von demf. Brauuſchw. 17%. 8. ba Aum. 1796. 8, 
Ben demf. ſtud auch Cicesonis scripta shetorica minora herans- 


gegeben. N. wohlf. Ausg. Epı. 1823. er. 8. 


x 


IL Q. Asconins Pebianus, aus Pabun gebhrtigs ein 
Gprachlebrer des erfien Jahrhunderts, fchrieb Anmerkungen uͤber 
einige Reben Eicero’s, wovon nur noch Fragmente übrig find. 
— Anss. Leyden 1644. 12. 1675. 12.5 auch bei der Graͤvſchen 
Ausgabe von Cicero's eben. 

IV. Mareus Anndns Seneea, aus Korduba in Spa⸗ 
wien, Vater bes vorhin angeführten Lucius Anndus Geneca, 
ein berühmter roͤmiſcher Rhetor unter den Kaifern Augufi und Kir 





Fr). Romiſche Ateralut 
beriusEr ſchrieb buͤrgerliche Rochtehaudel, ober" Cantroveiaæc. 
eine Art rhetoriſcher Chreftanmtbie, im sehn Baͤchern, waren wir 
mur eineneheil, admich-B.:1,;2, 7, 9 u. 10, :und auch Diefe 
nicht wuiändig übrig haden. Sie gehoͤren in bie Kiafie thetori⸗ 
ſcher Schriften, weil darin das Berfahren grierhiſcher uud lateiri⸗ 
Fiber Redner, in Aufehung der Erfindung, Mendeng und ESuklei⸗ 
dung, geprüft und verglichen mied. .. Auch: hat ‚tan‘ ein Birch. sr 
‚ser der Aufſchrift Suesarias, : Gtuctereden über: erdichtete Segen⸗ 
ſtaͤnde, Dekinmationsübungen ; vom ihm, welches: ein hans zu 
jenem Wirte, und gleichfalls nunoBenber iſt. Die, Erkeeilart in 
beiben :ifi:gebrungen,, aber nicht ohne Zisand. Sie: find; den ſchon 
‚erwähnten Ausgaben von den. Werken feines: Schues Iigefügt. 
Wr M. Sabins. Quintitiguus ia ſchesn verhin unter den 
Nednern genanut; groͤber aber iſt: fein feheifehelieriiches: Merbieuf 
um die CEheorie der Beredfanikeit. Sein überaus ſchagbares, zur 
Bildung des guten Geſchmacks: ungenrein zutraͤgliiches Merk, de 
inætitutiono oratorta; beſteht aus zwoͤlf Büchern; md nerbinbet 
mit den beſten Regeln zugleich die Anfuͤhrung und Ghazaktzrifeung 
der beſten Muſter. Seine geſchmackvelle, srhubliche Auweiſung 
begleitet den angehenden Redner von feiner erſten: Errichuug bis 
.gu feiner völligen Ausbildung. Eins ber ſchaͤuſten und lehrreich⸗ 
‘Ken Buͤcher ift das zehnte. Poggins fand. das tuefflicde Merk 
erh 1417. in der Abtei in Gt. Gallen. — Mıcög- sony. Bar⸗ 
mann, Leyden 1720. 2 Bbe.-4. von J. M. Besner, Soͤttin⸗ 
gen 1738. 4. Zweibruͤcker Ausg. 1784. 4 Bde. ar. B. . Eine trefs 
liche Bearbeitung biefes Scheiftiellers hat 8. & Spaldiug, Lei 
sig 1798 — 1816. in 4 Bänden pr. 8. geliefert. Der Ate Band, 
weicher die Bellendung bes Tertes enthält, .ift von. beim Heraus 
geber zwar noch bearbeitet, aber .crfi. nach Teinem Tode von Butt 
mann beforgt; vieleicht wird noch ein fünfter Band Gupgles 
mente und “Indices enthalten. Nach biefer ec. bat G. A. ©. 
Wolff eine Schulausgabe dir Instiiusio oratoria ‚bearbeitet, Lpi. 
4816 — 21. 2 Bde. 8. Einen Auszug des Quintilianiſchen Werks 


N 
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abe Roliim, Paris 1785.12. und wieber baſelbu 173.8. 
‚22, unb:nnchbemfelbin ©. €. Harles, Altenbusgnt?7B. 8. :— 
Anelagetsoeiſẽ verdeutſcht unter: dem· Titel: - Lehrbuch der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften in Proſa, m d. Lat. des Quintilian, von H. 
BR. Hente: Heiniſt. 1778-177. 3 Bde. gr. S. — — Ein 
me: noch uͤbriger ſchoͤner Dialog eines Ungenannten: de causss 
_ ecorruptke 'sloguentiae, wirb von einigen dem QDuintilian, son 
audem dem Tarieus, von noch. andern, ,: wiewohl noch unwahr⸗ 
Ichrinlicher, ben jungern Plinius beigelegt; gewühnlich if. &3 
Sei den Werken der beiden erſteren Schriftſteller mit abgedruckt 
Einzelne Anss.: son J. D. A. Schulze. Leips 1788. &.. Heberf. 
von J. J H. Naſt. Halle 1767. _ 

.VL Aulus Gellins, ein eAmikfer Gprachteheer bes ieh 
ten Jahanderts, unter dem: Raifer Anteninus Pius, . Seine une 
noch Abrigen : Noores Atticas find eine Sammlung mannichfaltiger 
Bemerkungen, bie er fich aus den beſten grischifchen und Iateinis 
ſchen Schriftſtellern mährend ſeines Aufenthalts zu Athen in dem 
Winternaͤchten geſammelt hatte, und die er sum Vergnuͤgen uud 
‚Unterricht feiner Kinder zufammen trug. Es find Inuter geefreute 
Bemerkungen meiſtens uͤber grammentäfche, hiſtoriſche und antiqua⸗ 
‚rifege Segenſtaͤnde. Urſpruͤnglich waren es zwamig Biͤcher, wovon 
ſich abvr:das achte und der Anfang des fechäten verloren hat. Fuͤr 
den Sprachtehrer und Kritiker enthalten fie wiel Nuͤtzliches — Ausg. 
von J. 3. und: 3. Gronov. Leyden 1706. 4. N. U. mit diugr 
- Berrede und Ereurfen von 3. 2. Conradi. Leipiig 1762. 2 Bde. 
gr. 8. Den bloßen Text dieſer Rec. enthält die Bmeibräder Ausg. 
1784. 2 She. 8, 

VII. Genfsrinus, ein Grammatiker, im britten Jahrbhun⸗ 
dert, berühme durch feine Schrift de die natalt, die er feinem 
Breunde N. Terellins an deſſen Geburtötage wibmete, und 
worin wiele Gelehrſamkeit enthalten if. Vorzuͤglich betrifft ſie bie 
Zeiten des menſchlichen Lebens, der Tage, Naͤchte, Monate, Jahre 
u. ſ. 4. meiſtens philologiſch betrachtet. Ben feiner verlernen 








316 Romiſche Eiteratur. 
Sqhrift über Die Aecente Amber man einise eingine Stenen bei 


Priſeianus. — Ausg. von H. Lindenbrog, Leyben 1642. 


8. von S. Haverkamp, ebend. 1748. (u. Tit. 1767.) 8. Hands 
ausg. von I. S. Sruber, Rürnb. 1810. 8. 
VII Nonius Marcellus, ans Kiveli geblrtig, ein ri 


miſcher Sprachlehrer im vierten Jahrhundert, ober vieleicht ſcheu 


am Ende bes zweiten. Bon ihm iſt: Compenalosa dociruna de 
proprietate sermonum , in neunzehn Abſchnitten, zum Gebrauch 
feines Sopns, ſeowohl ihres Inhalte wegen, als durch die darin 
erhaltenen Fragmente diterer Schriftſteller, nicht unwichtig. Aucs 
von Joſias le Mereier CiRercerus). Paris 1614. 8 

IX. Sextus (od. Julius) Pompeins Feſtus, wahr⸗ 
fcheinlich um die Mitte des vierten Jahrhunderts, fchrieb ein Berk ' 
de verborum significatione in zwantig Buͤchern; eigentlich Aus 
jug einer größern grammatiſchen Arbeit bes M. Berrins Flacene. 
Aus der Verkuͤrung bes Zeus bat hernach Paulus Diaer⸗ 
nus im achten Jahrhundert aufs neue einen Andıng gemacht, 
der nur allein, und zwar luͤckenhaft, auf uns gefommten ik. Sein 
grammatifcher Unterricht iſt übrigens Ichrreich and getan. Ausg 
von U. Dacier und le Elere. Amſterdam 1699. 4. | 

X Macrobins Ambrofius Anrelins Theodsfins, 
von ungewiffer Abkunft, lebte mahrfcheinlich in ber erſten Hälfte 
des. fünften Jahrhunderts. Außer einen Kommienter über Eices 


:208 Traum bes Scipis, in wei Büchern, ber für bie phile⸗ 


fephifche und mythiſche @efchichte manches Brauchbare enthält, 
find befonbers ſeim fieben Buͤcher Saturnalien, ober Ciſchge⸗ 
ſpraͤche, für die Philologie merkwürdig, obgleich groͤßtentheils aus 
andern ſowohl griechiſchen als römifchen Schriftſtellern zuſammen 
getragen. Vieles darin iſt aus dem Bellius, und das ſiebente 
Buch faſt ganz aus dem Plutarch genommen. Von einem aus 
dern eigentlich grammatifchen Werke von ihm, über bie Verſchie⸗ 
denheit und Verwandtſchaft griechifcher und römifcher Zeitwärter, 
haben wir noch den Ansıng eines unbelanuten Johaunes, viel⸗ 


! 
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leiche des ſchottiſchen Johamnad: Eriggun.— Mais: ven 
Orsusas, Leyden 1670. ge. B. uub mach berfciken.. un J. K. 
Beume, Leipiig 1774. 8. Huch Yweibruden 1788: 2: She. .B..-.u 

XL Yelins Dongatus, ein beruͤhmter Sprachlehrer zu 


Ro m im vierten Jahebandert, und Lehrer des beiligen Hierem⸗ 


mus.- Von ihm Hat man. verſchiedene einzelne grammatiſche fe, 
fine, bie sum Theil für nenere Inteinifihe Sprachlehrer eins. ex⸗ 
giehige Quelle geworden find. Sie betreſſen theils Die. Elewense 
der Sprache und Profobie, theils deren Wortfuͤgung und Wobh 

vebenheit. Wichtig iR fein Kommentar Aber fünf: Tesemiifche tuf 
fpiele, weil er darin wicht bloß auf. den Küomfinn, ſendern auch 
auf. bie: innere Einrichtung. und theataliſche Vorgelluuc Riciiicht 
nahm; nur iſt bas Werk leider veriummelt und. interpelirt 
Grine grauimatiſchen Schriſten ſtehen in der oben ausefuͤhrten 
Sammlung von Putſch; auch And-fie ar Paris, 18043. 8. wit 


dem Kommentar des Sergius und Seruins gedruckt; und feine 


Auslegung bes: Terens in verſchlebenen groͤßern Ausgaben diefes 
Dühters, Bam. Theil hat men dapen auch eine deutſche Ueber⸗ 
fegung. Peiersb. 1782. 8, — Die Schelien über deu Virgil ſigb 
son einem juͤngern Tiberine Dmatas,: f. eb. S. 285. U 
. Xi Pris eianus, ein. Isteiniiher Sprachlehrer zu 

ſtantinepel, and Cäfaren gehurtias. aber. nach andern ans Nom, 
und im Eaſarea erregen. Maheſcheiclich Fällt feine Lebentieit in 
die erfie Hälfte: des fechöten Jahrhunderts. Seine g ra m mat i⸗ 
ſchen KSommentarien, in achtuhn Büchern, ſind das weit⸗ 
Unſigſte altere Werk über die Auſangegruͤnde ber Sprache, una 
haben .in- ihrer Art ein Einfüfches Auſehen erhalten. Die erſten 
fechöschen Didger, worin die einzelnen. Redetheile abgehandelt wer⸗ 
ben, beißen gewoͤhnlich den groͤßere Prifeiam, und die beiben 
etzteru, welche die Wortfügung betreffen, ber Eleiyere, Dam 
Ionımen nach andere kleinere Auffäge Über bie Accenge, uͤber bie 
Wersmaße des Kerns u. . f — Ausg. in Putſch's oben ange 
führter. Sauamlung bes lar. Grammatiker; eimelg Venedig 1527..& 


’ 
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Mſteg 3oguh. am tus un An Are h l Yeihkinakd f.,2 Me 
eh ED ee anaratifchen Odieikenfiub ‚Infenders 
herautgegeben von 7. Liebe meinhiRenden. IEB. ger 8. 1. 
ARE: Omar war vermuthtich ein Zeitgenoſſe Prifolan’z, 
oder⸗ Teßte aochrvbr⸗ihm, well enıvanı ihm angefiheeswirb:.i Geine 
gnmariſchen: @xhrkkten :beryeffen die Dchreibart ıhberhenpt,... bie 
RNedecheils,: und Liu verſchlebenen Dion von Rhetoren, umts ſtehen 
inner. HMutchifcher Gammlaͤng, S. 270.- Auch⸗ beſonders Pa⸗ 
ris 2.92 JER — ee Dre SE ar 7 Pen 
a purer Charifind: Kite nin! chem 
Be Belt ,iwar iin Cheiſt MuinbirausCariyaniein gebletig.:: Seine 
granniaͤbi ſchen · Unterweiſuxgen, ini fiin Bükhern; ſind ar ſeinen 
Sant erichrery und haben aſich ak Unfang · ind amu Ende zur 
Adenhuſeerhuſten — udi uog org Fabricins, Wald 
1581. 3. ud bei Par fg Hl | PIE Er See Kae 77 gang.” 
A Ten Ci Nil.” 
erh Philoſfophiſche Schriftlie atenı. Ay? 
:. Bie roͤmiſche Phirrſephber Mi Auchter:nver griechi⸗ 
Porn... Deum vdionfraͤheren Sopüren phlloſopheſcher Denkart hei 
dengrömern-.And von Feiner: GEihedſchkeit, und: in den erſten fünf 
een RNoms fand deeſel Wiſſenſchaft daſelne Lödkaupt 
Beine ſonderkiche Auftichme)oweilMan dlaubee, baß:ıfie denr herr⸗ 
hand i Errbotungszeiſte diadenich/ und der kriegedtiſthen / Seeltn⸗ 
fiarton: machtheilc: ſey. Unlevn den ime Nechaten· Jahrhandert bee 
Gtadt wis Arhen gukommenen. Adgeßandern befand AG Karnen⸗ 
der (10. Vdr / Ch Geb.), der ohohl darch ſeine Philoſophie, als 
duich ſoſne Bererbfamkeit Beffal Yard. : Chen Sara’: wirkte: es 
beim Senut Aus, dig man⸗ DR Phltoſonhen nach. Selechenkand it 
mzchſchiarẽ,“ aud · in der Folge wurbon Me:mit den. Rherdren volli⸗ 
aus Mom verbannt. "Die griechifchen Eroberungen gaben indet 
Vieh / jangen Ninern Gelegenheit, mhk · ben Philoſopheun · Oriechen⸗ 
laudo, nfe ihren Schulen mid Lehrſzen, betannt zu werdent md 
durch· N/j. Br durch den jaͤngern Geonios den Afrteaner, Laͤ⸗ 


| Mauſche Sanraiec ns 
us un Zura klutp wuche hiskiebe.nifer leiter icac 
mer mehr werbreitet. Von det. Zyit Anıklüdte. die Vhilaſorhiern iin 
Romy und faſt alle, grixchiſche Schulen gffanhen deſeibſt ihta Muhr 
ger, zorghgläh ahee dier ata alademiſche vod die epitariſche R).ınes 
Iehrigess war die: Vhrlv ſo h IR sad Der: Vnterricht im derſeibas 
zu Rom wicht ie Beſchaͤſtigung · ines ke fondern Etande; farlterie 
der vornehmſtan, angeſehenßen Gtaaton anner/ bie: darausih Liebe 
Imgsfutiugn lachte, and. RE: m Cheil um Inhultiheer v chrift⸗ 
foßerifchäu: Arbeiten wählten: Unter Aieſcn „Haben. Sch einige won 
folgendem. Merfaſſern enbalten: inm:rze. nm 7.5 179 mon il 
EB T. Cicæero. mar im der: Phiſaſ Ihie Matoniter, Doheu 
vielmehr von: dam: Lfhrheariffe har Altern Akahemie; wiewchl es 
in ſoinen ußriftte, faſt die Brundfiue pair Philoſaphiſchen Schnle 
verträgt, und ihnen, allen, außer ben epikuriſchen ; «gärfiig marı 
eine: philaſoghiſches ierfe fand folgende :::1). Muterſuchutgen 
über bie aA alten Phil fop hie Pacadomica vb Maacutia 
ur sea), ine Büchern: ı Andgi nr: I: David Neil 
Enmbsidgen173@:: Bun 9: Hackfemanın. Magdebaro 4806785 
Deberf.utn Ph. F. Duo Manny. 181600 B. 2) Manz hoͤchſten 
Out. mb Hebet £Der fintbue banorsımer mealorian)yı fünf Bike 
der: Assgı von. % Davis. Cambridge, 1025; B. .‚BtasHl. Oxſ 
1808: non. Durhremi. Zurich 1708: uter WR. ini Arche 
vu Ci Da uiff. Chbingen Ra gr.: a. 8) Tuseulauifeke 
Unseifuchungen,.:in. fünf Buͤchern. Yuss. on._3 Dame 
Ennbriige:1708. Neueſte R. Dr6. 1808.68: on 8. U. Welf, 
N. X. Ling) 1807,.8. 74) .Ucher bier Racur der. Ooͤttet, nin 
drei Dhchern. Aug. von J. Davis. Eimehritge 1718: B. Sense 
YA. Drfi BOT. AI non Chi: V. Kinberväter. Lelp:: 1796.:8; 
Def j Anm m und ah m Pi Subale über &. “der 
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* Berst. [4 ©. Bupters Lebtbuch die Geſchichte der nim⸗ 
Br. & ie: mc .; die Sicher: yhhhten” Auellen or Dutdaiicei 
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now der Natur derY@htten, Bely 1790 — 92. 7 Ehe: 5. Eine 
treffliche kritiſche Ausg. von 2. J. Hoiudorf. Leipi 1813. 8. von 
$: Creuzer. Leipı. 3MB ge: B. Nach biefer- eine Neintre Ausg 
von.®.:H. Moſer. Leipt. 1821. 8. Ucberſ. Con Eh, V. Kim 
dervater.) Zuͤrich 1787. 6- von J. F. v. Weyer: Frauff. 1806. 8. 
Bun der Divination, in zwei Büchern. Ausg. von I. Das 
vie.Cambe. 1721. 8: 218 A. Ebend. 17:8. von J. J. Hot⸗ 
shuger.:2eip.-1793. ge. B. Urberſ. von damf.-Bhrich 1789. 8 
vn 3:0. Merer. Eraf. 1807. & 6) Bm Schick ſal, ein 
Buch oder eigentlich ein Fragment. Ausg. von J. Dasis bei 
bes Schrift nen der Disinationz von J. H. Bremi. Leip 1795. 
8; !Deutich von I. F. v. Merer, bei bei. Ueberſ. des puletzt⸗ 
oinannten Werks. 7) Won den Beftgen, drei Bücher. Muss. 
sn Y’Davis. Emmbr.:1737.. 8. 2te A. Ebend. 1745. 8. von 
%.3. Wagner, mit einem Komm. Gott. 1801. 2 Bbe. 8 von 
G. H. Moſer und F. Ereager. Frankf. 1824 gt. ð Aeberſ. 
von F. Huͤlſemann. feige: 1802 8. 8).Won der Otaateve r⸗ 
faffuns (De re publixa), bebentende Fragmente, entdeckt und 
zueek herausgegeben von U. Mai, Rom, 1822. E14. abgedruckt, 
Stuttg. und Tüb. 1822, 9,8. von C. F. Heinrich: Ben 1823- 
dr. 8. .von.$. Steinader, mit Anm. £pi. 1828. gr. 8. Auch 
in der Schügifchen, Emeſtiſchen und Stereotypen⸗Aucg. der ſaͤmmtl. 
Werke. ‚Lat. und franz. mit Abhanbluugen son Billemain. Par. 
1823. 3. Bde. 42. 9) Dow ben Pflichten, in bei Bachern. 
Ausg. von 3. ©. Gras. Amſt. 169. 8 und Leyder 1710 8. 
son Zach. Pernrce Lond. 1745. 8. von J. Fakeit lati. Vened. 
1247. 8. von den Heuſingeru. Brauuſchw. 1783. gr. 8. und 
zum Schulgebr. 2te U. 1820. 8. von A. ©: Geraharbd. Leipi. 
1811. B. von €. Beier Leipg 1320 f. 2 Bde. gr 8. Denutſch 
mit vortrefflichen Abhandl. von Eh. Garve. 6te A. Bresl. 1819. 
4.Bde. gr. 8. von I. J. Hottinger. Ae A. durchgeſehn von 
Bremi Zuͤrich 1820.8. 10 — 12) Cato, über had Alters Laͤ⸗ 
Uus, über bie Freundſchaft; Parado xa aus ber ſteiſchen Phi⸗ 
| loſophie. 
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Iofophie. Ausg. von J. Eh. F. Wesel 2te X. Liegnitz 1808. 8, 
Cars und Parabora von X. ©. Bernhard. Leipg. 1819. gr. 8 — 
Eine auf ſechs Bände berechnete Ausg. der ſaͤmmtl. philof. Werke 
Cicero's ik von 3. A. Grenz angefangen, Leipz. 1809 ff. bis 
jent 3 Bde. (B. 1. de Zegib. ®, 2. acad: B. 3. de finib.) 8, 
Auch die Davififchen Ausgaben find von R. ©. Rath und Ch. 
G. Schuͤtz aufs neue in einer Sammlung berausg. Halle 1804 ff. 
6 Bde. gr. 8: — Hieher gehört auch: M. T! Ciceronis Hist. 
philosophiae antiquae, ex omnibus illius ecriptis eollegit F. Go 
dike. Berol.:1781. Ste Aufl. 1815. 8 | 

1. 8. Anndus Seneca war elfriger Anhänger ber ſtoi⸗ 
ſchen Philofophie, ob er ſich gleich vorher mit dem Lehrfägen aller 
Schulen befannt gemacht hatte. In feinen philoſophiſchen Schrifs 
ten if ſehr viel Scharffinn und Nahrung für den Geiſt; nux if 
die Schreibart oft zu gefucht, und durch zu häufige Gegenſaͤtze er⸗ 
müdend. Sie Handeln vom Zorn, in drei Büchern; som 
Trof, 3 3.5 von ber Borfehung, von der Gemuͤthsruhe, 
von der Standhaftigkeie des Weifen, von der Gnabe, 
2 B.; von der Kürze des Lebens, vom glüdfeligen Le 
ben, von der Muße bes Weifen, und von der Wohlt haͤ⸗ 
tigkeit, in 7%. Man findet fie in bein oben angef, Ausg. feis 
ner fämmtl. Werke. — Much gehören feine fieben Bücher phyſi⸗ 
kaliſcher, meiftens meteorologifcher, Unterfuchungen hieher, befons 
ders herausg. von ©. D. Koͤler. Gött. 1819. gr. 8. überf. von 
F. E. Ruhkopf mit Anmerkungen, Leipj. 179. 8. 

11. € Plinius Seeundus, mit dem Beinamen ber 
Yeltere (major) zum Unterfchlede von feinem vorhin angefuͤhr⸗ 
ten Schweerfohne, der gewöhnlich der jüngere Plinius genannt 
wird. Jener Iebte im erfien Jahrhundert, vom J. 23 bis 79, 
war aus Verona, ober nach andern aus Comum gebürtig,; und 
einer ber gelehrteſten Römer. Er bekleidete Militdes und Civil⸗ 
Aemter, und war zulent Befehlshaber ber Slotte zu Mifenunr. 
Hier verlor er fein Leben beim Ausbruche des Veſus. Seine 

Eſchenb. Sundb. d. I. Literat. Ite Aufl, & 
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VL Mareianus Capella, :ans Mabaura oder ans Kar 
thago, mehr Grammatiker als eigentlicher Philsſoph, lebte im 
- fünften Jahrhundert, und fchrieb erſt is feinem Alter, wahrichein⸗ 
dich unter Leo's des Thraciers Regierung, eine Art von Encykloe⸗ 
paͤdie, welche, des gemifchten Inhalte wegen auch Gatiricon 
beißt, in neun Büchern, worunter die beiden erfen eine unter- 
haltende allegorifche, -profaifche qud poetifche Erzählung -von ber 
Vermaͤhlung Mercurs mit ber Philologie find. In hen übeir 
gen fieben iR das Lob der Grammatik, Logik, Rhetorik, Geome⸗ 
trie, Arithmetik, Afronomie und Muß, nebſt ihren vornehmſten 
Lehrfägen, enthalten, Die Sprache ift fehr raub und feblerhafts 
von Seiten bes Geſchmacks und Mitzes aber if. biefer Schrift⸗ 
eller nicht durchaus verwerflik — Ausg. von Hugo Gro—⸗ 
tius (in feinem funfgehnten gebentjahre). genden 1599. 8. Die 
beiden erften Bücher von 2. Walthard, Bern 1763. 8. und die 
felben von 3. 4. Goi, Nürnberg 1794. 6. 

Vo. Anieius Mankius Torquatus Severinus Bo e⸗ 
thius, aus Rom oder aus Mailand, lebte im fünften und ſeche⸗ 
sen Sahrhundert, und hatte ch in Athen gebilbets Dichter und 
platonifcher Philofoph, und angefehener, gelehrter und rechtſchaffe⸗ 
ner Mann; Liebling des Ofgothifchen Königs Theoborich, der ihm 
zum Konſulate in Rom, und zu andern hoben Wuͤrden erhob, 
aber wesen eines falfchen Verdachts, als hielte er es mit bem 
Kaifer Suftin, im Gefängniffe enthaupten ließ, im 93.526, Den 
feinen vielen theologiſchen und philofophifchen Schriften nennen 
wir nur fein im Kerker gefchriebenes Hauptwerk vom Trofte 
der Philoſophie in fünf Büchern, theils in Proſa, theils im 
Verſen. Seine Sprache ift swar nicht gam vein, aber boch weit 
beffer, als die feiner Seitgenoffen, und dabei eindringend und her;⸗ 
lich. — Ausg. ber ſaͤmmtl. Werke, Bafel 1570. fol. Die Schrift 
vom Krofis ber Philoſophie befonders, mit mehrerer Gelehrten 
Atımerk. und einer Vorrebe von Deter Bertius, Lenben 1671: 
‘8. nachgedrudt, 2eip 1755. 8. sn % Th. ©. Helfrecht. 
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Hof 1797. 8. Deutſch von F. 8. Freytas. Riga 174. 8. — 


Bersl. Deune’S Gemsüra Booth. de epnsolat, pbil in deſſen 
Opuꝛe . T. V. p- 243 qq. 


5. Mathematifer, Geographen und 
Oekonomen. 


Bar die mathematiſchen Wiſſeuſchaften erwarben ſich die 
Mömer wenig eigenthuͤmliches Verdienſt, obgleich fie dieſelben im 
den Zeiten, da ſie den Wiſſenſchaften uͤberhaupt Schutz und Auf⸗ 
nahme gewaͤhrten, nicht ganz vernqchlaͤſſigten. Die praktiſche Ans 
wendung dieſer Kenntniſſe, beſonders auf Baukunſt und Kriegs, 
kunſt, fand bei ihnen mehr Beifall und größere Unterſtuͤtzung, weil 
ſowohl ihre Prachtliebe als ihn Eroberungsgeiſt badurch befördert 
und begüunfige wurden. — Auch is ber Erdkunde erfiredten 
ich die Keuntniſſe ber Römer nicht viel weiter, als auf die von 
ihnen befushten und esaberten Länder, bie ihrem Nationalſtolz ber 
ganze bewohnte Erdkreis zu feyn duͤnkten. Nur wenig Schrifte 
feltes ließen ſich auf genauere Defchreibung berfelben ein. — Groͤ⸗ 
Bor mar der Bleiß, den fie auf dkoönomiſche Kenntmiffe, Vor⸗ 
theile und Verſuche wandten, die auch Gegenſtaͤnde einiger Schrife 
tem wurden, beren Grundfaͤtze für jetzige Landwirthe zwar nicht 
ducchans anwendbar find, oft aber doch nuͤtzliche Winke und Be⸗ 
morkungen enthalten, und auch ſchon von Seite ihres Hiforifchen 
Verths wichtig bleiben. | 


Matbematifche Schriftſteller. 

1. Marens Vitruvius Pollio, aus Verona, um bie 
Beit von Ehr. Geb., that anfaͤnglich unter Caͤſar Kriegsdienſte, 
und erhielt / von Auguſtus die Aufſicht über die Kriegsmaſchinen 
und Öffentlichen Gebaͤude. Mom wurde durch Die von ibm ent⸗ 
worfenen Baue fehr verfchönert. Sein Werk von der Bau⸗ 
Zunft beſteht aus gehn. Büchern, und ik, wiewohl ohne die dazu 
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gehdrigen Riffe, vollſaͤndig erhalten mpgbem. :.-Eigentlich betreffen 
nur die fieben erſten Bücher die Baukung; das achte haudelt von 
Mafferleitungen, das neunte von Sannenuhren, und bas echnto 
von der Mechanik. An feiner Schreibart hat man oft den Mar 
gel an Eleganz getabelt, ohne auf dieEinzelpheis und Popularitaͤt 
ber von ihm behandelten Gegenſtaͤnde Ruͤckſicht zu nehmen. Doc 
bedarf der Text noch mancher Berichtigungen. — Ausg. von 
J. v. Laet, Amſterdam 1649. fol.‘ mit der italieniſchen Ueber⸗ 
ſetzung bes Marcheſe Galiani, ſehr anfehnlich, Neapel 1786. 
fol. Die beſten Ausgaben haben wir jetzt von Aug Robde, Betl. 
1800. 2 Bde. 4. mit Kupfern, bet auch· vorher, Leiplig 1706. 
2 Bde. 4. eine ſchaͤzbare Ueberſetzung dieſes Schriftkeiktrs lie⸗ 
ferte; und von 3. Gottl. Schneider. Keip;: 1807.86. 4 Th. 8. 
— Vergl. 9. Eh. Genelli's eregerifche Briefe über Vitruv, 
Braunfchw. und Berl, 1801 |." 2 Hefte 4. mit Kuf., und’ J. F. 
v. Roͤſch, Erläuterungen Über Vitruvs Baukunſt. Stuttg. 1802. 6. 
€. 2. Stieglitz, Archaologiſche unterbaltungen; ie an. über 
Bitrun. Zeipt. 1020. 8, - 

"I. Sextus Julius Frontinus, 1m Ausgange des drfien 
Jahrhunderts, in’. 74 Konſul, unter Nersa Aufſeher der Waffen 
leitungen zu Nom, geſtorben als Augur 106, Verfaſſer meier 
Schriften. Die erſte betrifft die Wäafferleitungen Roms, 
Ausg. von I. Polenus, Padua 1722. 4. von G. Eh. Adler 
Altona 1792: 8. von 3. Nonbelet,: mit eiher frangdf. Neberf. 
Paris 1820. gr. 4. Beruͤhmter noch find- feine Stratege ma⸗ 
tica, welche im vier Büchern bie Eriegerifchen Deranfaltungen 
and merkwuͤrdigen Reden der beruͤhmteſten griechiſchen und römis 
ſchen „Helden enthalten, jnd wovon das vierte Buch bie Worfehrife 
ten ber Kriegewiche betrifft. Ausg. von Frans Oudendordp⸗ 
‚Ue verm. und verb. A. Leyden 1779. 8 von M. Schwebel, 
Leipzig 1772. 8, von ©, 8. Wiegmann, Goͤtt. 1798. 8. Deutſch 
Gotha 1792. 8 

Ill. Slanins Vegetius Kenatus, vermuthlich ein ge⸗ 
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borner Roͤmer, ber im Vierten Jahrhunder zu Rom oder Eonfats 
tinopel lebte, und vielleicht ein Chriſt mar... Er ſchrieb Funf Dir 
cher won Kriegsweſen, an:ben Kaiſer Wolentinian IL. gerichtet, 
umd ms fruͤhern militaͤriſchen Schriftſtelern gefommelt. Auch bes 
mutzte er dabei die Bervidnungen verfchiebener Kaiſer· — Ausg. 
von G. Stewechins und P. Seriver, Antw. 1607. 4. von 
N, Schwebel, Nümbers 3767. 4. Zweibröcken 1806. gr. 8. 
Deutſch, von R. M. Hälle-179%. 8. Commentaires sur les in- 
stimtiong -mihtaires de "Vägäce par -le Cömte Turpin da Crissd. 
2de 4dir. Paris 1783. 2 voll. 4 — Beide, Srontinus' ud 
Begetins, And mir andern Schrift ſteleen Aber die Kriegskunſt 
unter der Anfichrife: "Yeseren de re miiuari eiripiaranı aboe⸗ 
druckt, Weſel 1670. 8. ' 

IV. Aulins Sitimiens Maternss, aus Siellien, lebte 
um eben die Zeit, oder etwas fruͤher, Sachwalter unter Conſtan⸗ 
tin d. Gr. bis 336, und ſchrieb ine Mathrſis in acht Büchern, 
die Aber eigentlich Aſtrolozie if. Außerdem hat man nöch eine 
Abhandlung über die heidniſchen Irrkihuͤmer von ihm, die er nach 
feinem: Webergange zum Chriſtenchum ſchrieb. Won dem aſtronv⸗ 
miſchen Werke IR die beſſe Ausg von N. Pruckuer, Baſel 
1551. fol. zugleich mit andern aſtronomiſchen Schriftſtellern der 
Briefen und Römern. Die: Sn; do errore prfasarım rı re 
Agtonum, Rotterdam WS; * 


. Geograpdem 

WV. Pomponius Mela, Im erfien Jahrhundert, aus Spa⸗ 
nien gebuͤrtig. Seine Erdbeſchreibung (de-sica ordis)' beſteht aus 
drei Buͤchern, bie ſich durch gute Schreibart, Kürze und Genauig⸗ 
feit empfehlen. Es if eigentlich nur ein geographiſches Kompens 
Blum, nach Eratoſthenes Syſtem, und meißens aus Griechen ent 
lehnt. — Anss. von Abr. Gronov, Leyden 1745. 8. von A 
W. Erneki, Leipzig 1773. 8. und von J. Kapp, Hof 1788. 8. 
am befen, mit vielen anmerkuagen son C. H Tiſchucke. Leip. 


1807. 7 Be. sr. 8. Daraus eine: kleinere Audt. ut Kıfla 
Be’s kurzem Lommentar, von A, Weich ert beforgt. £pi. 1816. 8. 
Usberf. von J. Ch. Dieg, Giehen:1774. 8. 

VI Ribind Seeueſter, von unbelauntem Vaterlaud und 
Beitalter, vermuthlich gegen bad Ende des wierten ehrhunderts, 
ſcheieb ein. geographiſches Namenveneichniß ber Klüffe, Green, 
Berge, Wälder u. ſ. f. für feinen Sohn Pirgilienus, woraus 
manche Erläuterung. anderer Schriftſeller, beſonders der Dichter, 
herzunehmen iſt. — Ausg. von Sranı.Meffel, Retterdam 
1711. 8. von J. J. Oberliu, Straßb. 1778. ar. 8. — Hicher 
gehöreu: Verera ‚Romanorum itinganiaz ®. „Amsonint August 
ätinerarium, iin, Hierorolymitanum ot ABeroolis Grammatici sy- 
necdemus;. cur. Pas. Wesseling. Amat. 1785. 4 — Die sts 

graphiſchen Dichter ſtehen in WBernäharfs Poetao dat, zuin. img 
Bsten B. 

VII. € :Zultos Solinas, ans einem ungessiffen Seite 
alter, vermuthlich aber aus dem dritten Jahrhundert, ſchrieb eine 
Sammlung vermiſchter Dentwirbigteiten, bie er bei der zweiten 
Bekauntwachuns Pold hiſt or maunte, und Die geöftentheils geos 
eraghiiche Nechrichten enthält. Gap alles ik aus dem Altern Pli⸗ 
nius, oft gam wörtlich, genommen, und weber mit. fonberlicher 
Einſicht zuſammengeſtellt, geh mit Seſchmack vorgetragen. — 
Ausg. von Claudius Salmaſinus, Mrecht 1689. 2 Bde. fol. 
in feinen Exercitationibus Plinienie, einem fehr gelehrten, aber 
Übel geordneten Korimentar "über den dltern Plinius. Einieln 
it der Polpbiſtor von A. Goͤtz au reinin⸗ 1777. &. berausse 
‚geben, auch‘ veibricen 194 8 


Oekonomen. 

VI. q. Poareins Cate, aus Cucculum, beruͤhmt im 
ben fruͤhern Seiten des romiſchen Greifnats, etwa weihnndert 
Jahre vor Chriſti Geburt; groß als Felbherr, Konſul and. Cenſor, 
als Rechtogelehrter, Redner, Hiſtariker und Oekonom. Von dem 
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iqſel⸗ werkwurdigen Cato von nuea, ber ſein Urenkel mine, 
wird er durch den ‚Beinamen des Aeltern mterfdieben, und 
wegen feiner ſtrengen Sittenucht hieß er andy Cen ſo rius. mr: 
bat feine Lebenſsbeſcheeibung von Plutarch und Nepos. Don 
ſeinen vielen, theils oratoriſchen, theils hiſtoriſchen Schriften, ſinb 
une einzelne Fragmente uͤbrig. Blos ein hieder ehdriges Buch 
vom Ackerbau IR uns aufbehalten, das ihm jedoch nicht mi 
völliger Gewißpeit beisulegen ik. Wenigſtens müßte es burch die 
Abſchreiber ungrmein verunfaltet ſeyn, da 28 weder mit dem Geifte 
feiner Schreibart, noch mit den Zenniſſen der Alten, uͤberein⸗ 
kimmt. — Ausg. von Auſon. Popma, Franecker, 1620. 8. 
und in ber Sammlung der Soriptorum. rei zusticae, cur. Vo. Matin. 
Gesner, Lips. 1735. 4. Ed. Il. cur. J: 4. Ernestt. Ib. 1773. 74. 
MU voll. 4. und in ber aͤhnlichen Sammlung von 3. G. Scart 
Der, Leipgig 1794 — 97. 4 Bde. gr. 8. ber Tert nach ber Geb 
uesfchen, Zweibruͤcken 1787. 4 Bde. 8. — Die. Schrift des Cato 
iR von ©. Brofe, Halle 1787. 8. ins Deutfche übertragen, 

IX. M. Eerentins Varro, fchon unter ben römitchen 


Srammatikern genannt, fchrieb in feinen Alter drei Sicher von 


ber Landmwirchfchaft, die unter ähnlichen Schriften. des Auer⸗ 
hums den .erfien Mang verdienen. Nicht bloß in Abſicht auf ſei⸗ 
nen elgentlichen Zweck, ſondern für die Literätur. überhaupt, ik 
wie Nuͤtzliches ‚Darin enthalten. Man finder fie fomopi in ben 
oben genammten Ausgaben feiner Werke, als im den angefuͤhrten 
Sammlungen Iandwisthfchalicher Schriftſteler. Auch eimeln, 
Halle 1730.12. Weberf. von ©. Große. Halle 1788. 8. 

% 2 Junins Moderatus Columella, aus Bades ir 
Spanien, lebte im erſten Jahrhundert, und ſchrieb zwdͤlf Bücher 
son ber Landwirthſchaft, morw ein dreiehntes von der 
Baumsucht als ein Anhang anaſehen, oder vielleicht ber noch 
üprige Theil eines andern Werks iſt. Das zehnte Diser licher 
iß in Verſen, und enthält Vorſchriften für. ben Gartenbau. Ihr 
Werth liegt ſewohl im ber Schönheit der Schreibart, als in bee 
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Mei hhettigfeit: bes Inhalts — Anusg. Leyden 1548. 8. und in 

ben: gedachten Sanmntungen. Eine von %. H. Res: veranfialtete 
neue Ausgabe, Fleusburg 1795. 8. blieb unvollenber,: Das wmetri⸗ 
ſche Buch einzeln, mir andern Gedichten aͤhnlichen Inhalts, Paris 
143. 4. auch: iu Wernsdorf’s Poetas Im. min. im 6ten ©. 
Ueberſ. ber 1? Büches von der Landwirthſchaft, von IR. €. Eur 
täus. Bremen 1769. 8.: Das. Buch von ber: waunnucht/ uͤberſ. 
von J. Riem: Dresden 1701. 8. — 

XL Palladius Rutilius Lauras Aemitianuus, ver⸗ 
muthlich ein Mömer, zu Ausgange des zweiten Jahthunderts, ein 
Mann von vieler, womehmlich griechiſcher, Titeratus. Von ihm: 
find vierzehn Bücher: von ˖der Landwirthſchaft einfach, aber nicht 
darchaus korrekt geſchrieben, wobei er fruͤhere griechtſche und roͤ⸗ 
miſche Werke aͤhnlichen Zuhalts benutzte. Das letzte Buch if ein 
Lehryedicht über das Mfropfen, der Bdume, im elegiſchen Verſen. 
— Ausg. Heidelberg 1508. 8 und in den seranmen Sams 
kungen. 

"Xu Esdlins Apieins, von deſſen ehpentlicee gebensgeit 
* uͤbrigen Unrftänden wenig Gewißheit ik, wird als Verfafſer 
eines noch übrigen Werks de arte coguinaria, in jehn Buchern, 
genannt. Einige ſetzen ihm in das dritte Jahrhundert, und mel 
nen,. baß er bloß Coͤlius geheißen, und feinem Buche, mit Ber 
Rehung auf ben barin behandelten Segenſtand, den Namen jenes 
bertichtigten roͤmiſchen Schwelgers vorgefest habe. — Auss. von 
Mart. Liter, London 1705. 8. Cfehr felten, weil nur 120 Erems 
plare davon gedruckt find,) und nach derfelben von Sh. J. v. Als 
meloveen. Amferb. 1709. 8 Am neueſten von I. M. Bern⸗ 
bold, Ausb, 1787. und mit neuem Tit. 1800. 8. 


6. Mytbograpbem 
Da das Obtterfokens der Römer, und ihre dabelgeſchichte, 
im Gamen genommen, mit ber griechiſchen Mythologie ſehr viel 
Rehnlichkeit und Berwandtichaft: hatte, und füh nur Durch einige 
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Eigenthaͤmlichkeiten, ‚Mhänberumgen unb Erweiterungen Dana an⸗ 
terſchied; ſo ſchoͤpften auch die roͤmiſchen Mothegraphen maißens: 
aus grierhifegen Queflen, uud haben. daher, ſowohl in Auſehung 
ihrer Erzählungen ſelbſt, als in der Davau gentachten Nrwenkung: 
und Auslegung, wenig Nauheit und Figentbhmlichlet. Die.diur 
heinsifche Motholegie has Bömer, die woͤtem Diſaͤtre ihres Goͤtter⸗ 
faßeme, und hie-sen Werfaflang ihrer Npligipn, lernt mar. beſſer 
und vollſtaͤndiger and. insen hiſtoriſchen und antiquariſchen Schrift - 
ſtelleen kennen, als aus:biefen Sammlern eiggeiner Mythen. Von 
den, letztern hat Thom. Muncker zu Aufterd, 1081. 8. und 
vollſtaͤndiger Auguſt v. Staveren ‚m. Lenden, 1742. 4. eine 
Sammlung veranßaltet. Die vornehmßen barunter ſind: 

l. €, Julius Haginus, ans: Spanien oder aus era 
dein, ein Greiselnffenen und Aufſeher der Polatiniſchen Mibliothek 
des Kuiſers Augußes. Men feinen Übrigen Lebensumſtaͤnden weiß 
mon weis Gewiſſes. Mielleicht ‚auch war der Duygin ein ſpaͤ⸗ 
terer Schriftſteller, erſt aus der Zeit der Antpnine, von deu wir. 
eine Sam miung won: 277 Euren mothiſchen Erraͤhlungen haben 
bie nichts meiter, als eine Kompilarion-ans alten OGrammatikern 
und. Gchelisften. ik, in zinem unreinen:&til.. Ihrer ſcheinen ehe⸗ 
bam : mehrere, in mei Bücher vertheilt,. geweien zu fen. Yufers 
dem giebt es noch vier Buͤcher Paeticdu Rſronomichn zam. 
ihm, vur Erlaͤutexnng der dichteriſchen Swrnbulder, meiſtens Hehrrs. 
fung der Sarafiesiämen bes Eratoſthenet. — Auss. von J. 
Scheffer und Th, Muncker, Hamburg und Amperbam 1674. 
8. am befen von A. v. Staveren in feiner angejeigten Savv⸗ 
lung Itenifaen Mythographen. 

Rabiu Planciades Fulgentins, vieleicht aus 
ae, deſſen Beitalter und Lebenenmſtaͤnde ſehr ungewiß find. 
Vermuthlich lebte er nicht früher, als im fecheten Jahrhundert. 
Seine wichtigſte Schrift find drei Baͤcher mythiſcher Gabeln, au 
den Presbyter Catus gerichtet. Die übrisge And philolegiſchen 
Inbalts. — Ausg. son. Jae. Locher, ausge dem Namen Phi⸗ 
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lsmuſus, Aussb. 1521. fol. Auch fiehen Re in ben beiben vor 
ber angeführten Sammlungen Fateinifcher Mythographen. 

: 2. Lactantius Placidus, gleichfalls aus einem unge 
wiſſen Seitaltet. Gemeiniglich haͤlt man ihn fuͤr einerled mit dem 
Latatias, einem chriklichen Sprachlehrer bes ſecheten Jahrhun⸗ 
derts, ber einen Kommentar über des Statins Chebaide geſchrie⸗ 
ben hat. Ben ihm iſt ein’ kurzer proſaiſcher Auszug aus deu Me⸗ 
tamorphoſen Ovid's, den man im verſchiebenen Ausgaben dieſes 
Dichters eutweder beſonders, ober als Inhaltsanzeige der einzelnen 
Buͤcher, antrifft. Auch hat fie v. Staveren ſeinen Mythogra⸗ 
ꝓhen einverleibt, mit Anmerkungen von Muncker. 

IV. Alb riens, deſſen Name auch Albericus und Aifris 
ens geſchrieben wird, gehört eigentlich nicht mehr zu dem klaſſi⸗ 
ſchen Schriftiellern bes Alterthums, ba er er zu Anfänge -des 
dreijehnten Jahrhanderts in England lebte. Bein nicht volltaͤn⸗ 
Diges Werk vom Ueſprunge und den Abbildungen der heidniſchen 
Gotter, das auch in einigen Handſchriften Poettia oder Poeta⸗ 
ren in uͤberſchrieben iR, betrifft hauptſaͤchlich die bildliche Vor⸗ 
ſellungsart der Gottheiten, mit kurzen Slaͤuterungen der dabei 
zum Grunde liegenden Umſtaͤnde und Verankaſſumen, und iſt faft 
ganz aus dem Fulgentius zuſammengeſchrieben — Ausg. 
mit dem Feneſtella über die Magiſtratsperſonen der Roͤmer, 
Nom 1517. 4. mit den beiden. Bafelfchen Ausgaben des Hygi⸗ 
nus, 1549 und 1570. fol. und am been, mit Munder’s As 
merkungen unter den lateiniſchen Mythographen des van Sta⸗ 
veren. * oo. 


7. Geſchicht ſchreiber. 

Schon im den: erſten Zeiten bes romiſchen Staats fing man 
an, die vornehmen Denkwuͤrdigkeiten deſſelben ſchriftlich aufm⸗ 
zeichnen; indeß waren dieſe erſten hiſtoriſchen Schriften bloß trockne 
" Berzeichniffe merkwirdiger Vorfaͤlle und Umſtaͤnde, sb fie gleich 
mm ſcheil metriſch abgefaßt und in fogenannte Annalen ober 
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Jachrbuͤcher gebracht murden. ©. €: M. Bed über bie Quellen 
ber aͤlteſten roͤmiſchen Geſchichee und ihren Werth, ner feiner 
neberſetzung von Zeraufon’s rämirh. Geſchichte, B.1. &. IX ff. 
Bon. der Art waren bie Gedichte des Ennins und Naͤvius, 
wovon ber Erſtere die ganze römifche Geſchichte in heroifche, umb 
der Letztere bie Begebenheiten bes erſtes prniſchen Krieges in far 
turniſche Verſe brachte. D. Fabins Pietor war ber erße pro⸗ 
ſaiſche Gefchichtfchreiker der Römer, von: deſſen Jahrbuͤchern nur 
noch einige wenige Bruchſaͤcke aͤbrig find. Bon aͤhnlicher Art wa⸗ 


sen auch bie verloren gegangenen bißoxifchen Werke des Poſth- 


mins Albinns, des Eaffius Hemina, €. Fannius, DR 
Poreius Eato, Sempronius Afellio u. a. m. Die Frag 
mente berfelben bat Ant. Niceoboni, Vened. 1568. 4. und 
Baſel 1579. Sumd Auſonius Popma, Amf. 1620. 8. geſam⸗ 
melt. Ju der Belge fing man an, ſich nuch im dieſer Gattung 
proſaiſcher Schreibart die Griechen zum Muſter zu wählen, unter 
denen felbR einige, z. ©. Dionyfinus von Halikarnaſſus, Dis 
Caſſius, Herodian, Appian, und Zoſimus, bie römifche 
Geſchichte in ihrer Sprache bearbeiteten. Als Huͤlfamittel zur lie 
terarifchen Kenntniß ber zÄmifchen Befchichtichreiber nennen wir 
hier: Mart. Hankii de romanarum rerum scriptoribus liber. I. 
11. Ed. II. Lips. 1688.-4. unb G. J. Fossil de historicis latinis 
libri III. Lugd. B. 41654. 4. wen 3. U. Fabricius, Hamb. 
4709. 8. Supplemente geliefert bat. Noch vollſtaͤndiger find bie 
im vierten Bande son Menfel’s Bibliothoec historica ertheil- 
ten Nachweiſungen. 

I. Iulins Edfar, feinen Lebensumſtaͤnden nach ans ber 
tömifchen Gefchichte befannt, if auch als bikorifcher Schriftſteller 
merkwürdig durch feine fogenannmten Kommentarien (dwourar 
nara, Dentwürbigleiten,) über ben gallifchen und über den 
bürgerlichen Krieg. Die erkern find in fieben Bücher vertbeilg 
und betreffen eben fo viel Sahre der römifchen Gefchihte. Das 
gewoͤhnlich beisefüste achte Buch fol von Aulus Hirtius 
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ſeyn, der EAfar’3 Adjutant und vertrauter Feeudb war, Die: 
em, oder einem ©. -Dypias, werben auch die Ducher von dem 
alerandrinifchen, afrtkaniſchen und hiſpaniſchen Kriege beigelest. 
Die Eriaͤhlung vom bürgerlichen Kriege beſteht aus drei Büchern. 
Beide Werke find ſowohl dadurch, daß Edfar ſelbſt Augenzeuge 
und vorsüglicher Theilnehmer an den barin erzählten Vorfaͤllen 
war, als dur die natürliche, völlig smedimäßige Gchreibart uud 
eFeurze, ohne Trockenheit, ungemein ſchaͤrbar. — Muss. von ©. 
Qungermann, Frankf. 2608. 4 von Sam Clarke, Lenb. 
4712. gr. fol. mit 87 Kupfertafeln; von Fr. Oubendorp, Ley 
den 1737. 4. (Neuefte A. Stuttg. n. Leips. 1821 f. 2 Bde. gr. 8.) 
und nach der legtern, mit vortrefflichen eignen Aumerkungen son 
©; F. N. Morus, Leipiis 7780. gr. 8. Nenefte Aufl. vermehrt 
durch J. J. Oberlin, Leipꝛig 1819. gr. 8. von N. 2. Achains - 
tre and N. E Lemalre, Par. 1819 f. 3 Bbe. gr. 8. Hand 
ausg. zu Smweibrüden 1803. 8. von 3. G. Hutten. 2te 9. Stutts 
41820. gr. 8. Stereot. Leipg. 1872. 12. von I. Eh. 8. Werel, 
Warſchau 1812. 8. Meberk von A. Wagner. N. A. Hof 1615. 
2 Bde. 8. und von Ph. 8. Hans. Ste A. umıgearb, von F. Strack. 
Frankf. 1817. 8 — Kommentare über Edfar’s Konmentarien, 
in militärifcher und hiſtoriſcher Hinſicht, haben im Framoͤſtſchen 
der Graf Turpin de Criſſé, Muntargis 1785. 3 Bde. 4., uud 
im Deutſchen 3. F. Roͤſch, Halle 1783. 8. gegeben. 
mM. €. Sallufius Erifpus, lebte gleichfalls gegen bie 
Zeit von C. ©. und mar aus Amiternum im fabinifchen Gebiete. 
Er ftarb 35 vor Chr. Geb. Nühmlicher, als fein fertlicher Cha⸗ 
rakter, niche ohne Grund, gewöhnlich befchriehen wird, if fein 
fchriftfielerifcher,, den er nach dem Muſter bes Chueydides zu bil⸗ 
den ſuchte. Edle Kuͤrze feines Schreibart und eine lebhafte Dars 
ſtellungsgabe der Begebenheiten waren gluͤckliche Früchte : biefer 
Nacheiferung, nur hätte er weniger nach manchen feltenen und 
veralteten Ausdruͤcken fuchen follen. Was wir von ihm noch bes 
figen, ſchraͤnkt Ach auf zwei wichtige Begebenheiten ber roͤmiſchen 
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Geſchichte ein, uf bie Verſchwoͤrungedes Catilina, und anf 
den Krieg der Roͤmer mit dem numidiſchen Sönige Jugurtha. 
Außerdem find vom. feiner groͤßern toͤmiſchen Geſchichte in ſechs 
Büchern, vom Tode des Sulla bis sur Verſchwoͤrung bes Catilina, 
mir wenige Bruchſtuͤcke übrig. Einen gluͤcklichen Verſuch ihrer 
Bufammenfellung und Ergaͤnzung machte der Prafident de Brofs 
fes, Dijen 1777. 3 Bde. 4. überf. von 3. €. Schlüter, Dina 
bruͤck 1000 ff. 6 Bde. & .Unecht And die Deflamationen, welche 
men ihm aufchreibt, und vielleicht auch die beiden an Julius Eds 
far gerichteten Abbaudlungen über die Einrichtung des 
Staates. — Ausg. von &. Corte, Leipjig 1724. 4. von G. 
Haverkamp, Amf. Haag und Utrecht 1742. 2 Bde. 4. Hand⸗ 
ausg. von 3. 3. Hattinger, Zürich 1778. 8. von Ch. C. Har⸗ 
les, Nuͤrnb. 1797. 8. von Croll und Emfer, Smeibrüden 1780. 
9.8.7. U. Steasb. 1808. 8. von W. A. Teller, Berlin 1790: 
a von H. Kunbardt, Kübel 1799 und 1810. 2 Bde. ge. 8 
von W. Lange, Halle 1815. 8. von 8. H. Bothe, Maunp. 
1819. 8. von D. M. Müller, pi. u. Zuͤllichau 1621. 8. von $. 
D. Gerlach. Baſel 1823. iſter Bd. (Tert und Varianten.) 4. 
Der Text allein zum Schulgebr. von bemf. Ebend. 1823. EI. 6. 
Stereot. Epı. 1821. 12. Meberf. der catilinarifchen Verſchwoͤ⸗ 
sang yon U. ©. Meiner, Leipiig 1790. 4. von C. P. Froͤbel, 
Rudolſtadt 1821. 8. und des gansen Salluk, von I. 8. Hoͤck 
N. A. Frankfurt 1818. 8. von I. C. Schlüter, Münfter 1806 f. ' 
2 Bde. 8. von 8. 8. v. Woltmaun, Prag 1814. 8. von $. 8. 
v. Strombed, Goͤtt. 1817. gr. 8. von. 2. Neuffer, Leinsie 
18%. 8. — Höber Slluß’s Charakter vergl. O. M. Muller, 
Salluſtins, oder hiſt. Erit. Unterſuch. der Nachrichten von feinen 
Leben u. ſ. w. Zuͤllichau 1817. 8. und J. W. Loͤbell, zur Beur⸗ 
theilung des Salluſtius. Breslau 1818. 8. 

IL Cornelius Nepos, deſſen ‚Rcbensumfände größten, 
theils unbefaunt find, Ichte Eur; vor C. ©. und war aus Hoſtilia 
in drm jetzigen Werauiichen Gebiete gebuͤrtig. Er war ein Freund 


q 





886 Romiſche Liceratur 
des Tieerd und Attiens, und ſtarb, von -feinem Freigelaſſenen 
alliſthenes vergiftet, um das J. 30 vor Chr. Bon feinen Schrif⸗ 
ten haben ſich bloß die Lebensbeſchreibungen vorzuglicher, 
beſonders griechifcher Feldherren, nebh dem Leben des Yomponins 
Atticus, erhalten, die Einige dem Aemilius Probus beilegen, 
der unter Theoboflus dem Großen lebte, und vielleicht mur ihre 
neue Durchficht beſorgte. Sie find Muſter der biographifchen 
Schreibart, wegen ihrer einfachen uͤberall lichten Einkleidung und 
Schoͤnheit des Ausdrucks; aber allerdings su Eur; und unbefriebi⸗ 
gend in Anfehung des Inhalts; weshalb ſie manche Gelehrte bloß 
fie Aemilius Probus Auszug aus Nepos gröferm Werke gehalten 
baden. Uebrigens war Nepos Derfaffer mchreser Gchriften, die 
‚aber zum Theil fchon bei dem Alten nicht mehr vorhanden waren. 
— Ausg. Straßburg 1506. 4. von J. H. Boͤeler, Gtraßb, 1640. 
8. N. A. Leipz. 1669. 8. von J. U. Bofe, Leipi. 1675. 8. von 
A. van Staveren, Leyden 1734. 8. und vermehrt, ebend. 1773. 
8. Neuſte 9. verm. von W. H. Bardili, Gtuttg. 1820. 2 Bde. 
ge. 8. von J. M. Heufinger, Cifenach und Leipi. 1747. (a. 
&it..1755.) 8 Nach ber Boſiſchen Ausg. von 3. 8. Kifcher, 
Leipz. 1806. gr. 8. Nach der van Staverenichen von ©. C. Hats 
les. N. U. Erl. 1820. 8. von J. ©. Ich, Bern 1779. 8. von 
8 H. Tiſchucke, mit einem Kommentar, Göttingen 1804. 
23.8. Schulausg. von 3. Ch. F. Wesel, Liesnig 1801. 8. 
von 8. 8. Heinrich. NR. A. Breslau 1815. 8. von Ch. H. 
Paufler, Leim. 1816. 8. von I. H. Bremi. Ste A. Zürich 
4820. gr. 8.. von G. F. 8. Günther, Halle 1820. 8. Gtereot. 
Sei. 1830. 12. — Heberf. von M. Feder, Närnb. 1800. gr. 8. 
von I. A. DB. Bergſtraͤßer, 3te A. umgearb. son N. ©, Eiche 
hoff. Frankfurt 1815. 8. 

IV. Titus Livins, ans Yabna, lebte um die Zeit von €. 
©. bis sum Tode Auguf’s, der ihn ſehr fchägte, in Rom, und 
hernach nieder in feinem Vaterlande, wo er auch im I. X 770, 
nach Ehr. 18,. farb. Inter deu ausführlichen Gefchichtfchreibern 
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der Röiner verblent er die erterhänd: Sk Ahrdht hanjen · uin⸗ 
fange ding ſeine Geſchichte vor der Hirkunfe drs Aeneas in Na⸗ 
lien bis auf das 734ſte Jahr der Stadt Rom, nad beſtand aus 
140 oder 142 Büchern, wovon. aber ug noch 35. übrig, find, naͤm⸗ 
lich die zehn erſten, und daß 2ife bis zum 4öften.. Durch bie 
Abſchreiber find diefe Bücher in Dekaden eingetheilt. Von dem | 
ganzen. Werke giebt es noch einen ‚alten Ausıng, ad welchem 
Sreinsheim,.es. wieder heriuſtellen, verſuchte, deſſen Supple⸗ 
mente. mas in verſchiedenen groͤßern Ausgaben finde. Livius 
vereint in ſich alle Eigenſchaften eines wuͤrdigen und pragmati⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibers: Trene, Geuanigkeit, Beobachtuugegejſt, 
and meiſterhaften Vortrag — ‚Ansg. die aͤlteſten, Rom, bei 
Sweynheym und Mannark. (4469.), fol. son,S. 9. Campanus, 
Rom (1470,) 2 Bde. fol; die beſten, von J. 8. Gronov, mit 
Aunm. Lepden 1645. 4 Bde, 12 von Ige. Grouov, Amferdam 
1679. 3 Bde. 8. von J. ke Elere, mit Sreinspeim’s Supple⸗ 
menten, Amſterdam 1710. 10: She. AI. vou 3.8. 2. Erevier, 
mit ben Suppl., Par. 1735 — 42. 6 Bbde. 4. Die vollfiändigfte 
von A. Drakenborch, Amſerd. 1738 — 46. 7 Bde. 4. N. verb. 
u. verm. Ausg. Stuttg. 1820 ff. bis jegt 9 Bde. gr. 8 Meuere 
Handausgaben von A. W. Erneki, Leipiis 1785. 5 Bde. gr. ;8. 
dte U. beforgt von J. ©. Kreyßig, Leipi. 1823 f. 8 Bde. gr. 8. 
Smeibrädten 1784— 86. od. 1806: 13 Bbe. 8. (enthält auch Freins⸗ 
heim's Suppl) von Stroth nnd Döring, Gotha 1796 — — 1819. 
7 Bde. 8. von ©. U. Nuperti, GSoͤttingen 1807- |. 4 Bde. 8. 
und die Kommentarien, Ster —7ber Band, ebend. 1808. 8. Giereot. 
Leipg. 5 The. 1821. 12. — Ein kurzes Fragment and dem Yıllen 
Buche wurde m Rom von P. J. Bruns aufgefimbden, und zu 
Hamburg 1773. fol. auch ın Leiprig 1773. gr. 8. nnd vollſtaͤndi⸗ 
get in Ciceronis orr. pro Foejd' et Rabirio fragın., ed. Nie 
Buhr, Romas 18%. 8. abgebrurkt.  teberf. von ©. Große, 
Halle 1789 — 95. 7 Bde. 8. von 3. 9. Oftertag, grankfast 
1790 — 98, 10 Bde. 8. von K. Henfinger, Braune. 1adı. 
Eſchenb. Handb. d. ER Literat. Ite Mal, - 9 





IR, 90 € BF hr-Mprtel, Münden 1821 fi. ©». 
4-3. kl. A — - Del ⸗ fen Patch nis Lirianae, 
„Berg. 481% B.: a a 


ne u 4 Vellejnd vetereuiae⸗ um eben Sie Säit, römis 
ſcher Kitter“ und Prdtor Unter Kiberlus, iſt Verfaffer einer gem 
" füniinarifchen rdmſchen Geſchichte in iwei Buͤchern, von deren 
erfſtein ber Anfang fehlt: Sie heht vom Urfprunge Roms bil auf 
" feine Zeiter/ und "verdient mehr von’Gelten der Schreibart als 
der hiſtoriſchen Blaubwurdlgkeit enwfohlen zu weiden, weil ſich 
Vellejus vffenbare wörcerligeete" und nicdre Echmeichelei gegen 
den Tiberius und Sera Che veſſen Sturie auch er hingerichtet 
in wurde, 31 nach Chrd erlauudie. Weiden allen: leuchtet aud ſei⸗ 
ner Darſclungcart bes "Sarsen Shätffien und reife Beutthei⸗ 
"fg hervor.‘ Wok ſeiner Berchicht dab’ es nur rine einzige, jetzt 
r. verlorne Handſchrift. Ausg von 8. Bırkann, Leyden 
4744, 2 Bde. gr. 8. don 5; g Gruner, Kob. 1762. 68 von 
BS. Ruhnken, Leyden 7779. 2Thle dr. 8. die beſte kritiſche und 
erkladrende Ausg. oh B. Zanttund J. ‘€. 9. Kraufe, 
Leipiig 1800. 8. kleiner/ kLeipꝛig 1803. :8. von H. H. Ciubint, 
Hannov. 1815. 2 Bde. ar 8 Webeit von Fr. Jacobs, Leu⸗ 
iis 178. 8 ’ ‘ 


, 


un 


VL. Balerins Marimus, ein Rdmer aus edlem Ge⸗ 
ſchlechte, lebte um eben bie Seit, und ſammelte die Reden und 
Kbaten denkwuͤrdiger Weänyer, . vornehmlich aus. der griechiſchen 
und roͤmiſchen Geſchichte, in neun Buͤchern, die er dem Kaiſer 
. Kiberins mwibmete. Gie find. aus, verfchisbnen Schriftſtellern ent: 

| Ichnt, ‚nuter-.gersiffe Rubriken gebracht, und mehr bes Juhalts, 

„nie ber meiſtens zu feierlichen, witzelnden und unhiſtoriſchen Ein 

Heidung, megen, iu empfehlen. — Ynsg. von. Ehr. Eplezut, 

Stankfun 1677. 8. son. Abr. Kosrenius, Lepden. 1726. 4 ‚non 

„I Kapp, Leipig 1782. 9r.,8, von I. ©. B. Helfrecht, Hof 

‚179.,8. Gtraßb. 1806..2 Bde. & Ueberf. von G. €. €..Wei 
(2 ee. 
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phal, Lemgo 1780. 8. und von einem Angenunnten, Srantf a... 
1805 und 7. 2 Me. &. 

‚ VIL € Eoraelins Tacitus, lebte in der weiten Hälfte 
des erſten Jahrhunderto, und war unter Nerva's Regierung roͤmi⸗ 
fcher Konſul. Im -feiner Jugend erwarb er ſich vielen Ruhm 
durch gerichtliche Beredſamkeit. Seine Geſchichtswerke find Mur 
fier politifchen Scharffinns, edler Freimuͤthigkeit und fürtlicher 
Strenge, weiſer :Auorbuung und St-Uung der Begebenheiten, und 
ber gedrungenften Kuͤrze in den Ausdruͤcken bei großem Gedankens 
reichthum. Leider find: gerade feine bedeutendfien Werke nur un, 
vollſaͤndig auf uns gekommen. Don feiner römifchen Geſchichte 
som, Kode Nero's bis zur Regierung Domitian's find mur noch 
fünf Dächer übrig, die nicht viel mehr, als die Begebenheiten 
eines einzigen Jahrs, (69. 70 nach Ehre. Geb.) enthalten; und 
son den Annalen. die vom Tede Muguf’s bis sum Tode Nero's 

singen,“ mur die ſechs erſten Buͤcher, worunter das fünfte unvoll- 
ſtaͤndig ik, und. dann noch bas eilfte bie zum fechsschnten, bag 
legte ebenfalls unvollſtaͤndig. Außerdem beſitzen wir noch von ihm 
ein Wuch- ber. die Lage und Bewohner Deutfchland’s, und 
das Leben des. Su Agricola, feines Schwiegeruaters, ein 
Mußer biograptriſcher Darſtellung. Das oben erwähnte Gefpräch 
Aber die Urſachen des Verfalls ber Beredſamkeit, wird ibm ohne 
binlänglichen: Grund" beigelegt. — Ausg. die ditefle, Venedig 
(14693) fol.s die beRen von. J Lipfius, Antw. 1600. fol. und 
4 von 3. und A. Oromwon, Utrecht 1721 2 Bde. 4. von J. A. 
Erneki, Saipıia 1772. 2 Bde. & N. 9. won J. 3. Oberlin, 
eben). 1801-2 Dde. ar. 8. von ©. Brotier, Par. 1771. 4 Bde. 
4. und 4776. 7 Bde. 8. auch fehr gut zu Zweibruͤcken 1779. 80. 
und wieder 1792. 4 Bde. 8, Musg. mit Kommentar von G. X. 
Ruperti, Göttingen 1804 Th. 1. in 2 Bden. Centh. bie Anna⸗ 
Rn mit einem Komm.) 8. mit beutichen Anmerk. von 5. 2. 
Weitert, Leipiig 1813 — 16. 3 Bde. 8. Stereot. Leipz. 1821. 
2 Bde. 12, om Vach über Germanien, von G. ©, Bredow. 
92 
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N. A. beſorgt von F. Paſſow, Bresluu 1917.18 — Uecberſ. 
der ſaͤmmtlichen Werke, von K. F. Bahrdt, Halle 1781. 2 Bde. 
8 vor K. €. v. Woltmann, Berlin 1811 6 Bhe. 8. von K. 
F. v. Strombed, Braunſchw. 1816. 3-.Bbe. gr. 8,5 ber Anna⸗ 
len, von 3. €. Schlüter, Duisb. 1800 — 18. 3 be. 8.5 der 
Befchreibung Deutfchland’s, von 3. H. M. Ern eſti, mit Aumer 
Jungen und einem geogr. hiſtor. Woͤrterbuche, Nuͤrnbergs 1791. 92. 
2 Bde. 8. von 8. ©. Anton. N. %. Goͤrlitz 1709, 8. von ©. 
G. Bredow, Helmſt. 1809. 8 Lat. u. deutſch, von K. u. ©. 
Sprengel. 2te verb..A. Halle 1819. gr: 8. vun I. C. Schluͤ⸗ 
ter. Me verb. A. Hamm 1821. 8. Das Leben -Agsicoia’s, la⸗ 
teiniſch und deurfeh won 3. €: Schlüter, Dultb. 1808. 8. ven 
€. 8. Renner und J. €. Finke. 2te A. beſorgt von A. Schle⸗ 
gel, Goͤtt. 1816. 8. auch uͤberſetzt von J. J. Stois, Bremen 
1816. or. 8. von 8 Doͤdorlein, Aarau 1818. 8... - 
vu. Q. Curtins Rufus, mahefcheinlich um bie Witte 
des erfien Jahrhunderts, vielleicht ſpaͤter, feinen Lebensumſtaͤnden 
nach fo wenig bekannt, daß ihn Einige, wiewohl ohne hinlaͤng⸗ 
lichen Grund, für Beinen Schriftſteller bes Alterthums selten Iaffen. 
‚Er fchrieb von den Thaten Alexanders des Großen eine 
@efchichte in 10 Büchern, wovon aber bie beiden erſten fehlen, 
die Bruno, Freinsheim und Eellarins m ergaͤmen geſucht 
haben. Seine Erfählungsart weicht gar fehr von der edeln Ein- 
-fachheit der meiſten 'griechifchen und roͤmiſchen Hiſtoriker ab, und 
faͤllt ſehr oft ins Romanhafte; auch feine Schreibatt iſt zu ges 
ſucht und geſchmuͤckt. Doch fehle es feiner Endung nicht an 
Anmuth und Unterhaltung. — Ausg. von J. Freiusheim, 
Straßburg 1640. 2 She. 8. und wilder, beſorgt von 3. H. Kapp, 
Straßburg 1670. A.; am befen von H. Snakenburg, Delft 
‚mb Leyden 1724. 2 Bde. 4. Den Anfang ‚einer neuen geößern 
Ausgabe lieferte Joh. Th. Cunze, BA J. Th. 1. mid 2, Dein- 
ſtaͤbt 1795 und 1802. 8. ſie iſt aber nicht vollenbet. Hanbauss 
von F. Schmieder, Goͤctingen 1804. 2 Bbe. 8. von J. €. Ke⸗ 
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ken. vein 1818. gr. 8. Stereot. Leipꝛ 1824 12. Ueberſ. von 
J. Ph. Dfertag. 2te U. Frankfurt 1799. 2 Bde. 8. — Neber 
das Seitalter des Curtius vergl. bie Abhanduuugen von A. Hirt 
und P. Buttmanm, Sberlin 1820. gr. 8. und ©. Pinzger in. 
Seebode's Archiv fur Philol. m. Pädagogik, Jahrg. 1. Heft 1. 
&. A ff. 

IX. 2 Aunaͤus Zlorus, an Ende des erfien und zu Au 
fange des zweiten Jahrhunderts, von ‚Geburt ein. Gallier ober 
Spanier. Er brachte die römische Geſchichte, von Erbaumg ber 
Stadt bis zum allgemeinen Srieden unter Auguflus, in einen Furr 
zen Auszug, ber in vier Buͤcher getheilt iR. Seiner Schreibart 
fehle es au fehem und gleichartigene Charakter; fie Gebt fich oft 
weis aber bie Ordnien der Proſe, und bat nicht felten einen übers 
ladnen Schmuck muͤßiger Gelehrſamkeit. Das Ganze ik mehr 
Lobrede als Geſchichtserzaͤhlung. — Ausg. von J. G. Gran, 
"Utrecht 1080.8. von C. A. Ducker, Leyden 1744. 2 Bde. gr. 8. 
von J F. Fiſcher, Leipig 1760. 8. von KIM. Titze, Prag 
1819. gr. & Ueberſ. von C. 5. Kretſchmann, Leipiis 1785. 
8. (von F. A. J Bertrand,) Frankfurt 1789. 8. — Veisl. 
F. N. Tiaze de epit., quae sub nominc. Wlori fertur, aetat& pro- 
bebili ces. Lincii 1804. 8. 

. X. C.Suetonius Tranquillus, lebte um eben die 
Zeit und mar Sprachlehrer, Rhetsr und Sachwalter su Rom, mie 
Tacitus ein Freund des juͤngern Plinius. Seine Lebensbeſchrei⸗ 
bungen ber zwölf erſten roͤmiſchen Kaiſer haben das Verdienſt frei⸗ 
muͤthiger Unparteilichkeit, gewiffenhafter Wahrheitsliebe, einer vor⸗ 
zaͤglichen Reichhaltigkeit an mancherlei wiſſenswuͤrdigen Umſtaͤn⸗ 
den, und einer leichten, ungekuͤnſtelten Schreibart; dach fehlt ihnen 
bie hiſteriſche Kunf in ber Anordnung. Wan hat außerdem noch 
einige Tleinere kritiſche und biographifche Schriften von ihm, 
über berühmte Grammatiker, Rhetoren und Dichter, und anbee, 
derem Anffchriften. man noch kennt, find verloren segangen. — 
Ausg. von I. G. Graͤr, 1703. 4. son ©. Pitiscus, Zei 
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warden 1714. 15. 3 Bde. 4. von P. Burrann, Amferbem 
1736. 2 Bde. 4. von F. Dubdendorp, nit Anm. von Gräv, 
Gronovn und Duder, Leyden 1751. 8. von J. 4. Erneki, 
Leipzig 1775. gr. 8. Diefe fehr vermehrt and bereichert sen F. 
A. Wolf, Leipiig 1802. 4 Bbe. er. 8. Auch von. H. Bremi. 
N. A. Zürich 1820. 8. von D. 8. W. Baumgarteus Era 
fius, Leipz. 1816 ff. 3 Bde. 8. zum Schulgebr. von dem ſ. Leip. 
18%. 2 Bde. FI. 8. Stereot. Leipz. 1821. 12. Nebderf. von J. 
vH. Oſtertag, Srankfurt 1788 ff. 2 Bde, 8. von N. © Eich 
baff, ebend. 1821. 2 Bde, 8 

il. Juſtinus, lebte vielleicht im zweiten Jahrhunbert un 
ter der Regierung ber Antonine, und verfertigte einen Auszug aus 
ber Weltgefchichte des Trogus Pompejus, welche, ale Nach⸗ 
ahmung der vornehmlich mie Philipp von Mucedonien fich bes 
ſchaͤftigenden Philippiſchen Gefchichte des griechiſchen Hiſtorikers 
Theopompus, ebenfalls Mmoriae Philippicas hie, und von Ni⸗ 
nus bis Auguſtus ging. Krogus Pompejus war ein Gallier, und 
lebte unter Auguſtus; ſein groͤßeres Werk aber iſt verloren gegan⸗ 
gen, und man hat nur moch dieſen ſehr ſummariſchen Auszug 
Juſtin's, im 44 Büchern, der nicht ohne Verdienſt der Schreib⸗ 
art, und durch die Mannichfaltigkeit der Gegenſtaͤnde gam unters 
haltend if. — Ausg. von 3. Bongars, Bar. 1581. B. von 9. 
©. Graͤv, Leyden 1701. gr. 8. (von Th. Hearne,) Drf. 1708. 
8. von Abr. Gronov, ebend. 1719. 8. vermehrt, ebenb. 1760. 8. 
von J. F. Sifcher, Leipzig 1757. 8. von. €. F. Wetzel, Liegs 
nig 1806. gr 8. von 8. F. 2. Kolbe, Münden 4824 3b. 1. 
Bl. 8. Stereot. Leipz. 1821. 12. Ueberſ. von 3. Ph. Oftertag, 
Srankiurt 1792. 2 Bde, 8. — Vergl. Batterer’s Hiſtor. Bis 
bliothet, B. 3. &, 18 ff. und 4. H. L. Heeren, de Trogi Pom- 
peji ejusque epitomatoris fontibkus et auctoritate, in ben Com- 
ment. Societ. Gotting. Vol. XV. 

U. Sextus Aurelius Vietor, aus Afrika, im vierten 
Jahrhundert, ein Guͤnſtting Zulian’s, ber ibm anſehnliche Ehren⸗ 
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Rehih eetetite.. führer Theoboſius cikde € Etathältet ma Moin.” 
Eine Geſchichte vom Urfprange ver romiſchen Volte 
der Aufſchtift nach von’ Jannt pie af se jehnte Konſulat de! 
Conſtantius, ſo aber, wie mir ae, nur bis aufs erſte Jahr' 
nach Erbauung dtoms, knthaͤlt viele von hnbern gar'nidt, ober 
doch nicht fo genau berührte Umftaͤnde. Das über de erde Uni“ 
sıribies 'urbiz -Rorhae, welches werdhnlih "fkihen Namen trägt, 
wird Ko Eihtakt' Yen Sirediriue kodee bem juͤngern SAN ie aber ® 
ſchrieben. Die Schriſten: de Curcaritbuv von Auguſtut bis Con⸗ 
Rantidd; nnd: ‚Epklörhe, de. Onösaribus‘ Yon“ Auguftus- Bid: Theo⸗c 
doſius, welche dem Aurelius beigelegt‘ wetden / ſind wahriſcheinlich 
von andern. Verſaffern; wentgftens gehoͤrt!die Eyitome time‘ he We 
teen Zeitalter ah.’ Yen erfiere Wert trllg'er ans niehrern Atteen 
Schriftſtellern zufammen. —Ausg. von B. Pitis eus, uirecht 
1696. sr. 8. von J. Arntzen, Aurbim 1733. 4. von J: 5 
Gruner, Kobnrg-1757.'8. von G. E: Harles, Erlangen 1787.” 
8. nebſt ben andern kleinern Schriftſtellern der er Romiſchen Ge⸗ 
ſchichte, Zweibruͤcken 1789. "st. & Eine gute "Handausg. erfchien 
m Marburg 1818. gr. 8. De viris Hlnscribus einzel von 3: Di 
E. Barby, Berlin 1819. 8. ürbert von Hildebrand, Beige” 
jig 1795. 8. j 

XIII. Flavius Eutropius, im’ vierten Jahrhundert, ver⸗ 
muthlich Kein Gtieche, ſondern ein Roͤmer, oder wenigſtens Italer 
von Geburt, Geheimſchreiber Conſtantins des Großen, ' nachher? 
Begleiter Julians gegen/ die Perſer, und im Jahr 371 Prokonſul 
von Aſien, ſchrieb anf Befehl des Kaiſers Valens einen kurzen 
Anbegriff der roͤmiſchen Geſchichte, von Erbauung der! 
Stadt bis auf den Tod des Kaiſets Jovianus, in schn Buͤchern, 
in einer. leichten, ſchmuckioſen Schreiburt, aber ohne kritiſchen 
Scharffinn. Man bat davon auch eine griechiſche Leberſetzung des 
Päanius, wiewohl nicht gam vollſtaͤndig. — Ausg. (bon chem 
Hearne,) Drford 1703. 8. von S Haberkamp, Leyden 172%* 
8. von 3. F. Gruner, Koburg 1752. 8. von 9. Derheyt, ze‘ 
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| ner, —* 1804 8. voh 9. ZW. Große, Halle 1813. 8. von 
8, Hermann, Luͤb. 1848. .8.: Stereot. 2pi. 1821. 12. u. Braun⸗ 
fehneig 1821. 8. Die Metapbrafe- des Paͤanius von I. 5. ©. 
Kaltwaffer, Gotha 1780. & . Deutih von Ph. & Haus 
- 2169. Fraukf. 1821. 53. 

V. Amm iauus Martellinus, aus chen dem Zeit⸗ 
alter, ein geborner Grieche aus Antiochien, ſchrieb eine roͤmiſche 
Geſchichte in 31 Büchern, vom Nerra bis auf Balens, bie als 
Sortfegung: des. Tacitus und Gueton ansufehen if, und wovon bie 
erſten dreizehn Bücher micht mehr vorhanden find. Nicht ſowohl 
die affektiste,. oft raube und unforrekte Schreibert, als die Dass 
nichfaltigkeit des Stoffs macht ben Werth dieſer Befchichte aus, 
bie vornehmlich durch oft eingefreute Urtheile unb Betrachtungen, 
lehrreich und unterhaltend ik. — Ausgabe von F. Linden 
brog, Hamburg 1608. 4. von 3. Gronsn, Leben 1693. fol. 
und 4. und von A. W. Ernefi, Leipzig 1773. 8,5 mit sielen 
Anmerkungen und eigenen Erlaͤuteruggen von J. U. Wagner 
and 8. G. A. Erfurdt, Leipiig 1808. 3 Bde, gr. 8. Ueberſ. 
von 3. U. Wagner, Srankfurt. 1792— 94. 3 Bde. 8. — Vergl. 
Chr. G. Heynii Censura ingenii et histor. Ammiani Mare. if 
feinen Opuse. .acad. Vol. VI. p. 35 69. 

XV. Aelius Spartianus, Teste sermutbi im ‚Dritten 
ober im, sierten Jahrhundert, war Vertrauter des Diocletian, und 
ſchrieb die Leben aller Kaiſer von Julius Edfar au bis auf feine 
Seiten. Man. hat davon noch die Lebensbeichreibungen bes Ha⸗ 
drian, Aelius Verus, Didius Julianus, Septimius 
Severus, Peſcennius Niger, Caracalla und Geta. 
Wahrſcheinlich war er auch Verfaſſer derjenigen Biographien ber 
Haiſer, welche ſonſt dem Aelius Lampridius und dem Gal⸗ 
lieanus beigelegt werden. Geine Schreibart hat wenig Werth; 
auch fehlt ‚bie hiſtoriſche Ordnung. Uebrigens ſind es mehr pers. 
fAnliche Geſchichten ber Zaifer, alg ihrer Regierung 


Romiſche Literatur. 345 


XVI. Ilias, Capitolinus, ein Schrifttteler des. drit⸗ 
ten Jahrhunderts, der gleichfalls die Leben aller Kaiſer un be⸗ 


ſchreiben unternahm. Ihn nennt man als Verfaſſer noch vorhau⸗ 
dener Biographien bes. Antoninus Pius, M. Aurelius, 
CVerus, Pertinax, Albinus, Macrinus, der. beiden. 
Marimine, der drei Gordiane, bes Marimus und Balbis 


aus. . Auch. biefe, A mit weniger Auenhl und Beurtheilung 
abgefaßt. 


XV. Krebeltius Poilio, gehbet i in das aimiiche 3 Zeit⸗ 
alter, und beſchrieb bie Leben der Regenten unb Kaiſer von Phi⸗ 
lippus an bis auf ben Claudins. Man bat davon mır noch 


ein Fragment Aber den -ditem Valerianus, das Leben des jim- 


gern Valerianus, ber beiden Galliene, der dreißig Tyran⸗ 
nen, und des Claudius uͤbrig. Seine Gefchichtserzählungen 
find zu nachlaͤſſig und weitſchweifig. " 


AV Flavius Vopisens, and Sopakus, und ein Seit 


genoſſe ber vorigen. Von ihm find bie Lebensbefchreibungen des 
Aurelianus, Zacitus, Florianus, Probus, Girmus 
Saturninus, Proeulus, Bonofus, Earus, Num eria⸗ 
ans und Carinus. Er uͤbertriſſt die verbergehenben drei an 
Methode, Genauigkeit und Gelehrſamkeit. 


Diefe vier letzten Geſchichtſchreiber, die ale einen barbari- 
fchen Vortrag haben, und nur als Geſchichtsquellen wichtig find, 
beißen gemeinſchaftlich Scriptores‘ historiae Augusiac,: sder 
Schriftſteller der Kaiſergeſchichte. Gewoͤhnlich zaͤhlt man ihrer 
ſechs, und rechnet noch den Vulcatius Gallicanus und 


Aelins Lampridius mit dam, welcher Letztere aber mir dem 


Spartianus Eine Verſon geweſen iu ſeyn fcheint, - und von 
dem auch das dem Gallieamus beigelegte Leben: des Avidius 
Caſſius berührt. Dem Lampridius fchreibt man übrigens zu die 
Lebens beſchreibungen des Commodus, Autoninus Diadumenus, 
Heliogabalus und Alexander Severus. Mau hat fie zum oftern 


* 
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genteinſchaftlich heranegegeben; am beſten mit den Aumerkungen 
von Cafaubonus, Salmaſins und Gruter, 'm Leyden, 


1671. 2 Bde. 8. und von G P. Schmid, Leipzig 1774. 8. auch 


u Zweibr. 1787. 2 Bde. ge 8. — Ueberſ. vn J. Ph. Oſter⸗ 
tag, Srankfurt a. M. 1790— 93. 2 Bde. 8. — Vergl. Fabri- 
cu Bibl. lat. ed. Erd Vol: IE.’ p. 93 0q. Men. sur les 
&erivains‘ de l'hist. ‘Aug. par de Moulinex, in den Mém. de 
l'acad. de Berlin, an 1750. p. 554. Gottfr. Mascovii Oratio 
de. usy et praestantja "hist... Apguptaæ in · June. diviti. Hurderor. 
1731. 4. und in feinen von. Puͤttim aun herausgeguheuen. Opusc. 
jurid. er phil, Lips: 1776 8.:p. 3297. Chr. G. Heynit Gensura 
sex, scriptiprum hist. Aug ia. ‚feinen. Opnee. amd. Vol. VL 
p- 52 gg. , ‘ 
8. Yeryte 

Reine unter alten Wiſſenſchaften fand weniger Aufnahme und 
Fortbildung bei den Romerer, als die Arzueikunde “Die theoreti⸗ 
ſchen Huͤlfskenntniſſe derſelben waren ihnen: nicht fremd; der 
praktiſche Theil hingeger 'war noch au Plinius Zeiten nicht Ber 
ſchaͤſtigung der eblern und gebildetern Römer, fondern nur ber 
Sreigelaffenen und Sklaven, -oder ausläubifcher Merite. Uebrigens 
erhielten fie auch in dieſer Wiſſenſchaft ihre beflern. Kenntniffe 
von den Griechen, und gewoͤhnlich nennt man ben Archagathus 
als..den erfien griechifchen Arzt, der fe damit bekannt. gemacht 
babe, Erft Edfar ſchenkte den Aerzten das römifche Bürgerrecht, 
and Yugufus würdigte fie feines nähern Sahne... Hieher gehd⸗ 
sende. Schriftfieler find: - - 


I: Anrelius oder Aulus Cornelius Eelfus, aus 
Rom oder Verona, an Anfang des erften Jahrhunderts, fein 
eigenitlicher Arzt, ob wir gleich mur noch den medicinifcherr Cheil 
ſeines vielbefaſſenden encyklopadifchen Werks Fiber die Kuͤnſte im 
W vuͤchern uͤbrig haben, welches mehrere Wiſſenſchaften, Rechts 


⸗ 


T ‘ 
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kunde/ Philoſophle, Bihetoniß” Hekonomie, Krlegerunſt un [FF 'Ew' 
af "Die noch übrigen acht Buͤcher von der Mebiein ſind 
ſowohl ihres Inhalts abs: Ihre gimen Schreibart wegen -Aidft uns 
bedentendy- DIE zwei Tenten handeln von der Wündariitei. — 
Ausg. von J. A. 0.6. Linder, Leyden 1668. 12. von Ch. J. 
v. Almelooten,.Amferb: 1713. 8: Leyben 1746. Cu. Tit. Note 
serdam 1750.) gr. 8. von 8. Ch. Krauſe, Leipzig 1766. gr. 8. 
von Leonh. Targa, Padua 1769. 4 unb nach berfelben noch 
volfändiger, Lenden 1785. 4 auch Straßburg 1806. 2 Bde. er. 8. 
Deutſch (von ©. Eh. 8. Tuchs,) Jena 179. Afer ©. 8. 
Grundriß ber Wundarzneik. od. B. 7 und 8, überf. von 9. €, 
Jaͤger, Srankfurt a. M. 1789. 8. 


I. Scribonins Largus, ein römifcher Arıt des erſten 
Jahrhunderts, unter den Kaiſern Tiberius und Claudius, wird 
als Verfaſſer einer noch vorhandenen, aber nicht erheblichen, Ab⸗ 
‚bandlung von Zubereitung der Arzneimittel angegeben. 
Vielleicht war die Urfchzift griechifh, und Cornarius Verfaſſer 
der Iateinifchen Ueberſetzung. — Ausg. von Joh. Rhodius, 
Padua 1655. 4. von I. M. Bernhold. Gtraßburg 1786. 8. 


1. Q. Serenus Sammoniens, im zweiten und drit⸗ 
ten Sahrhundert, ein Mann von vieler Gelehrfamkeit, und Guͤnſt⸗ 
ling des Kaiferd Severus; auf Garacalla’d Befehl getöbtet, we⸗ 
sen eines Verdachts, daß er auf Geta's Seite wäre. Man bat 
son ihm nur noch ein Gedicht von den Krankheiten und ihren 
Heilungsmitteln, welches am Ende mangelhaft, und wohl nicht 
frei von fremden Einfchaltungen ik. — Mehrmals ift es dem 
Cel ſus beigedruckt worben, und einzeln am beften herausgegeben’ 
son 3. Ch. ©. Adermann, Leipsig 1786. gr. 8. 


IV. Mareellus, mit dem Beinamen Empiriens, un⸗ 
tee dem Saifer Theodofius I. zu Anfange bes fünften Jahrhun⸗ 
derts. Sein Wert von ben Argneimitteln hat er aus mehr 
rern römifchen Schriftſtellern diefer Art ohne Auswahl und Beur⸗ 


? 
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theilmmg zuſammengetragen. — Ausz. von Janus Eorass. 
rius, Baſel 1536. fol. Aush findet. man dieſe Schrift, nebſt ben 
Werken der beiden vorigen, und anderer, ſowohl griechiſcher als 
roͤmiſcher Schriftſteller über die Arzneilunde, in ber son Heur. 
Stephanus unter dem Titel: Medicas artis principes post Hip- 
poeratem et Galenum etc, Par. 1907. im: zwei Spliehlnden beforgs 
"ten Sammlung 


III. 


Mythologie 
der | 
Sriehen und Roͤmer. 
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Einlteltung. 
1. — 


Pi ion fügen Biltern des aiterthum⸗ war die Aufbewah⸗ 
rung, Verbreituns und. Fortpflanung deniwuͤtdiger Vegeben heiten, 
ehe die ſchriftliche Aufieichnung derfelben erfunden und gangbar 
gemorden. war, der mündlichen Usberlieferung und bloßen Sagen 
überlaffen. . Durch die berrfchende finnliche Vorftellungsart ‚Jener 
Voͤlker, durch ſomboliſchen oder bildlichen Ausdruck ſolcher Ber 
griffe, die man durch, eigenthuͤmijche Worte nicht kezeichnen lonn⸗ 
te, und. durch, den darin gegründeten . Hang zum Wundervollen, 
vereint mit dem Beſtreben, ihre Urgeſchichte in ein glänzendes 
und auffallendes Licht su ſtellen, erhielten dieſe Sagen einen mehr 
. fabelpaften, als. biflorifchen Charakter, welcher es dem fpätern Ges 
ſchichtsforſcher nicht nur ſchwer, ſondern oft unmoͤglich machte, 
Wahrheit und Dichtung ĩ in ihnen zu ſcheiden. 

2. Bon ber fndterhin aus fichern. Quellen gefchöpften es 
fchichte wurden dieſe Vvolksſagen bei den Griechen durch die Be⸗ 
nennung der Mythen (Hüter, Sage, Erzählung) unterfchieben, 
und der Inbesriff oder die Anreipung berfeiben ſowohl, als deren 
Kenntuiß, Mothologi ie genannt; ob fie gleich diefe letztere nicht, 
wie es in neuern deiten der Fall ward, alg befondre Wiſſenſchaft 
bebandelten ‚Set bejeichnet man mit Selen. Namen ‚Serie 
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Bun den elpem Wölfen des Altertpymis war bie Aufbenahr 
zung, Werbeeitung und. Sortpflaniung, deniwuͤrdiger Begebenheiten, 


‚che die ſchriftliche Aufteichnung derſelben erfunden und gangbar 


gemorben. war, der. müdlichen Ueberlieferung und bloßen Sagen 


überlaffen. » Dusch die berrfchende ſinnliche Vorftellungsart ‚jener 
Bölter, durch ſomboliſchen oder ‚bildlichen Ausdeud folcher. Der 
griffe, die man, durch, sigentbümliche Worte nicht bezeichnen konn⸗ 
te, und. durch den darin gegruͤndeten Hang zum Wundervoilen, 


vereint mit dem Beſtreben, ihre Urgeſchichte in ein glaͤnendes 


und auffallendes Licht zu ſtellen, erhielten dieſe Sagen einen mehr 


fabelpaften, als, hiftorifchen Charakter, welcher es dem fpätern Ges 


ſchichte forſcher nicht nur ſchwer, ſondern oft unmöglich machte, 
Wahr heit und Dichtung ĩ in ihnen zu ſcheiden. 
2. Von der fndterhin aus fichern Quellen gefchöpften Ges 


ſchichte wurden dieſe Vollsſagen bei den Griechen durch die Ber 


nennung, der Mythen (müs, Sage, Ersäplung) unterfchieben, 
und der Inbegriff oder die Anreigung derfelben ſowohl, als deren 


Kenntuiß, M Mothologi ie genannt; ob fe gleich biefe letztere nicht, 


wie es in. neuern Seiten der Fall ward, alg befondre Wiffenfchaft 


behandelten. Jett bejeichnet man mit dieſem Namen voriuie⸗ 
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weiſe den Inbegriff von Erzählungen, welche bie Wottheiten und 


übermenfchlichen. Wefen, vornehmlich des griechifchen und römis 
fchen Alterthums, ihre angebliche Abkunft, ihre Handlungen und 
Begebenheiten, ihre Namen und Attribute, ihre Verehrung und 
bildliche Darſtellung, entweder unmittelbar betreffen, oder doch mit 
ber eigentlichen Göttergefchichte in Beziehung und Verbindung 
Äh. -- — 

3. Der Geſichtspunkt, aus welchem bie Völker des AL 
terthums ſelbſt diefe mythiſchen Ersdhlungen anfahen, iſt baber 
von demjenigen verfchieden, woraus fie von uns, befonders in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht, betrachtet werben. Fuͤr Jene waren fie 
Yrationalgefchichte und Gegenſtaͤnde des religidfen Volksglaubens; 
für uns find fie Spuren und Denkmäler „von ber fruͤheſten Bil⸗ 
wungeweiſe des menſchlichen Geiſtes, von einem noch durch Sinn⸗ 


lichkeit und Einbildungskraft geleiteten Nachdenken über Gottheit 


und Natur, wo man bei dem Eindrude ber. dußern Erlcheinuugen 


" Reben blieb, und Wirkungen für felbfiftändige Kräfte nahm. "Damm. 
"aber find fie auch nothwendige und Tehrreiche Hhrftenheniffe zum 


tichtigen Verſtaͤndniß griechifcher und eömifcher Schriftſteller, bes 
ſonders der Dichterwerke, und bienen zur Deutung und beffern 


Beuttheilung alter Meinungen, Gebraͤuche, Dichterbilder und 
Kunſtwerke. 


⸗ ” 


4. Während ihrer Fortpflanzung durch mehrere Jahrhun⸗ 
derte erlitten dieſe Sagen, ſowohl in ihrer Anzahl, als in ihrer 
Einkleidung, Anſicht und Anwendung, mancherlei Abaͤnderun⸗ 
gen und Zuſaͤtze. Urſpruͤnglich entſtanden ſie theils aus wirk⸗ 


lichen Vorfaͤllen, theils aus willkuͤrlicher Dichtung, aus Furcht, 


Ehrerbietung, Dankgefuͤhl und Vaͤterlandsliebe, theils auch aus 


Ehrſucht, Prieſterbettug, Leichtgldubigkeit und Neigung zum Wun⸗ 
derbaren. Auch waren fie weniger einheimiſch, ale urſpruͤnglich 
von fremden Voͤlkerſchaften und Anſiedlern entlehnt und mitge⸗ 


theilt. Von den Dichtern wurden ſie in ihre epiſchen Geſaͤnge 
verwebt, von den ftuͤhern Philoſophen myſtiſch eingekleidet und 
fps 
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wihbolith afigersanbt} = son den. ſpatten ran debbutet 
and die Künſtier fanden ni Ihnen‘ eine ſche egtehige VKuelle blid⸗ 
Eicher Durſtellung.. Außerdem vefchtaͤntten ſich aber mianche ing 
then anfänglich auf ein beſtlmnites zen,“ amd ‚ut — end 
ſtanb Verſchiedenheit ihres Inhalis. — re 

5, Faſt alle Dichter der Griechen und Römer eridöten!, be⸗ 
nugen oder Berlihren wenige myythiſche Segem ande wiewohl 
fie von den epiſchen, tyriſchen, dramatiſchen und‘ dinurtiſthen Si 
term nicht durchgängig auf gleiche ‘Urt behandeit ‘nnd’ Bürgefeit 
werden. Eigentlich mythiſche Gedichte beriden wir om "in der 
Theogonie bed Heſiodus, in der Kaſſaudraͤ det Loͤko phrom 
in ben Metamorphoſen Ovide und in zwei GSebichten Clans 
Dian’s, 'der Gigantoachie, und vom Rande ver Proſerpina! 
Mehrere Geſchicht ſchreiber haben jene Sagen, ohne fie jedoch 
für gam glaubwuͤrdig auszugeben, in ihre Enꝛaͤhlimgen aufgenom⸗ 
men, und uns wußerdent Vieles aufbehalten, was ſich auf @btters 
verehrung und mythiſche Kunſtwerke bericht. Dadin gehoͤren vor⸗ 
nehmlich Herodot, Diodor, Strabo, Yaufaniak' und der 
ältere Plimius Ganje Sammlungen von Moihen aber neferten 
unter den Griechen! Apollobor, Konon, Hipyätis: Pari 
thenins, Antoninus Liberalis, Paldphatus, Heat 
des, Phurnutus; und unter den eömifchen Särifeheller Hy 
sin und Fulgentius. Much finder man 'vield Angaben biefer ' 
Art in dem Schriften einiger Kirchenlehrer, and in den Erläuter 
sungen der meiften griechiſchen Scholiaſten Y. "0" 

6. Da die Wiederherfiellung der Wiſſenſchaften in neuer 
Zeiten die Haffifche Literatur der Griechen und Römer sur Grund» 
Inge hatte, fo fühlte man gar bald das Beduͤrfniß, ſich mie der 
Sagengeſchichte jener beiden Wölter bekannt zu maihen, und‘ vers 
ſuchte nun auf mancperlei Weiſe, ben Stoff detſelbes m vidnen, 


Ay} 





*) Ueber bie bier angefüßrten Schriftſteller ſehe man den inch 
ten Mbfchnitt diefes dandbucht. 


Eſchenb. dandb. d. Il. Siterat. Ite Aufl, 8 
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J. H Voß's mythologiſche Briefe. Königeberg 174. 2 Be. 
8 — Def. Antifpmbelif. Stuttg. 184. 8. 

J. 68.8 Manſo's Verfuche Über einige Gegenſtaͤnde aus 
der Mythol. d. Griech. u. Roͤm. Leipz. 1794. 8 | 

% 4. 8 Steser’s Mythologie der Griechen und Römer, 

auf einen allgem. Grundfatz zurückgeführt. Berl. 1800. &.* 

C. A. Boͤttiger's Srundriffe au Vorlefungen über die My⸗ 
thologie. Dresden 1808. 8. — Def. Amalthea ober Muſeum 
der Kunfinmthologie und bildl Alterthumskunde. Leiys. 1828 £ 
Bhd. 1. u. 2. gr. 8. 

F. Fiedler's Mothologie der Griechen und italiſchen Voͤl⸗ 
ker. Halle 1823. 8. 

3. Die vornehmſten Wörterbischer über die mythologiſchen 
Perſonen, ihre Gefchtihte, Abbildungen, Attribute find: 

B. Heberich’s mythologifches Lexicon; umgenrbeitet von 
J. J. Schwabe. Leipi. 1770. gr. 8. 

P. F. A. Nitſch's neues mythologiſches Woͤrterbuch. 2te 
umgearb. u. verm. Aufl. son 8. ©. Klopfer. Lpi. u. Sorau 1821 

2Bde. or. 8. 

K. Ph. Moritz's mythologiſches Wörterbuch vum m Gebranch 
Eir Schulen. N. A. Berlin 1817. 8. 

C. A. Boͤttiger's und Sr. Meyer's allgemeines mythole⸗ 
giſches Lexikon. Weimar 1803 f. bis jetzt 2 Bde. gr. 8. 

J. G. Gruber's Woͤrterbuch der altklaſſiſchen Motbologie 
und Religion. Weimar 1810 ff. 3 Bde. 8. 

Dictionnaire abreg6 de la fable, par P. C. Chompr. Edir 
stereor. Par. 1818. 12. 

Dictionnaire de la fable, par Fr. Nodl. Ame edir Par. 1823. 
2 vol. 8. FE u 

4; Hieher gebbrende Kupfermerfe, melde bie Abbildun⸗ 
gen mythiſcher, antiquarifcher und artiftifcher Denkmäler, nebſt 
ihren Erkldrungen, enthalten: 

L'Antiquit6 expliqude et representee en figures, „par-Dom 
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‚Bernard de Montfaucon, Par. 2749. 10 vol. 'fol. Supplem. 
Par. 1724. 5 vol. fol. —: Eis Auszug daraus: Antiquitates grae- 
cae et. romaman In compend. redeg. J. Jac.. Sehat; ·notas crit. 
adjec. J. Sal. Semler..Norimb. 1757. fol. — Derfelbe deuntſch; 
umgearb.. von 3.5. ,Rosh. Mid, 4807. fol. mit 151°. 

Gaga. von Sundrart’s Iconelogia dearum, obder Abbil⸗ 
dung deu Goͤtter, welche von den Alten verehrt wurden ꝛe. Nuͤru⸗ 
berg 1680, fol. — Auch in defſ. deutſcher Alademie der Baus, 
Bildhauer» und Malerkunfl. Verteſ von J. J. Voltmann. 
Nuͤrnberg 1769 f. 8 Chle. fol 

Spence's Polymetis, or an enquiry concerning tbe agree» 
ment hetween the works ot the roman poeta and. the remains 
of ıhe aneient astists Lond. 1747. fol 1755. Pol. — (Ren der 
Debereinftämmung der Werke der Dichter mit den Werken ber 
Kinfiler, nach dem Engl. des Spence, von J. Burkard, 
a 1. Wien 1773. 8. Ch, 2. von 8 5 Hoskäten Wien 1776. 

8. ehne 8.) 

Beſchreibung einiger der yornehinfen gefchnittenen Steine, - 
wythol. Inhalts, aus d. Eabinette des Her. v. Orleans; überf: 
u. mit Anm. begleitet von 3. G. Jacobi. Zur. 1796. gr 4. -, 

Abbildungen aͤgyptiſcher, griechiſcher und römifcher Gottheiten 
nach vorzuͤglichen Steinen aus dem ehemaligen Stofchifchen Ka⸗ 
binet, mit mythelss. u. artiß. Erläut...von Sr. Schlichtegroll 
Nuͤrnb. 1797. 18.Dd, 4. Auch wit franzoͤſiſchem Tert. 

A. Hirt’s-Wilderbuch für Mythologie, Archäolagie ı uud sunf., 
Berlin 1806. 1816. 2 Hfte. 4. 

A. L. Millin, Galerie mythologique, ou Recweil des mo- 
numens pour servir à l’dtude de la mythologie, de !'bistoire de - 
Varı, de l'amtiquit6 ſigurés et du langage allegorique des an- 
ciens. Par. 1811. 2 voll, 8 — Deutſch, mit den 190 Originals, 
Kupfesblättern der fram. Ausg. Berlin 1820. gr. 8. (Enthält 
gettene und fchöne Abbildungen von beinahe 800 antiten Denk 


maͤlern.) 


- 
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8. Sehr brauchbar faͤr bie groͤßere Anſchaulichkeit des mo⸗ 
thologiſchen Unterrichts. Ad auch die Abbruͤcke ankiker Gem; 
men, auf welchen Gegentande biefer Art vorkommen, vor⸗ 
nehmlich = - 

Ph D Liphert's Dattytiocheh, in drei Abchefiungett, wo⸗ 
. von jede tauſend Paſten enthaͤlt, ımd'das erfte Tanfend: zani my: 
thologiſch if: DIe Erklärungen diefer Gemtien giebt: feine DaF 
tyliothek, Leipzig 1767. 2 ‚Dee 4 und‘ deren: Srupkomst, 
‚Reipsig- 1776; 4. 

Verſuch einer motholsifgen Sattyllether für Echuien — 
von A. E Klauſing. Leipiig 1781. 8: Dazu gehoͤrt eine Samm⸗ 
hung von 120 faubern Abdruͤcken geſchnittener Steine, als ein 
Buch in gr. 8: mit der Aufſchrift: Moythologiſche Dakty⸗ 
liothet. BEE Zen ZEE 

I. 8: Roch’s mythologiſche "Dottsliorhet Nuͤrnb. 1808. 
gr. 8. mit Kopf. und einem Kaͤſtchen, mofin abe von 00 
gefchnittenen Steinen befindlich find. 

Sehr ſchoͤne Abdruͤcke der vornehmſten Semmen bes Al⸗ 
terthums, groͤßtentheils mythiſchen Inhalts, haben auch in den 
neuern Seiten die bekannten engliſchen Kuͤnſtler Wed gw oo d and 
Bentley geliefert; (ſ. ihren Katalog, London 1790. 8.) und 
noch vorzuͤglicher ſind die taͤuſchend nachgebildeten Vaſten und Ab⸗ 
druͤcke von Taſſie, deſſen aus mehr als 15000 Stuͤcken beſte⸗ 
hende Sammlung von Rafpe im eine ſehr zweckmaͤßige Ordnung 
gebracht: ff, der auch von ihrer Einrichtung C2onbon- #786. gr. 8.) 
eine befondere Nachricht, und (London 1791. 2 Die, 4.) ein kri⸗ 
tiſches Verjeichniß herausgegeben hat. 

9. Da der vornehmſte Nutzen, den man ſich von Erler 
nung der Mothologie verfptechen kann, außer der richtigern Beur⸗ 
theilung der "Älteften Philoſophie, Geiſteskultur und Voͤlkerge⸗ 
ſchichte, das” beſſere Verſtaͤndniß der griechiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Schriftſteller und der Arbeiten ihrer Kuͤnſtler iſt: fo ſchraͤn⸗ 
ken wir uns auch hier nur auf die Fabelgeſchichte dieſer beiden 


⸗ 
o 
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Fationen ein, bie zwar in biefer Hinſicht fir Vleies kit einan⸗ 
der gemein hatten, in manchen eimelnen Umſtaͤnden aber, ſowoͤhi 
ir Anſehung ber mothiſchen Perſonen und ihrer attribute, als als 
ihrer Ableitung und Berehrung, von einander abgingen Die 
Abweichungen und Eigenheiten: werden in * Fri am ‚sehheigh 
Orte bemerkt werden. 1; nn Ri 


10..De Briehenlans arieeänsiig Aush mefhpere, vom 
nehmlich morgenlaͤndiſche, Kolyonien bevolkrrt wurden und feine 
eyſten: Religionsbegrifſe hauptſaͤchlich von den Acgyptern: und Pho 
nieiern erbielt: fo iR ber Urſprung der meiften griechtſchen Getes: 
heiten und ihrer Werebrungsant, auch ſelbſt mancher snerbifchen, 
Sagen und Dichtungen, in ber Religionegeſchichte wehrerer Wöle: 
kerſchaftes zu ſuchen. Nur fanden babei in ber: Folge maucherlei; 
Abdnderungen Statt; und bie Spuren jener. Sperkuuft verloren 
fich sum Theil durch die den Griechen eisne Bemsühung, ſich und“ 
ihren Vorſahren ben inländifchen urſprung Ihres ganzen Religions, 
ſoſtenzs und. die ‚einbeimifche Abkunft ihrer Götter und Halbgot⸗ 
ter, amzumaßen, und in dieſer Abficht ihre Geſchichte mit einzmg; 
miſchen, und bes Perfonen andere Damen iu schen, , - 3 


41. Wehr Spuren griechiſcher Abkunft blieben” in der ga, 
zen Neligionsverfaffung ber ‚Römer ſichtbar wobon nur 2: 
kleinſte Theil einheimiſch, und der größere‘ durch Mittheilung ver 
griehifchen Kolonien in Stalten entſtanden war. Vie zmte 
veränderten‘ gleichfalls nicht nur viele Benennungen der Hörer, 
föndern auch einige Umſtande ihrer Gefchichte; und manche gottet⸗ 
dienſtliche Anordnungen. Auch batten fie verfchiedte ‚Religione’ 
begeiffe, Gebräuche und Meinungen‘ von’ den Etrurlern erhalten. : 
Die darauf gegründeten Vorfellungen und Berankaltungen waren 
überhaupt mit ihrer Otantsuerfaffung genau: verflochten, und hats 
tem folglich, beſouders in dem Aufpieien, Stugurien und Zeichenden 
tungen andrer Art, viel Eigenhumliches. Man Aber dader in! 
der römifchen Görterlehre Manches, was die griechifche nicht hat, 
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Manches, que hirfer nicht aufgenommen, WMavches. nur vmathildet 
und abgeändert, len? 

. 12. So, garen ‚gugh die Hanpteintheiluugen aber ange 
orhunpigen, verfiehep,,elde, die, ‚Briechen und die Römer 208. 
ühren. Gottheiten zu machen, pllegten. Vei ben, Griechen. war 
diefe Eintheilung dreifach, in höhere Gottheiten, Antergdtter, ud. 
Halbgätter oder Herven; bei den Römern hingegen wiefach, 
im Boͤtter hIherer und geringe Ablanft (Du mejerum er mi- 
norum genikih-): : Die erſtern machten den großen Goͤtterrath 
aus, ud hießen "bahen theild Corisentösy tiheils ‚Selechi *); Diefe, 
wire auch⸗ die Halbgoͤtter oder Herven gerechnet: wurden hießen 
ber ihuen Tadigæateu, Somonos und Adocriptiiti. Auch ſonderte 
min He Sottheſten nach ihren Wohnſitzen, und unterſchicd bie 
ded Olsmip’Sy: Bes: Moeres und ber Unterwelt, ober man 'orbnete 
fan nach ihteny nicht immer jedoch geichntemis angegebenen, Ab⸗ 
ſtammung ie Goͤtrergeſchlecht er. 

2,43, Auf: den wiſſenſchaftlichen Worttig der Mytholsgie bat 
indeß die Verſchledenhett diefer Goͤttetfoſteme keinen weſentlichen 
Sufiuß;: und da Die meiſten und 'vornehmſten Gottheiten dem 
Griechen und Römern gemeinſchaftlich waren, fo wird es, Bei 
jehegmaliper Bgmerfung einzelner, Eigenheiten ober Abmpichuggen, 
der, Kürie und, Jaßlichteit zutraͤglicher ‚ſeyn, die ganze griechiſche 
ad sömifche AZabelweit in folgende nier Hauptllaſſen einumdei⸗ 
leg; in pähere, Götter — geringere Bötter — verfchiehne 
matbolagjihr Perfonen, deren. Geſchichte mit ben Vegeben- 
heiten jener Gotter in Werbindung,Rebt — und in Halbabster 
oder Herven,. Na 

„14. alle bemerken wir 6, daß bei den Viilern bes 

. Die Eonfenteseiveren: —* Apoſto, Minerva, 
Cares, Wulcan,.;Zune; Mact, Mercur, Diana, Venns, Veſta; die Se: 


legtir Gatum, Deus, Bacchus, Janus, GBenlus, Sol, Luna, Tellus, 
Bona Den. ln 


4 . 0 
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Witertfums, und vornehmlich bei den Griechen und Römern, der 
Begriff von Gottheit nnd Gftternatur ſehr unvollkommen 
aid fimlich, und vom den reineten Vorſtellungen fpäteser Zeiten 
noch ſehr verfchieben war. Anter einer Gottheit dachte man ſich 
bloß ein durch Zörperliche und geiſtige Vorzuͤge, beſonders burch 
Macht und Stäpfe, über bie Meſchheit erhabenes Weſen. nd 
außerdem. beftanden jene Vor uͤge in Unſterblichkeit und ewiger 
Jugend, in der Faͤhigkeit, fich ſchneller zu bewegen, und nach Ge⸗ 
fallen ſichtbar oder unfichtbar zu machen, in einer edlern, größern 
und fchönern, Bildung, and in einer unmittelbaren Einwitkung 
in die guten und boͤſen Schickſale der Menſchen; obgleich die Gdt 
ter, ber hertſchen den Meinung nach, in diefer Hinficht beſchraͤnkt, 
und felö einem, ‚ewigen, ‚ unwandelbaren Verhaͤltniſſe unterworfen 
waren. 

15. Den meiſten mythiſchen Sagen und Dichtungen liegt 
ferner bie Vorausferung sum Grunde, die aus ber herrfchenden 
" Sinnlichkeit und‘ unerfahrenheit des erſten Menſchengeſchlechts 
entfand, daß Alles in der Natur belebt, mit eigenthuͤmlicher, 
menſchenaͤbnlicher Kraft und Selbfithätigfeit begabt fer. Dan 
glaubte daher uͤberall Urſachen und unmittelbar‘ wirkende Weſen 
m emtbedlch, wo man ungewöhnliche und auffallende Erſcheinun⸗ 
gen und Wirkungen wahrnahm. Die hierauf gegründete Berfonen- 
dichtang ward daher eine ber 'ergiebigften Quelten der Kabel und 
Absötterei, deren erſte und allgemeinſte Gegenſtaͤnde die Geftlene 
und die Elemente würden. Die Verſchiedenheit der babei herr 
(chenden. Vorkielumgdart aber Idft fich aus der Verſchiedenheit bes 
Klima, der Lebensweife, inge und Berpättnifle der fräßeten Voͤl⸗ 
ker erklaren. 


3 Mythologie 
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WMylhologiſche Geſchichte der boͤbern grichiſchen und 
* roͤmiſchen Gottheiten. 


- 
” , e . 


L: Kronos ober Saturnus 


1 Einer der älteften Götter, den man für einen eöhn bes 
uranos und der Tiida, oder des Himmels und der Erde, 
hielt, und dem man die erſte Beherrſchuns bes ganjen Welialls 
beilegte, hieß bei den Griechen Kronos, und bei den "Römern 
Saturnus, Seine Gattin und Schwerter war Rbea, die von 
den Römern auch Dps genannt, wurde. Saturn und feine fünf 
"Brüder hießen, wahrſcheinlich von ihrer Mutter, Titanenz und 
Rhea, mit ihren fuͤnf Schweſtern, hießen Titaniden. Sa 
turn allein erhielt durch uebermacht uͤber ſeinen Vater und ſeine 
Bruͤder den Vorꝛug der Weltbeherrſchung: doch machte er fig an⸗ 
heiſchig, alle ſeine Soͤhne gleich nach der Geburt zu "yertilgen; 
und, der gewöhnlichen Sage nach, verfchlang ee | 


2. Diefem Schickſal entgingen indef, duch die gr ihrer 
Mutter, Jupiter, Neptun und Pluto. Der Erſte war ſei⸗ 
nem Vater Saturn zur. Wiedererlangung feines Keichkr behhlfs 
lich, da ipn feine Brüder, die Ritanen, überwältigt, und in. einen 
finfern. Kerker, den Tartarus, geworfen hatten, - Bald. darauf 

‚aber warb er von Jupiter felbfi bekriegt und. bes Throus bes 
raubt. Dex römifchen Dichtung nach, floh er nun nad Italien, 
und erwarb fich daſelbſt durch fleifigern Anbau des Landes und 
durch Sittenverbefferung großes Verdienſt. Unter ibm wear das 
fogenannte goldene Weltalter, melches auch die griechifchen 
Dichter in feine Regierungszeit fegen, und, gleich den römifchen, 
fehr seisend befchreiben *%). Die Vorftelung von der urfprungs 


) G. Hesiod. Opera er dies, v. 100. Yirgil. Aeneid. 8, 319 sqq. 
Ovid. Metsmorph. 4, 89 — 112. 





00 


der Griechen und Roͤmer. 363 


lichen großern Vollkommenheit und Fruchtbarkeit Ber nengeſchaft⸗ 
nen Natur if wahrſcheinlich die Grundlage dieſer Dichtung. 

3. Aus feiner griechiſchen Benennung, die mit xeeriw 
geit, gleichgeltend iſt, ergiebt ſich ſchon der Umſtand, daß man 
ſich eigentlich den Begriff der Zeit in dem Saturn petſoͤnlich 
und als erſte Welturſache dachte. Selbſt ber laͤteiniſche Name 
Saturnus ſcheint, wie die Fabel von der Verſchlingung ſeiner 
Söhne, auf Raub und Sättigung der Zeit anzuͤſpieler; obgleich 
jener Name wohl mehr feine Einführung der Saaten, ober bes 
Aderbauss, zum Gtunde hat. Beinamen biefes Gottes waren: 
Disifator, Faleiger, Stereulius weil € er. auerſt die Selber 
duͤngen lehrte), Canus u. a. m. 

4 Aufanglich fol man ihm Menſchenopfer gebracht de, 
ben, befonders bei den Karthagern, bei den Galliern, und bei den. 
‚erßen pelasgifchen Bewohnern Italiens. Geine beruͤhmteſten 
griechiſchen Tempel waren zu Drepanum und Olympia Gas 
turn’s Tempel zu Rom mar zugleich Schagfammer der Repu⸗ 
blik, vermuthlich zur Erinnerung an bie allgemeine Sicherheit und 
an bie Gemeinfchaft der Befigungen im goldnen Weltalter. Das, 
größte Fer biefes Gottes waren die Saturnalien ber Römer: 
ein Seft der Muße, der. Freiheit und der Gaffreundfchaft, das auf 
eine ähnliche Art, mie die Pelorien bei den Theffaliern, ger 
feiert wurde. Gebildet wurde Saturn als Greis, mit einer 
. Senfe in der Hand, oft auch mit einer kreisfoͤrmigen Echlange; 
beides Sinnbilder der Zeit. Es gicht aber wenig antike Denk 

mäler von ihm. 

5. In Saturn’s Zeitalter ſetzte die roͤmiſche Mothologie 
einen ihrer hoͤhern Götter, den Janus, theſſaliſchen Urfprungs, 
als einen Negenten der fruͤheſten Einwohner Italiens, der ſoge⸗ 
nannten Aboriginer. Zu ihm floh Saturn, und unter beiden war 
die goldne Zeit und ungeftörter Friede. Ihm ward daher jener 
berühmte Tempel von Romulus erbaut, der während bes Krie⸗ 
ges allemal geöffnet, und zur Zeit eines im sömifchen Gebiete 
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allgemeinen Friedens feierlich wieder verſchloffen wurde, weiches 
jedoch im den erften 724 Jahren nach Roms Erbauung nicht öfter 
als dreimal geſchah. Mon ihm hat der Sanuar ben Namen, 
“und der .erfte Tag diefes Monats war ihm vorzüglich heilig. Ger 
bildet wurde Janus mit einem boppelten, zumeilen auch vier 
fahen Gefichtes baher feine Beinamen. Bifrons, Birceps, 
Quadrifrons. Auch heißt er Patulcins, Conſivius, Elus 
fius und Cuſtos. 


"D.. Rhea oder Cybele. 


6. Der gewoͤhnliche Name der Gattin und Schweſter Sa⸗ 
turn's iR Rhea oder Ops; indeß wurde im ber Folge die Ges 
ſchichte und Verehrung der Cybele mit den Begebenheiten und 
dem Dienſte jener Goͤttin ſo ganz verflochten, daß man Beide als 
Eine Perſon anfah, und dieſe, obgleich Rhea eigentlich eine Toch⸗ 
ter der Goͤttin Erde hieß, für die Gaͤa oder Tellus ſelbſt nahm, 
oft auch in diefer Ruͤckſicht fie Beta, und die große Mutter 
ber Götter nannte. Ihr Urfprung gehört alfo in das frühefte 
mythiſche Zeitalter; und eben bieß if die Urfache der Verworren⸗ 
heit ihrer Geſchichte. 

7. Enbele lebte eigentlich fpäter, und war, der Sage nad), 
- die Tochter Mäon’s, eines phrogifchen und Indifchen Königs; 
oder nad) Andrer Angabe, die allegurifch fcheint, eine Tochter des 
Proͤtogonus. Die Erfindung verfchiedener mufifalifcher Inſtru⸗ 
mente, und ihre ſchwaͤrmeriſche Liebe zum Atys oder Attis, 
einem jungen Phrygier, deſſen Tod fie unſtaͤt und wahnfinnig 
| machte, find bie erheblichen Umfände ihrer Geſchichte *). 
Darin, daß man fich im Diefer Göttin die fruchtbare und bewohnte 
Erde als Perſon dachte, fcheint der Grund zu liegen, daß man fie 
als fchwangere Srau, und auf ihrem Haupte eine mit Zinnen 


*) Ovid. Fast. 4, 223 sg — Catuli's Gedicht anf den 
Arye. ° 
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verſehene Manerkrone zu bilden pflegte. Oft führt ſie auf einem 
von Löwen gejogenen Wagen; oft ruht fie auch auf einem Lowen. 
8. Ihr Dienk war Im Phrygien am meißen üblich, and 
von dort aus verbreitete er fich hernach durch ganz Vorderaſien. 
"Die Geier ihrer Feſte war ſehr lärmend, weil ihre Prieker, bie 
Korpbanten ober Ballen, deren Oberhaupt Archigallus 
hieß, an. denfelben mit geräufchvoller Mufit und Gefang umher 
ſchwaͤrmten. Auch if die Heberbringung ihrer Bildfdule nach Rom 
und ihre bortige Verehrung merkwuͤrdig; ihr waren nämlich zu 
Rom bie megalefifhen Spiele geweiht. 
Liv. Hist. 29, 10. 11. 16. Yal. Max. 8, 15. Ovid. Fast. 4, 
251 299. 


‚IL Zeus ober Jupiter. 


9. Der Höchke und Mächtigke unter din Göttern murbe von 
den Griechen Zeus, von den Roͤmern Jupiter genannt. Inter 
Diefem Gotte fcheint man fich anfänglich die Natur uͤberhaupt, 
bernach die obere Luft, dann das hoͤchſte Wefen, gedacht zu 
haben. Gpäterhin wurden manche Sagen aus ber fruͤhern Ges 
ſchichte Kreta’s in die Sagen son ihm eingewebt. Er war ein 
Sohn Saturn’s und der Rhea, wurde auf ber Inſel Kreta erze⸗ 
gen, beraubte feinen Water des Reichs, und theilte baffelbe mit - 
feinen zwei Brüdern fo, daß er ſelbſt Hinmel und Erde, Nep⸗ 
tun das Meer, und Pluto die Unterwelt zum Gebiet erhielt, 
Die Siganten, Söhne der Erde, machten ihm ben Beſitz feines 
Reichs fireitig, und verfuchten die Erfleigung des Olymp's; Jupi⸗ 
ter aber erlegte fie mit dem Donnerkeil, den ihm die Cyklopen 
gefchmiedet hatten. 

Ovid. Metamorph. 4, 151 aqq. Claudiani Gigentomachis, 
10. Entruͤſtet uͤber den Srevel und das tiefe Verderbniß der: 


Menſchen, vertilgte er ihr games Geflecht duch eine große 
neberſchwemmung, in welcher ar Deufalion und Pyrrha 





306 Ve Ruhige. -.; 


gerettet murhen *). Das angebliche. Seitalter derfelben fit un 
gefähr 1500 Jahre vor C. ©. — Jupiters gemöhnlicher Aufent- 
ale war: der-cheffalifhe Berg Olym pus, ben die Dichter, wer 
gen der befändigen Heiterkeit feines Gipfels, für den ſchicklichſten 
GSitz diefes und der übrigen hoͤhern Gotter hielten. 

*) Ovid. Metamorph. 1, 260 sqq.: - 


41. Seine erfe Gattin war Metis, die er verfchlaig, als 
ihm prophezeit worden war, daf fie ein Kind gebaͤren wuͤrde, mel 
ches ihn der Herrfchaft berauben werde. Darauf gebar er aus ſei⸗ 
nem Haupte die Göttin Minerva. Mit feiner zweiten Gemah⸗ 
lin, Themis, erieugte er die Horen und Parsen; die dritte 
und berühmtefe Gemahlin war Juno, und feine Söhne von dies 
fer waren Mars und Bulcan. Die Sage, und befonders bie 
Dichtungen der Meramorphofe, erzählen außerden viele Liebesver⸗ 


ſtandniſſe Jupiters, 1 B. mit der Europa), Danae, Leda, 


Latona, Maja, Allmene, Semele ?) und Go’). Daher 
heißen auch Ypoll, Mereur, Hercules, Perſeus, Diana, 
Proſerpina, und fehr viele. andre Götter und Halbgötter, feine 
Kinder; obgleich der Name eines Sohnes oder einer Tochter 
Jupiters und andrer Gpttheiten ſehr oft. nur als Vorzug und 
höherer Hang, nicht aber als eigentliche Geſchlechtsableitung, au 
verfieben if. 
4) Ovid. Metamor®-. 2, 836 299. 2) Ebenb. 3, 256 sqg. 
3) Ebend. 4, 588 aqg- 


42. Seine Berehrung war allgemein verbreitet, und uͤber⸗ 
all waren ihm Tempel errichtet. Der größte und berühmtefe in 
Griechenland war der iu Diympia im der Landſchaft Elig, 
merkwürdig durch feine Pracht, durch die darin befindliche große 
Bildfäule dieſes Gottes, von Phidias verfertigt, und durch die 
in. deſſen Nähe “alte fünf: · Jahre gefeierten alpumpäfchen Spiele. 
Auch fein Orakel in einem Eichenhain bei Dobona iR ben 


würdig, und mnebe für das ditehe.in Griechenland: seheiten.. In 
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Dom mar ihn das Capitel wersholich geweiht, and. er. Haste. dar 
felbh ‚mehrere. Tempel. Seine gewöhnlichie Bildung ig auf 
einem Shrane ſitzend, in der Nechten den Donnerkeil oder ein 
Bild, der Siegesgoͤttin, in der Linken ein langes, einem Spieß 
qhnliches Zepter. . Der ihm. geweihte Adler ſteht ofs neben ibm, 
und auf einigen. Denkmaͤlern ruht er mit ‚ausgebreiteten Fluͤgeln 
zu feinen Zußen. In Beziehung auf feine Macht, und als Jupis 
tes Ammon, ward er mit MWidderhoͤrnern gebildet. 

43. Aus der Menge von Beinamen, diefes Gottes, bie fich 
entweder auf feine Thaten, oder auf die Derter feiner Verehrung 
beziehen, bemerken wir nur einige ber vornehmfen. Die Otlechen 
nannten ihn den Idaͤiſchen, Olympiſchen, Dodoniſchen 
Zeus; ben Donnerer, Befreier, den Wirthbaren, ben 
Beſtrafer des Meineides w. f. mw. (Zids Kugmuries,‘ "Erev- 
Hlgıss, Elrias» YOgnies). Die Römer Optimus Mazimus, Caps: 
solinus, Stator, Diespiter, Feretrius, und mit dem Mebenbegriff 
eines Rächers und Beſtrafers, Fejovis oder Fedius. Doch vers 
Reben Einige unter dem beiden legtern Benenmungen- eine befons 
dere Gottheit, Andre halten fie für Beinamen des Pluto, 


IV, Hera oder Juno. 


14. Jupiters Gattin und Schweſter, eine Tochter Saturn’s 
und der Rhea, und mit ihm Beherrfcherin der Götter und Men⸗ 
ſchen, hieß bei dem Griechen Hera, bei den Roͤmern Juno, 
Gene gaben Argos ober. bie. Infel Samos, auch wohl andre Ges 
senden Bricchenlands als Geburtsorte dieſer Göttin an; obgleich 
ihre Gefchichte ſowohl, als ihr Dienf vielmehr phönisifchen Ur⸗ 
fprungs if Die Hauptzüge ihres Charakters waren Herrfchluß 
und Eiferfuchtz und diefe letztre Leidenfchaft wurde durch Jupiters 
öftere Untreue immer nen angefacht und unterhalten. 

15... Jolgen diefer Eiferfucht waren einige von ihr bewirkte 
Verwandlungen, 3. ®. der Kallifio ?) und der Galanthis 2), 


4) Owid. Metamorph. 2, 47% 2) Eben. 9, 306 
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Ihre Nache an der Jo ) md Semele ), undiht QAbbernite 
gegen die Trojaner, weil Paris Ihr im be Wettſtreite mit der 
Pallat und Venus den Preis ber Schönheit verfagt hatte. Doch 
erregte fie dadurch auch oft den Ber Supiters, der fie einmal 
nach einer homerifchen Erzählung am: einer golbuen Kette in bie 
uft haͤngte ). Irion's eiebe aeg re wacht von Zeus mit 
ewiger Marter beſtraft. 

4) Ovid. Metamorph. 4, 868. 2) ebend. 3; asb. 2). Hom. 

"ind. 15, 18 1 


16. Ihre Verehrung n mar ſehr ausgebreitet, und die Menge 
ihrer Tempel und Feſte war fehr groß. Am feierlichſten war ihr 
Dienft u Argos, Samos, Sparta, Mycend und Kar 
thago, Städte, die ſich auch ihres vorzuglichen Schuges ruͤhm⸗ 
ten. Zu Elis weihte man ihr alle fünf Jahre die fogenannten 
berdifchen Spiele. Much ihr größtes Feſt bieß Herda oder Ju⸗ 
npnia, und wegen bes dabei gewöhnlichen hundertfaͤltigen Opfers, 
Hekatombaͤa. Bon ihr nannte man bie meiblihen Gchuggeifter 
bei den Römern Junonen, und die Römerinnen fchwuren ges 
wöhnlich bei biefer Göttin, fo „wie die Männer beim Jupiter. 
Griechen und Römer verehrten in ihr bie Schutzgoͤttin des Ehe 
Bandes. Ihre Tächter waren Hebe, die Odttin der Jugend, und 
Ilithyia, die Geburtöhelferin, und ihre Geſandte war Iris, 
die Goͤttin des Regenbegens. 


17. Die Kuͤnſtler des Alterthums ſuchten den ſtolzen und 
eiferfüchtigen Charakter der Jun o auch ihrer Bildung, Stel 
Jung, und den ihr beigefellten Artributen mitzutheilen. inter den 
letztern if der Pfau am merkwuͤrdigſten, der ihr heilig, und im 
manchen Abbildungen ihr zur Seite befindlich war. Auch Ihren 
Wagen ließ man von zwei Pfauen ziehen. Haͤufiger wurde fie von 
sömifchen Kunftlern, befonders anf Trünzen, gebildet, auf welchen 
jedoch nicht felten die Kaiferinnen als Tunonen vorgeſtellt find. 
Die Römer weihten diefer Göttin ben nach ihr denannten Monat 

Junius 
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Junins N. "Won ben Dichlern win Feist Adu giſlever ver 
ter und Dtenfchen, vſt Lurlinn als Helferin det Gebotendin⸗ 
oft Zygia, Juga, Pronusa,“ als Srifterin —— 
der Ehen, vft auch Mon ern a porutania seele. 


EN FE R BPLTaCH I 8u G ee yyryy ZER 
*) Ovid. Fast. 8, 26, F 
il es a SHIT Je 9 


— u. pP 134: . Ins Fu I. 


„ Pofeidon oder Nentuanh .. nein 


48. Pe —— AN —* Dir Erbe 
‚war, in ber’ vorhin gedachten u 12700 dem Bruber Zubtlete⸗ 
Poſeidon ober Neptun, mgefullein ĩ entlich⸗ Waͤr⸗ entſtiub 
wohl die Idee eines Gottes des hfferd? dus dem Erſtaunen der 
erften Erdbemohner über Bfe Gewalt viefes⸗Elements!und ſchon 
früher, als Neptun, wurde: Oreanus, ein Cohn des" Himimels 
and der Erde und Gatte der Tethb,“ als Meeredgottveichri 
Diefer war, nach Heſiodus, einer der Ditanen, und würde flr den 
Beherrſcher der außern, bie Erde amgebenden, Gewaͤſſer gehalten 
da man Yingegen bie innern Meere mid‘ grüſe ber Gde "end 
Neptun unterworfen glaubte. . °°° ° e eg 

19. Die Gattin des letztern war Auphiteite eine Toch⸗ 
ter des Nereus und ber Doris, oder deo Oeceanus/ di Il 
ein Delphin’ zuführte,. der zum Lohn dapır? unter die Geſtlene ver⸗ 
ſetzt ward. Neptun’s beruͤhmteſte Soͤhne, lauter Meareapirtkt) 
find: Triton, Phorkas, Proteus und Slaukus.'Ein ai 
gemeiner Charakter dieſer Untergoͤtter des Waſſerreiche war Die 
Gabe der Wahrſagung und vielfüchen Verwandlung ihrer Sefalr 
Die Toͤchter des Nereus and der Doris waren die ſogenann⸗ 
ten Nereiden, odet Waſſernhmyhen, deren man funfſiß lie 
Dieſe alle gehoͤrten zum Saplse Reptan“g, und sonen * 
untergeordnet. J 

20. Die wichtigſten Zhaten und Berbienfe, weiche die age 
geſchichte dieſem Gotte beilegt, finb: ber Beiſtand, den ur feinem . 
Bruder Zeus wider die Titanen leifetes die Erbauung ber 

Efchend. Handb. d. El. Literat. Ite Aufl, Ya 


Wangrn ‚mh —* —— ‚and Kihmums 
na erſten -Pferdiede: Dia. Dernprsufung ‚ber. Julel Delos aus 
—* Weere ie Wersilgung de Hippolntus hurch ein aus ber 
See sefandref, Anschengt.-. ‚Nach urde er als Urheber der Er d⸗ 
erfhütterungen und Veberfhwemmungen gefürchtet, die 
er mit feinem Dreisad erregte unb ſtillte. 

21. Nicht von den Aegyptern, ſondern von den Libyern 
ſcheinen die Griechen : Ben: Dienſt Biefes Gottes erhalten zu ha⸗ 


bau., KVornehrlich nerehrte man. jbn in den nahe am Meere lie⸗ 
genden Städten, als, Beherrſchee her. Genfer und der. Schiffe 
fahrt. So hatte er e.Nifprgs, auf dem korinthiſchen Iſthmus, 
und ‚auf dp Borgebirge. Zanatus, berühmte Tempel. Don 
denen zu Rom mar heſonders der in der neunten Region im Ruf, 
ber eine Sammlung son Gemälden des Argonautenzuges enthielt. 
Yıpabe ‚und. Stiege waren feine uͤblichſten Opfer... Die Griechen 
weihten ihm die bekannten iſth mifchen Spiele, und die Roͤ⸗ 
mer, welche ihn aus -einem. eigenthuͤmlichen Gelichtspumfte an⸗ 
ſahen, die Neptunalig, desgleichen die Conſualia, welche 
ſpaͤterhin, von dem Orte der Feier, Audi circensme hießen. 

, 22,.,.Seine Bildung-auf ben uns ‚ubrigen Kunſtdenkmaͤ⸗ 
Im if den ihm beigelegten. Würde und Herrſchaft gemäß, gebie⸗ 
teab ad maichdtifch, doch gewoͤhnlich mit heiterm, zuhigem Aut⸗ 
lit, Jelbſt wenn er Leipenfchaftlich porgeſtellt wird. . (Vergl Bir- 
gil’s Aen.;1, 14 EI In dee Sand Hält or geweiniglich Dem 
Sreisad, ober vielmehr ein. lanap antiägs Zepter, mit einer 
besifachen Gpige, mamit en Erdbeben uud Zinshen- erregte, mund 
melches er bei ihrer Stilzeng von fich legte. Oft wird er auf dem 
Meer daher fahrend, im einem won DHelphinen gezozenen Magen 
heſchrieben und gebilhet, mit einem Gefolge umringt *). Won 
feinen vielen Benennungen bemerken wir nur folgende: Aſpha⸗ 
Uni Bitihebon, Hippius, Petraͤus und Confus. 

*) 6. Hom. Died, 13, 28. .irgil. Aen. 4, 165. Stat. Achill. 

1, 60 . . 


. 
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VI. Pluso.und Perſephone, oder Proferping,, , 
3. . Beton oder Pluto, eim weiter Bruber -Tupiters, 
erbieht das Reich ber Unterwelt oder das Reich ber Schatten zu. 
feinem Antheil... Anter dieſem Begriffe dachte fich das Alterthum 
die · tieſſten anterirdiſchen Gesendeny: und ſelbſt bekannte; aber dbe 
und abgelegene Länder der Erde :bielt man. für den Eingang. ober 
den ·Pfad zur Unterwelt. Daher auch bie Dichtung, daß die Fluͤſſe 
Acheron, Styr, Koeytus und Phlegethon,: Aöllenflufe, 
waͤren.: Dieß unterirdiſche Sebiet dachte man ſich nun als den 
Aufenthalt her abgeſchiedenen Seelen, wo ihr Verhalten auf: Er⸗ 
den nach‘ bew Tode belohnt oder beſtraft würde. Der belohnende 
Aufenthalte hieß Elyſium; ber beſtrafende Tartarus M). 
Mergf. Yirgel: Aen 6, 8571. Tibull.: 1. 1. Bl. 8. v. 67 34. 


a6 giebt in der Geſchichte bieſes Gottes wenig merk 
würdige Umfände, außer dem Raube der Perſ Lpbone' oder pᷣro⸗ 
ſerpina, bie dahurch ‚feine Hemghlin und Mitbeherrſcherin ber 
Unterwelt wurde. Sie mar eine Tochter Jupiters und ber 
Ceres die umnſtinde ihrer Entfuͤhrüng find von Eidudian 2) 
nad Obid 9 ausfuͤhrlich und bichteriſch erzähle, und gaben den 
Luͤnſtlern des alterthums dern Sf iu vitdli chen —— 
lungen ID 


4) De raptu —* Ne II. 2) "Meramorph.. PR su “04 
s ©. ‚Montfaucon, Ant. pl T: J. pl. 37- 41. u 


BE. UTTY felsß wird. fopohl von Dichtern, aldı. ebgleid 
ſeltener, von, Fuͤnſilern ſurchtbat ‚drohen, ; und unerbigglich darge⸗ 
ſtellt. Dieſe letztern bilden Ihn gemnähnlich auf einem Throne, 
ſitzend, ein sweizadiges Bepter, oder, einen. Schluͤſſel. in ber Hand. 
Die Vorſtelluns. de. ihm Kart Me Krone ein u zum 
rapis enflehnt. ‚> 

26 —* ward er Shell, am feigrlichflen aber, in Bihar 
tion, ri iu Koromens auch, mar zu Pylos jn Refienien 

Ya 2 
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ſein Rempel beruͤhmt. Ihm weihten ſich die roͤmiſchen Gladiato⸗ 
ren. "Die Opfer, die man ihm brachte, waren gewöhnlich von 
ſchwarzer Farbe. . Seine vornehmfen Beinamen waren: eu # 
Stygius, Soranus, Summanus, Februus. 

27. Unter der Anffiche des Pluto fanden bie drei Hoͤllen⸗ 
richter: Minos, Aeakus und Rhadamaunthus, bie das 
Schickſal der in der Unterwelt ankommenden, von Chazrsı hin- 
übergeführten,: Schatten entfchieden, unb worunter ber erſte ber 
vornehmfe war. Alle.drei find Söhne Jupiters, und kommen im 
ber griechiſchen Gefchichte ald wirkliche Perfonen sor. — Am 
Eingange des Schattenraiche, im Vorhoſe Pluto's, fag der Cer⸗ 
berus, ein dreikoͤpfges Ungehener,. um die Ruͤckkehr in bie Ober 
welt zu verwehren. Unter ben Befraften im Tartarus ſind 
Ixion, Sifyphus,. Tityus, Phlegyas, Tantalus, die 
Danaiden und Alsiden, die merkwuͤrdigſten 


VII. Apollo oder vphobn⸗ | 


28. Eine der früheften und verzeihlichſten Arten des Goͤtzen⸗ 
dienftes mar die Anbetung der Geſtirne, und unter dieſen vor⸗ 
nͤglich der Sonne, deren Glanz, Licht, Waͤrme und wohlthaͤti⸗ 
gen Einfuf in die ganze Natur man fie uͤbernatuͤrliche und ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige sörtliche Kraft hielt. Daher bie fruͤhe Dichtung von der 
Verſonlichkeit dieſes Himmelskdrpers, und deſſen Verehrung bei 
den Aegyptern als Horus, bei den Perſern als Mithras, bei 
den fpdtern Gtiechen und Römern als Phoͤbus oder Apollo; 
obgleich beide Völker ihren Helios und Sol auch noch als eine 
eigne Gottheit unterſchieden, und im die Geſchichte Apoll's 
manche Umſtaͤnde bineinbrachten, die auf feinen Charakter als 
Gott und Regierer bes Sommenlichts keine anmittefhare Berichung 
haben. 

29. Beiden war Apoll ein Sohn Jupiters und der Leto 
sber Latona, auf ber Inſel Delos geboren; ein Gott der Mur 
fen, ber MWiffenichaften und Kuͤnſte, beſonders ber Dichtkunſt, 
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Tonkunſt unb: Arzneikunde. Zugleich. legten fie ihm die größte 
| Sertigkeit im Gebrauche der Pfeile und des Bogens bei, bie.e er 
vornehmlich sur Erlegung der Schlange Parken, der Kinder ber 
Niobe, und der. Cyklopen anmandte.. Zwar beraubte ihn diefe 
letztere That der. Gunſt Jupiters, der ihn auf einige Zeit aus dem 
Olvmn verbannte, während welcher er ſich als Hirt bei bem their 
falifchen König Admer ahfhielt ), und bie Mauern von Troja 
Durch ‚die Ermunterungen feiner Leyer und feines Gefanges errich⸗ 
ten half. Auch ſetzte man in dieſe Zeit ſeiner Entaͤußerung ſei⸗ 
nen muſikaliſchen Wettſtreit mit dem Pan und Marſyas *). 


4) Bergt. Ovid. Metamorph. 2, 680. 2) Ebend. 11, 146. 6, 382. 


30. Andre erheblichere Umfinde in Apoll's Befchichte find: 
feine Liebe zur Daphne, und ihre Verwandlung in einen Lor⸗ 
beerbaum ); Klytiens Liebe zu ihm, und ihre Verwandlung 
in eine Sonnenblume ?); feine Freundſchaft mit dem Hyacim 
thus, deſſen durch Apoll's Unvorſichtigkeit veranlaßter Tod und 
Verwandkung in die Blume gleiches Namens »), fo wie bes Cy⸗ 
pariſſſus im einen nach ihm benannten-Baum *); die unbeſon⸗ 
nene Bitte feines Sons, des Dhaethon, ihn auf einen Tag 
den Sonnenmägen führen zu laſſen, und der ungluͤckliche Erfolg 
dieſes Unternehmens °). 


4) Ovid. Metam. 1, 452. 2) Ebend. &, 206. 256. 3) Eb. 10, 
4162. 4) Eb. 19 106. 5) Eh. 4, 350 sg9. 2, 2 891. | 


. 31. Apoll's Verehrung war ſowohl bei ben Griechen, 
als Römern im mannichfacher Beziehung ſehr feierlich und allge⸗ 
mein.. Als Sort ber Degeiflerung und der Weiffagung gab er zu 
Didyma, Patara, Klaros, und an mehrern Orten Orakelſpruͤche. 
Am beruhmteften aber war fein Tempel au Delphi, fo wie das 
damit verbundene Orakel; nächft ihm der zu Argos, und ber zu 
Rom auf dem, palatinifchen Berge, von. Auguſtus erbaut, und mit 
einer beruhmten Buͤcherſammlung verbunden. Die Griechen feier⸗ 
ten ibm bie ſchon gedachten pythiſchen, und die Roͤmer die 
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apollitrarifiheh und die ſaͤkulariſchen Spielt: Ber Lor- 
beerbaum, der Delbaum, die Wölfe, Schwäne, Raben, Haͤhne und 
Heuſchtecken ward ihm heilig. 

32. ‚ Dichtern und Kuͤnſtlern war die Bildung dieſes Got⸗ 
tes das hoͤchſte Ideal maͤnnlicher Schönheit, des ſhlankeſten und 
doch feſten Körperbaues, und einer immerwaͤhtenden heltern Ins 
gend. So, und mit langem lockigen Haupthaar, vom Lorbeer 
umkraͤntt, in der Hand die Leyer und den Bogen, und im legtern 
Ball den Köcher auf den Rüden, unbetleidet, oder doch nur im 
leichten Bewande, wird er uns noch in vielen Denkmaͤlern darge 
ſtellt, unter welchen die marmorne Bildſaͤule des varieanifchen 
Apoll, im Belyedere zu Mont, bie beruhmtehe iſt). — Geine 
gewoͤhnlichſten Namen find, außer den angeführten: Delius, Py⸗ 
thius, Eynthiug, whomstint, Patateuc, Nonmius, 
Smintheus. a 
4.9) Werl. Tibull.:L; M. El, & v. 27 4qq. — Biistimen 5% 


Werke, Bd. 6. Abi. 4. ©. 269 ff. Ueberſ. des Spence, Th. 1 
© 287. f 


VIIL Artemis oder Diana, 


83. Zugleich mit dem Apoll wurde Argemis, oder Die 
na, von ber Latona auf der Inſel Delos geboren, und war alfo 
gleichfalls eine Tochter Jupiters. So, wie man fih im Apoll 
die Gottheit der Sonne dachte, fo verehrte man fie als Mond, 
oder Göttin des Mondes Gelene, Luna); zugleich aber auch 
als Goͤttin der Jagd, die fchon in der erfien Tugend ihre Haupt 
neigung war. uch ward fie als Göttin der Unterwelt, mit dem 
Namen Hekate, gedacht. Jupiter befchenfte fie als Jagdgöttin 
mir Pfeilen und Bogen, und gab ihr ein Gefolge von fechtig 
Nymphen. 

34. Von ihm erhielt fie auch die Gewährung der Bitte, bes 
ſtaͤndig ehe los zu leben, und wurde dadurch Goͤttin der Keuſch⸗ 
heit und der unſtraͤflichen Jugend. Daher ihr Born wider das 
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Bergehen kinck ihrer iu Arte) DER Fri 
tung des Aftdon in einen Hirfwi Tann eimgihnfhe ur 
Herz nicht gleichgültig blieb, war der Hirt oder iger Endy 
mion. Die Baer: ii yendise Kat ii Nynphe Chione er- 
legte. ſie wit Ähren Pieilen, aus Eiſerſuche auf iu dnkeit und 
auf den — ihrer Daurter ° a Br 


— J. EI „sl. 


1) Ovid. Metgm. 2x a0 CE; —* PER: * 224. 


35 Mihenv mil" det ieh Bieter Gdttin Tb’ Feierfich" mil 
ſo beruhuit⸗ dis zu Epyefustand: nitzenb hatte fie neh rel 
chern, praͤchtigern Tempel? "unberdene Kir "trr- ei Ah 

ſchen Cherſohes der befdintere,"pBfotiderd buich bie Gefchichte 
Dreh 3 und Iphigenfene. Der·imfſe himchtte Dicemenipel in 
Rom war von Servius Tunlius anf dem‘ ankntinifchen Berge er⸗ 
richtet. Hier heiligte man auch ihr, ſatumt dent Äpsit; Ur 
fätnlarifche Feſt, und verehrte fie vornehmtlich als Lucina, "ober 
als Helfetin gebahrender Muͤtter In diefer Berehuns Wieb- fe 
auch bei den Griechen und Koͤnern Itithoia, obgleih"tiefe ahch 
als befondere Goͤttin angefehen wurbes- und Konft noch: Vhorde, 
Cynthia, Delia, Hekate, Diltzuua, Agrokera und Ark" 
formis, von ihrer dreifachen Beſfimmumng als Göttin des Mon⸗ 
des, ber: Jagd und ‚der Unterwelt. 


36. Als Jagdgoͤtt in ſtellt bie Kunſt ihre Bildung febe 
ſchlank und behende dar, mit einem leiten, Eurzen „.ofe' ficgen- 
‘den Gewande, mit Bogen und Köcher; entweder allein, abet sun 
ihren Nymphen hegfeitet, ‘oft mit einem Jagdhande neben ihr, 
‘oft fahrend, und som weiſſen Hirfchen gesogen. Als Goͤttin bes 
Mondes nnd der Nacht, -bildere man fie im langen Gewande, 
und mit einem großen geſtirnten Schleier, oft auch mit eiuer 
Fackel im der Hand, und einem emporfiehenden Halbmonde auf 
dem Haupte. Auch vom der aͤgyptiſchen Kunſt und der griechl- 
ſchen Nachahmung derfelben find uns Abbildungen der ephefis 
{hen Diana uͤbrig, mit häufigen Bruͤſten uͤberdeckt, und der Ab⸗ 
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m 


x yallas aha Minenee. 


37, Die erh” weifeflen” und dhchſten Verſtandes vers 
finnlichte die Zabellehre des Aiterrhuͤie in Ener Perfon und Gott⸗ 
beit," die‘ Beiden’ Eriekhen Padlaß und Athene, bei den Rd 
wuern Minerva genannt. wurde. Sie mar eine. Tochter Jupir 
ters, aus feinem Haupte, geboren . Man erzog fie am Gee Kris 
ton in Libyen; baber ihr ebenfalls gewöhnlicher Name Tritonia. 

38. Bon ben Griechen wurde dieſer Goͤttin die Erfindung 
vieler Lünke und. Zertigkeiten 2) beigelegt, bie auf die Vers 
befferung ihrer Gitaaten deu größten Einfluß gehabt hatten. Sie 
{ah man als erſta Exfinderin ber Floͤte, des Oelbaums, des Spin⸗ 
age und Wirkens, und verſchiedener Kriegsruͤſtungen, kurz der 
meiſten Wirkungen. eings ,yoriglichen Verſtandes und Scharfinns 
an Asachne’s Wettſtreit mit ihr in Derfertigung eines Gewe⸗ 
bes, und bie darauf erfolgte Berimeiflung und Verwandlung ber 
erſtern, wird son Os id fehr fchon ersdhlt *). 

1) &. Ovid. Fastar. 3, 616. 2) Metamorph. 6, 8, 


39. Ban Athen war bdiefer Göttin gemeiht, und ruͤhmte 
AH von ihr ben Namen erhalten zu haben; ihr dortiger praͤchti⸗ 
ser Tempel hieß in Belebung auf ihren -jungfräulichen Stand 
Parthensn. Andre Tempel hatte fie zu Erpthrd, Lesen 
und Sunium, und verfchiedene zu Rom. Ihr berubmtehes 
griechifches Feſt waren die geößeru und kleinern Panathenden 
und ihr roͤmiſches, bie Quinquatrienz am beiden wurden 
MWertfreite gehalten. Die Eule mar ihr eigenthäimlich geweiht, 
und findet Ach oft auf ihres Abbildungen und ben athenifchen 
Muͤnen. 

40. Die Kunſt bildet fe gewöhnlich is kriegeriſcher Ruͤ⸗ 
Rung, den Helu auf dem Haußte, mit ber Aegide, ober dem 


— 


der Griehen und. Römer, 377 


- 


ige eiguen Brufbarniſch, worauf ber Mebufenkopf beBudlic. if, 


und einen Spieß, oft auch einen Schild, in ber Hand. Die 


Eule ik der gewöhnliche Schmuck ihres Helms, ob diefer.. ‚gleich 
fehr verſchieden gehaltet vorkommt. Im Altertum mar lowohl 
die koloſſaliſche Bildſaͤule des Phidias, als das Palladium, 
fehr berühmt; jene wegen ihrer herrlichen Kunſt, dieſes wegen 
des darauf gefetzten abergläubifchen Vertrauens der Trojaner, 


Griechen und Römer). — Qufer den fchon angeführten Pas 


men beißt fie auch oft: Parthenos, Ergane, poliae, 
Sthenias, Glaukopis oder Caͤſia. | 


®) Vergl. Firgil, Aem. 2, 162. 


X. Ares oder Mars. 


41. Dieſer Gott des Krieges und ber Schlachten war ein 
Sohn Jupiters und der Juno, und wurde in Thracien erios 


gen. Man dachte fich ihm als Schutzgott des rohen und wilden 


Krieges, beffen Einfährung und Leitung ihm beigelegt wurde, da 
man hingegen bie Erfindung ber eigentlichen, mit Klugheit uud 
Vorſicht vereinten, Kriegsfunft der Minerva zuſchrieb. 

42. Ungeachtet des hoben Begriffs aber, den auch Homer 
von der Stärke und dem Heldenmuthe dieſes Gottes hatte, laͤßt 
er ihm Doch von Otus und Ephialtes gefangen nehmen, und, 
wiewohl mit Hulfe der Minerva, von Diomebes verwunden *). 
Außerdem iſt fein Liebesverſtaͤnbdniß mit der Venus, und fein 
Zwiſt mit dem Neptun, über beffen getöbteten Sohn, 9% 
lirrhotius, ſaſt Alles, mas in feiner mothiſchen Geſchichte 
merkwuͤrdig iſt. 

2) Aom. Iiad. 8, 383 sq4. 885 sqq. 


43. Am merken wurde Mars in Chracien verehrt, wo 
auch wahrfcheinlich der ganze Begriff von ihm entſtand; dach hatte 
ee auch Tempel und Prieſter in mehreren priechifchen Städten. 
Die Römer faben ihn als Vater des Romulus, als Stifter und 
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Schuredit hres Tore am, errichteten’ ihm mehrere Temmpel, weih⸗ 
ten ihm einen großen offnen Play (campus Martins), und einen 
‚Deben‘ Veſondrer Ptieſter, der Salier, die fein Sep mit Kat 
nd‘ "Sefattg in feierlichen Unrilngen feierten ®). 

R N Liv. 4 20. ouia. Fast, 3, 259 qq. 


4. Die Sünfler des alterthume bildeten dieſen Gott alle 
mal in einer vollkommen männlichen Jugend, von feſtem, aber 
geſchmeidigen, Koͤrperbau, und mehr ruhig und gefaßt, als in 
heftiger Leidenſchaft. Gewoͤhnlich iſt er in kriegeriſcher Ruͤſtung; 
zuweilen auch unbekleidet; zuweilen fortſchreitend, als Mars Sra⸗ 
divus. Sonſt heißt er auch: Odryſius, Stromoniug, 
Envalius, Thurius,Quirinus, Ultor.. 


XI. Aphrodite oder Venus. 


45. Der Begriff der böͤchtien weiblichen Schonheit und der 
dadurch erregten Liebe ward, wie es ſcheint, in den morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sagen, zur Verſonendichtung einer Goͤttin von beiden, die 
bei den Griechen Aphrodite, und bei den Könern Venus bief. 
Der gewoͤhnlichen Erählung nach murbe fie. aus dem Schaume 
des Meeres geboren; beim Homer hingegen beißt fie eine Toch⸗ 
ser Jupiters und der Dione. Nach ihrer Geburt kam ſie für 
erſt nach Cythere, und von da nach Cypern. 

46. Viele Goͤtter warben um ſie; der einzige Gluͤckliche, ber 
fie ur Gattin erhielt, war Bulcan. Außer ihm aber liebte fie 
‚auch den Mars, Mercur, und mit größter, aber unermwiederter 
Zärtlichkeit ben Adonis, deſſen frühen Tod fie untroͤſtbar be⸗ 
Hagte *). — Ueber ben Vorzug ihrer Schönheit hatte fie einen 
Wettſtreit mit ber Juno und Pallas, den Paris sum Wors 
theil Aphrodite's entfhiedb. Daher auch im der Zolge ihre 
dankbare and befchirgende Zuneigung gegen die‘ Trojaner. 


) Vergl. Bion’s Idylle: das Grabmal des Adonid, und 
"Ovid, Metem, 10, 860. 717 891- 


der Griechen und Mimer. 3899 


47. Die voniehmften Derteh Ihrer Verehrung waren auf ber, 
ihr ganz geweihten Inſel Cypern, die Städte: Balgiv Paphos, 
und Amathunt; dann auch Cyt hexe, Knidos und Erpr im 
Sieilien, lauter Dexter, bie nah. am ‚Mer. und in der; reizendfign 
Segen lagen. Auch in Rom wurde ſie als vorgehliche Mutter 
des Aeneas, dieſes Ahnherrn ber Römer, ſehr verehrt, obgleich 
ibe, förmlicher Dienſt erſt im fecheten Jahrhunderte der. Stadt aus 
Sieilien: iM ihnen Tam. - Die Tauben, Morthen und Roſen. waren 
vie Bätsin ber Liebe vorzüglich geweiht... , : ,.. 

.GSowohl die Diehter, ale Künfiler des Atertpuras de 
Sen. in ide Beſchreibung und Darſte lung ber Benug das hoͤch⸗ 
fie, reizendſte. Ideal weiblicher Schoͤnheit ausudruͤcken geſucht. 
Die beruͤhmteſte antike Statue. von ihr if die herrliche medieei⸗ 
ſche Venus zu Floxenz. Sonſt gab man. ihr, als Venus Ura⸗ 
wie, Marina, Victrix u. ſ. f. mehrerlei Bildungen und At⸗ 
tribute *). Außerdem heißt fie noch: Erveina, Anadyo 
mene, Paphia, Idalia. 

) ©, Heyne’s Abhandlung über bie Verſtelngtartin der —E 
in ſ. Samm!l. antiquar. Auffäge, Er. 1. 6. 115 ff. und 
"Manrte! Abhaubſ. Ubte die Den: us, "In Teinen werden über 
mythologiſche Gegenſtaude/ 6. 3. 

49. Der Sohn diefer Goͤttin, Eros, Amor oder Cupido, 
war ihr gemöhnlicher Gefährte, und Ber Gott der Liebe, bie er 
durch Pfeil und Bogen erregte. emeiniglich wird er mit biefen 
Attributen, oſt auch mir einer brenhenden Fackel in der Hand, 
und Überhaupt häufig und werfchtebentlich gebildet. Auch giebt es 
mehrere feiner Gefpielen, oder Liebesgoͤtter. In ber Gefchichte 
Amor's if feine und Pſyche's Liebe der merfmürbigfte Umſtand 
und eine ber glücklichften Allegorien des Alterthums. Anteros, 
unter dem man fich gewöhnlich dem Begenliebe erregenden Liebes⸗ 
gott denkt, warb urfprünglich als Rächer verfchmähter Liebe gedacht. 


e. Manfo’s Verſuche, ©. 311 ff. — Böttiger' % Vorrede zur 
Aillgem. Eitgroturgeltung v. 9. 1803. <p IV, 
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XI. Hephaͤſtos oder Vulcanus. 


30. Gleich den Geſtirnen, erregten auch bie heftigen Wir⸗ 
Pungen- ber Elemente die Bewunderung bes erſten, bon ber Natur 
derſelben noch wenig unterrichteten, Menſchengeſchleches; auch fie 
wurden, mie jene, vergöttert. Von der Anbetung des Feuers 
findet man ſchon Spuren bei dem ditefen Voͤlkern. Die Aegypter 
Hatten einen eignen Gort beffelben, und won ihnen erhielten auch 
wohl die Griechen die Verehrung ihres Hephaͤſtos, der bei den 
Römern Bulcan bieß. Die Zabel nennt ihn einen Sohn des 
Zeus und der Juno. Wegen feiner ungeſtalten Bildung vers 
ſtieß ihn feine Drurter aus dem Olymp !). Nach einer andern 
Erzählung fchleuderte ihn Jupiter, erzuͤrnt über den Beikand, den 
er der Juno wider ihn leiften wollte, auf die Erbe hinab; er fiel 
auf bie Infel Lemnos, bie hernach fein vorzuͤglicher Aufenthalt 
war, und murde, mach einer ſpatern Ense, von dieſem Falle 
hinkend 2). 

1) Homer. Iliad. 18, 308 agqq. 2) Ebend. 1, 500 ns Yaler. 

Flace. Argon. 2. 87. 


31. Ihm legte man die Erfindung aller der Künße bei, die 
ſich, durch Hülfe des von ibm erfundenen und ihm unterwürfigen 
Seuers, mit Schnieltung und Bearbeitung ber Metalle beſchaͤfti⸗ 
sen. Seine, ihm untergeorbneten, Gehuͤlfen in diefen Arbeiten 
waren die Cyklopen, Söhne des Uranos und der Gaͤa, deren 
Aufenthalt gleichfalls die Infel Lemnos war, und deren gewoͤhn⸗ 
lich drei, Brontes, Steropes und Pyralmon, genannt 
werden. Nur muß man jene Götterenflopen von ben ſpaͤtern ficis 
lifchen, einer angeblichen wilden Voͤlkerſchaft, unterfcheiden. Seine 
Werkſtaͤtte waren der feuerfpeiende Aetna und Lipara, eine ber 
nach ihm benannten vulcanifchen oder dolifchen Juſeln. 

52. Werke vom vorzüglicher Kunſt, oder von wundervoller 
Stärfe, befonders wenn fie aus Geld, Silber oder Erz verfertigt 
waren, wurden von ben Dichtern des Alterthums Meiſterwerke 


‘ 
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Bulcams genannt. Dahin "gehören: der Vallaſt bes Pd 
bus‘), des Mars?) und der Venus 2); der goldene Seſſel 
ver Juns ); die Donneikeile Jupiters "); bie Krone der 
Ariadne ) bie Waffen des Achill) und Aeneas ), u. a. i. 
1) Ovid. Metani. 2, 1. 2) Stat. Thöb. 7, 38. 3) Clöudian. 
Epithal. Honor: et Marise, v. ss. AM) Pansan: Att. e. 261 
Lacon. ec. 47: 6) Ouid. Mam. 1, 280. 6) Ovid. Fant. 3. 
513. 7) Hom. lied. 18,:468. 8) Fürg. Aom. 8, 407. - + 
33: Als Gattin ward ihm nach elner frühern Dichtung Ch a⸗ 
ris oder Aglaja, und nach einer ſpaͤtern, Venus zu Theil, 
nachdem Minerva ſeine Hand ausgeſchlagen hatte; und ſeine, oder 
des Märs und der Venus, Tochter war Harmonia. Auch die 
Kiefen Kakus und Caͤculus heißen feine Söhne. — Vereprt 
wurde er vornehmlich in den fchon genannten Inſeln und Staͤd⸗ 
ten; und in Nom feierte man ihm die Vuleanalien. — Ge 
bildet ward er gewoͤhnlich als mit feiner Arbeit befchäftigt, oder 
doch mit Hammer und Zange in den Haͤnden; oͤfter ſtehend, als 
ſzend. In keinem von den noch Aörigen Denkmaͤlern if feine 
Laͤhmung oder ſein Hinken angedeutet, "ob es gleich Bild ſaͤulen 
dieſer Art bei den Alten gab ). — ‚Andre ihm ertheilte. Be⸗ 
nennungen find: Ampbisneis, Kytlopobion; vemnins 
Muleiber. 
9 6. Cic. de mai. ‚deor. 1, 30, 


...,. 


XL, Hermes. oder Mereurius. 


54, Such den Begriff und Dienſt dieſes Sortes orhlelten di 
Griechen urſpruͤnglich von ben Aegyptern, deren Hermes Tris⸗ 
mesifins im ihrer ſruͤhern Geſchichte fo berühmt if. Nach ber 
griechifchen und rämifchen Babellehre wat Hermes uber Mercur 
ein Sohn Jupiters und dee Main, und diefe letztere eine Toch⸗ 
tee des: Atlas, die Jupiter in der Hoͤhle Cyollene in Arkadien 
fand, und hernach mit ihren ſechs Schweßern unter bie. Sterne 
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winr. Se Ds Girkegpäun apfmaten, dag Dr en— 
‚ter Meigne;die Plejaden. hießen: ...., -;- 
au 59. Schlaue Liſt, und Bepenhigkeit yaren die vornehm⸗ 
ſten Gigenfchaften, dieſck Gottes, die er. ſchon in feiner feihen 
Kindheit und nicht immer auf bie erlaubtefie Arc ‚Ayferte, , Die 
fiebt man aus den. von, ihm erzählten. Sänken, und aus den Um⸗ 
·ſunde, daß ee nicht nur fuͤr einen Gott der Kaufmannſchaft, ſon⸗ 
dern felbſt des Diebſtahls schalten wurde; wierscht man dieſen 
in jenen. fruͤhern Seiten. für Fein Verbrechen, ſondern für einen 
Beweis. der Uebermacht und Klugheit zu nehmen gewohnt war. 
geereut raubte die Rinder Admet's, die Apoll huͤtete, Apoll's 
Pfeile, den Gürtel der Venus, bie Zange Vuleans u. f. m. 
Durch feine Floͤte wurde ſelbſt der Waͤchter der Jo, der hundert⸗ 
dugiae Argus, eingefchläfert *). 
. p) Ovid. Metam. 1, 668 gg. 
‚56. Das vornehnfte Me sur Ausflhrung folcher ſchlauen 
gan, war feine Meberzedungdgabe, bie. ihm im vorzuiglichen 
zheigelegt wird. Auch erfand er Die, Lara, indem ex die 
* Ihte, Decke einer,, Schildkroͤte mit Saiten belpannte, und 
ſcheulte ſie dem Apqll, der ihm dafuͤr die Bahr. der, Meiffagung 
und den Heroldaſtah, ‚oder Caduceus*) gab, Beffen Eneppkuns 
verfchiedentlich erzaͤhlt wird, und deſſen Kraft fi ch baunsfärhlich in 
Befdnftigung der Leidenfchaften und Shlihtung, bes Zwiſte wirt 
fam bewies. Diefen trug er auch ald Bote und Herold ber 
Goͤtter, erregte Träume damit, und führte die Schatten in die 
Unterwelt hinab Dem fowohl im -Diomp; alt "inf ber Erbe, 
u im Fchattenreiche war ar seihältig, po 0: 
DB. Battigeru Melenoem- Er * 6.01 5 Melk. Amlhea⸗ 
700 Rp? 3. ©. 104 f u ler 
187%: Beindpulich wird er mit biefem Stabe. don zwei Schlan⸗ 
on. amminder, als ſchlauker Juͤngling, fak Immer in Bewpeguus, 
fliegend oder forteilend, auf dem Haupte ben: gefluͤgelten Reiſehut 
Neataſus, und Sitiige- au den Gerfen, achilken . Oft boͤlt er 
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einen Gelbheutel.in.ber Hand, als Gott hau Kaufleute; zuhrcileg 
"findet man auch eine, Gchildkroe bei ihm, megen ber. erfunbenen 
Leier. Urſpruͤnglich waren die ſogenannten Hermen, oder. Bild⸗ 
ſaͤulen, an denen nur Kopf oder Brußſtuͤck ausgearbeitet, und. dep 
übrige untere Cheil viereclige oder. fpig zulaufende ‚Säule if, 
Bildniſſe Merent'e; Werke der noch unvollkommenen Kunſt, big 
aber in der. Zolge beibehalten, ‚ud. oft auch aux Vorßellung an . 
derer Gottheiten und denkwuͤrdiger Menſchen gebraucht yurben. . 
58. Beine Verehrung mag, bei, den Aegpptern, Griechen 
und Römern fehr allgemein, und man meihte ihm piela Tempel; 
zu Rom auch ein befonderes Keft zur Suͤhnung der Hondelsleute. 
unter den Thieren war ihm der Hahn heilig, der auch als Arte 
but auf feinen Abbildungen vorkommt. Seine gangbarften Ber 
namen find: Cyllenius, Atlantiades, Asoraͤus, Alles, 
Caducifer. u — an 


® ” 3 


xy“ Bionptae. ‚oder Bacchus. 


59, Sowehl die Griechen, als Roͤmer verehrten den en 
und Erſinbder des Weins unter Bam Namen Bacchus; Jen‘ nann⸗ 
sem. ihn auch ſehr oft. Dionvſos. Beiden war er, ein. Sopn 
Supiters und der Gemelo,seingp Tochter des Kadmus, bag 
Zupiter einß /auf jhr Verlangen⸗im voſlen Glanze feinen, Gott⸗ 
beit erſchien, deſſenn: Feuer ſie adtete *). Jupiter ptttete ihren 
damals Bach nicht gehornen Sohn wab trug ihn, bis zux voͤlligen 
Zeiticung, in ſeiner ‚Hüfte. - Daber heißt Bacchus oft. bei bey 
Dichtern der Zweimalgebotne, Dithyrambus; eine Bm 
uengung, die in: der Folge auch den feinen Feſten eiseoräkmligen 
rezellaſen ‚Befäugen -gegeben nude. u .. 3 

— Merm. 3, 2a00.. Be 


60. Das Alterthum legt dem Bacchus mannichfaliige Wer 
dienfie Bei, ‘und erzähle von ihnm, waͤhrend feines Erdemebens 
eine Menge ruͤhmlicher Thaten. Beſanders machte er ſich um die 
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Sittenverbeſſerung, Geſetzgebung, und Verbreitung des Handels 
verdient, erfand den Weinbau and die Bienenzucht, und verherr⸗ 
fichte fh, auf feinen Heerzuͤgen, vornehmlich im Indien, durch 
Eroberungen und Siege. Ueberall ward er, außer in Scythien, 
al Gott und Wunderthaͤter verehrt. So bewies er z. B. ſeine 
Wunderkraft an dem phrygiſchen Könige Midas, ber ihm den 
aus feinem Gefolge verlornen Silen wieber zuführte, und dem 
er baflıc die ungluͤckliche und ſich bald ſelbſt befirnfende Babe er- 
theilte, alles, was er berähre, im Gold gu verwandeln *). 
:'*) Ovid. Metam. 11, 85. ' 


61. Einzelne merkwürdige Umftände feiner Gefchichte 
find: feine Verwandlung tyerhenifcher Seeräuber in Delphine "); 
fein Aufenthalt auf ber Infel Naxos, mo er die von Thefens 
verlafiene Ariadne fand, fich mit ihr vermäplte, fie aber gleich- 
falls verließ, und nach ihrem Tode ihre Krone unter bie Sterne 
verſetzte 2); feine Hinabfahrt zur Unterwelt, um feine Mutter, 
Semele, in den Olymp hinauf zu führen, wo ſie vergoͤttert und 
Ehyone genannt wurde. 

‚ 4).Ovid. Metsm. &, 507. 2) Ovid. Fast, 3, 450 — 516. 

62. Sein früh im Drient, und wahrfcheinfich in Indien, 
entftandener Dienft mar einer ber diteften ımdb allgemeinen fo 
wohl in Griechenland, als im roͤmiſchen Gebiete. Pentheus und 
Lykurgus, die daran nicht heil nehmen wollten, : wurden aut 
Leben beſtraft, und die Toͤchter des Minyas zu Orchomenes aus 
bemfelben Grunde in Sledermdufe verwandelt... Theben, Ryfa, 
der Berg Eithäron, Naxos und Alena in! Arkadien waren bes 
ruͤhmt banch feine Feſte. Inter diefen ware bie Trieterika 
und die Dionyfien oder Bacchanalien, die vornehmſten, bei 
welchen man feine Heersuge nachahmte, aber gar bald in Wild⸗ 
heit und Ausfchweifungen ausartete. Sie wurden daher im roͤmi⸗ 
fhen Gebiete im Jahr der Stadt 568 völlig abgeſchafft ). Hebris 


ur . gent 
up) © Liv. Hist. 39, 8 — 18. vn 
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gens mar 1 Am ber Weinſtock und Ephen-unter den Pflamzen, und ‘ 
der Panther unter den Thierem,:: befonders"heilis. Zum Opfer 
fchlachtete man ihm gewöhnlich Bocke, weil dieſe dem Veinſoche 
am ſchaͤdlichſten find *). 

*) ©. 0. F. Creuser Dionyzus, 3. gommentatignes arademicee de 


rerum Bacchicarum Orpbicarumqus . origipibge ot caussis. 
Heidelb. ‘4809. Amaj. 


.. 


63. Die antife Bildung des Bacchus * weit ebier, als 
die fo ſehr herabgewuͤrdigte, bie manche neuere Kuͤuſtler ibm zu 
geben pflegen. Bacchys war den Dichters und Kuͤnſtlern des Als 
terthums ein fchöner, reizender Knabe, an ber Graͤnze des Juͤng⸗ 
lingsalters, voller und weiblicher gebildet, als Mereur und -Apoliz 
heiter, und emig juug. on keinem Gette giebt es mehr und 
mannichfaltigere Abbildungen in. Staturn, auf Yasreliefs und 
Gemmen, als von ihm, feinem. Gefolge, dem Silenus, den 
Saunen, Satyrn und Bachantinnen, und feinen Zeften, 
den Bachanallen ”).. — Andre Namen des Bacchus find 
no: Lyaͤus, Thyoneus, Evan, Nyktelius, BSaffarens, 
Thriambus, Liber and Thorſiger *). Ä 


1) © Meonsfaucon, Ant. expl. T. I. pl 142 — 107. * Verst. 
Ovid. Metam. Ar 48 qq. ' 


AV. Demeter oder Ceres. 


B84. Noch wichtiger und moplehktigte fhr Das meuſchliche 
Geſchlecht, als die Pflanzung bes Weinkode, war ber Ackerban, 
die frühefte und allgemeine Befchäftigung ber erften Menſchen. 
Sowohl die Anerkennung dieſer Wohlthaͤtigkeit, als die Bewun⸗ 
derung der fruchtbaren Natur, veranlaßte die Einführung einer 
befondern Gottheit, der man bie Erfindung und Verbreitung bes 
Aderbaues zufchrieb, deren gewähnlichfter Name bei den Griochen 
Des und Demeter, bei den Römern Eeres war, und bie man 
für eine der aͤlteſten Böttinnen anfah. @ie heißt daher eine Toch⸗ 
Efgend. Kandd. d. FI. Literat. Ite Aufl, Ä Bb 


⁊ 
— 





8. ns Vpthofagie, 


ter Saturn's, und ‚eine Schweſter Aupiter's. Bicilien, 
giges der fruchtbaren Laͤnder, und -in demſelben.die Gegend der 
GStabt Enna, murbe fuͤr ihr Vaterland gehalten.: - 


65. In dieſer Gegend, erzaͤhlt man, verbreitete ſie zuerſt den 
Anbau der Feldfruͤchte und des Getreides, und unterrichtete die 
Menſchen in allen daju gehdrenden Beſchaͤſtigungen. Außerdem 
wird ihr auch Geſetzgebung und Anordnung der buͤrgerlichen Ge⸗ 
ferfchaft zugeſchrieben. In der Folge eheilte fie ihre Wohlthaten 
mehrern Laͤndern mit; und vornehmlich ruͤhmte ſich das attiſche 
Gebiet ihres Schutzes und ihrer Belehrung im Feldbau und im 
Gebrauch des Pfluges⸗ Den Triptolemus geſellte fie ſich auf 
Biefer Reiſe als Gefaͤhrten zu, ließ auch ihn den Ackerbau verbrei⸗ 
ten, und erwarb ihm dadurch den Gotterrang. 

u Vergl. die Sometifäe Hymne auf de Gere. Ovid. Fast. 4, 
07 — 862. " Motam. 5, 642 — 661. 
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* Der Raub ihrer Kochter, ber Perſephone oder Pre 
lerzina durch den Pluto, ih ſchot oben in der Geſchichte dier 
fes Gottes ($. 24.) erwaͤhut. Ceres ſuchte fie mit Brensender 
Fackel fiberall auf, und verbreitete bei biefer Gelegenheit überal 
Aderbau_ und Sittenverbefferung.. Endlich entbeckte fie es, daß 
Pluto ihre Tochter in bie Unterwelt geführt hatte, bat den Ins 
‚piter um ihre Befreiung, und erhielt bie Gewährung biefer 
Bitte mit der Bedingung, wenn Proferpina noch Feine Frucht 
der Untermelt.gefoffet huͤtte. Wehr, fie hatte fchon einen Gra⸗ 
natapfel genoffen,. und erhielt Daher nur auf Die Hälfte jedes 
Jahrs die. Freiheit, in bie Dberwelt zuruͤckzukehren. 

G. Ovid. 'Metam. &, 552 sqq. ÜClaudian. de rapın Proserpinse. 


. 67. Außerdem gehören zur Befchichte der Ceres nach fel- 
geude murbifche Umfidnde: ihre Verwandlung in ein Pferd und 
in eine ber Zurien, um ben Nachſtelungen Neptun’s u entge⸗ 
ben; die busch le ‚vexranfialsete Verwandlung des Lyncns in 
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einen Zucht" Ia.ank Die ref, Die Be dem Erpſirht hon, der 
eiwen ihr heiligen: Bald: verletzt hatte, in dem umesfärtlichken 
Hunger zuſchickte), wodurch .er zuletzt dahin gebracht wurde, feine 
eigenen Haͤnde und andre Glieder in: eruhec, uud. We ſon uud 
geben um bringen. | 
5) Ovid.Matam. 5, 849. 2) Eb en d. 8, 338. Bag. Dallimn Ben 
iq, Corp. 7. 26 399: und Eryeni’s Eycurs gu, dieſty Stelle, ig 
feiner Audg. Bd, 1. G. 202 € 
88. Eins der. beruͤhmteſten Feſte dieler Eetin waron die for 
genannten Thesmophorien, Ma.man, in. mehreren. gräehifehen 
Städten, beſonders zu Athen, zum Andenken ihrer Geſetzgebung, 
fehr feierlich beging. Noch berühmter und feierlicher aber waren 
die ihr, gteichfals geheiligten eleufinifchen ‚Seheimniffe, 
deren, ri ileinere md größere gab. Jene feierte man jährlich, 
diefe mahrfepeintic nur alle fünf Jahr H. Außerdem widmeten 
ihr die Griechen und Römer verſchiedene Feſte vor und, nad, der 
Ernte, wohin bei jenen die Proerofien und Kiven, und bei 
den lestern die Cerealien und Ambardatien ‚gehören, — Yo 
beutendes Beiwerk ihrer Bildung find Kornaͤhren und Feldfruͤchte; 
auch iſt ber Mohn ihr ublichfier Hauptſchmuck. Oft wird fie mit 
ber Zadel in der Hand gebildet, um dadurch ihr Aufſuchen der 
Proſerpina anzudeuten. Sie heißt nuweilen Thes mophorot, 
Sito, De, Eleufinfa, Eriunps u. ſ. . 
6). Meursii Eleusinia, Lagd,. Bat. 1819. * Satato-Croiæ, 
'Recherches bistoriques et eritigues aur les mystöres. ade edit. 
rer. et corr. par Silv. de Sacy. Par, 1819. 2 vol. B.’ Deutſch, 


nah der Aſten A. von C. ©. Zen. Betha 1700. 8. Oubuurvſy, 
vu, sar les myeidte⸗ d Rlonodia. qt. Pötereb.. 4815, 


[2 “ — 


XVI. Heſtia oder Bern 


69. In der griechiſchen und roͤmiſchen Sage wurbe der per⸗ 
ſoͤnliche Begriff von der Erde, als einer Goͤttin, verſchlebentlich 
abgeänbere und vervielfältigt. Hupe dee allgemeinen Gpteheit, 

.. 85 2 


E' 


m Gatı ae m ſich umter der. Cobele 
gined- der w PR auete, unter ber Ceres bie 
Grad | er, — hetia ober Veſta die von immerm 

€ * a wsleich eine Beſchaͤtzerin des haͤus⸗ 
mb — sin häuslicher Sluͤckſeligkeit und buͤr⸗ 
oe er —— mus nannte fie eine Tochter Saturn’s und 
wi * ihr den erſten Unterricht der Menſchen 
IH" gain Jupiter gewährte ihr dem Wunſch 


Pr — Arten Lebens und bie Erklinge aller Opfer. 
AT On 


and die Einführung häuslicher Wohnungen fab man 
uf dieſer Goͤttin an, und errichtete ihr daher gewoͤhn⸗ 
mirlern Theile jebes Hauſes Altäre, auch in ben ſoge⸗ 


im 
* grptaneen, melde gemeiniglich in ber Mitte der grie⸗ 


Staͤdte erbaut wurden, und worunter das zu Athen das 


spmbeht war. Tempel murben ihr feltner errichtet. Man bil 


hete ſie {im langen Gewande und mit verſchleiertem Geſichte, eine 
zampe, ‘oder ein DOpfergefäß in ber Hand. Defter mohl, als fe 
in find ihre Priefterinnen auf gleiche Art abgebildet. 


Diefe Priefterinnen waren bei den Griechen Mitten; 


geit — aber waren jene unter den Namen der Veſta⸗ 
innen in Rom, weil die Mutter bes Romulus zu biefem 
Orden gehört hatte; wiewohl Puma erſt ber eigentliche Stifter 
ihrer feierlichen Bebräuche war. Don ihm wurde ihre Zahl auf 
vier, und von Tarquinius Prisens, oder Servius Tullius, 
auf ſechs feſgeſetzt. Man mählte dazu lauter junge Mädchen, 

- nicht Uber zehn Jahr alt, die man auf breißig Iahr: zu Diefem 
Dienfe verpflichtete, deſſen Hauptgefchäft die Bewahrung bes 
immer brennenden heiligen Feuers der Veſta mar. Zur ihre 
ſtrenge Eingezogenheit entfchädigte man fie burch verfchiebne Vor⸗ 
rechte, und durch den Rang einer vorzuglichen Heiligkeit. 


@. Liv. 1, 20. Plutarch im Leben des Numa. 
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Griechiſche und roͤmiſche Gottheiten von geringer 
Range. 


1. uranos oder Coelug 


72. Ob man gleich biefen Gott für den aͤlteſten anter allen 
und für den Vater Saturn's hielt; fo war doch’ feine Werehrung 
weber bei ben. Griechen, noch bei den Admern ſehr erheblich. 
Leine Gattin war Kitda oder Saͤa, bie Börtin Erde, mit 
welcher er bie Titanen, Cyklopen und Centimanen zeugte. - Aus 
Surcht, son biefen feinen Söhnen bes Reichs beraubt gu merben, 
warf er fie alle in den Tartarus, morans fie. aber durch. Hälfe 
Gaturw’s befreit, mucben, ber fich feines Chrons bemuͤchtigte. Auch 
Benus und die Furien hießen feine Töchter. 

73. Dieleiht hat die Dichtung dieſes Gottes. in ber alten 
Voͤlkergeſchichte einigen Grund. Krauss foh,. nach Diodor’s 
Angabe *), der erſte König ber Atlantier, Stifter ihres gefitteten 
Lebens , und Urheber vieler nuͤtzlichen Erfindungen geweſen feyır. 
unter andern war er auch ein fleikiger Beobachter der Gekime, 
und wußte dadurch manche. Beränderungen am Himmel voraus zu 
befimmen. Die Bewunderung biefer Kenntniffe kann feine Ver⸗ 
götterung, vielleicht aber auch nur die allgemeine Ginfuͤhrung des 
Werts ran os zur Benennung des Himmels veranlaßt haben, weil 
diefe Perfonendichtung. ein Hohes Altershum au haben fcheint. 

)L2.e 5% L 85. 6 44 . 


2. Helios oder Sol, 


74. Odgleich die Griechen und Römer den Apoll als. Gott 
und Megierer bes Sonnenlichts verehrten, und ihn is biefer Eigen- 
ſchaft Phoͤbus nannten; fo unterfchieb man doch von ihm, var 
uehmlich im der Altern Tabelgeſchichte, einen beſondern ‚Bott, des 
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Bär, Titda aber Tellus, dachte man. A unter der Cobele 
hauptſaͤchlich die Beudlkerte und bebauete,. unter der Eeres bie 
fruchtteagenbe, und unter der Heſtia ober Veſta die von innerm 
Feuer durchwaͤrmte Erde, und sugleich eine Beſchuͤtzerin des häus- 
lichen Heerdes und eine Goͤttin häuslicher Gluͤckſeligkeit uud buͤr⸗ 
gerlicher Eintracht. Man nannte fie eine Tochter Saturn's und 
gar Rhea, und ſchrieb ihr ben erſten Unterricht der Menſchen 
im Gebrauch des Feuers zu. Ju piter gemährte ihr den Wunſch 
eines beſtaͤndigen eheloſen Lebens und Die Erſtlinge aller Opfer. 

4 ©. Ortd. Past. 4, 240 — 400 . 


70. Auch die Einführung häuslicher Wohnungen fah mah 
als Geſchenk dieſer Göttin an, und errichtete ihr daher gewöhns 
lich im mittlern Theile jedes Haufes Altäre, auch in den foge 
nannten Prytaneen, welche gemeiniglich in ber Mitte der gries 
chiſchen Städte erbaut wurden, und morunter bas zu Athen dad 
beruͤhmteſte war. Tempel wurden ihr ſeltner errichtet. Man bil⸗ 
dete fie {m langen Gewande und mit verſchleiertem Befichte, eine 
Rampe, ober ein Opfergefäß in der Hand. Defter wohl, als fie 
rn, N nd ihre Priefterinnen auf gleiche Art abgebilber. 

Diefe Priefterinnen waren bei den Griechen Wittwen; 
weit —— aber waren jene unter den Namen der Veſta⸗ 
linnen in Rom, weil die Mutter des Romulus zu dieſem 
Orden gehoͤrt hatte; wiewohl Numa erſt der eigentliche Stifter 
ihrer feierlichen Gebräuche war. Don ihm wurde ihre Zahl auf 
vier, und von Tarquinius Prisens, oder Servius Tullius, 
auf ſeche fehsefent. Man wählte dazu Iauter junge Maͤdchen, 
nicht über zehn Jahr alt, die man auf breißig Jahr gu dieſem 
Dienfe verpflichtete, deſſen Hauptsefchäft die Bewahrung bes 
immer brennenden heiligen Feuers ber Veſta war. Fuͤr ihre 
firenge Eingezogenheit entfchädigte man fie durch verfchiebne Vor⸗ 
rechte, und durch den Rang einer vorzuglichen Heiligkeit. 

.@ Liv. 1, 20. Plutarch Im Leben dei Numa. u 
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Griehiſche und rdmiſche Gottheiten von geringer 
Diange. 


— 


1. uranos ober Coelua rd 


72. Ob man gleich biefen Gott für den aͤlteſten anter allen 
und für dem Vater Saturn's hielt; fo war doch feine Verehrung 
weder bei ben Griechen, noch bei den Römern fchr erheblich, 
Seine Gattin wer Titda oder Saͤa, die Sottin Erde, mit 
welcher er bie. Titanen, Cyklopen und Centimanen zeugte. Bus 
Furcht, von biefen feinen Söhnen bes Reichs beraubt gu merben, 
warf er Re alle in den Tartarus, morans fie aber durch. Hälfe 
GSaturns befreit, wurben, ber fich feines Throns bemuͤchtigte. Auch 
Benus und die Furien hießen feine Töchter. 

73. Vielleicht bat die Dichtung dieſes Gottes in ber alten 
Voͤlkergeſchichte einigen Grund. Uranss ſoll, nach Diobor’s 
Aingabe *), der erfie König der Atlantier, Stifter ihres gefitteten 
Sehens, und Urheber vieler nuͤtzlichen Erfindungen geweſen ſeyn. 
unter andern war ee auch ein fleifiger Beobachter ber Gefime, 
und wußte Dadurch manche. Veränderungen am Himmel voraus zu 
befimmen. Die Bewunderung biefer Kenntniffe kann feine Ver⸗ 
götterung, vieleicht aber auch nur die allgemeine Einführung -bes 
Worts Uran os zur Benennung bes Himmels veranlaßt haben, weil 
diefe Perfonendichtung ein Hohes Alterthum au haben fcheint. 

) L 3. 5% I 8 & Ar . 


2. Helios oder Sol, 


74. Dbeltich die Griechen und Römer den Apoll als Bett 
und Regierer des Sonnenlichts verehrten, und ihn in biefer Eigen, 
ſchaft Phoͤbus nannten; fo unterfchieb man doch von ihm, vor⸗ 
nehmlich im ber altern Sabelgefchichte, einen befondern Bott, bew 
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man mit dem eigenthuͤmlichen grtechifchen und rdmiſchen Namen 
der Eonne belegte, und unter dem man fich biefen der Erde (6 
mohlthätigen Srimmelstörper als ein felbfikänbiges und perſoͤn⸗ 
liches Wefen dachte. In der an den Helios gerichteten home 
riſchen Humne wird er ein Sohn des Hyperion und der Eury 
shaeffa genanntz. Eos und Selene heißen feine Geſchwiſter. 


| 75. ‘Die frühe Allgemeinheit des Sonnenbienftes, de 

unter den Voͤlkern des hoͤchſten Alterthums eine ber erften und 
verreihlichſten Arten ber Abgötterei war, macht es wahrſcheinlich, 
daß der Dienſt des Sonnengottes auch in Griechenland fehe alt 
sersefen. fey. Dort hatte Helios verfchiedene Tempel, befonbers 
m Rhodus, wo feine eherne koloſſale Bildſaͤule bericht war; 
und bei den Römern wurde fein Dienft am feierlichken durch 
Heliogabalus eingeführt, ber fich in Syrien sum Prießer des 
Sonnengottes hatte. weihen laſſen, und ihm hernach zu Nom einen 

prächtigen ‚Tempel errichtete. Man finder ihn Auf dem alten 
Denkmaͤlern gewöhnlich. als einen faſt ganz bekleideten Juͤngling 
gebildet, deſſen Haupt mit Strahlen umgeben if, zuweilen auf 
einem Wagen fahrend, deſſen vier Pferde verſchiedeutlich benaunt 
werden. Dieſen, and mehrere Umſtaͤnde feiner Geſchichte ergäpit 
indeß bie Babel auch vom Phoͤbng oder Apoli, wen fie ihn 
als Sunnengott befchreibt. 

e. Ovid. Metamorph. 2, 1 994 


3. Selene oder euna. 


76. Derfchteden von der Artemis ober Diana, bie man 
als Göttin des Mondes annahm, iſt die Benennung, Ableitung 
und Gefchichte der Selene, bie eine Tochter Hyperions und 
der Theia genannt wird, Man legte ihr vornehmlich Einfluß 
und Aufficht auf die Geburt bee Menfchen bei. Jupiter, er⸗ 
taͤhlt man, zeugte mit ihr die Pandia. Bei den Atlautiern 
ſcheint fie, gleich ihrem Bruder Helios, vorzüglich verehrt wor⸗ 


, 
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den zu ſeyn. Auch bie Griechen und Abmer Weihten ihr befonbre 
Tempel, ohgleich der weit feierlichere Dienſt der Diana als 
Mondegottin den ihrigen verdrängte. Gleich Diefer, bildete und 
beſchrieb man fie als eine Göttin, bie auf einem Wagen an dem 
Himmel herfuhr, ihr Licht, während ber Nacht auf die Erde ver« 
breitete, uud Sterne. zum Gefolge haste. | 


4. Eos oder Aurora or « 


77. Eine Schwefter der Selene, von eben ben Eltern, 
mar die Göttin ber Morgenroͤthe ober bes anbrechenden- Tages⸗ 
lichts, welche die Griechen E08 und Hemera, und die Römer 
Aurora nannten. Bei andern heißt der Titan Pallas ihr Bas 
ter, und fie feld Pallantias, Ihre berühmteften Liebhaber 
waren Drion und Tithon, und ihre merkwürdigen Söhne Lu⸗ 
eifer und Memnon. Der Eentere ik durch die ihm in Aegyp⸗ 
ten geleiſtete Verehrung, und durch bie bei Theben ihm errichtete 
toneude Bildſcule bekannt. Cephalus war gegen bie Liebe beit 
Ess ·unempfindlich, und wurde durch Ihre Eiferſacht feiner Ge⸗ 
Heßtn, der Prokris, beraubt, indem er dieſelbe auf ber agb 
unverſehens toͤdtete ), md zur Strafe dafür von den Areopapiz 
ten verbariit. — Ueberhaupt hieß der * Ced aues Shin 
in der Sichterſprachs din Raub der Ess. | 

9 Ovid. Metm. 7, 672 sgq. 


78. Dan dachte fich dieſe Goͤttin als Vorbotin der. Sonne 
und Verkuͤndigerin des Tages, und nannte ſie daher, mit der 
eigenthuͤmiichern Benennung bes legten, auch Hemera. Bon 
den Dichtern wird fie als eine reigende junge @dttin befchrieben, 
derem Wagen von vier weißen oder rötblichen Pferden gezogen 
wird, und bie mit rofenfarbnem Singer die Pforten des Sonnen⸗ 
gottes eröffnet. Beim Homer beißt he in dieſer letztern Beiies 
bang Rhebodaktoloe 
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5. Nyr oder Nox. 
79. Auch die Nacht wurde in der alten Sagengeſchichte un⸗ 


‚ter die Zahl der Göttinnen gerechnet, und eine Tochter bes 


Chaos genannt. Diefes ihren frühen Urfprungs wesen hkißt fie 
in einer der orphifchen Hymnen die Mutter der Götter and Men 
ſchen. Neberhaupt iſt fie mehr allegorifche, als mothologiſche Per⸗ 
ſon, und im bildlichen Sinne hießen Schlaf, Tod, Traͤume 
und Furien ihre Kinder. Nach den Beſchreibungen der Dichter 
und einigen wenigen Abbildungen der Kunſt, dachte man ſich dieſe 
Goͤttin in ein langes ſchwarzes Gewand verhuͤllt, um das Haupt 
einen beſtirnten Schleier, oft auch mit ſchwarzen Fluͤgeln, und 
auf einem aweifpännigen Wagen, in Begleitung ber Sterne. Ein 
ſchwarzer Haba war ihr gemöhnliches Dpfer. - 


6. Iris. 


w. Mit dielen Namen bereichnete man bei beu Griechen 
zerft ben Regenbogen, als Perſon gedocht, der man den Thau⸗ 
mas mm Vater, und Elektra, eine son den Töchtern bes 
Oceanus, zur Muster ‚gab. , Ihr Antenchalt war am Shraue ber 
Zune, deren Befehle ‚fie als Bain dan übrigen ;Wetthejten nud 
den Sterblichru icherbrachte. ‚ Zuweilen, aber felten, war. fie auch 
Botin Iupiterss und. ſelbſt andere Gästen. bedienten Ach ‚ährer 
Bermittelung. Außerdem hatte fie aumeilen bei gerbenden rauen 
ein Gefchäft, welches man fonk nur ber Proferpina beilegres fe 
ſchnitt ihnen naͤmlich das Haar ab, und bewirkte dadurch ihre Auf⸗ 
Bfung®). “Der Regenbogen mar ber Pfad, ayf welchem fie ihren 
Weg vom Olymy zur Erbe, und von diefer zuruͤck zu jenem nahm. 

*) Virgil. Aen. 4, 003. vergl. 10 - 


* 


7. Aeolus. 


81. Inter dieſer Benennung verehrten ſawehl die Roͤmer, 
als Griechen, einen Gott und Gebieter der Winde und Stuͤrme, 
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dem fe bald den Jupiter, bald den Neptun, bald den Hip⸗ 
notes, einen ehemaligen Beherrſcher ber liparifchen Inſeln, zum 
Vater gaben. Vom Jupiter war ihm die Herrſchaft über bie 
Winde ertheilt, die fchon früher als mothiſche Perfonen anges 
nommen wurden,. bie man nachher als Diener bes Aeolus anſah, 
und mit den bekannten Namen Zephyr, Boreas, Notus und 
Eurns, bezeichnete. Aeolus hiele ſie in einer Höle auf einer 
Inſel des mittellaͤndiſchen Meers eingekerkert, und ließ ihnen nur 
dann freien Lauf, wenn er durch Erregung der Stuͤrme, der Un⸗ 
gewitter oder Ueberſchwemmungen, eigne oder fremde Abſichten 
befördern mellte.*). Mebrigens ſchildern ihn die Dichter gewoͤhn⸗ 
lich als fehr Fromm, gerecht und wohlwollend gegen Sremdlinge. 

*) Bergt, Aom, Pius 10, 1 094. Firg. den. 1, 82 qq. ', 


8. Yan 


82. Einer ber merkwuͤrdigſten und allgemeinfien Naturgoͤtter 
mar Pan, der Bott der Viehtucht, des Hirtenlebens, ber Wider 
und aller ländlichen Gegeuden. Sein Dienk kam wahrſcheinlich 
von den Aegyptern zu ben Griechen, bie ihn einen Sohn Mer⸗ 
enes und der Ryampbe Dryape nannten, deffem jugendlicher und 
kiebfier Aufenthalt Arkadien gemeien ſey. Durch feine Liebe zur 
Syrinx und ihre Berwanblung in Schifrehr "I, ward Pan Er 
finder der fiebenpiumigen Gchäferflöte, und auf dieſe Erfindung 
fo Sol, daß er mit Apollo ſelbſt Deu ſchon oben erwaͤhnten, ihm 
ungunfigen Wettkreit wagte. Juch erfand er eine Kriegetrom⸗ 
mete, deren furchtbarer Schall die Jeinde verſcheuchte, und die 
ſpruͤchwoͤrtliche Benennung eines paniſchen Schreckens vr 
anlafte °). 


4) Ovid, Metam. 1, 689 — 712. 2) Pomon. Phocic, © 23, 

63. Urſpruͤuglich fol er bei den an den Chierdienſt gewoͤhn⸗ 
ten Aegyptern unter ber Geftalt eines Bocks und dem Namen 
Mendes verehrt werben ſeyn. In Griechenland war ihm Arka⸗ 
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u 5. Nyxe ober Nor 


79. Auch die Nacht wurde in ber alten Sagengeſchichte um: 
ter bie Zahl der Goͤttinnen gerechnet, und eine Tochter des 
Ehaos genannt. Diefes ihren frühen Urfprungs wegen hkißt fie 
in einer ber vrphiſchen Humnen die Mutter der Goͤtter und Men⸗ 
ſchen. Neberhaupt iſt fie mehr altegorifche, ala mythologiſche Per 
fon, und im bildlichen Sinne hießen Schlaf, Tod, Erdume 
und Zurien ihre Kinder. Nach den Befchreibungen ber Dichter 
und einigen wenigen Abbildungen der Kunft, dachte man fich biefe 
Göttin in ein langes ſchwarzes Gewand verhuͤllt, um das Haupt 
einen beſtirnten Schleier, oft auch mit ſchwarzen Fluͤgeln, und 
auf einem zweiſpaͤnnigen Wagen, in Begleitung ber Sterne. Ein 
ſchwarzer Hahn mar ihr gewoͤhnliches Opfer. - 


& ri, . 

©. Mit diefem Namen beeichuere man bei ben Griechen 
werk ben Regenbogen, als Perſon gebacht, der. man den Th au⸗ 
mas mm Dater, und Eleftra, :eine yon den Töchtern bed 
Oceauus, zur Muster ‚gab. , Ihr Aufenthalt war am Khroge ber 
Juno, deren Befehle ſie als Betin dan übrigen ‚Betthejten ud 
den Sterblichen icherbrachte. - Zuweilen, aber felten, war fie auch 
Botin Jupiters; und. felbfi andere, Goͤtter bedienten ſich ährer 
Vermittelung. Außerdem hatte fie zuweilen bei Berbenden Franen 
ein Gefchäft, welches man font nur der Proferpina beilegie; fe 
ſchnitt ihnen nämlich das Haar ab, und bewirkte dadurch ihre Auf⸗ 
ldſung x). Der Regenbogen war der Pfad, auf welchem fie ihren 
Weg vom Olymp jur Erde, und von diefer zuruͤck au jenem nahın. 

*) Yirgil. hen. 4, 003, vergl. 700 


= 


7. Yeolus, 


81. Unter dieſer Benennung verehrten ſowohl bie. Römer, 
als Griechen, einen Gott und Gebieter der Winde und Stürme, 
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dem fe bald den Jupiter, bald den Neptun, bald den Dip 
notes, einen ehemaligen Beherrſcher der liparifchen Inſeln, zum 
Vater gaben. Vom Fupiter war ibm die Herrſchaft über bie 
Winde ertbeilt, die fchen früher als mothiſche Perfonen anges 
nommen wurden,. die man nachher als Diener des Aeolus anfah, 
und mit ben befaunten Namen Zephyr, Boreas, Notus und 
Eurus, bezeichnete. Aeolus hiele fie in einer Höle auf einer 
Inſel des mittelländifchen Meers eingekerkert, und ließ ihnen nur 
dann freien Lauf, wenn er durch Erregung der Stürme, der Un⸗ 
gewitter oder Ueberſchwemmungen, eigne ober fremde Abfichten 
befördern mellte.*). Uebrigene fchilbern ihn die Dichter gewoͤhn⸗ 
lich als fehr Fromm, gerecht und mohlmollend gegen Sremdlinge. 
*) Bergl, Hom,- Däyen, 10 1 di ri den. 4, 82 qq. 


8. dan. 


82. Einer ber merkwuͤrdigſten und allgemeinften Naturgoͤtter 
mar Da, ber Bott der Viehtucht, des Hirtenlebens, ber Mdlder 
und alles ländlichen Genenden. Sein Dienk kam wahrſcheinlich 
von den Aegypten im ben Griechen, die ihn einen Sohn Mer⸗ 
eurs und ber Ryanphe Dryope nantıten, deſſen jugendlicher und 
läebſter Aufenthalt Arkadien zeweſen ſey. Durch feine Liebe zur 
©Sprinr und ihre Berwandlung in Schilfeehe "), ward Pan Ers 
finder der ſießenßimmigen Gchäferflöte, und auf biefe Erfindung 
fo-Soh, daß er mit. Apollo ſelbſt Deu ſchon oben erwähnten, ihm 
ungänfigen Wettfeeit wagte, Juch erfand.er eine Kriegttrom⸗ 
mete, deren furchtbarer Schall die. Zeinde verfchenchte, und die 
ſpruͤchwoͤrtliche Benennung eines panifhen Schredens ver 
anlafte °)- 


4) Ovid, Metam. 1, 689 — 712: 2) Pgusan. Phocic, c. 23. 
83. Brigräuglich ſoll er bei den an ben: Thierdienfi gewoͤhn⸗ 

tem Aegyptern unter ber Geſtalt eines Bocks und dem Namen 

Mendes verehrt werben ſeyn. In Griechenland war ihm Arka⸗ 
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bien vorzüglich. heilig, und hier wär -fein Dienk: amı ſeierlichſten, 
den Evander zuerſt in Italien einführte, wo ihn bie Abmer 
gleichfalls aufnahmen, und ihm befonders das Geh der Luper ea⸗ 
lien weihten *). Böde und Siegen, Honig und. Milch, waren 
feine gewoͤhnlichſten Opfer. Seine Bildung ”) iR-nur ſelten nöllig 
menſchlich; gewöhnlicher hat er die Geſtalt eines Sators, ſpitz 
empor ſtehende Ohren, kurze Hörner, einen mit Haar bedeckten 
Körper, und Ziegenfuͤße. Sein griechiſcher Name bezieht ſich eut⸗ 
weder auf das AU der Natur, welches man ſich in ihm und von 
ihm beſchuͤtzt dachte, oder 6x deutet (von made, waoumi, pasco) 
auf das Hirtenleben. Bei den Römern beißt ı er auch Jaung, 
Lupereus, Maͤnalius und Lyedus. 


1) ©. Ovid. Fast. 2, 31: 267 sgq: 2) Ihre dichteriſche Beſchrei⸗ 
bung f. im Sil. Dal. 13, 3236 sqq. 


9, geto oder Latona. 


84 Als Mutter Apoll's und’ Dianen’s: hatte diefe Oo 
tin einen vorzuglichen Rang, und wird daher auch oft unter bie 
obern Gottheiten genählt. Sie felb war eine Tochter bes Ebus 
oder Polus, und ber Phoͤbe, und eine von den Geliebten Jar 
piters. Dadurch erregte fie den Bora und bie Giſerſucht ber 
Jund, melde die Göttin Erbe befchwur, ihr Leinen Plutz zur Ger 
burt einzurdumen. Noptun aber ließ die Inſel Delos eutſte⸗ 
hen, den Geburtsort ihrer beiden Goͤtterlinder. Aber auch dier 
fand ſie keinen ſichern Aufenthalt, und Mob nach Lycien, mo fie 
einige Landleute, die ihr das Trinken aus einem See e verwebtien 
in Froͤſche verwandelte *). 

) G. Ovid. Metam. 6, 335. . 

85.' Beruͤhmter noch if die Rache diefer Göttin an ber 
Niode, einer Tochter Des Tantalns,' und einer Batrin des 
tdhebiſchen Königs Amphion, die ihr den Gättertang ſtreitig 
machte. Latona forderte ihre beidra Kinder zur Rache auf, und 


der Griechen und. Römer. 385. 


biefe ertegten durch ihre Pfeile? die ſieben Sahm und ſichen Toͤch 

ter dee Niobie, bie. dann durch den Schmerz, ſich fo vermaift zu 
ſehen, in Stein verwandelt wurde *). Man verehrte dieſe Got⸗ 
tin vernehmlich in Lycien, auf ber Juſel Delos, in Athen, and 
in mehrern griechiſchen Städten, und feierte ihr auf der Jaſel. 
Sera eim Geh, welches Ekdyſia hieß. Uebrigens dachte man 
ſich auch die Goͤttin Nacht unter ihrem Namen, der vielleicht 
ſelbſt dieſem Begriffe (von Auı$arw, Zatere) feinen erſten Ur⸗ 
fprung zu danken harte, indem man Bch die asus vor Entßehung : 
ber Sonne und des Mondes (Apolls und Dianens ) in tiefes 
Duntel verſenkt vorſtellte. 


) G. oben 5 34. 


| 10... Tbemjs. 
— Unter den Titaniden oder den Töchtern. des Uranos 
und der Kitdn, mar Themis, die Göttin. ber Gerechtigkeit, 
eine der berähmteften. Ahr. fchrieb man bie fruͤheſte Ertheilung 
Der Orakelſpruͤche vud die erfte Einflihrung der Opfer in Griechen⸗ 
laud zu. Dem Jupiter gebar fie, nach einer -allegorifshen Dich⸗ 
tung, drei. Röchter: Die, Eunomin und Irene, d, i. Gerede 
tigkeit, Befengebung und Eintracht, . die gemeinfchaftlich deu Na⸗ 
mean Hpren ‚erhielten, und unter mehrerlei Peziehungen, vor. 
nehmlich aber als Görtinnen der weiſen Ordnung und Zeitverthei⸗ 
kong, gedacht wurden "). Auch wich Aſtraͤa von einigen ihre Toch⸗ 
ter genannt, hie gleichfalls Göttin der Gerechtigkeit, oder wielmehe 
des Eigeuthumsrechts mar, und, nach Dvid’s. Dichtung”), unter 
allen Sortheiten zulegt von der Erde wi. Ihr Bilb iR im Thier⸗ 
Ereife das: Zeichen der Sungfrau,- die fonf auch Grigone hieß. 
— Eine andre Goͤttin des Unmillens über alles Widerrechtliche, 
4) ©. Manfo’s Ahhandl. Uher ‚die Horen und Brazien, inf. 
Mytholog. Verſuchen, ©. 373 ff. 425 fe — 2) Ovid. Metam. 1, 


149 sq. — Ueber bie bifdtiche Idee des Alterthums von der Der 
rechtigkeit 1. Geis Nect, Au. IA 4. 


\ 
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> 


und des Maßes und Einhalts ſittlicher Handlungen, war Neme⸗ 


ſis, die, weil Adraſtus ihr de erſten Tempel erbaut haben fell, 
den Beinamen Adraſtea hat, und wegen ihres Tempels zu 
Rhamnus im attiſchen Gebiete, auch oft Rhamnufin genannt 
wird *). 
*) S. die Abh. Nemeris, ein lehrreiches Sinnbild, in Herder’S jew 
ſtreuten Blättern, Samml. 2. & 213 


11. Asſtlepios oder Aesculapius. 


87. Je weniger man in dem. frühern Seitalter mit den Kraͤf⸗ 
ten und dem Gebrauch der Heilungsmittel innerer und dußerer 
“Krankheiten bekannt war, deſto größer war die Bewundreng, uud 
defto leichter die Vergötterung derer, die fich in diefer Art von 
Kenntniſſen vorzüglich unterſchieden. Dieß war der Fall beim 
Askleptos, den man einen Sohn Apoll’s, als Gottes der 
Arzneitunde, und der Nymphe Koronis nannte”). Er wurde 
von dem Eentauren Ehirom erzogen, und in der Heilkunde der 
Krdhter unterrichtet. Hygiea, bie Göttin der Gefundheit, bief 
feine Tochter; und zwei berühmte erste bes trojanifchen Zeit 
alters, Machaon und Podalirius, nannte man feine Göhne, 
und verehrte fie gleich ihm nach ihrem Tode. Aesculap feibk 
wurde von Jupiter, auf Pluto’s Bitte, mit dem Donnerkeil er⸗ 
fchlagen. Sein berühmtefter Hain und Tempel war ın Epidaus 
rus ?), wo man ihn unter der Gehalt einer Schlange ver 
.ehrte, bie auch im feinen Abbildungen, entweder frei, ober um 


öinen Stab gemunden, ſich gemeiniglich Aubet, und die überhaupt 


ein Bilb der Gefundheit war. 
41) Ovid. Metsm. 2, 581 sqg. 2) Ovid. Metam: 48, 622. 


12. Plutus. 


88. Plutos oder Plutus, Gott bes Reichthums, war vers 
mmthlich mehr allegorifchen, als eigentlich mptbifchen Urſpruugs, 





. 
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da fein Name In der griechiſchen Sprache bie gewöhnliche Venen 
nung bes Reichthums if. Sein Vater war, ber Zabel nach, Ja⸗ 


- fion, ein Sohn Jupiters, und ber Elektra, und feine Mutter 


Eeres, die ihm in einer zeisenden Gegend der Inſel Kreta ges 
bar. Jupiter beraubte ihn, nach einer ebenfalls allegoriſchen Dich⸗ 
tung, des Gefichts, und fein gewoͤhnlicher Aufenthalt war tief uns 
ter ber Erde. Seine eigentliche Abbildung if unbekannt; Pau⸗ 
fanias erwähnt nur gelegentlich, er habe in Gehalt eines Kin- 
bes in dem Tempel ber Gluͤckegoͤttin au Theben ihr in den Ars 


men gelegen, und iu Arhen babe ihm die Friedenagättig als Kind 
gleichfalls im Arm getragen. — Bielleicht iR indeß dieſer Gott, 


mythiſch genommen, von Pluton, dem Beherrſcher des Sqhaurn⸗ 
reiche, nicht verfchieden. 


Le 0 


13. Tyche oder Fortuna. 


89, "Son aͤhnlicher Art mar die Goͤttin des Gluͤcks, ber 
man bie Ertheilung und Lenkung ſowohl guter als widriger Schick⸗ 
fale iufchried. Bei den Griechen hatte fie zu Elis, Korinth und 
Smyrna befondre Tempels auch in Stalien wurde fie ſchon vor 
Roms Erbauung zu Antium, und noch feierlicher zu Pränefte, der⸗ 
ehrt %. : In dem Tempel zu Antium waren mei Bildfäulen ber 


Kortuna, die man als Drakel befragte, und bie entweder durch 


Winke Antwort gaben, oder anf die Gluͤckslobſe (sorses) verwie 
fen. Aehnliche Werffagungen gab fie auch su Praͤneſte, wo ihr 
Tempel einer der anſehnlichſten und reichften war: Die Römer 
erhöhten überhaupt ben Ruhm ihres Dienftes gar fehr, und be 
nannten fie mit mancherlei, durch befondere Anlaͤſſe entfiandenen, 
Beinamen. Die vornehmfen darunter waren: Fortuna Pur 
blica, Equeſtris, Bona, Blanda, Wire, Virilis, Mu— 
liebris u. a. m. 


Korat. L. 4. Od. 36. 


- 
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3 14. Samui mm 
%. Fama, Gr. On, bie Gdttin des Geruͤchts, war gleich 

falls allegorifcher Entftehung ‚und heißt beim Virgil die juͤngſte 
Tochter der Göttin Erde, welche dieſe nach ber Niederlage ihrer 
Söhne, der Giganten, aus Rache gebar,_ um die zuni Theil drgers 
lichen Begebenheiten des Zeus und der Übrigen Götter überall bes 
tannt zu machen. In ber griechifchen Theogonie wird fie gleich 
falls erwähnt, und in Athen hatte fie einen befondern Tempel. 
Man bielt fie für die Urheberin und Derbreiterin ſowohl guter, 
als böfer Gerüchte; und bie Dichter ſchildern fie ala geflügelt, 
als immer wach, immer umher fliegend, von eitler Surcht, fal 
ſcher Freude, Unmahrheit und Leichtgläubigkeit begleitet *). 

*) Yirg. Aen. 4, 113. Ovid. Metam. 12, 39. Stat. Theb. 3, 420. 


15. Einige Nationalgottheiten ber Römer, die fie 
| nicht mit den Griechen gemein hatten. 
.. 9. Um dem Eigenthumsrechte und der Befriedigung der 


Graͤnen, vornehmlich ber. Ländereien, ‚mehr Anſehen und Heilig 
keit zu geben, dichteten bie Römer ben Terminus, .einen be 


fondern Gott, deſſen Bildfäule, als Herme, gewoͤhnlich die Graͤm⸗ 


ſcheidung der. Selber, beeichnete. Numa führte biefen Brauch jur 
erſt ein, und ordnete ein hefondres Zeh, die Kerminalien, an, 
melches im Februar von ben Landbewohnern und den beiden Eigen, 
thumern an einander grämender Felder gemeinfchaftlich gefeiert 
wurde *). Dan opferte alsdann jenem Gotte an diefen Grdnz- 
fcheidungen. Sehr oft aber Rellte man auch bie Hermen anderer, 
befonders laͤndlicher Goͤtter, in diefer Abficht auf, ober dachte ſich 
ben Jupiter ſelbſt, mach diefer einzelnen Beſtimmung, unter bem 
Namen biefes Gottes. — Mit den Graͤnzgottheiten ‚hatte auch 
Priapus eine Ähnliche Beſtimmung, deffen Bildfäule man ges 


*) Ovid. Fast. 2, 689 sqq- 
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wdhnlich in die Saͤnten fette nꝛber welche ihm ſchuͤrende Aufficht 
wmachörichen ward. — a 4 

:92. Vertumnus, ein alter italiſcher Fuͤrſt, der wahrſchein⸗ 
lich in Etrurien zuerſt den Sartenbau einfuͤhrte, wurde nach ſej⸗ 
nem Rohe ale Gaxtengott, auch Aon den Roͤmern, verehrt, 
und men empfahl vornehmlich; die. Vaumfruͤchte feiner Fuͤrſorge. 
Seine Gattin war Pomona, eine Hnmabrpabe, gleichtalls Goͤt⸗ 
tin der Gärten und des Obſtes, deren Liebe er Dusch die Ber 
mandlung in . mancherlei Geſtalten gewann, wodurch ſein Name 
veranlaßt wurde *). Auf einigen Kunftwerfen des Alterehums fins 
der man die Göttin abgebildet; und durch einen neben ir Befihds 
lichen oder vom ihr getragenen Sruchtforb bejeichnet. er 


3 Ovid. Metam. 186, 023. DIL AU 


„3 di 


9. So harten auch bie — ner eine befondre Sietin ver 
Blumen und Blüten, . die unter dem Namen: Elora verehrt 
wurde, und urfprünglich eine griechifehe Nymphe Chloris, ges 
seien ſeyn ſoll. Ganſ unbekannt ſcheint alſo dirfe Göttin dem 
Griechen nicht gemefen zu ſeyn, da much Blinius ) ihrer Bild« 
fäule vom Praxiteles erwaͤhnt. Man bildete fie jugendlich, 
und reich mis Blumen geſchmuͤckt. hr Seh ?) und die damit 
verbundenen Spiele, Zloralien genannt, wurden: zu Rom. {ehr 
feierlich im April begangen; fie arteten..aber bald in Ausgelaſſen- 
heit. und Mißbrauch aus, und, blieben daher eine Zeitlang ganz 
eingeftelt. 

1) Hist, nat. 36, 6 8. 2) Ovid. Fin 5, 283- 


94, Eine andere Göttin der Baumfruͤchte, "der Baunſchulen | 
und Luſtwaͤlder, bieß bei den Römern Keronia, usb hatte dies 
fen Namen vom Fruchttragen erhalten. Ihr berühmtefier und 
fehr reicher Tempel mar am Berge Soracte, wo ihr auch ein bes 
fondrer Hair gewidmet war. Vornehmlich aber verehrte man fie 
als Goͤttin der Ereigelaffenen, die auch: in ihrem Tempel zur 
erſt ihre Freiheit zu erhalten pflesten. Sriefterbetzug war es, 


2 


— 
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wenn man vorgab, daß ihre Diener und Anbeter unverſchrt über 
gluͤhende Kohlen gehen könnten, — Eine Göttin gleicher Art wer 
Pales (von padulum), der man vorzüglich die Weiden und bie 
Fuͤtterung ber Heerden empfahl, und der im April ein laͤndliches 
gef, die Palilien, gefeiert wurde”). Minder Betrdchtliche Feld 
goͤttinnen waren: Bubona, Seja, Hippona, Collina, Be 
pulonia und Frueteſea. 
2) Ovid. Fast. 4, 721. 


- 95. In den fpätern Seiten bes römifchen Freiſtaats, und in 
den erfien Jahrhunderten des Kaiferrechts, wurde das Götter 
- foßem immer mehr vervielfältigt. Saft alle einzelne Stände, alle 
Gewerbe und Gefchäfte erhielten ihre befondern Schußgottheiten, 
deren Namen faſt unzdhlig find, die wir größtentheils nur aus den 
Schriften der Kirchenndter, befonbers Auguſtin's, wider bie 
Vielgoͤtterei Fennen, bie aber mie eine große Allgemeinheit erhal⸗ 
ten haben. . Dahin gehören 4 B Bellona, die Kriegägättie, 
die mit der Enyo ber Griechen einige Achnlichkeit hatte; Is 
turna, die Huͤlfegoͤttin; die Aneuli amd Anceuld, Gottheiten 
des Gefindess Bacuna, eine Göttin ber Muße und Erholung; 
Strenua, eine Göttin bes Fleißes; Laverna, Göttin bes Dich 
ſtahls, n. a. m. 

Bert. Augastin. de Gir. Dei, u & 


96. Hiezu kamen noch die Apotheoſen oder Vergoͤtte⸗ 
rungen der erfien Kaifer und ihrer Guͤnſtlinge, eine Frucht 
der niedrigften Schmeichelet, die einen Caͤſar, Auguftus, Ela 
dius, Antinous u. a. zum Theil fchon bei ihrem Leben, oft 
auch um ihren Nachkoͤmmlingen zu fchmeicheln, nach dem Tobe 
unter. die Gdtter zählte. — Endlich mar auch ſowohl Dichter, 
als Küunftlern die Berfinnlidung und Perfonendichtung abſtrakter 
Begriffe, befonders moralifcher Eigenfchaften, der Tugenden und 
Laſter, u. f. w. ſehr gewöhnlich; und durch diefe Art von Um⸗ 
ſchaffung entſtand eine Menge bioß allegorifcher. Gottheiten, bie 

- zum 
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yes Ehe auch den niyehifäfeli beigcikhie aurben or dieſe a 
find: Bird; Hondr,'Fißen, Pietnd;gibertas, Par, 
Concordia, Diseordia, Inbidia/ Brand, u. a. Mm. 
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ut Pſbuen, deren Geſchichte mit den Der 
¶ gebeaeisn dep eigentlichen Götter in Verbin. 
on dung ſteht. a“ —9 


et 4 Titanen und Gis auten 


"97. In der aiiteſten griechtſchen Gottergeſchichte ſind die un⸗ 
ternehmungen der ſchon in der Geſchichte Saturn's ewaͤhnten Ti⸗ 
tanen merkwuͤrdig, die gemeiniglich Soͤhne des Uranos ımd der 
Titda oder Gaͤa, und folglich Brüder Saturn's, genannt 
werben. Der KNelteſte von ihnen hieß Titun, ind von biefem, 
ner. won. ihrer Mutter, ſcheinen fie benannt zu ſeyn. Der’ ge⸗ 
wdhnlichſten Sage nach gab es uͤberhaupt außer dem Saturn fol⸗ 
anche fünf Soͤhne des Uranos, die insgefamme Titanen hießen: 
Hyperion, Coͤus, Japetus, Krius und Occanus; und 
Dans uoch ſechs Töchter, oder Titaniden, naͤmlich Rhea 
Themis, Mnemsiyne, Thia, Phoͤbe nad Kethr«s. Wer 
gen ihrer Empoͤrungen miber ben Uranag, wongn aber Satuns 
und Oeeanus feinen Autheil nahmen, : wurden ſie van jew 
ihrem Vater in den Tartarus geſtuͤrt, woraus Saturn. ſie yla 
der befreite, dem fie felbß hernach mit. sleich unglaͤcklichem Er⸗ 
folge den Khron areitig machten. Auch die Eyflopen gehoͤren 
eigentlich mit gu den Titanen, und And fen oben, in der & 
ſchichte Bolcan’s, genannt. 

98. Verſchieben von Ihnen waren bi Biganten oder Si, 
fen, obgleich jener Naire- Ne gleichfalls als’ Sohne der Erde ber 

Efgenb. Band. d. #1. Literat, Ite Aufl, Re 
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zeicheet, mehhe PP der Rücisanug. dee Khancn Buy „ben 
Benö, aus Rochſucht idee diefen Gott gebar. Die yoraphingen 
unter ihygen. marens. Eneeladus, Dulsggneus, Tohhen 
Echion, Ephialtes und Otus. Der gewöhnlichen Befchreis 
bung nach waren fie von außerorbentlicher Höhe und Gtärke bes 
Körperss auch werben ihnen hundert Hände, und Drachenfüße 
beigelegt. Ihre bekannteſte Unternehmung if bie Beſtuͤrmung bes 
Olpmps, ‚der Wohnung bes Zeus und, der Übrigen.Oötter *). Um 
ibn zu 'ereigen, thuͤrmten fie mehrere Berge, den Deta, Yellen, 
Dffa,: Rhodepe/-n. a. m. auf einander. Zeus aber erlegte ſie mit 
feinem Donner, ſtuͤrzte einige von ‚ihnen im den Tartarus, und 
begrub andere unter dem Schutt jener Berges den Zyphen 
4. 2. bedeckte ar nis ben Aetua, worumter: er ſich, ber Zabel nach, 
nme empor 10: heben Erebt, und vor Muth, Flammen ſpeit.). 
Bu Ovid. Metam, 14 168, — 2). Ebend. 4,346: Claudieni. Gi 
+ „ ganfomachig, .. 


N 


“ 


3 "Sritonen und ‚Sirenen 


E Triton iſt ſchon oben in der Geſchichte Neptun's als 
* Sohn dieſes Gottes und ber Amphitrite genannt. Ven 
ihn, als einem ber vornehmſten, erhielten auch die Ghrigem Mann 
uthen: Underzoriheiten des Meeres den’ Namen Trit vn en, Wild 
aarden, gieich ihm,“ halb als Menſchen, halb als Fiſche, zebllder, 
den ganzen Selb mit Schuppen bedeckt. Gewdhnlich waren fie 
dae SefolseiNrkptns: and ſeines Wagend, deſſen Ankuuft Erb 
ron ſelbſt durch das Binfen feines Doms, | einer Pr Seemuſcai, un 
kacdinte. 7. 

* Ovid. Metam. 4 333. Pirgil. Kon. 1, 200. “ Ka 


. 100. Eing. Ar weiblicher Meergettheiten waren die Site 
nen, deren von einigen zwei, von andern drei,-und von nach:a 
dern vier genannt werben. Homer Fenus, mug. zwei, umd beſchreibt 

ſie als Waͤdchen, bie, e,opf, einen Juſel a w jeden Vyruͤber⸗ 
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ſchiffenden, der Ach Buch. hren Geſang hiurtißen latt, bei fich ber 
halten. Auch den Ulyſſes wollten fie auf feiner Heimfahrt nach 
Ithaka an ſich Ioden ‚ aber es gelang ihnen nicht"). "Nach an⸗ 
dern waren fie Töchter des Stromgottes Achelous und Geſpie⸗ 
linnen der Proſerpina, deren Raub ihre Verwandlung in Vo⸗ 
gel vornniagte;. un: jene aͤberall aufzuſuchen · . In einem uns 
glaͤcklichen Wetrsatange mit den Muſen warden ſie beßegt, umb 
verloren zur Strafo die Fluͤgel, welche ihnen die Muſen ausrupf⸗ 
wen... Noch audere machen fe sn Meernymphen, die an Bildung 
ben Kritonen gleichen, und halb Menſchen, halb Fiſche find. Die 
Knuſt ˖ bildet fie mehrentheils als warqen, entneder umentheil, 
aber som Unterleibe herab vozelartig. 

. 3) Aom. Odyss. 12, 80 sqq. 166 sqq. 9 Ovid. Motam. 8, 852. 


3. „R y m p he n. 4 4 

101. Die Nymphen fah man in ber ‚Kabel als. Mittel, 
weten mailen den GSortern und Menſchen an, bie zuar wicht un⸗ 
ierbtidy waͤren, aber doch uͤbermenſchlich lange, faſt zehntauſend 
Jahre leben Ioͤnnten. Öraanns wird als ihe zemeinſchaftlicher 
Vater angeführt, abgleich die Abkunft der eimelnen Nymphen 
ſehr verſchieden angegeben wird. Grotten maren ihr gewöhnlicher 
Aufenthalt, und hießen daher Noymphaͤen. Ihre beſondre Ser 
ſtimmung war ſehr wannichfaltig, und. veranlaßte vielerlei Klaſſen 
und Benennungen der Nymphen, nach den beſondern Gegenſtaͤn⸗ 
Den ihres Schutzes, and den Oertern ihres Aufenthalts. So hatte 
man Oreaden aber Bergnymphen; Najaden, Mereiden und 
Potamiden, für die Gewaͤſſer und Fluͤſſe; Oryadon and Ha⸗ 
madryaden oder Waldnymphen; Napaͤen oder Thalnzmphen 
u. a. m. Die Hamadryaden waren von den Dryaben de 
burch verſchieden, daß dieſe unter ben Baͤumen leben, jene aber 
in einzelnen Bäumen wohnten, und sugleich mit denfelden ent⸗ 
Randen, fortwuchſen und Rarben. Men Nymphen wurden befondre 
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Cenipel, Nymphaen und Wefte gewidmet; auch ddeten die Knt⸗ 
Yer fie oft, und zwar jugendlich, feicht bekleidet, und mit ihrer 
Sehimmung semäfen Attributen. 


a. Rufen. rn 
102. BIER genug, daß die Fabel des Alkerthums einen be 
fenbern Gott der Miffenfchaften und: eine: befendre Gottin der 
Weisheit annahm; ſle gab auch dem vornehmſten einmelnen fie 
nen Kuͤnſten and: Geiſtesbeſchaͤftigungen ihte: eignen Schutzgoͤrtin⸗ 
neh, die man Muſen, und Töchter Jupiters und der ine 
mofyne.manhte.. Ihrer waren, det genoͤhnlichſten Augabe - wach, 
neun; nämlih: Klio für bie Geſchichte, Kalliope für das 
Heldengedicht, Melpomene für das Krauerfpiel, Dhalia für 
das Luſtſpiel, Erato für Tanz und Muſik, Euterpe für das 
Siötenfpiel, Terpfichore für die Bither, Polyhomn ia für den 
Gefang, und Uranfa für bie Sternkunde. 
Vergl. Auiba. Idyu. 20. 
103. . Um :bie Bolltommenbeit der ofen in den Ideen eis 
‚men Luͤnſten, : befonders aber. im Gefange, deko chrwuͤrdiger zu 
machen, bichtete man verfchiebire Wesehreite derſelben, & B. mit 
den Sirenen und den Töchtern bes Pierus "), worin ſie den Preis 
Davon trugen. Uebrigens blieben fie anverehlicht, und fanden 
ſaͤmmtlich unter der Anführung und dem Schutz Apoit’& Ihe 
gewoͤhnlichſter Aufenthalt mar der Berg Helikon in WBöorien, 
und ber Parnaſſus bei Delphi-in Phoriss aus jenem flof bie 
Hippokrene, uud aus biefen die kaſtaliſche Quelle Auch 
Die Derse Pindus uud Pierus in Theffalien- waren den rufen 
heilig, bie bei den Griechen und Rmern ihre eignen Tempel hat⸗ 
sen, und von des Kuͤnſtlern des Alterthums oft einzeln, oft bei- 
fanımen, jebe mit befondern Attributen ‚gebildet wurden 2). 
‚ %) Owid. Meram. 8,.300. 2) ©. Montfaucon, Ant. expl. T. L 
pl. 56— 62. — Wergl. Heyne, de Musargm religione, ejasque 


originibus et caussis, in den Commeut. s0c. res · Gotiing. 
Vol. VOL 
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S Ebariten ober Gragien mb Haren. 


104. Su dem Gefolge der Venus gehörten die Gratien, 
Dienerinnen und Geſpielinnen dieſer Göttin, welche mit ihr An⸗ 
muth, Freude und Reis überall verbreiteten. Gie beißen Köchter 
Aupiters und bir Eurpmome, ober TDochter des Bacchus 
und der Venus ſelbſt. Ihrer waren breis Agkaja, CThalia, 
mb Euphrofyme Sie wurden: befonders in Griechenland häns: 
fla verehrt, md hatten in ben vornehmfen Städten befondre Tem⸗ 
gel. Oft waren auch ihre Altuͤre in den Tempeln anderen Oott⸗ 
Beiten, vornehmlich Amors, Mereurs, der Venus, und der Mufen. 
Auf antiken Denkmaͤlern find fie ſehr oft,. gemeiniglich beifam⸗ 
men, und unbekleidet, gebildet. — Die Horen waren Goͤttin⸗ 
nen dar Zeit, beſonders der Jahrszeiter und ber Tagesſtunden, 
und: Dfenerinnen Jupiser’s. Im der Folge ſah man fie auch 
als Bhttiunen des Schönen, der Drömung und Megelmäßigkeit am. 
Sie diegen, in diefer Ruͤckſicht, Töchter der Thpemis, und ihee- 
Maren find: Ennomia, Dike und Irene 

.Manſo's oben ©. 508. angef. abganıı. über Die Haren. und 

— 


6. Mören oder Parzen. 


105. Aus einer ſehr gewoͤhnlichen dichteriſchen Vorßellung 
des menſchlichen Lebens unter dem Bilde eines Fadens oder Ge⸗ 
ſpinſtes entſtand wahrſcheinlich die Idee von den Moͤren oder 
Parzen, als drei von der Nacht gebornen Schweſtern, denen 
Zeus das Schickſfal und beſonders bie Lebensbauer ber Sterblichen 
anvertraut Babe, und deren Eine, Klothe, den Faden anknuͤpfte, 
da ihn dann die Zweite, Lachefis, fpänne, und Atropos, wenn 
das Leben fich endigen folle, den Faden abfehnitte. Man hielt fie 
für unerbittlich, und gahlse fie zu Den geringern Gottheiten ber 
Unterwelt; auch war ihre Verehrung nicht ſchr üblich. Won den 
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Küunßlern wurden fie als ernſte Frauen gebilbet, im langen Ge⸗ 
wande, und mit ihrer Arbeit beſchaͤftigt *). 
2) Caswll. Epithel. Pelei et Thet. v. 305 99. — Vergl. Man 
ſos Ab}. „von den Parzen in f. Mythol. Verſ. €. 493. 


7. Erinnyen oder Sutien. 

406. uUnter den Gottheiten ber Unterwelt gab es drei Toch⸗ 
ter ber Nahe und des Acheron, aber des Pluto und ber 
Proſerpina felbk, deren Geſchaͤft die Marter der Ungluͤcklichen 
im Tartarus, oft aber auch die Beſtrafung ber Bewohner ber 
Erbe durch Wuth und Wahnſinn war. Die Griechen nannten fe 
Erinnyen, oder in Hinficht auf ihre Ausfühnung Eumeniden, 
und die Römer Zurien. Ihre Namen waren: Tiſiphone, bie 
beſonders zur Erresung: anſteckender Seuchen abgefanbt wurde, 
Alekto, deren Gefchäfte bie Verherrungen bed Krieges waren, 
und Megdra, lrheberin ber Wurh und des Mordes, Cie hat 
ten bei den Griechen und Römern befondre Tempel, und bei ben 
lestern ein eignes Seh, wenn auders bie. Surinalien ihnen, 
und nicht etwa einer von ihnen unterfchiedenen Goͤttin Furina 
zu Ehren gefeiert wurden. Gebildet wurden fie mit Schlangen⸗ 
haaren, mit ſchrecklichem Geſicht, ſchwarzem und blutigem Ge 
wande, und die Fackel der Wuth in der Hand. Die Harpyen 
waren von ähnlicher Arts fie hießen: Mello, Deypete, und Cr 
laͤno, und die Dichtung fcheint fich anfänglich reißende Wirbel⸗ 
winde in ihnen verfinnlicht gu haben. | 

S. Firgil. Georg. 3, 551. Aen. 6, 858. 7, 341. 415. 12, 845. 
— Ovid. Metam. 4, 480. — Ueber die tragifhe und artiſti⸗ 
fhe Darftelung der Furten f. die Furienmasfen im Trauerſpiel 
und auf den Bilbwerken der alten Sriecher; eine archäelsgkfche 


Unterfuhung von C. U, Böttiger, Weimar 1801. 8. und über 
die Darpyen ſVoß's mythol. Briefe, B. 1. Br. 31 34. 


8 Dämonen, Senien und Manen. - 


107. Schon in der fruͤheſten Mytholegie findet man Spu⸗ 
xen von bem fogeneunten Dmonen, oder Schutzgeiſtern der 
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Menſchen, di auch Genien ‚genannt ‚imürdEn.‘ Man dachte fich 
diefelben Benen immer nahe unb gegemärtig, die fie ſchahten⸗ 
deren Handlungen und Schieſale ſie leiteten, und man glanbte; 
Jupiter ſelbſt habe ihnen die Gabe diefes wirkſamen Einfluſſer 
erthellt.Außerdem ‚aber 'gab es, nad} eben dieſem Woltsglanben, 3 
auch boͤſe und ſchaͤdliche Dämonen. Die Matten gehören gleich 
falls in biefe Kaffe; man fah fie oft als Geiſter, geroöhnticher! 
aber für Schutz geiſter ber Verſtorbenen am; bie ihre Gräber (bes 
machten, und für die Ruhe berſelben forgten; dieſe ſtanden unter 
dem Pluto, der daher auch Summanus ieh. ‚Von andern 
wurde eine Göttin Mania als ihre Kutter genannt. Die Rs 
mer unterfchieden noch eine andre Art von Geiſtern ber Verſtor⸗ 
benen, als unxuhvoll umherirrend, und ben Lebenden furchtbar. 
Diefe biegen Larven oder Lemuren. 


©. Manfos bh, Äber den Senins der Aiten, im feinen Vythel. 
Verſ. E 465. — Simon, Diss. sur fes Lbmüres, in’ den Min. 
"de V’Acad. did inser. T. 1: p. 82. Osad.! East. 5, ak.’ 
Ze | on en 26 W 
“oo . . un te. 
9% ‚garen und Penaten 


108. Das Syſtem von den Schutzgeiſtern war Überhaupt nach 
römifchen Begriffen von weiterm umfange, als nach den griechi⸗ 
ſchen. Die Römer ‚gaben ſelbſt einzelnen Häufern und Familien 
ihre befondern Genien; und diefe hatten bei ihnen bie Namen: 
Zaren und Penaten. "Die erfiern waren Söhne Mereurs und 
der Lara oder Larunda, einer Tochter Almon’s. Sie hatten! 
ihren beſondern Beſtimmungen ‚gemäß, verſchiedne Beinamen. 
Vornehmlich aber wurden fie als Hausgätter angefehen, und 
hatten in jebem Haufe ihr befondres Heiligehum und ihren Altar: 
Alsdann ſcheint man fie für die Geiſter der verſtorbenen Ahn⸗ 
herren und Vorſahren der Familie gehalten zu haben, die für daß 
Wohl ihrer widmmiinge försten. Die Penaten hingegen, Vie 
gleichfalls Hausgdtter waren, machten eigentlich keine befondere 


MB. -Müthologke. 


Elaſſe wow Gottheiten oder mythiſchen Perfonen aus, fonbern 
wurden willkuͤrlich aus den größern Göttern sum befondern Schut 
und Dienfe gewählt. Mit der Macht einer Familie wuchs auch 
das Anfehn ihres Schutzgottes, und fo gab es bald höhere oder 
dffentlihe Zaren. und Penaten, welche über ganze Staͤdte 
und Länder walteten. Die Schmeichelei erhob ſelbſt lebende Per⸗ 
fonen, beſonders Kaifer, w dieſem Range. 
9 Ovid. Fast. 2, 600. 6. 120. — vem. Heynit Excars, x. .d 
Yirg. hen, IL T. Hempel diss. de diis ‚Laribos. Ed, u. 


Zwiccar. 1816+ 0. Afüller de diis Romanorum Laribus et 
Penauibus. Hafaiao isis. 8. 


n. 10. Sqlaf, Top, Träume. 


19. In die Kaffe der Senien gehören auch Hypnos, 
Thanatos und Dueiros, die man alle drei für Soͤhne ber 
Nacht hielt, und zu den Untergortheiten der Unterwelt rechnete. 
Dem Hypnos, oder dem Schlafe, gab man Kimmerien, ber. 
daſelbſt herrfchenden nächtliche Dunkelheit wegen, zum Aufeut- 
halt, und die Mohnpflanze, wegen ihrer einfßldfernden Kraft, 
nm, gewoͤhnlichſten Attribut. Much haͤlt er in den Abbildungen 
gemeiniglich eine. umgekehrte, verlöfchende Fackel in ber Hand, 
Hieß Letztere mar auch die Vorſtellung des Thanatos oder des 
Todes, den mon auf Brabmälern, fehr, oft. feinem Bruder, dem 
Schlafe, gegenüber geüte, und gleichſalls als einen Genius, nicht, 
nach Art der Neuern, als ein Berippe, bilbese, Die, widerlichen 
uud semaltfamen Beranlaffungen bes Todes und das Sterben 
ſelbſt, bezeichnete man wit dem riechiſchen Worte Ker, und 
nahme in diefer Hinfi cht auch mehrere Seren, als todtend und 
das Blut ansfaugend, au. Einen ähnlichen Unterfchieb machten 
bie, ‚Römer unter Mord und Lethum. Oueiros war der Gott 
der Erdums; doch gab es noch andere ae unter deuen 
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Morpbens, Phoberor und Phantaſus, Soͤhne der ehe, 
befonders genannt werden. 
G. Ovid: Metein.. 11, 802. — 6. Feffing’ Unterfugiig, wie 
die Alten den Tod gebildet. Belin 1709. HM. a — Derder’s 
Abh. eben diefed Inhalts in feinen Berhrenten Blättern, 
. X 2. .6 27% .. i 


11. Satyrn und Faunen. | 


110. Die Vorſtellung vom Waidgdttern, deren Bikbung zum 
Theil menschlich, ame‘ Sheil thierifch war, entſtand fchon in dem 
frübefien mythiſchen Zeitalter, entweder aus der Bekleidung toher 
Menſchen mit Ehierhaduten, oder ſelbſt im der Abſicht, um auf 
biefe Art die wilbe, ungebildete Menſchennatur ſymboliſch zu be⸗ 
zeichnen. Die Satyrn der Griechen und die Faunen ber Ro⸗ 
Bier unterfchieben fich von der gewöhnlichen menfchlichen Bilbung 
me durch den Bocksſchweif und fpigig emporſtehende Ohren, und 
gehörten sum Gefolge des Baechus. Außerdem aber gab es noch 
Pane, welche überdas auch Ziegenfuͤße "und eine mehr thterifche 
Gehalt hatten. :Die- Saumen dachte und bildete man diter als’ 
die Saturn, md mitienen waren die Silenen einerlei. Bei 
der Roͤmern wurden indeß auch bie Satyrn thierifcher und nrit 
Ziegenfů ßen gebilbet. Auch der Ndme der Faunen iſt völlig ita⸗ 
liſchen Urſprungs, und von einem Nationalgotte Faunus, ent⸗ 
lehnt, ber ein Sohn des Pieus und der Nymphe Canens *) 
geweſen ſeyn ſoll, und deſſen Gattin, Sauns, gleichfalls als it 
tin verehrt wurde. 

SG. Denne’t * van vorgeblichen und wahren Unterſchiede zwiſchen 
‚Saunen, Sätthen, Silenen und Panen, in ſ. Samm!. antiquar. 
Aufſatte, St. 2. S. 53. — Ueber Faunen, Eatyrn, Panen und, 
Gifenen. Bert. 1700. 91. 2 Thle. 8. Dergl. Voß* motpofog. 
Briefe, B. 2. Br. 30. 

*) €. Ovid. Metam. 14, 320. 
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Mothiſche Geſchichte der Heroen, oder ber: vergoͤtter 
ten Helden des fruͤhern Alterthums. 


111. Sn de griechifchen Geſchichte unterſchieden ſchon bie 
Alten dreierlei Zeitalter; das verborgene oder unbekannte (dör- 
Aev), in welches ſich der fruͤheſte, durch keine hiſtoliſche Denkmaͤ⸗ 
ler aufbehaltene, Urfprung "und ber erſte Zuſtand der Voͤlkerſchaf⸗ 
tem verliert; das fabelhafte (uuIsızer), mobon die Nachrichten 
mit, mannichfaltiger mpthifcher Dichtung verwebt ind; und: das 
bikosifche (iesogiwer), welches den Inhalt und: Gegenfaub der 
wahren Gefchichte ausmacht. . Das erſte geht bis zur beufalionis 
ſchen Ueberſchwemmung; das zweite von da bis zur Einführung 
ber Olympiaden in bie Seitrechuung; uud. bes dritte vom Au⸗ 
fange biefer Zeitrechnung durch den ganzen fodtern Zeitraum ber 
ariechifchen Begebenheiten. In das zweite biefer Zeitalter gehoͤ⸗ 
ven die fogenanuten Heroen; und es wird ‚daher. auch. das he⸗ 
roiſche Beitalter genannt. Man dachte ſich dieſe Hessen als 
Männer von außerordentlicher Größe und. Staͤrke des Körpers und 
Geiſtes, und eignete ihnen vorzugliche Verdienße zu, bie fie ſich 
durch Stiftung, Sittenverbeflerung, Erweiterung und Vertheidi⸗ 
gung einzelner Länder oder Städte erworben hatten. | 


412. Dankbarkeit gegen das BVerdienfi der Ahnherren unb 
Vorfahren mar alfo die gewoͤhnlichſte Quelle "der Verehrung wird 
Vergötterung, die man dieſen Heroen noch ſpaͤt nach ihrem Tobe 
Öffentlich widmete; und der Trieb dieſer dankbaren Erinnerung 
wurde durch die mündliche Weberlieferung ihrer Thaten, welche 
vornehmlich durch die Dichter manche vergrößernde Zufäge erhielt, 
ſehr belebt und unterhalten. Dam Fam, daß mau die meiſten He⸗ 
soen als Götterföhne, sum Theil ſelbſt als Söhne Inpiters, au⸗ 
ſah. Bei dem allen war jeboch die Verehrung diefer Helden min⸗ 
der feierlich und ausgebreitet, als der Dienk ber eigentlichen Goͤt⸗ 
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ter. Diefen letztern wurden wirfliche Feſte angefellt, beſondere 


Prießer verordnet, Tempel errichtet, und große, feierliche Opfer: 


dargebracht. Den Heroen hingegen hielt man gewöhnlich nur 
eine jährliche Leichenfeler an dem ihnen geweihten, über ihre Grab⸗ 
ſtaͤte oder im der Nähe derfelben errichteten, Denkmal, und 
brachte ihnen Trankopfer oder Libdtionen. Zuweilen wurden in⸗ 
dep dieſe Graͤnzen auch uͤberſchritten, und die Herven am Rang 
und Verehrung den wirklichen Gottheiten beigezaͤhlt. Uebrigens 
wird die Einführung jener Heldenfeier gewöhnlich bem Kad mus 
beigelegt. 

Dergt. YAirgil. Aeneid, 3, 501 sqg. — S. auch die Abh. des Abts 

Sallier in der Hist. de l’Acad. des inscr. T. IV. p. 299. 

413. ueberhaupt aber waren die Heroen der Griechen von 
verſchiedenem Range. Einige fah man nur als eine Art 
häuslicher Gottheiten am, die noch nach ihrem Tode für ihre Ges 
fchlechter forsten, und nur von diefen verehrt wurden. Andre, 
die fi im ihrem Leben ausgebreitetere Werbienfte erworben hatten, 
wurden son einem ganzen Staat oder Volke als Halbgätter vers 
ehrt; und nicht felten wurden ihnen befondere Feſte, Myſterien, 
ia felb@ eigne Tempel und Priefler angeordnet. Ihnen wurde 
dann auch eine allgemeinere Providenz zugefchrieben. Und diefe 
letztern Tommen bier vornehmlich in Betrachtung, ba fie am bes 
rühmtehen waren, und ihr Dienſt fich nicht nur unter den Gries 
chen beſtaͤndig erbielt, fondern auch in ber Kolge zu den Römern 
überging. Wir wollen jegt nur bie vornehmſten darunter, ber 
Zeitfolge nach, anführen. 

114. Gewiffermaßen gehören ſchon die Sisanten und Ti 


tanen ($. 97.) zu den Herven, und Finnen ala bie-diteften dar- . | 
anter-angefehen werden. Auch Inachus, der Stifter des argivi⸗ 


fchen Reichs, fein Sohn Phoroneus, dem man gleichfalls manche 
Berdienfie beilest, und Dgyges, König im Bdotien, der durch 
die zu feiner Seit gefchehene Ueberſchwemmung merkwürdig if, 
gehören im diefe Klaſſe. Eben biefen Rang hatten, vornehmlich 
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bei ihren Voͤlkerſchaſten: Cekrops, ber. Stifter des attiſchen 
Reihe; Deukalion, ein theſſaliſcher Fuͤrſt, welcher mit feiner 
Gattin Pyrrha in der allgemeinen Fluth erhalten wurdez Am⸗ 
phittyon, der das berühmte Buͤndniß ber ſeuͤhern griechiſchen 
Staaten veranlaßte; Cadmus, der aus Phoͤniejen mach Griechen⸗ 
laud Fam, und fo viel zu deſſen Aufklaͤrung und Verbeſſerung foR 
beigetragen haben; Danaus, bem das argelifche Reich feinen 
beffeen Zuftand verdbankte; Bellerophon, dem die Bezwingung 
des Ungeheuers Chimdra und andre Heldenthaten beigelegt wer⸗ 
den; Pelops, König in Elis, von bem der Peloponnes ben Na⸗ 
men erhielt, da. feine Nachkommen ſich mehrere Staaten biefer 
Halbinfel bemächtigten; und die beiden Eretifhen Fuͤrſten Minos, 
deren Einer ald Gefeggeber und ber Andre als Krieger in ber Ges 

ſchichte berühmt if. 


| Perſeus. 
115. Einer der vornehmſten Helden des fruͤhern Alterthums 
iſt Perſeus, ein Sohn Jupiters und der Danae, der von Poly⸗ 
dektes auf der Inſel Seriphus erzogen wurde. Geine vorzuͤglichſte 
Unternehmung war die Bezwingung der Gorgone Meduſa, deren 
Haupt er mit einem von Vulcan erhaltenen Schwerte abhieb. 
Aus dem Blute deſſelben entſtand der Pegaſus, ein geflügeltes 
Pferd, auf welchem Perſeus hernach viele Länder durchfreifte. 
Unter feinen nachherigen Thaten find die Werwandlung bes hefpes 
riſchen Königs Atlas in einen hoben Felfen, vermittelt des Me⸗ 
dufenhaupts, und die Rettung der an einen Felſen gefchloflenen 
Andromeda, bie merkmurdigfien. Bei der letztern Gelegenheit 
verwandelte er den Phineus, der ihm den Beſitz der Andres 
meda flreitig machen mollte, und heruach ben Prötus, den Dos 
Indeftes und fein Gefolge, gleichfalls in Gtein. Lebrigens 
wird ihm die Erfindung der Wurffcheibe, durch die er feinen Groß⸗ 
vater Akriſius aus Unvorſichtigkeit Tödtete, und bie Stiftung 
des myceniſchen Neichs beigelegt. Nach feiner Ermordung durch 
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onre gapenthet warbe er anter die Geftiene verſetzt, mb: man 
errichtete ih wicht nur ein’ Denfmal zwiſchen Argos und 2% 
cene, ſondern auch verſchiedene Tempel: u 


“ €. Ovid, Metamorph. & 603. 6 1-20. 
—— 


11. Te EEE oo. end 
Her nt ee m nung 

116. Bon allen Herden der Brichen genoß indeß keiner einer 

ſo allgemeinen Bewundrung und Verehrung, als Herakles vder 
Herenles, ein Bohn Jupiters Ind der Alkmene, dem man ſchon 
in feiner fruͤheſten Kindheit Heldenfiärfe beilegt. Euryſtheué, 
König von Mycene, gab ihm viele und ſchwere Unternehmungen 
auf, die er mic dein prößten Gluͤck ünehlihrte; daher bie ſogenann⸗ 
ten woͤlf Arbeiten oder ſchweren Unternehmungen des Her 
enies; nämlich: die Erlegung de⸗ nemeiſchen Ldwen; bie Ber 
- swingung- ber lernaͤiſchen Schlange; die Wegbringung des ervman⸗ 
thiſchen wilbden Sechweins; bie Erjngunz: eines wunderdolen und 
außerſt ſchnellen Hirſches; die Reinigung der Staͤlle des Koͤnige 
Augias; die Erlegung ber ſtymphaliſchen Voͤgel; die Befiegung- 
des Diomedes und der Raub ſeiner Pferde; der Sieg uͤber die 
Amazonen, und die Erbeutung des Gürtels ihrer Königin Hippo⸗ 
tyta; die Ermordung eines Meerungeheuers bei Troja; die Sb 
zwingung bes Niefen Geryon; der Raub ber von einem Drachen 
vbewachten golden Aepfel der Heſpetiden; und enblich feine Hin⸗ 
abfahrt zur Unterwelt, mus‘ welcher er ben Cerberus sebunben mit 
ſich herauf fuͤhrte. * 
117. Außer dieſen Thaten werden ihm noch manche anbre 
beigelegt, wodarch er theils Beweiſe ſeiner ungemeinen kbroer⸗ 
Yichen Staͤrke gab, theils Rächer und Befreier der Unterdrüͤckten 
wurde. Dahin gehoͤrtz. B. feine Ermordung des in dem diterh 
Sftalien ſo gefürchteten Raͤubers Kakuss die Befreiung des an 
einen Selten geſchmiedeten Prometheus, die Toͤdtung bes Bu⸗ 
ſiris und Antaͤus, fein Kampf mit dem“vich elous, und ſeine 
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‚Heraufführung der Aleeße app der Untermelt. Einder ruͤhmlich 
mar ihm die Liebe zur Omphale, einer lydiſchen Koͤnigin, tue 
durch er zur ums digen Weichlichkeit hinabſank. Geine legte 
That war die Erlegung des Eentauren Neffus, deſſen durch das 
Blut vergiftetes Gewand er anleste, und dadurch in fo ver 
weiflungsvolle Wuth gerierh, daß er füch auf dem Berge Deta in 
die Flamme eines Scheiterhaufen® ſtürzte — Schon bei feinem 
geben yerehete man ihn als Halbgott; und nach feinem Tode wur⸗ 
den ihm faſt in allen griechiſchen Staͤdten, auch in ber Folge zu 
‚Rom, Tempel errichtet. Für die Künfiler des Alterthums jeder 
Art mar er und bie Reihe feiner Thaten ein seichhaltiger, fehe 
oft bearbeiteter, GStoff. 
©. die vornehmſten Abbildungen in Monıfi Ans expl T. I. pl. 
123 - 141. — Laur. Begeri Hercules ethnicoram, ex variis 
“ antiguitatum reliqaiis delineatus. Col. March. 4705. fol. - 
Vergl. Heynii Not. ad Apollodor. p. 825. — 3 Guclitt 
Fragment e. archäologiſchen Abhandlung iiber Oercules. Megdes 
.. 31800. 4. Ph Buttmewn Übes ben: ns des Serafieh. Ber 
‚In 1810 0 


Theſeus. 

118. Durch den Ruhm jenes großen Helden ermuntert, wagte 
fih bald hernach Theſeus, ein Sohn bes Aegens und ber Aetbra, 
‚oder, nach andern, ein Sohn Neptun’s, an bie gefahrvollſten Un⸗ 
teruehmungen, und führte fie gluͤcklich aus. Dahin gehört die 
Erlegung vieler Räuber und Mörder, bie ‚Griechenland unfiches 
machten, vornehmlich aber die Bezwingung des Minotaurus, 
eines furchtbaren Ungeheuers in Kreta, bem his bahin die Athe⸗ 
wer alle. neun Jahr fieben Juͤnglinge und eben fo viele Maͤdchen 
‚hatten opfern. muͤſſen. Dusch Hülfe ber Ariadne, einer Tochter 
des Minos, fand Theſeus dem Zugang und Ausweg des Labyrinche, 
worin dieß Ungeheuer fich aufhielt, und tödtete es. Ariadne feihk 
folgte ihm auf feiner Ruͤckkehr nach Athen; er verließ fie aber. 
trenios und undankbar auf ber Intel Naxos, 


⸗ 


des Griechen um Romer. Av 


119... 98; ber Akrigen ‚Heldenseichicte. bes. Fheteng. Apb 
lotgende Umftände die erheblichſten : ſtige Hinabfahrt in di ie Unter⸗ 
welt zu Rettuns ſeines Freunde Pirishpuss fein. ie, "über 
‚die Amaionen, ‚deren - Koͤnigin Haͤpnolyta feine Gattin. ‚wurde; 
Ad ber, Beiſtand, den ex dem arginifchen, Könige Adeaßue W 
der den thebiſcher etten Areon leißete. Mm Arhen und er 
ftifa wurden, ihm große Werbienge de ‚Sittenuerbefferung . u 
„Befengebung Beigelesis . ‚und doch ward. er. auf eine, Zeitlang ve er 
bannt. Seine Todesart wird verſchieden erzͤblt, und ſcheint in 
jedem dalle gewaltſam genefen zu feon. Die Abm gewidmete Der 
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Eage jedes Ronase,, welches dader Ogkodien bieß. J 


©. feine Lebensbeſchrelbyyng vom Plutarch, und Diodor, B.4. 
.. Kap. 61, — Ovid. Metsmorph. 7, A0%, 8, 182. 42, 210 099. 


.. 
el.“ 


Die Argonauten. wo . 


41m, Die SerähmtoRe Unternehmung während ves gessifchen 
Seitalters der Griechen, bie im ihrer Geſchichte eine merkwürdige 
Epoche, und gewiſſermaßen die Bränsicheidung der Fabel und ber 
wahren Geſchichte wacht, if der Bug der Argonauten nad 
Kolchis, zur Erbeutung bdes ſogenannten goidnen Vließes, und zu⸗ 
‚gleich im kriegeriſcher Abſicht. Der Anführer dieſes Zuges war 
Safon, ein Sohn Aeſon's, Königs in Theffalien. Ihm wurde 
dieſe gefahrvolg Unternehmung von feines Vaters Bruder, dem 
Velias, auferlegt; und er bot zur Theilnehmung an derſelben 
die ‚sornehmfen Helden Griechenlands auf, morunter Hercules, 
‚Kaßer, Pollug, Peleus, Pirithous und Thefeus bie bes 
ruͤbmteßen waren. Das dazu erbaute Schiff nannte man Arga, 
und gm damit, nach mancherlei widrigen Schickſalen, in Kolhis 
au, wo Aeetes König war, ber ihnen die Erlangung des goldnen 
Bließes nur unter fehr ſchweren Bedingungen verſprach. 

12. Obsleich Jaſon alle dieſe Bedingungen erfuͤllt hatte, 


6 
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Winollte tl gle dtes Veh Sch ſeince Bene’ doch nice eran 
“bey, ſondern fan "vielmehr darauf, ihn ’und feine Gefährten zu 
"hordei. "Dielen Vorfatz verrieth ihm Medien,’ des Aeetes 
fer, durch deren Beiſtanb und Zanberkunſt Jaſen die feuerfpeieuben 
Brachen thotete, welihen das Sie bewachteny er erbeutete es, und 
oh Heinich in der Nacht von Medea begleitet, deren Water fie 
detfolzte Medea adten ihten Btuder Abſortus, zerſtuckte ſei⸗ 
tien Leichnam, und ſireute die Gebeine auf ben bes, um ihren 
hier durch dieſen Anblick aufiuhalten gJaſon würde ihr her⸗ 
nach untreu, und vermaͤhlte ſich mit der Kreuſa oder, wid Au 
bere fie nennen, Glauce, einer Tochter des Korinthiſchen Königs 
"Kreön. Diefe Untreue rächte Medea durch ben Tod feiner Kin 
der und Gattin. Jaſon erbielt nach feinem Tode die Weichen 
der‘ Herden, und eihen Tenipel zu Abdera. | 
S. die Gedichte Uber den Argonautenzug von Orpheunut, Apolle⸗ 
nius d. Khodier md, Paterius Tlascus. — Abhandluugen 
darüber von Banter, in den Mem. da FAcad. des inscr. T. 
ABER un) AL XIV. - Moni :Nor, ad Apollodor, p. 47% 


. a 
or ‘ 


A Kaſt or und Poliux. 

Am. Diefe unter den Argonauten init Sefinhliche Helden wa⸗ 
ren Zwillings ſoͤhne Jupiters und der Leda, und Bruͤder der 
Helena. Ihrer Abſtammung wegen nannte man ſi e Dioskuren, 
“oder Söhne Jupiters, obgleich Kaftor von einigen ein Sohn des 
Eindarus, des Gatten der Leda, genannt wird. ’ Diefer jeich⸗ 
nete ſich durch ſeine Fertigkeit im Reiten aus, nie Pollux durch 
feine Geſchicklichkeit im Sauftfanıpf, Die letzte That der Dick 
kuren war ihre Streit mit dem eyncens und deffen Bruder 
das. Kaflor wurde von Lynceus, md dieſer von Pollux umge 
bracht. Als Idas dem Tod feines Bruders raͤchen wollte, erſchlug 
ihn Jupiter mit dem Blitze. Pollux erlangte von Jupiter Die 
gemeinfchaftliche Unſterblichkeit und Wergötterung mit feinem 
Swilingsbrader. Beide murden unter die Geſtirne verfest, und 
unter 
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unter Dias Zeichen ben Swwikkäineriien-Ahierfreife.gebacht, : Ge 
seohl: Aeis:den Griechen als bel:de Nuern: hatten fie venfchiehne 
— — wnhe — von Ma Deu Sechabeen 


mr RT delden. .. 
n 48. In dehn aitemn · Befäikfte-Oricchenkeubs iſt der —* 
Rei, der ien Das, dreieiute Jahrhandret vor Chr. Beb.. fällt, ſei⸗ 
er Wsufinde: uade Gelgen wog kehr berihun.: Ohne mis. hier in 
deren Eridilung einzelaffen, bemerken wit nur die vornehmſten 
Helden hieſes: Zeitpaufte. Dahin getzören zuerſt bie ‚beiden Soͤhne 
des durch feine eigne Geſchichte merkwuͤrdigen Oedipus, Königs 
von heben, Ete⸗ klec und Polynioes, deren Zwiſt um bie 
Regierung Tigentiuß jenen Arieg: veraulaſte Die im einem Beweis 
Tampf ‚beide: einmaber. ermorbeten, unbi mich: heenn Tede ab Halb⸗ 
götser nerchrt. winrhein,  Mit.bem. Wöxige Ab raft us zu Npgod’ ver⸗ 
einten: ſich ver, Zheiluahme an biefem Kriege "mehrere. :gwichifhe 
Hecht, r. Bi: Rapanınd, Tydeus, Hippo medem Part he⸗ 
uepans, u. 8 @.: ‚Die Vorfaͤlle dieſes weflin‘Mrieges:gaben ‚ben 
griechiechen · Dichtern Staff zu verſchiedenen Trauckſpielan Witte 
der berauent / aben ıulksflicher;. war hie! zwrite · unternehmuag wiher 
Theber, aber: des Quieg der. Epigemen, Deia der Guͤhne und ik 
koͤmmlinge der in jener erſten Belagerung gebliebenen griechiſchen 
Helden, worunter Allmdon, Therſander, Polydor und 
Theſimenes die beruͤhmteſten waren. 


Helden des trojiſchen Krieges. 


424. Unter allen Kriegen bes griechiſchen Alterthums aber iſt 
keiner fo berühmt als ber teojifche, der erſte vereinte Feldzug ber 
griechifchen Mölkerfchaften außer ben Gränzen ihres Landes. Die 


nächte Veranlaſſung dazu gab ber Raub der Helena, ber Battin 


des lakoniſchen Könige Mene laus, buch den Paris, einen 
Sohn bes Priamus, Königs in Troja. Die eigentliche Belagerung 
Eſchenb. Handb. d. F. Literat. Ite Hal, Od 
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ide Siabt dauerte, der gewoͤhnlachen Etraͤhlung nach, mie Tube 
griff der Voebereituugen und? Seehilge, gehe. Jahre,imit: abnech 
ſelndem ‚Stiche, bis endlich: dir Quiechen durch Kriegeliſs die Stadt 
eroberten. Die zu dieſer Unternehmung Sesehwen griechiſchen Sek 
den erwarben fich im ihrem Vaterlande immermährenden Ruhm, 
und Homer’s Jliabe“gab ihnen IUnperbtichteit. Der erſte Ans 
führer: des griechiſchen Heers war Age memnbn, unb die Äbrigen 
beruͤhmteſten Helden deſſelben waren? Augilles..Minffes, Die 
mebed, Menelaus, Harder Kolmmenier :uahufiins:ber Di 
feer, Idome neus, Nefar.n.:a.'u.: Bow Seiten der Toojaner 
zeichneten ſich Hektor/ Aeneas ‘md Antegor w dieſer Be 
Ingerung am nieiken auf. .. hi. 
425) So merkwürdig ber. cchiche geies ax 5 feibe iR,.5o 
ereblich warb, er auch’ in Auſthung feiner. Bobgte. Die wmechi⸗ 
ſche Kultur wurde daburch: ſchr: befbrberes bie: kriegeriſchen Uebnn⸗ 
sen ber-@rischen wurben geſchickter and mannichfaltiger; and. ganı 
Geiechentand ‚erfuhr durch bie in dieſen Kriege dernnlaßeen Bew 
änderumgen sueoße Umaͤnderungen in’feinen meiken Bölkerfchafeen, 
feinen ‚Staaten und ideren Beherrſchern. Dies Alles gehört inbef 
mehr in bie wahre, als mythiſche Geſchichte. — Sur ſpaͤters Way 
thiE gehbren gewiſſermaßen noch bie Vergoͤttern ag en der erſten 
roͤmiſchen Kaiſer, Beweiſe feiger Sklaverei und miebriger Waters 
werfung oo 0 a a 


IV, 
Griechiſche Alterthuͤmer. 
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G rie chenlaud oder Grieche; melchese arſoriutglich Feinen ge⸗ 
meinfchaftlichen Namen hatte, und Hernech jetzt aͤhlichen pon 
den Grdten.(Tgoei), einem einelnen Valkaſeae, der Gch 
in Aalien miedergelaſſen hatte, erſt ſpaͤterhin; und, wicht Dank; 
feine Bewohner ſelbſt, ſondern von ben, Rmern, erhielt, Tick: 
ſonſt auch Hellas, von Hellen, einem. Sohne Daukalionvg 
auch Acheja, Pelasgia und Tanien, , So werden quch die 
Griechen ſelbſt bei den tm Schriftſtelſern zuweilen Achaͤer, 
Argiven, Danaer, Hellenen, Helgeger oder Jonier ge⸗ 
nennt. Alle dieſe Benennnugen des Landes ſowohl, als ſeiner 
Bewohner, werden indeß nicht immer im. gleichen Umfauge der 
Bedeutung genommen; und man ſcheim bei ihrer Wahl und all⸗ 
gemeinen Anwendung hauptſaͤchlich auf die vorzuͤglichen einzelnen " 
Kolonien gefehen zu haben, weiche biefes Land und bie dauu ges 
hoͤrigen Juſeln urfprünglich beuölferten und in Befig hatten. , 
2. Griedenland, in der allgemeinfen Bedeutung bes 
Werts, war auf drei Seiten von: ben mittelländifches. Meere ums 
ringt, welches theilweiſe die beſondern Benennungen des dgdi- 
fchen, kretiſchen, joniſchen und abriatifchen Meers hatte. Gegen 
Mitternacht. eräusse es an feſtes Land, nämlich an Jüyricum, 
Thracien und Dardanien. Im eingefcheänttern Ginne hingegen 
‚wurde Macedonien nicht mit winter dieſer Beuennung begriffen, 
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und man 'rechnete zu PTEBEHTENdD Murr tm Peloponnes bie 


Landſchaften: Sieyon, Argos, Meffenien, Korinth, Acha⸗ 


ja, Arkadien, Elis und Lakonien; und in dem eigentlichen 
Griechenland: Attila, Megara, Böntien, Lokris, Pho⸗ 
eis, Aetolien, Theffalten und Epirus. — Jonien, Aes⸗ 
lis und Doris maren griechiſche Planungen in Kleinaſien. 
Sonf wird auch gan; Glielhenland in’ den Peloponnes, in Helles, 
Nord» Griechenland und die griechiſchen Inſeln eingetheilt. 

3. Vorlaͤuſig merken wir auch die Namen der beruͤhm⸗ 
teen griechiſchen Städte, die ſich durch Macht und Kul⸗ 
tur vorzͤglich auszeichneten. Dahin gehören: Athen in Attika, 
Sparta bier Laeed amdn in Laronen, Argos, Myeene und 
Korinch im argoliſchen Gebiete, Dheb en in Boͤrtien, Kes a⸗ 
lod olſs Ir’ Arkadien; "und außerhalb des eigentlichen Bricchens 
landes, unter den Rolmiin; Weiler und Epheſus in Jenien, 
Mitviene, Chis, Saͤmot und Rhodus anf den in ber 
Nähe Kieinaftens befindlichen Infein⸗ Byzant an ber thratiſchen 
Küifte, Korenrn auf der Inſel gleiches Namens, Tarent / Sy 
baris-und Lokri an ber ARE vom Stalin; Eyralus, Ag ri⸗ 
gene, Bela und Leontium in Bicilin, Evrene in Afiäk; 
In fpätern Seiten wurden auch Atesandrien in Argypten, Aus 


tiochia in Gurten, und Selencia am Tisrie in · Chalbda, als 


griechiſche Staͤdte Betrachtet. 


4. Die Regierungsform Geiechen lande erlitt drei in 


deſſen Geſchichte merkwuͤrdige Hauptveraͤnderungen. im 
dem fruͤheſten, hero iſchen Zeitalter, ſtanden bie verſchiedenen 
Vdlkerſchaften unter ſelbſt gewählten Heerfuͤhrern oder kleinen 
Fuͤrſten. Hernach bildeten fich eigentliche Kdnigreiche in Si⸗ 
evon, Argos, Attika, Theben, Arkadien, Thefſalien, 
Korinth, Laredämeon, Elis, Aetslien und Aegialea sder 


Achaja. Der blühendfie Zeitpunkt des griechiſchen Wolke aber 


war die Errichtung der beiden Republiken ‚oder Freiſtaaten, 
Athens und Lacedämone. Auch it der ach aiſche und dee 
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tiſche Bund, bad: Königreich‘ Epiens, unb die Yale Ver⸗ 
ſaſſung ber Griechen in Kleinafien, dem erfprünglichen oe 
a Diefer Serien, in ihter Gefchichte merkwürdig. 

3 „Die eiten Bewohner ‚Grischenlande, bie: vermuthtich 
von Thracien-aus eingewandert waren, und denen hernach erſt bie, 
Velatger aub Sollen geſcigt m {sy ſcheinen, lebten in einem 
noch voͤllig idhen Zufaube, ohne Werbiudungen bardı Santel 'bhen 
genteinſchuſcliche iefene.: Gegen einander übten fie haͤufige: Nakımı 
beriien und Mewalchdtigfeiten aus, und waren üÜhezbieß..Öfteng - 
wusrifen von ben Bemuhmere-der Senachbarten Inſeln autpefsgt. 
Dur vie Rolouien ans Aegypten, Phoͤnieien uud Mleinafich ger 
ſchah dar ee Schritt zu ihrer Kultur, wozu auch Die Schifftahet 
ihaen betzalich wurde. Ju Dieler ihrer fruͤhern Geſchichte iß der 
derahmne Zug der Argouanten one ber merlwuͤrbigſten Unter⸗ 
achmuugen, etwa achtzig Jahr ver dem trejaniſchen Oriege. Un⸗ 
sofähr. funfug Tahs vor Dewfeiben bildete ſich in Kreta unter der 
Nuführung des Minos Die erſte fürmlichere Staatoverſaſſaud/ 
wiewehl'niche in der Vollfkommenheit, wie die zu Ather bauch 
Ee kudps, und nachher durch Theſens errichtet wurde. Arcike 
aberhaupt liebte früher die ruhigere, wenn gleich daͤrftigere, Le⸗ 
bensart, und bewog-in ber Folge durch fein Beiſpiel auch Die 
Amehaa der aͤbrigen Laͤnber, den unfidten Streifercien zu ent⸗ 
un 

6 Nenarqh wurbe zugleich mehr Gemeinſchaft, mehr 
—— m gleichen Zwecken, beſonders zur Beſtrafung dees 
Mordes und der Gerintraͤchtigung fremden Beſitzes, umter dem 
werfehlebenen griechiſchen Wölkerfchaften veranlaft. Ein Beweis 
davon iR ihre allgemeine Cheilnehmung an der Rache des Men⸗⸗ 
aus, dem Paris. die Helena geraubt hatte, uud an dem dadarch 
veranlaßten zehetjaͤhrigen trojifchen Kriege, (bis 1184 vor Chr. 
Geb.) der zwar ein Deförderungswittel der gricchifchen Kultur, 
aber auch ein Anlaß -mäncher innern Unordnungen und Zerrättun« 
gen wurde, bie daun wieder bie Sinswanbsung vieler Griechen nach 
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bes beuachbarten Jaſeln unb nach Aſen vemuiaiten.:. Eubikdh 
ward man ber vielen Unrnhen mühe, gewann ‚Deu: Brieben, die 
Geſetze, und das gefellige Lehen wieder lich, neteinte ſich zu Ifent- 
lichen Fererlichkeiten mubd Neligiensgrbuinchen, wi vol die 
Borier sefelliger Orbiuumg. A 

J Bisher war bie :Negierunpttoum ‚fa wur Itiseer 
ie seweien; der Heesführer war das Dane der Wöllerfehaft: 
jene fing As; am Böniglich und: msmarchifdi:en machte. Oech 
wißbranchten dieſe Kduige gar bald :igee .Genmit, mad eritem.äpre 
Vnterthauen ſelbſt durch ihre :Riyuanmei. zur Mhfchktselung.: Des 
Joche. ‚Liebe sur Freiheit ward num ber Natieneittieb der Erie⸗ 
den, und ſolbſt der Mame- ber Kinige murbe: allgewein verhaßt 
Eben dieſer Trieb aber. ward alich der erſte Anlaf- zu imm sunhen 
Vortheilen und Vorzuͤgen, wodurch ſich die Seiechen, vor alien 
übrigen, Willern fo fehr.: auczeichneten. Durch daun gegenceitige⸗ 
Beiſtand, ben ſich die verfhiabenen Mlkerſchaften bei der. Ber 
bauptung ihrer Unabhängigkeit Ieißetenn, erlaſch Die vorhin inter 
ihnen geadhrie Eiferſucht und ‚Mifpelligleit.. ‚Auphiktgen, 
Dritter König von :Athen, vereinte ihrer mehrers: in einen geurici⸗ 
ſchaftlichen Bund, ber immer vielfacher und Rärker marke Eine 
uu zahlreiche Bevolkerung, während diefer nichährigen Nube, ver⸗ 
binberten fie durch Anſſendung verſchiedener Relanien wach. Sun 
lien, Aſien und Afrika. 

8. Unter den freien Staaten Griechenlenda -geund: —8 
eder Cage daͤmon zuerſt ber Worsheile einer ſtrengen und sugleich 
wohlthaͤtigen Geſetzgebung, bie aber doch im wanchen Stoͤcken 
noch die. mangelhafte Qultur bes damaligen Zeitalters verrieth. 
Lokurg, (um 820 v. Chr. Geb.) der Urheber dieſer Seſese, 
hatte ſich vorher wit, hen Sitten und bürgerlichen Einrichtungen 
der Kreter und Aezypter bekonnt gemacht. : Ohne gewaltſame Neu 
derungen der ſpartiſchen Verſaſſung und. mit Beibehaltung ber eins 
gefuͤhrten zwiefachen koͤniglichen Wurde, fette er doch Negensen, 
obrigkeitliche Perſouen· und Beil, ia uber und beſſere Wechaͤlt⸗ 
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if: : Geine ſietlichen Vorſchriften wnwer: zum Chell ſehr ſtreuge, 
unh: nielten; airich:allen feinen: CEiurichtungen, dahin ab, eine tie: 
pieie, Habbafte, :Erizgerifige,. ul durch Veſe Bintufchaften ſowohl 
furthebare ale chumkrbise Natien zu bilben. Miele Aſicht ers 
weichee ers und: Bavebilınon erwarb ſich vor allen aͤbrigen Eraaten 
eisen: Fehr, aus grreichneten Wertung. ‘Weber: bie dortige Siutichtung 
Baubelt: an beten uub nasfelichten I. 2. 3. Manſo in dem 
Wache: Sparta, cin Derfuch zur Auftlarnug der Gefehichte und 
Verſaffieg dicfes Staats cip 1000 Bos: 3 Ch. gr. . 

.. Q. re, were ſich bither naͤchſt Lacedẽmon ame’ meiſten 
anoerzechuet, mb ‚mus theils Durch: Sotonas Beſetze (596 v: EChn 
Geb.) mehr Aulat,: theils Huch die Beſtegung ber Perſer in ber 
marmbomifchen Exhlacht, mehr Bub, Macht undb Anſehen erhal⸗ 
wur. hatte, ward uf jene Vorzaͤge Lacrdaͤmon's immer eiferfüchtir 
ser,ırunk der durch dieſe Eiferfucht erzeugte Nationalhaß brach in. 
den belAnntan pelo ponueſiſchen Krieg aus, ber acht und 
zwanzig: Jahre: hindurche (AM 404 v. Efe. Geh): zwiſchen den 
Acthenern und: Aucchäumuieen geflihet. wurbe,; and an weichem: fa . 
alle: übrige griechiſche Staaten, für:bie eine ober die andere var⸗ 
thei erfilet;,. Aucheil nahmen. ..: Dad Gh entſchied enhlich- für 
- Guesbämens:: aber ber Glanz bisfes Sreißnass: bauerte nicht lange. 
Weit. .yöper Rltg ber yolitifche and wiffentfchaftliche Fler Athens, 
biefes: Dehnſiges der feiner Sitten, der veredelten Kenntniſſe, 
med bed gelaͤnterten Geſchmacks in Künfen und Wiffenſchaften. 
©. @..Donup’a. Geh Athens, eine: polit./philoſ. Mterſuchuug 
deu Geheh: dieſes Freiſtaats. Aus-bem: Enstifchen. Leim. 1777. 8. 
— Athepian letters or the epistolary correspondence of an agent 
ef ıba king of Persia ’ resiling at Athens, during the Pelopon- 
 wesian ı war. Londen 1798. 2 vols. 4. 1799, 2 rolo. 8. uͤber⸗ 
fetzt und mit Anmerkungen verfehen von F. Jacob. eine. 1799 
n. 1860. 2 Bde. gr. 8. 

. 138 Des Fortgaung und Berfall der griechifchen Kul 
tus iſt ſchen oben in der Nechdalogie umpdublicher erzählt und 
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erörtert, :Hier tmeelun: wie mar neh, daß manudpenick:Sörfachen 
fich vereinten, Gritchenhand fo. unsuchmenb ‚Miheub, gefltlet: un 
aufgefhire zu machen. Diefiu ‚schdet,, außer. dem werckuiih al 
ſtigen Stämelskriche deſes Landes, auch befien große Denäller 
rung, Vie Durch Bebhefuiß: aud Wetteifer den Gelft der Erfindung 
und Acbeitſamkeit naͤhrte ad belebtez ber Genuh einer ermuu⸗ 
teruden, ſeelerhebenden Freitzeit; die Anftahme ber Haubluug, 
und der dadurch bewirkte, aͤderall berbesitete Rehiinud.: : Diefe 
und mehrere slinfige Umſaͤnde bildeten bie Grischen zu wine: 
Wolfe, deſſen Geſchichte auch gegruwaͤrtig noch eine der merkwuͤr⸗ 
digen if, und deſſen anf ws gekoramrne wiffeuſchateliche und 
uuſt⸗Merke noch jegt als Die beſten @ißer geſchant werben. 

11. Eben daher serifenen auch die Altertähmer der Srie⸗ 
chen, die. ums mit ihrer gotteäbienftichen, buͤrgerlicher, Setegerir 
ſchen und Hinstichen Verfaſſung wäher bekauut machen, Nufmesör 
ſamkeit und forgfältiges Stabi... Schon ‘der allgenmine Ruden, 
den Kenutniffe diefer Art als Huͤlfomittel zur Erkeruung der Ger 
ſchichte, der Sprachlunde, ber Kritik, ver Mytholegie und Kauf 
kenntniſſe haben, empfiehlt die Erierunng griechifcher Alterthaͤmer 
einene Jeden, ber ſich mis klafiſcher Literatur befchäftigt: ib 
da unter allen Gesenkduben der gedachten Wiſſenſchaften die Ber 
gebenheiten, die Sprache, bie Schriftſteller, das Weligiensiuiem 
und Kunfigenie ber Griechen fo vorzoͤglich nrerkwuͤrdig nad erheb⸗ 
lich find; fo haben biefe Alterthuͤmer einen ſehr auegrzeichnetes 
Werth, und in fich ſelbſt einen vorzäglichen Grad ‚des: Siches nu 
des Intereſſe. Ihre Kenntniß dient auch vornehmlich Dam, Die 
ganze Geſchichte ber Griechen, und die mannichfaltigen Denkmäler 
ihrer Titerarur und Kunſt aus einem richtigern, befimmtern Ges 
fichtspuukt anzufehen, und ſich dadurch in den ganzen Geiſt ihres 
Zeitalters zu verſetzen. 

12. Die Quellen der griechifchen Alterthumkande (id 
theils die uns übrigen klaffiſchen Schriftkeller, und unter bie 
fen bauptfächlich Die Gefchichefchreiber, beſonders Diejenigen, 
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die ſich auf eine nähere Vefchreibung der samen Verfafſung ber 
Griechen, ihrer Sitten, ihrer Gebraͤuche, ihrer Eigenfchaften und 
Nrienalden kungſart einlaffen, wohin anch feib ihre Dichter, - 
vornehmlich bie epifchen, gehören ‚ deren Emählungen, bei aller 
Dichtung und Verſchoͤnerung, dennoch Wahrheit sur Orundiage 
haben, und uns feibk durch ihre Darkellungsart mit dem dama⸗ 
ligen Volkecharakter, mit dem Umfange ihrer Begriffe und deren 
vorꝛuglicher Richtung bekannt machen; theils die auf nnfre Zeiten 
gelsmmenen griechifchen Aunſt werke, Juſchriften, Muͤnzen, Bild⸗ 
faͤnlen, halberhobene Arbeiten, Semmen unb Geraͤthe mancher Art, 
bie uns: noch, klaͤrer und volkommner, als woͤrtliche Beſchreibun⸗ 
gen, zu Dem unmittelbaren, ſinnlichen Aublicke fo vieler hieher ges 
börender Gegenſtaͤnde verbeifen, and auch fchon in biefem Bes 
tracht, die Hinficht auf Schoͤnheit, Gefchmad und Kunf bei Geite 
gefegt, ungemein fchäsbar find. 

43. Aus biefen Quellen haben verfchiebue nenere Schrift 
Keller geſchoͤpft, die darin zerfireuten Nachrichten oder in ‘den 
Kunſtwerken eimeln dargehelten Gegenftänbe geſammelt, und durch 
ihre wiffenfchaftliche Behandlung diefes Studium denen ım erleich⸗ 


term geſucht, Die baraus für die Sprachkunde, Kritik, Geſchichte, 


Geographie und Kunſtkenntniß Nutzen zu sieben mwünfchen. An⸗ 
bere haben eimelne Gegenfände dieſer Art mit beſonderm Fleiße 
in einzelnen Abhandlungen und antiquarifchen Interfuchungen bes 
arbeitet. Wen den Bemuͤhungen beiderlei Art finder man im fols 
genden Suche eine ziemlich vollſtaͤndige, durch Zuſaͤtze ſpaͤterer 
Schriften freitich noch fehr zu erweiterude Nachweiſungg: 

J.A. Fabricii Bibliograpbia antiquaria. Ed. III. studio et - 
op. P. Schaffshausen. Hamb. 1760. 4. Cap. IL. — ©. auch bie 
. Einleitung zu Nitſch's Beſchreibung des Sufandes der Grie⸗ 
chen, Th. 1. S. 35 ff. und Krebs Handbuch ber philsl. Bücher 
Bunde, Sb. 2. ©. 211 fi. 

14. Die anſehnlichſte Sammlung einzelner Schriften und 
Abhandlungen über die griechiſchen Alterthuͤmer iR: 
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Jac. Gronovil Thesaurus antiquitatum graecerum. Lagı. 
Bar. 1697 1702. 13 vol. fol. 

Und su ben been Leprklichern dieſer Wiſſenſchaft gehlern: 

Everk, Feiskti Antiquitatum Homericarum lbri IV. ex ed 
El. Stoeberi. Argent. 1743. 8. 

Jo. Phil, Pfaifferi Libri IV. antiquitatam grascamem. Be 
giam. et Lips. 1708. 4- 

“Archaeologia grasca, er the antigeities of Gresce, by 
John Potter. Oxford 1699; 2 vols, 8.3 rerisad aud cosrecsd 
by G. Dunbar. ‚Lond. 1813: 2 vols 8. Lateiniſch, Ve 
1733. 2 voll. 4 und in Gronov. Ties ant. gr; T. A 
Deutsch mit Anmerkungen und Zufigen, und dem saugen dei 
tem Bande Acchäologifchet Unterfuchuugen, vermehrt von 
3% Rambach, 1775—78. 3 Bde. ar. 8. 

Lamb. Bos Antiquitatum grascarum, praecipue Atticarum, de 
scriptio brevis, e. obs. J. F. Leisneri et J. C. Zeunti. Lips. 1787.65 

Sigob. Havoroamps Antiquitatum graecarum, ptascipus At- 
ticarum, descriptio brevis, cum ejusd. Introductione in antiqu- 
tato rom. L. B. 1740, 8 

P.8. A. Nitich’s Beſchreibnng bes hinslichen, gotteedienß⸗ 
lichen, ſittlichen, politiſchen, kriegeriſchen umb wiſſenſchaftlichen 
Zuſtandes bes Griechen, wach dem uerfchiedeuen Zeitaltern unb 
Böhterfchaften, fortgefegt von I. ©. Eh. Höpfuer Erfun 
1791 — 1800. 3 Bde. 8. 4r Band, von G. ©. ©. Köpfe. Ebenb. 
1806. 8. R. A. bes iften Bdes. Ebend. 1806. 6. 

Def. Entwurf der griechiſchen Alterthuͤmer, nach ben Zeit 
altern der Nation. Altenb. 1791. 8. 

2. Schaaff's Antiquitäten und Archdolsgie der Griechen und 
Römer. (Auch als der 2te Th. feiner Eucyel. der claſſiſchen A 
sertbumslunde.) 2te Y. Magdeb. 1820. 6, 

Nicht zwar als Lehrbuch, aber doch als lehereiche Ueberßcht 
und hoͤcht intereſſautes Gemälde bes griechiſchen Alterthums, von 
einer Meiſterhand entworfen, gehoͤrt hieher: 


= 


) 
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Voyage du jeune Anacharaj) en Gröce, par J. Jac. Barthö- 
lemy. Par. 1788..4 vol. 4. 4me &dit. Par, 1799, 7 vol. 8 (12- 
Ed. störot. Par. 1820. 7 vol. 42. Recueil de cartes, "plana; % 
relatifs à ce voyage. Par. 4619. 4! Ocuitſch mit Aum. * 
€. Bieter: Berlin 1792 93. 7 Bde 8. — Sin Ausus d 
Geographie, Chrouologie, Staaten Gelehrten⸗ and —2 
ſchichte, Maaß⸗ Muͤm⸗ und Gewichtrunde von Altgzriechenuand/ iu 
31 Kupfest. u. 12 Tab., nebft einer ‚Exit, Abh. Berl, 1793. gr. 4 

J. D. Hartmaun’s Verſuch einer. Kulturgeſchichte der. vor⸗ 
nehmsften. Bölferfehaften Griecheniande. Lemso 1796 ar 1800 
2 Bde. 8, 

15. Menn ſich aͤbrigens aleich die ailtertbuͤmer ehemaliger 
Voͤlker in feine fo genaue Zeitfoige bringen laſſen, als die Ber 
gebenheiten Ihrer eigentlichen Seſchichte, weil und hierzn bie nd 
thige Volitandigke it der erſten Quellen mangelt; fo darf man do 
die merklichen Werdnderungen, welche Beitumfidube, Gtaatönerdus 
derungen, . ſtufenweiſe Zunahme der Kultar, berem Blüte ugd i 
Verfall, und mancheriei zufällige Einfüffe, in ihrer Werhaffung, in 
dem Sittenuuſtande uud oft in dem ganzen Nationalcharakter 2 
macht haben, bei der Beſchreibung ihrer Alterthuͤmer nit. 990; 
aus den Augen laſſen. Nur gar zu oft iR dieſes yon den meißen 
antiquariſchen Schriftſtellern geſchehen, die. ſich auferbens auch 
größtentheifg nur auf die bluͤbendſte griechiſche Republik, Athen, 
eingeſchraͤnkt, und, mach ihrem eignen Gebaͤndniſſe, mehr. gtti⸗ 
ſche, als allgemein griechiſche Alterthuͤmer geliefert "haben. 
Um dieſem zwiefachen Mangel auch ſejbſt in dieſem Burgen Ents 
wurf ‚Gnigermaßen, absuhelfen , wollen wir" bie griechifchen Alter⸗ 
thuͤmer des fehhern, meniger geblibeter Zeitalters von ‚denen, bie 
im bie fpätere,, aufgeflärtere veriode vebdren, abſondern, nt sei 
diefen letzern, wenn gleich der Sufland Athens darin der merkoht, 
digte und glaͤmendſte war, auch auf hie Verfafſung ber vernehm⸗ 
len übrigen griechiſchen Stoaten einige Bhapsı un. 
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Griechiſche Alterthuͤmer des fruͤhern, Weniger gebil 


deten Zeitalters. 


| 16 Aus den in der Einleitung kurz entworfenen Grund 
gen ber griechiſchen Geſchichte ergiebt ſich ſchon, daß Sriehen 
land von einem vollig ungebildeten Zuftande det Sitten und Ber | 


faſſung mit ungewöhnlich ſchnellen dortſchritten, zum doͤchten 


Grade der Kultur und Verfelnerung gelangt iſt. Es laſſen ſich u 


der Geſchichte dieſes Landes drei Zeiträume unterſcheiden. Der 
erſte geht von dem urſpruͤnglichen, voͤllig rohen, und gtoßentheil 
unbefannten, Zeitalter bis zur Zeit des trojiſchen xerieges; um 


dieß war die Periode der Bevoͤlkerung Griechenlands; der zweite 


von der Eroberung Troja's bis zu den Einbruͤchen ber Yerfer uw 
ter Zerres, war bie Zeit feines Wachsthums und feiner entfieher Ä 


den Verfaſſung; der dritte erſtreckt fich von da an, bi8 zum Ber 


Inf der Freiheit, den bie Griechen zuerſt durch bie Macedenie, 
und zuletzt durch die Römer erlitten; und dieß war bie Zeit ihrn 
sollen Genuffes und vorzuͤglichſten Glanzes. Der folgende ak 
Abſchnitt ſchraͤnkt fh vornehmlich auf den erſten Zeitpunkt md 


den Anfang des zweiten ein, und wird, gleich dem zweiten, De 


Alterthuͤmer der Griechen im vierfacher Hinficht auf ühre u 
glon — bürgerliche Berfaffung — Kriessweſen — 
daustiche Eintichtung, abhandeln. 


un. 1. Keligionszufend H. 3J 


17. Während der wilden, unſtaͤten Lebensart der Brick 
hatte zwar ihre Religion wenig beflandbare Form; indeß Bilder 
ſich doch ein großer Theil ihres Volksglaubens in diefem Beisalun 





8 ©. J. 6. Lakemacheri Antiäuitetes Graecorum sacrae. Hehut | 
1744. 8: — Chr. Bröningii Tompendium antiqg. ürder. © preiv 


nis sacrarum. Francof. 1768. _8,. 











Gelbe Aucxchaͤme. 41 
Das auchi in :biefer RER dad: mnxchiſche heißt: mb. ſccoſt darch 
die herrſchende: imwikenpeit.: in phyſiſchen und philoſophiſchen 
Keuntniſſen und durch den damit verhundenen Hang gr Singe- 
lichtrir warde deſſen Auabiltung befbzdert. Auch bei dem: Fort⸗ 
gange der buͤrgerlichen und ſittlichen Kultur behielt mas das m⸗ 
thiſche: Syfem. als Votkereligion bei, and bereicherte es mit gu⸗ 
atzen, die meiſtens aus der deyptifchen und phönisifchen Goͤtter⸗ 
lehre entlehut waren. Einige: neue und beſſere Rekigioushegriffe 
erhielt. Grirchenland, der gewitzalichen Cage nach, um dẽe Mitr⸗ 
bes deeinehnten Jahrhunderts vor Chr Geb. ‚won: Thracien her, 
durch Orpheus, ‚bie aber gleichfalls meiſtens aͤgyptiſchen Nies 
ſpruugo waren. "Nur dem Thierdienſt nahmen die, Sriechen gicht 
unser ſich auf; den Dienſt and die Verpoͤtterung ber Seſtirne hin⸗ 
gezeny dieſo fruͤhe Art der Abgotterei, hatten fie mir. dem mehre⸗ 
ſten damaligen Volkern gemein; wein dann auch die Vergotreruc; 
ſolcher Menſchen kam, die ſich darch ausgezeichnete Srſindungen, 
Geſetzgebng und Heldenmuth, am ſie und ihr Lanh verdient, ge- 
macht Hatten, und die'fie vorgugsmerfe Hersen nannten. 
BB. Der Religions unt erricht war bei ben frähere.Brig 
hen Bas: Geſchaft ihrer Deiſen,: Seſetzgeber und Dichten, die mei⸗ 
‚Kens auch: zugleich Prieſter waren. Er beſtard hauptlachlich in 
einzelnen Lehrſaͤtzen und groͤßtentheile hiſtoriſchen Angabe "dar 
TheBbogonie und Kosmogonie, De, anögchend nen dem Stre⸗ 
den, Nituranſchauuugen zu perfinslichen, fabelhaft und allegoriſch 
war. DIE mannichfaltigen Wirkungen der Naturkraͤfta nduslidh, 
uud die Aanperumgen meufchlicher Leibenichaften machten bie vor 
weh Brundläge. ihrer Bötterlehre aus. Sie befchrichen: ba 
Ueſprunge der Dinge, ihre Awechtlungen und Verivandlungen, 
ühre Natur und ihren Einſſuß, und ſchufen dies alles in Perſenen 
um, denen fie Rede, Handiung nud beſtimmte Eigenſchaften kaf- 
legten. Die Zuſammenſtellung davon nannten fie dann Thze oaa⸗ 
mie, ober Emäblung vom Urſprunge ber GSoͤtter; und dieſe mar 
ihre same: Religienstheorie, die einer ihrer alteſten Dichter, He⸗ 
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‚Hind An feiner Rpkntoniäitudkrifert Beifeige vruni coddea 


wernehmſte Beſtandtheile Home ri in: Hinz .beiben.Gebbaugedickt, 
die Iliade und Obyffeticherullverwebte .. u. 


1, 205: In dent erſten⸗uugebildeten. Zeitaltey war ‚bie Alien 


Aberhaupa:mund Kefbubenh Gehen: und Ehrfurcht: ner ben ‚Gästen, 


wahres Beduͤrfniß: firdie. Bewohner Oriechenlando. Daher dx 
Bemlchungen ber-Weiferen ‚unter. ühuen;: und. wernehmlich der 
ODichbter,ihaen biefelbechächfti,chrmänbig und. wichtig zu.uınden 
Beh oͤſſentlichen - Zeierkichkeiten ımmb, großen Verſammlungen de 


Balts pfleglen fie ihre Seſaͤnge anf dieſen Zweck hinnvenlen. 
nadſelbſt daun, wenn bet Juhalt dieſer Geſaͤnge nicht eigeutliche 


Muterricht oder. Goͤttergeſchichte war, richteten fie doch gemeine 
lich beim Eingange derſelben ihre Bitte au dem Zeus, Apol, dan 
eine andere begeiſternde Gotihrit. Dadurch gruͤndeten ſie dm 
derrſchonden Volksglauben au die Macht und. Vorſehunn hen Er 


fer, und: bie erſten Begrife:mnen Macht, Tugend und Sittlichteit 
aund von kuͤuftiger Belahmung und. efirafeng Ihres Merbaltend 


Und da.:die Befduge der. Dichter ;deu,vomichmße. Inhelt und. Er 
genſftand ber jugendlichen Unterrichts. waren; :fo; ertſtand daraz 


af det einen Belte. der wirkſame Eirfiuß ihrer Gedichte auf De 





Sitten derbefferung, ‚add. auf der andern die groſſe Bewunderung 


und Hechachtung der Gtiechen gegen: ihre Frühen Dichter. 
20.* Der untaͤndlichen Anfuͤhrung der ariechſcher 


Gotrheiten, mach ihren Namanı ihrer Raugarduuug, alaet be 
(hichte ihrent Beinamea, aittributen und: ihren ·heſandern Vech 


rungtartz Aren wie hirr Aherhoſen Tann u und, unhiim bike A 
licht auf die Eroͤrterung aller. bieferiituniände, iq: herm mmsbeunit" 
hen miothelogiſchen Ahfehnitteikagiehen.,: Hier hemerlen it ir 


Daß zuſlar die Amahl «bye Iriachi ſchen ptaheiten: ſich mit den 
Feetgange der Zeit immer veroielfaͤlticte; daß aber hoch.die sul 
yes: und vorurhmſten:: meter ihnen ſchon in, dem Feuhaen Deialte 
ugenommen und verehrt wurden, ud die Klaſſen der Seesen oda 
Halbadtter irfe.in.ber Folge, nach. Liblauf des ſogenemnten je 
J fi 
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ſchen Zeltalters und vermittelt der mündlichen Gage, die meiſten 
DBereicherungen erhielt. Je ausgebreiteter die Verdienfie dieſer 
Helden geweſen waren, deſto allgemeiner war die ihnen nach dem 
Tode geweihte Verehrungs da hingegen die, welche füch nur um 
einzelne Volkerſchaften oder Städte verdient gemacht hatten, einer 
eingefchränktern Verehrung und Bergätterung genoffen. 

21. Die heiligen Derter, welche man den Göttern im 
jenen frühern Zeiten befonders meihte, maren theils Felder und 
Laͤndereien, deren Erttag zum gottesdienſtlichen Gebrauch beſtimmt 
wurde; theils Haine und einzelne Bäume, jene vornehmlich 
in Treisförmiger Geſtalt; theils fpäterhim befondre Tempel, die 
män als ihre Sitze und Wohnungen anfah, die man in den Staͤb⸗ 
ten, umd gewoͤhnlich auf den Marktpläsen berfelben anzulegen 
ꝓflegte, obgleich einige auch auf dem Laride und in dem ihnen ges 
weihten Wäldern errichter wurden. Das Erdreich des Drts, wo 
fie handen, mar, entweder durch Natur oder Kunfl, hervorragens 
der und erhabner, und die gemöhnliche Lage des Einganges war 
gegen Morgen. Einige diefer Tempel waren nur eimelnen, ans 
dere mehrern Gottheiten zugleich: geheiligt. Auch war es nicht 
ungewöhnlich, den Namen der Gottheit, der man ben Tempel 
erbauet hatte, in einer kurzen Aufſchrift uber dem Eingange ans 
zugeben. 

22. ‚Anfänglich mar ber innere Theil biefer Tempel völlig 
leer, nach danptifcher Weife, felbft ohne das Bildniß der Gott⸗ 
heit; und auch dieß Bildniß war, mie in der Archäologie geseigt 
iR, in den früheften Zeiten nichts, als ein bloßer Stein, bei dem 
men fi die Gottheit dachte, auf welchem man ihr auch opferte; 
dieß war die urſpruͤngliche Entftehuhg der Altaͤre. Allmäplig 
gab man biefen Steinen die menfchliche Bildung; und nun murde 
es immer üblicher, die Bil dſaͤulen der Götter in ihren Tem⸗ 
peln aufjufielen. Die Stellung derfelben war fiehend ober finend; 
und Ser Stoff, woraus fie Herfertigt wurden, mar in ben erſten 
Zeiten von wenigen Wereh: Holz, Thon oder Stein. Im herois 

Eſchenb. Handb. d. ki. Literat. Tte Aufl, ee 
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ſchen Zeitalter ſcheinen indes ad ſchon Eoftbarere @duferbilber, 
ans Eifenbein, Err, Silber ober Golde, Tiblich geweſen ıw fen, 
obgleich Homer dem eigentlichen Stoff berielben niemals genan 
beſtimmt. 

23. Den Prieſtern und Prieſterinnen war bie befondre 
Aufſicht diefer Tempel und Heiligthuͤmer Abertragen. Ihre Au⸗ 
zahl war verfchieden, und richtete fich meißens nach dem Range 
der Gottheit, der fie dienten. Der eheliche Stand mar ihnen wicht 
unterfagt, wiewohl man in der Zolge zu Priefierinnen meiſtens 
unverheirathete Perſonen zu wählen pflegte, bie ſich entweder sum 
beſtaͤndigen ebelofen Leben verpflichten mußte, oder mar bis zur 
Heirath Priekerinuen blieben, Bei einigen war das Prieſterthum 
erblich; andere wurden bazw durch freie Wahl ober durchs Loos 
erkoren. Ihre Wohnung hatten ſie gewöhnlich in der Naͤhe der 
Tempel oder der geweihten Haine, oft auch Innerhalb ber lentern 
Bon dem, was ben Göttern dargebracht und geweiht war, nab⸗ 
men fie ihren Unterhalt; und oft waren fie fehr Bemittelt. Weber 
haupt war die prieferliche Würde in den diteken Zeiten Sriechen⸗ 
lands fehr ehrenvoll, und fie wurde sam Theil von dem ebeikten, 
augefebenften Perſonen, zuweilen TeibR von Königen, bekleidet 

24. Den der Goͤtterverehrung bei den ditern Griechen 
nennen wir bier nur die vornehmſten Gebräuche und Feierlichkei⸗ 
ten, Dabin gehören werk die Reinigungen (uudaguei, ayı- 
opel) die im Abwaſchen des’ Körpers, und. in befonderer Reini⸗ 
gung ber Kleider und Opfergeräthe beßanden. Zu diefer Abſicht 
bediente man ſich vornehmlich des falzigen Waſſers, das man aus 
der See nahm, oder durch eingemifchtes Salz zubereitet. Auch 
Schwefel und Zeuer murden zu biefen Reinigungen gebrancht. 
Man bielt biefelben vornehmlich für diejenigen nothwendig, die 
fich mit Mord und Blut beſſeckt hatten, und ſelbſt für die Derter, 
mo bergleichen vorgegangen war. Dft murden fie auch zur Aus⸗ 
ſoͤhmng beleidigter Götter angeorbner. 20 

3. Außerdem waren Gebete und Opfer die vernchmneg 
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WeRundeheile des griechtſchen Sottesdienſtes Jene verrichtete 
man vorzuͤglich dann, wenn man eine wichtige Angelegenheit ober 
" Umternehmung vornahm, deren gzluͤcklicher Ausgang dann "der Zweck 
diefer Gebete war, worin auch fehr oft den Göttern reiche Gaben 
und Gefchenke augelobt wurden. WBeibes, Gebete und Geluͤbde, 
nannten die Griechen ugs. Angen und Bände wurben dabei 
zum Himmel erhoben, ober in ben Tempel gegen die Soͤtterbil⸗ 
der zu gerichtet. Zuweilen geſchahen bie Gebete ſtehend, zuweilen 
knieend; auf bie letzeere Mrs beſonders in dtingenden Auliegen 
ober Gefahren, und oft gemeinſchaftlich von dem ganzen verſam⸗ 
melten Velke. Wit dem Gebete verband man gemeiniglich die 
Kibationen, oder bie Traukopfer, wwedai, welche gewoͤhnlich 
in Wein befanden, den man ben Göttern zu Ehren sum Theil 
Yingoß, zum Theil austmık. 

26. Die Opfer (Ivelas): beRanden anfaͤnglich in bloßem 
Weihrauch (Ioes) oder andern Raͤucherwerk, 3. ©. von Cedern⸗ 
sder Citronenholz, hernach aus Opferkuchen (⸗uani), ans Gere 
oder Mehl gebacken, und in dem diseften Seiten in rohen, unza⸗ 
bereiteten Seldfrüchten. Erſt fpdter wurde bie Gchlachtung ber 
Dpferthiere eingeführt, bie man mit großer Sorgfalt auswaͤhlte, 
und zu bene in ben frühern Zeiten vornehmlich Binder, Schafe, 
Ziegen und Schweine genommen wurden. Uebrigens waren ges 
wiffen Göttern auch gewiſſe Opferthiere beſonders heilig. Ran 
spferte fie entweder einzeln, oder ihrer mehrere ingleich, soft 
Thiere von einerlei, oft von mehrerlei Art. Die fogenannten 
Helatsmben befanden eigentlich aus Hundert Rindern, wiewohl 
Dabei weder bie Anzahl, wech die Chierart immer genau beobach⸗ 
ser ward. Die Altaͤre, auf welchen man biefe Opfer darbrathte, 
wurden nicht bloß in bem Tempeln, fondern oft auch auf- freien 
Plägen, z. B. am fer, auf Bergen, in Hainen u- f. f. errichtet. 

7... Ba den Opfergebraͤuchen gehoͤrten vornehmlich: das 
vorgaͤngige Waſchen ber Haͤnde, und die prießerliche Beſprengung 
Ber Eingehenden in den Tempel. Zum Voropfer ſtreute man im 
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den aͤlteſten Seiten game Gere, ſpaͤterhin oft Heine: Opferkuchen 
(woran), sft auch Mehl, mit Honig, Wein ober Debl befprengt, 
auf: den Ruͤcken und das Haupt ber Thiere, warf einiges Haupt: 


haar vou ihnen ins Feuer, verrichtete fodann ein Gebet, fchlus 
"mit einens Beil oder Holz; auf das Dpfertbier, würgte es mit 


einen Mefler, wobei der Nacken ruͤckwaͤrts oder in bie Höhe ges 
dreht wurde, fing das Blut in einem Opfergefäßg auf, zos darauf 


"has Fell des Thieres ab, zerlegte es in Stuͤcke, belegte die Hüften 


aber Keulen mit dem Zett und einigen andern innern heilen, 
geß Wein darüber, und ‚brachte fo dieß Dpfer den Goͤttern bar. 
Das Übrige Fleiſch wurde gewöhnlich an Spießen gebraten, und 
bei dem Opfermahle verrehrt. Dorgleichen Opfermable wurden 
vornehmlich bei den Goͤtterfeſten angefellt. 

28. Außer den eigentlichen Opfern brachte man ben Göttern 
auch fehr häufig andre Gaben und Geſchenke (dügu, wrudr- 
ara) dar: Dahin gehören werk bie Kränze, womit man ſe⸗ 
wohl ihre Büldfäulen als Tempel und Altdre au ſchmuͤcken pflegte, 
und Die aus dem jebem Gotte befonders heiligen Laube geflschten 
wurden, für ben: Bachns 4. B. aus Epheu, für den Zeus aus 
Eichenlanb m. f. f. dann auch Deden und Gewaͤnder mit reis 
her Stiderei und aus Eünflichem Gewebe, bie.man um die Bild 
faulen legte, ober in ben Tempeln aufbängtes Gefaͤße aus Gold, 
Silber, Erz, auch Dreifüße, die befonders dem Apoll geweiht 
wurden; Beute, welche man von den Zeinben erobert Katze, 
won auch Waffen und Schilde ‚gehörten. Sehr oft wurden 
dergleichen dem Göttern selobte und geweihte Sachen mit Ju⸗ 
fchriften verfehen, welche die Umſtaͤnde und Veranlaſſung biefer 
Weihung andeuteten. — Dadurch entkanb ber große Reichthum 
eiuiger griechiſchen Tempel an folchen Gefchenten uud Sof 
barfeiten. 

29. Außer dem eigentlichen Goͤttern verehrte man auch bie 
Herven als Halbgötter; nur war ihre Verehrung minder feier- 
lich und ausgebreitet. Auch widmete man ihnen keine eigentliche 
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Sefte, ſondern hielt ihnen nur eine jährliche Teichönfeler (irdı 
yıraa), und fah fie als Dämonen oder Schupgötter ihres Lan; 
bes, Volks oder Geſchlechts an. Bei jener Beier waren bie Krank; 
vpfer (zeel) ein fehr gemögulicher Gebrauchs doch geſchahen Re - 
nicht bloß mit Ausgießung des Weins, fondern oft branchte man 
Blut ober Milch dam. Bumeilen wurden dabei auch Opferthiere 
gefchlachtet, verſchiedene Opfergaben zuſammen gelegt, und eis 
Siegeszeichen ober eim Scheiterhaufen ward Daraus errichtet. 
Einigen Gottheiten brachte man auch die Erſtlinge Ber Früchte 
dar. Der gewöhnliche Drt der Beier war die Grabfätte des Hebs 
den, der fie veranlaßte, in deren Naͤhe man zu biefer Abfiche AL 
täre errichtete, oft auch eine Grube oder Hoͤhle machte, welches 
letztere befonders in Beriehuns auf ihren Aufenthalt in der Unter⸗ 
welt geſchah. 

30. Ueberhaupt gehoͤren die Leichenkeierlichte iten mit 
iu ben Rellgionsgebraͤuchen der aͤltern Griechen. Dieſe fingen ſo⸗ 
gleich nach dem’ Tode damit an, daß man bem Verſtorbenen bie 
Augen feierlich zubruͤckte, welches gewöhnlich von feinen näcken 
Anverwandten geſchah. Sodann wurde ber Leichmam gewaſchen 
und geſalbt, in ein weißed leinenes Leichentuch gewickelt, und anf 
eine Todtenbahre gelegt. Diele umgaben ˖die Freunde und Ange⸗ 
börigen des Verſtorbenen, hoben die Leichenklage an, die oft auch 
von befonders dazu bernfenen Perfonen in Geſang eingekleidet und 
mit traurigem Siötenfpiel begleitet wurde. Außerdem bezeigten 
die Leidtragenden ihren Schmerz durch Ausraufen der Hame, die 
fie auf ben Leichnam hinzuwerfen pflegsen. Diefe Geierlichleiten 
mährten nicht immer gleich fange; oft Drei. of fieben, oft meh⸗ 

sere Tage. 

31. Die Derbrennung-des Leichuanre war ein charak⸗ 
teriiifcher Nationalgebrauch der ditern Griechen, da bie Aegypter 
und Perfer ihre Todten zu Begraben pflegten. Indeß ward in 
den ditefien Zeiten auch diefer letztere Gebrauch im Griechenland 
üblich, wiewohl Homer allemal⸗das Verbrennen der Todten ers 
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wahnt. Nach vollendeter Leichenklage nämlich trug man den Kr 
ger anf dem Bette ober der Bahre, worauf er lag, an deu dazu 
befiummten Det, wo ein Scheiteshaufen errichtet wars neben dem⸗ 
- eben wurden aldbann Leichenopfer geſchlachtet; man legte man⸗ 
cherlei Dinge, die dem Verſterbenon im Leben befonders werch 
geweſen waren, felbR Thiere, und zuweilen fogar vorher erwürgte 
Menſchen, mit auf ben Scheiterbaufen, und ſtimmte während bes 
Brandes deſſelben Kinge und Leichengefang an. Sedann Löfchte 
man die Flamme mit Wein; bie nächken Verwandten fanımelten 
die übriggebliebenen Bebeine, legten fie in eine Urne, gruben dieſe 
is die Erbe, und bereichneten bie Grabſtaͤtte durch Steine und 
aufgemorfenes Erbueich, diber welchem hernach gemeiniglich ein 
Denkmal mit einer Inſchrift errichtet ward. Hernach hielt man 
ein feierliches Leichenmahl; zuweilen wurden auch Kampfſpiele aus 
Ehre des Todten augeſtellt 
32, Zu den Weligionsgebräuchen der Griechen gehört auch 
die Befragung ber Orakel, und ihr Glaube an Wahrſag un—⸗ 
sen und Worbebeutungen. Das aͤlteſte unter ben eigentli⸗ 
den Orakeln war das zu Dobonaz noch berühmter aber und 
gleichfalls ſchon fruͤhern Urſprungs, das zu Delphi. Won bei⸗ 
den wird unten in ber wweiten Abtheilung umſtaͤndlicher geredet 
werben. Die Wahrſagung und Zeichendeutung mar befonders ben 
Prieſtern eigen, und geſchah theild aus dem Mogelfluse, theils 
‚aus dem Donner, wo in beiden Faͤllen bie zechte Seite Gluͤck vers 
kuͤndigte, indem ber Seher fein Angeficht nach Norden bin rich 
tetes theils aus der Unterfuchung der Eingereide bei den Opfer 
tieren. Auch das Nieſen bielt man fr ein guͤnſtiges Anzeichen. 
Dazu kam noch, die weiſſagende Auslegung der Träume, und 
ber Glaube bes großen Haufens an Zaubereien, Kobtenbefre- 
gung, Verwandlungen in fremde Körper, wogegen fie jedoch manche 
Vermahrungsmittel zu haben glaubten — Won ben Gehen ber 
Griechen, unten. 


‘ 
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2. Regierungszufand *), 
33. Daß die erſten Bewohner Griechenlands zerſtreut, ohne 
alle Kultur und bürgerliche Verfaſſung lebten, ik fchon. oben ber 
merft worden. Familienverhaͤltniſſe und Herrſchaft der Eltern 


über ihre Kinder, der WMaͤnner über ihre Frauen, waren Damals 


die einzigen Spuren eines gemeinfchaftlichen Vereins. Phoro⸗ 
neus, ein Sohn bes Inachus, wird als der erſte Stifter bürger- 
licher Verbindungen genannt, und allmaͤlig fingen die einzelnen 
griechifchen Voͤlkerſchaften am, ſich befondre Heerfuͤhrer zu waͤh⸗ 
len, bie fle Könige (Burns) nannten, fo gering and einge 
fhränft auch der Umfang ihrer Herrfchaft war. Die Wahl fiel 
dabei mehrentheils auf Männer, die ſich irgend ein unterſcheiden⸗ 
des Verdienſt um ihre Volk erworben hatten; uud dann. pflegte 
ihre Würde erblich zu ſeyn, welches jedoch in ben früheren Zei⸗ 
ten nur felfen der Sal war. Sehr oft.aber wurde bie Wahl 
durch Befragung ber Orakel entfchieden, und alsdann hielt man 
fie für deſto rechtmäßiger und von der Gottheit beglaubigt. 

34. Die koͤnigliche Gewalt dieſes erfen.Seitalters war 
indeß nichts weniger als defpotifch und unbeſchraͤnkt; vielmehr 
waren bie Heerführer und Surfen gewiflen Gefenen und pflicht⸗ 
mäßigen Gebrduchen unterworfen. Ihre vornehmen Pflichten was 
ren, Heerführer im Sriege zu ſeyn, Gtreitigkeiten zu fchlichten, 
und über die Zeierlichkeiten des Gottesdienſtes forgfältig zu wa⸗ 
hen. Tapferkeit, Gerechtigkeitsliche und Religion waren baber 
Die vornehmſten Tugenden biefer Negenten. Zur Belohnung und 
Unterfcheitung ward ‚ihnen ein befonderer Theil der Ländereien 
eingerdumt, für deren Anbau fie felbft Sorge trugen. Außerdem 
entrichtete man ihnen auch gewifle Abgaben, die in Kriegszeiten 
erhöht wurden. Die Zeichen ihrer Würde waren Herrſcher⸗ 
ſtab und Diadem. Iener war gewoͤhnlich aus Holz, und an Länge 
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einem Spieße nicht ungleich; dieſes beſtand mehr in einer Kopf, 
binde als eigentlichen Krone. Auch die Abrige Kleidung dieſer 
Könige zeichnete fih durch Schmuck und größere Pracht aus, uud 
war gewöhnlich von Purpurfarbe. 

35. Sonſt aber war der Hof und dad Gefolge der erken 
Könige fehr einfach und unbedeutend. Str Kriege hatten fie ge 
meiniglih Einen ihter Freunde immer zur Seite, ber eine Art 
von Waffenträger bei ihnen abgad. Sowohl im Kriege ald im Frie⸗ 
den bedienten fie fih der Herolde (xweuxss) zur Bekanntma—⸗ 
Kung und Ausrichtung ihrer Aufträge und Befehle. Diefe geb 
ten auch Stillſchweigen, wenn die Heerfuͤhrer in der Verſammlung 
zu voreilig aufſtehn und reden wollten. Bei religidſen Handlun- 
gen und bei Schliefung der Buͤndniſſe mußten ſie gleichfalls zu⸗ 
gegen ſeyn. Uebrigens waͤhlten ſich auch die Koͤnige beſondere 
Raͤthe aus den Vornehmſten, Erfahrenſten und Tapferſten des 
Volks, und hielten mit ihnen, in vorkommenden zweifelhaften 
Faͤllen, Berathſchlagungen und feierliche Verſammlungen, worin 
der Redende zu ſtehen und bie uͤbrigen zu ſitzen pflegten. Ge 
wohl öffentliche als befondre Angelegerrheiten wurden darin abges 
handel. 

36. Die Gerichte hielt man an fentlichen Häben; und 
die ganze Sigung und Verſammlung bildete babei gemöhnlich einen 
Kreis. Die Richter faßen auf fleinernen Baͤnken, und man wählte 
dazu Männer, die durch Alter und Erfahrung ehrwuͤrdig waren. 
Diefe hatten, sum Abzeichen, Scepter oder Stäbe in der Hand. 
Die Rechtsfache wurde von dem fiteitenden Partheien felbfi muͤnd⸗ 
lich vorgetragen, und von diefen wurden auch die Zeugen herbei 
geführt. Die Könige oder Fuͤrſten hatten bei einer folchen Ger 
richtsverſammlung den Vorſitz, auf einem erhabnen Geffel oder 
Thron. Richtſchnur des Rechts und des Endurcheilg waren haupt: 
fachlich Billigkeit und Herfommen, und in der folge waren es be- 
ſtimmtere Gefege, die zuerſt von Phoroneus, und noch mehr und 
allgemeiner von Cekrods in Griechenland eingeführt wurden. 
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37. So ‚wie dieſe in ben ditern Zeiten ‚einfach und einzeln 
maren, fo auch die darin. befimmten Strafen, beren es nur 
wenige für Dauptverbrechen gab. Den Mord befirafte man ger 
meiniglich nmrit der Verbannung, die entmeder freimillige Flucht 
des Moͤrders, oder ihm ausdrücklich auferlegt war. Ihre Dauer 
erfiredte fi aber nur auf Ein Jahr; und man konnte zuweilen 
diefe Strafe durch Löfegeld ablaufen. Die Freiſtaͤtte mar nur für 
. Urheber einer zufaͤlligen, unvorſetzlichen Entleibung. Auch der 
Epebrucd wurde ſcharf, gemeiniglich mit dem Tode; beſtraft. 
Raub und Diebfiahl hingegen war in dem frühern Seitalter . 
Griechenlands fehr häufig, und wurde anfänglich nicht für ſtraf⸗ 
bar gehalten, weil überall das Necht des Staͤrkern galt, befonders 
da, mo Lift und Klugheit mit beim Raube verbunden war. Man 
frebte daher bloß nach der Wiedererlangung bes Geraubten, oder 
raͤchte fich durch gegenfeitige Beeingrächtigung. Im ber Kolge aber 
wurden auf diefe Vergehungen eigne Strafen gelegt. 

‚38. In fofern die Bewohner der Infel Kreta, ihrer ges 

meinfchaftlihen Sprache wegen, mit zu den Grischen gehören, 

find auch ihre, von dem erfien Winss eingeführten Geſetze hier 

in erwaͤhnen, weil fie für die aͤlteſten fchriftlichen Satzungen ges 

halten, und in der Folge ven Lykurg zum, Muſter gewählt wur⸗ 

den. Kriegeriſche Tapferkeit und, Eintracht des Volks waren die. 
vornehmften Abfichten derſelben; Abhärtung des Körpers, und ge; 

fellige Bereinigung der einjelnen Mitglieder. des. Stants if Daher 

far in jeber Anordnung des Minos der fichtbare Zweck Um dies 
fen Geſetzen deko mehr Anfehn zu ſchaffen, gab er eine ihm von 
Zeus unmittelbar ertheilte Offenbarung vor. Nur wurde der Ans 
bau bes Landes und die Sittenverbefferung durch diefe Kloß auf 
den Krieg. himielenden Anordnungen wenig befördert. 

39. Sa der Folgezeit erfuhr der Regierungsuſtand unter den 
Griechen mancherlei Veränderungen, und wurde fah überall bes 
mokratiſch. Inter allen ihren Staaten aber waren Achen und 
Lared aͤmon die beträchtlichen. , Won beiden find vopläufg nur 
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die Sruptumfände der Altern Zeit ım bemerfen. Athen wurde 
urfprimstich von Königen regiert, deren Gewalt jeboch im Kriege 
unbefchräntter als im Sriebeu wars nach dem Tode des Kodrus 
(1068 vor Chr. Geb.) aber ward es ein freier Staat, beffen Regie 
rung man einzelnen Männern aus Kodrus Familie abererug, die Ar 
Konten genannt wurden, und deren bis 752 v. Eh. 13 auf einander 
folgten. Nachher dauerte die obrigkeitliche Macht biefer Archonten 
nicht, wie ſonſt, ihre ganze Lebenszeit hindurch, Tondern nur sche 
Jahre, und es regierte gleichfalls immer nur Einer. Nachdem fie 
ben Archonten diefer Arc den. Staat regiert hatten, wählte man 
wieder ihrer neun, deren Regierung aber nur ein Jahr waͤhrte, 
und bie ans Range verfchieden waren. Auch die Regierungsform 
erlitt durch Drako, und nachher durch deu berühmten Seſetzgeber 
So lon, verſchiedene, und in der Folge noch mehr Abaͤnderungen. 
40. Lakonien oder Lacedaͤmon wurde anfänglich eden⸗ 
falls von Königen beherrſcht. Die beiden Soͤhne des bei dem 
Einfau in ben Pelspounes gebliebenen Herakliden Arikodemms, 


Euryſthenes und Prokles, regieren gemeinſchaftlich, obsleich 


beftänbig meins. Durch ihre Abkoͤmmlinge verlor bie Königliche 
Gewalt vollends ihr Anfehen, und Lykurg, biefer berühmte fpars 
tifche Geſetzgeber, veränderte die Megierungsform völlig, ob fie 
gleich eigentlich weder ariſtokratiſch, noch demokratiſch wurde. 
Zwei Koͤnige blieben an der Spitze; ihnen zur Seite ſtand ein 
Senat von 28 Männern, die über 60 Jahr alt fein mußten, und 
hernach wurde, außer biefen, noch eine jährlich abwechſelnde Re 
gierung von fünf Ephoren eingeführt. Auch hatte das Belt 
ſelbſt vielen Antheil an der Stantsverwaltung. Bei mancherlei 
Innern Unruhen und Spaltungen gensß dennsch biefer Staat fei- 
ner Ruhe und Freiheit am laͤngſten, und hatte dieſen gluͤcklichen 
Genuß vornehmlich der weiſen Inkurgifchen Geſezgebnug m dans 
fen, beten mwohlthätiger Erfolg ſelbſt durch bie Eingeſcheaͤnkheit 
und die mäßige Bevölkerung Lakoniens beguͤnſtigt wurde. 

41. Fins der wirkfamfen Beförberungsmittel des sriechäfchen 
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Wohlßandes war der Handel, und. die Damit verbunbene Schiff⸗ 
fahrt. In den aͤlteſten Beiten beſtand der Handel ie Griechen⸗ 
land meiſtens im Cauſch, und im gegenfeitiger Bufuhe ihrer ein, 
heimiſchen Laudeserzeugniſſe, weil ber Gebrauch des Gelbes noch 
nicht eingeführt war. Nachher wurden Stuͤcke Metalls, vom vers 
fhiedenem Werth und Gehalte, zur Zahlung gebraucht. Erſt nach 
dem treitfchen Kriege wurde die Schifffahrt unter den Orie⸗ 
den bebeutender, unb Aegina machte Davon zuerſt sum Vortheil 
des Handels Gebrauch. Außerdem umnterfchieben fih Korinth 
und Rhodus im dieſem Betracht am meißen; auch ber Seehan⸗ 
dei Achen’s war nicht unbebentend, da hingegen Lacedaͤmon hier⸗ 
in gaͤmlich zuruͤckblieb. Uebrigens mar der. Einfluß ſehr merkwuͤr⸗ 
dig, den bie größere Aufnahme des Seehandels auch auf bie Kul- 

tue und Gitteuverbefferung der griechifchen Staaten hatte. ' 


3, Kriegsweſen *). 

43. Kriegerifche Tapferkeit nurde son den ditern Gries 
hen für eins ber vorzuͤglichſten Verdienſte gehalten, und dieß Ver⸗ 
bien mar daher faſt der allgemeine Gegenſtand ihres Befttebens, 
Schon ‘die erften Bewohner dieſes Landes zeichneten fich burch 
friegerifche Neisung und Lebensart aus, wenn gleich in ihren 
Kriegen Drbaung und Regelmaͤßigkeit fehlte. Sie waren beſtaͤn⸗ 
dig in Waffen, ſowohl um fich und ihr Eigenthun zu vertheidie 
gen, als andere anzugreifen, und fich Fremden Beſitzes zu bemaͤch⸗ 
tigen. Dabei verabten fie sum Theil die dußerken Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, Ermorbungen unb Verheerungen. Oſt beburfte es une 





®) Eine mit vielem zivedmäßigen Fleiße ausgearbeltete Anweiſung 

ge Kenntniß des griechifäen Kriegsweſens berhaupt, giebt 3. 3. 2. 

Naſt's Einleitung In die griegifhen Kriegtalterthümer. Stuttg. 1780. 

gr. & Nicht weniger Empfehlung verdient die Schrift von ©. G. G. 

Köpke, Über das Kriegsweſen der Griechen im heroiſchen Zeitalter; 

nebſt einem Anhange, welcher die vornehmſten taktiſchen erſndanzene der 
mealewerichen Beiten enthält. Berlin 4201. 8. 
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eines geringen und ſehr einzelnen Anlaſſes, um einen allgemeinen, 
langwierigen. und blutigen Krieg zu erregen, wovon ber trojiſche 
Krieg der auffallendſte Beweis iſt. In folchen Fällen verbanden 
ich mehrere Heerführer und Wölkerfchaften mit einander, oft felhk 
ans ben entfernteften Gegenden. 

43. Ihre Kriegsheere befanden theils aus Fußvolk, 
fpäterhin aus Neuterei, theild aus foldhen, die auf Wagen 
fuhren. Das Fußvolk war entweder von Leichter, oder von ſchwe⸗ 
rer Rüfung. Dur ihre Reuterei waren früher die Theffalier bes 
rühmt. Aelter aber mas ber Gebrauch der Gtreitwagen, deren 
ſich auch die homeriſchen Helden bebienten. Bor biefe Wagen 
ſpannte man gewöhnlich zwei, zuweilen auch drei Pferde, und es 
fanden auf jedem zwei Krieger, deren Einer bie Pferde lenkte, 
da der Andere ihm die Richtung angab, und Pfeile abſchoß, ſchleu⸗ 


derte, oder focht, auch, wenn das Gefecht in der Naͤhe war, vom 


Wagen abſprang. Ihrer Unbehuͤlflichkeit ungeachtet waren dieſe 
Streitwagen lange bei den Sriechen uͤblich, und erh fit Jam bie 
Reuterei an ihre Stelle, ‘ 

44. Die Waffen der griechiſchen Krieger waren von zwie⸗ 


facher Art. Einige dienten zu ihrer elanen Bedeckung, andere zum 


Angriff und zur Verwundung ihrer Feinde. Don der erfien Art 
waren: der Helm (xurin, xdeus), aus Zell ober Leder verfertigt, 
oft mie Haar⸗ ober Seberbufchen verziert, und mit einem Riemen 
am Halfe befeſtigt; der Bruſtharn iſch (Iweu?), gewöhnlich 
aus Erz, zuweilen auch aus Zeber uder Leinewand; ber Gürtel 
(Can), meiſtens ebern, lag um ben untern Theil des Körpers; 
Stiefeln (wirds), aus Erz ober edlerm Metall; und dann 
bee Schild (wewis), ber gemöhnlich rund, und meiſtens aus 
Rindleder verfertigt war, momit fie ben garen Leib bedeckten. 
Diefe Schilde maren jedoch richt fo kuͤnſtlich gearbeitet, ale ber 
Schild des Hereules von Hefiod, und der Schild Achills von Ho⸗ 
mer nach dichterifchen Vorſtellungen befchrieben werden. Waffen 
des Angriffs waren: des Spieß Cdeeu), gewöhnlich aus Efchen- 
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holz, und von verſchiedener Länge und Geſtalt, je nachdem man 
nah oder ſern fochts das Schwert (kipes), deſſen Gehenke von 
der Schulter herabhing; der Bogen (rer), gemeiniglich aus 
Hol, und die Sehne aus geflochtenens Pferdehaar oder Riemen; 
die Pfeile. (H4An), aus leichterm Holz, mit eifernen Spigen, und 
beſiedert; der Wurffpieh Caxeırzer), von mancherlei Länge und 
Geſtalt; und die Schleuber (wgudern), länglicher Form, ges 
wöhnlich aus wollenem Tuch. mit zwei ledernen Riemen, womit 
fie Pfeile, Steine und Blei anf die Teinde warfen. 

45. Die meiſten Waffen der alten Griechen waren aus 
Erz,- welches iu biefer Akficht früher als das Eifen gebraucht 
zu ſeyn feheint, und auch nach, nach gefchehener Einführung des 
letztern, häufig ‘beibehalten wurde... Zu den Vertheidigungswaffen 
war in ber Folge das Eifen gewöhnlicher. Zu Harniſchen, Stie⸗ 
fein und Scilden nahm man zuweilen auch weißes Blei oder 
Sinn. Berierung ber Waffen mit Golde wurde für zu pracht⸗ 
füchtie und üppig gehalten. Außerdem aber fuchten fie ihrer 
Waſſenruͤſtung den größten Glanz su gehen, und dieß micht Tor 
wohl zum Schmuck, als zum Gchreden. der Feinde. An den 
Schilden Hatten fie eine Art von Feldzeichen, gewöhnlich von 
erhobener Arbeit, entweder das Bild irgend einer Gottheit oder 
eines Thieres, beſonders Loͤwenkoͤpfe. Auch die Pferde ſchmuͤck⸗ 
ten fie mit vorzuglicher Sorgfalt. 

46.. Hieher gehört auch ber kriegeriſche Gebrauch der Schif⸗ 
fe, deren ſich die Griechen ſchon fruͤhreitig theils iu ihren See⸗ 
raͤubereien, theils zur Herbeiführung der Kriegäheere, theilo ſelbſt 
zu eigentlichen Treffen bedienten. In der Folgezeit wurden die 
sriechifchen Seeſchlachten noch weit häufiger und berühmter. Ihre 
erften Schiffe waren länglich,, und wurden durch Ruderſchlaͤge in 
Gang gebracht. Die Zahl der Ruderknechte war fehr verſchieden 
und oft, beträchtlich. Urſpruͤnglich faß am jeder Seite nur eine 
Reihe derſelben; nachher, als man.bie Schiffe Höher baute, wurde 
vor jedem, etwas niedtiger, noch ein Sitz für einem andern ange⸗ 


, ' 

446 Griechiſche Auterzhumer. 

bracht, der durch eine Seitendffuung ruberte; bdieß wvarcu bie fe 
genanuten zwelrud rigen Schiffe ("Asia Singers, im Gegenfak 
‚der mensugern). Gpäterhin baute nun, indem nach berfeiben 
Abfufung noch eine dritte Reihe von Muderbänten Hinzugefügt 
wurde, dreirudrige Schiffe (rrucen), und biefe Axt blieb bie 
gewoͤhnlichſte, wiewohl nicht felten auch Schiffe mis vier, fünf, 
ſechs, ja bisweilen mit noch mehr Sitzreihen der Auberfuecchte 
sorfommen. An den Schiffen pflegte man fehon fruͤh gewiſſe Bil⸗ 
der und Zeichen. anzubringen, nach weichen man“ ſie benannte. 
Gewöhnlich war auf ihnen das Bild einer Gottheit befinblich, der 
man fih und das Schiff zur befondern Obhut empfahl, welches 
man bei der Sroberung eines Schiffes am erſten in erbenten 
fuchte, und hernach auf dem feinisen als ein Siegeczeichen aufs 
Rechte. 

.. 47. Schon fehe früh war es in ben Kriegen der Griechen 
gewöhnlich, ein formliches Lager aufiufchlagen. In dem Damme 
beflelben, der siemiich groß war, wurde nicht nur bas ganze Heer 
verfammelt, Tondern er faßte zugleich auch bie Schiffe, bie mau 
nach gefchebener Landung aufs Drockne zu bringen pflegte. Ges 
wöhnlich wurde das ganze Lager mit einer Mauer, ober wenig 
ſtens mit einem Damm, umgeben. Die Mauer hatte Thuͤrme 
und Bruftmehren Bor. berfelben pfleste man einen mit ſpitzigen 
Pfaͤhlen verfehenen Graben zu ziehen. Fuͤr bie vornehmſten Heer⸗ 
führer‘ waren befonders Gezelte errichten, aus Bretter und mit 
Sellen bebedt. Während der Nacht Kelle man Wachen aus, 
und zuͤndete Leuchtfeuer an. Aus beiben entgegenfiehenden Lagers 
wurden auch gewöhnlich Kundfchefter ausgeſchickt. 

48. Die Schlachtorduung war entweber fo, daß man bie. 
Streitwagen voran, und das‘ Fußvolk hinter dieſelben ſtellte, aber 
auch fo, daß dieſes vorne ſtand, und bon dem hinten beſindlichen 
Wagen unterſtuͤtzt wurde. Das ganze Heer pflegte man in geſon⸗ 
derten Abtheilungen, bie eimelnen Männer aber: ſowohl als die 
Glieder dicht aweinanbergebrängs aufzuſtellen. Brim Yufause ber 
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ER rief men venta die Obtter um Beißand an, wub 

that ihnen Dautgelübbe. - Dann ermunterten die Heerführer ihre 
Srieger, mn Tapferkeit, nud gingen ihnen mit eignem Beiſpiel 
ver. Der erſte Angriff geſchah gewöhnlich. mit lantein Geldgefchrei, 
um ſich dadurch noch mehr am beleben, und bie Zeinbe zu er⸗ 
ſchrecken. Fuͤr die Verwundeten forgte man durch Heilung und 
Pflege, und die Gedliebenen som feinblicher Seite ließ man mei⸗ 
ſtens aubegraben liegen, ader meißhandelte noch ihre Zeichname, 
wenn nicht Die Beſtattuug derſelben durch einen beſondern Ver⸗ 
trag verabredet war. 

49. Die in ber Schlacht gemachte Beute befand. theile 
ans Waffen, bie man emtweber im eiguem Behrauche bebickt, ober 
ben Goͤttera weihte, theils auch in: auderm Geraͤthe und Koſtbar⸗ 
keiten, bie, gleich ihren Beſitzern, ein Eigenthum bes Siegers 
wurden Dusch ein Zöfegeld konnte man jedoch ſowohl Die erbeu⸗ 
tsten Sachen, als bie Sriesägefangenen wieber anslöfen. Oft 
theilte auch der Feldherr die übrige Beute unter bie Krieger durchs 
gone, wovon ihm felb aber: zumor ein Cheil ohne Lone zuffel 
Auch gab man. davon denen, Die fich vorzüglich tapfer bewieſen 
hatten, beſondere Preiſe und Belohnungen, durch beras Ver⸗ 
heißung bie Heerfuͤhrer oft ſchon nor ber Schlacht ihr Heer er⸗ 
munterten. . 

50. Nach geenbistem Kriege unterwarfen ſich bie Beñegten 
entweber ber Herrſchaft unh den Gefegen des Siegers völlig, oder 
es wurbe mit ihnen unter gersiffen Webingungen Friede ger 
ſchloſſen. Dieß geſchah durch Abgeordnete, denen man dazu Auf⸗ 
trag und Vollmacht ertheilte. Wei ber Schließung der Eriedends 
bündnigk heobachtete man verſchiedene, zum Cheil gottesdieuß⸗ 
liche, Sebraͤuche. Man ſchlachtete Opfer, woron aber krin Mahl 
gehalten/ ſondern deren Fleiſch weggeworfen wurde; man verband. 
damit Libationen, gab ſich einander den Haudſchlag, rief bie. Goͤt⸗ 
ten als Zeugen und Raͤcher ber Bundbauͤchtgen au, beſonders de 
Bens, deſſen Arennenleit. ben. Meineidigen fuͤrchterlich mar. Die 
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Zaruͤckzabe des’ Geraudten ‚pflegte dabei eine der erſten Bedingun⸗ 
gen m ſeyn; Dagegen mußten fih die Beſiegten zur: Cxlesum 
einer Geldbuße verfichen. Zuweilen ward auch Der ganze Krim 


durch den Ausgang eines dam uneehelsen Bmeifanıpfs emp 
und beigelegt. , 


4 Grivasiesen. 


51. Da das gefellige Leben in Griechenland erſt ſpaͤt und 
allmälig entſtand, fo Darf man in den erfien Zeiten wenig Kultır 
der dortigen häuslichen Einrichtung ermwarten..- Während des he⸗ 
roiſchen Seitalters war die Nahrung ber Griechen jum Theil 
noch eben fo roh und mild, als ihre Bitten; ihre gewoͤhnlichte 
Speife war Zleifch von Rindern, Schafen, Schweinen, Ziegm 
und Wild, welches fie zu röften pflegten. Ihre feltmere Nahrung 
waren Vögel und Fifche. - Deko allgemeiner war der Senf der 
Milch, der Zeldfrüchte, und bes Obſtes. Das erfie und gemeinke 
Getränk. war Waſſer; aber auch der Wein mar ımıter ihnen ge 
mwöhnlichs doch mifchte man ihm in dem Becher gemeiniglich mit 
Waſſer. Bei ihren Gafmahlen pflesten fie fich großer Trinfge 
fhirre zu bedienen. Drbdentlich hielt man bes Tages zwei Mahl⸗ 
zeiten, Mittags und Abends; und im den ditern Zeiten mar ei 
griehifche Sitte, gu Tiſche zu figen, nicht zu liegen: Selten mer 

Die Anzahl der Tiſchgeſellſchaft größer, als zehn Perſonen. 
52. Man hielt dergleihen Gaftmahle fehr Häufig, und fe 
wurden gemeimiglich Ducch- allgemeine Reierlichkeiten, Feſte, Reli⸗ 
gionsgebräuche, Kriedensfchlüffe, Hochzeiten und dergl. veranlaft; 
zumeilen aber auch auf gemeinfchaftliche Koften der Saͤſte auge 
richtet. Diefe letztern waren aber immer von der geringfien Art. 
Die bei den Dpfern gewöhnlichen Mahlzeiten find ſchon oben er 
waͤhnt. Die Gaͤſte ſaßen nach einer gewiffen Rangorduung is 
Tiſche. Den Anfang machte man mit Haͤndewaſchen; und dam 
wurde in ben disern Seiten vor jedem Gaſte gewoͤhnlich ein be 
fonderer Tiſch hingeſetzt, jedem fein-Antheil gereicht, jebem von 

den 
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den aufnmrtsuben Euaben Bein darzeboten. Au tranken fie 
zum oͤſtern eiwänder zu, und reichten Fich wechſelsweiſe den Bes 
cher. Durch Geſpraͤch und Scherz ſewohl, als durch Belang und 
Gaitenfpiel, fuchten fie bie. Sreube Veet Tiſcheſel ſchaften zu ber 
ben-und zu unterhalten. . } 
53. Die Kleidung der äitern Brishen. war im Gaumen 
laͤnger, weiter und verhuͤllender, als in. ben fpätern Seiten. Un⸗ 
mittelbar am Leibe trugen fe einen- langen Rod (xrer), der. 
mit dem Ohrte) aufgeſchuͤrzt wurde; und daruͤber ein Oberkleid 
(Amin), aus biederm Zeuge, zur Abhaltung ber: Kaͤlte. Gtatt 
des letzterg teug man much zuweilen einen Mantel (o2gen). Auch 
bie Weiber hatten lange Obestleiber, bie wiwres hießen, und oft 
zeich gewirkt und geficht waren Diele bedeckten allemal das 
Haupt, da, bie Maͤuner es in ‚dem fruͤhern Zeiten mehr entbloͤßt 
getragen zu haben fcheinen, und nur im Siege beftändig: ben 
Selm sungen. Schuhe oder Soden waren damals nicht ihre bes 
Rändige Tracht, ſondern nur beine Ausgehens die Männer. waren 
zuweilen, befonders im Kriege, geßiefelt. ihn 
54. Reinlichkeit und Körperliche Stärke zu befördern, waren 
die Bäder ſchen bei den alten Briechen ſehr gewöhnlich, "uud 
mit dem Abwaſchen ‚des Körpers pflesten fie die Salbung. defs 
felben zu verbinden. Bu der erfien Abſicht bebienten fte fich haͤu⸗ 
fig des Seewaffers, wegen feiner vorzüglich reinigenden und ſtaͤr⸗ 
Tenden Kraft. Außerdem hatten fie in ihren Haͤuſern warme Bis 
der. Hernach befrichen fie den Körper mit Oel; denm die eigent- 
lichen und koſtbarern Salben kamen erfk nachher auf. Auch den 
Haarwuchs fuchten fie auf alle Weife an befoͤrdern, meil fie 
lauges Haupthaar für- einen Theil der Schönheit und Wuͤrde hiel⸗ 
ten. . Die gelblich blonde Farbe deſſelben mar in Griechenland 
am meiden beliebte. Gern hatten. fie krauſes und lockiges Saar, 
und. beförderten . beides, fo wie bie ganıe_Beflalt beficllen, ud 
die Kunf. 
55.Von der eigentlichen Banart uud einichtung der grie⸗ 
Eſchenb. Dandd. d. Fi. Literat. Ite Auf, J— 








 Gifchei Hauſer in jenen fruͤhern Zkitalter geben was Die home- 
rifchen Befchreibungen, bie noch dazu dichteriſch And, sur einen 
‚einfeitigen Begriff, da He faſt bloß die Häufee ober Vallaͤſte der 
Vornehmern betreſfen. Diele pflesten. rings umher mit einer be 
fondern, nicht gar hohen, Mauer eingefaße zu feyn, zwiſchen wer 
her und dem eigentlichen Hauſe dei Vorhof war, in weichen 
gewöhnlich ein Altar Raub. Dann folgte ein Saulengang, bei 
Vorhaus, und endlih das Hauptgebäude ober Haus fehl, 
weiches oft von außen und innen anfehnlich versiert war; obgleich 
die Baukunſt damals noch lange nicht die Vollkommenheit der 
fpätern griechifchen Architektur erreicht hatte. In dem oben 
Theile des Haufes war das Speiſezimmer, das Schlafzimmer m 
die Wohnung der Frauen. Die Dächer waren damals flach, wie 
in den Dtorgenländern, und diensen oft ſowohl zum nächtlichen 
als täglichen Aufenthalt. R 
56, Gern nahmen bie Griechen auch Gremblinge, und fh 
Duͤrfeige, in ihre Käufer aufs deun bie Nechte der Gaffreipeit 
waren ihnen heilig. Zeus felb wurde ats Bott und Bergelte 
der Gnfifreundichaft, als Rächer ihrer Werlekung angeſehen, und 
hatte daher den Beinamen Renios. Oeffentliche Gaſthoͤfe ode 
Herbergen gab es unter ihren gar nicht; ſondern Reiſende fanden 
ihre Aufnahme bei denen, mit welchen ſie burch gegenfeitige Geb 
freundfchafe "in Verbindung ſtanden. nd biefe Verbindung er: 
ſtreckte ſich wicht bloß auf eimgelne-Perfonen, fonbern auf gan 
Städte und Möller. Die Könige und Vornehmern fchloffen fe 
unter ſich durch eine Art von Buͤndniß. Die äußern Bejengun 
gen bei der Aufnahme folcher Gaſtfreunde waren Handſchlag und 
Kuß. Zuweilen wurden fie auch fogleich mit Wafchen und Car 
bung bewilllommt. Wei ber Abreife pflesten fie mit einander ein 
freundfchaftliches Mal zu halten, und ihre segenfeitiges Bundeil 
beim Weine zu ernenerns auch wurden ben Abreifenben zuweilen 
anfehnliche Geſchenke mitgegeben. 

57. Bei der Lebensart ber ditern Griechen kommt be 


Griechiſche Alterthümer. 461 


Ackerb au zuerſt in Betrachtung, der ihr gewoͤhnlichſtes Geſchaft 
und Etwerbungsmittel war. Die Sraͤmen ihrer Aecker bezeichne⸗ 
ten fie niit Steinen, und ſuchten dabei von beiden Seiten alle 
Beeintraͤchtigung zu verhuͤten. Außer dem Ackerbau zogen fie auch 
Weinſtoͤcke und Baumſchulen; und die Viehzucht war ihr 
gewoͤhnliches Gewerbe, worin auch ihr vornehmfter Reichthum bes 
fand, Alle diefe Befchäftigungen wurden nicht für niedrig oder 
unedel gehalten, fondern von den angefehenften, felbſt von fuͤrſt⸗ 
lichen Perſonen uͤbernommen. Dahin gehört außerdem noch die 
Jagd wilder Thiere, vor denen fie ihre Heerden uud ihre Korn⸗ 
felder zu fichern fuchten. Bu derfelben bediente man ſich verfchles 
dener Waffen, vornehmlich des Bogens, der Pfeile und des Spie⸗ 
fes, und dann auch ber Hllfe der Iagdhunde. Vogelfang und 
Sifhfang waren gleichfalls fehr uͤblich bei ihnen. 

58, Die weiblichen Gefchäfte beftanden theils in Bes 
forgung der Haushaltung, theils im Weben, Wirken und Spin⸗ 
nen, ſowohl fuͤr ihre eigne als fuͤr die maͤnnliche Kleidung. Auch 
das Mahlen, Baden, Kochen und Waffertragen war weibliche Ber 
ſchaͤftigung. Uebrigens blieb das meibliche Gefchlecht bet dem 
Griechen dem männlichen gar fehr, wiewohl nicht fflavifch, unters 
geordnet; beide hatten wenig Umgang mit einander, und die. 
Grauen lebten faft beſtaͤndig fr fich, in die ihnen angemwiefenen 
Simmer, oder Gyndceen, eingefchloffen, welche in dem innern 
oder obern Theile des Haufes waren. Nur felten war ihnen das 
Ausgehen verflattet, und felbft in dem fpdtern Seitalter Griechen⸗ 
lands blieb diefe ſtrenge Zucht und Eingezogenheit; ja bie Frauen 
nahmen jet noch weniger Theil an ben Gefchäften und Vergnuͤ⸗ 
gungen der Männer, als vorher H. 5 

59, Zu den gemöhnlichften Ergöglichfeiten. der Griechen ger 
hörten vornehmlich Muſik und Tanz. Wei jener war allemal 
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Geſang und Saitenſpiel mit einander verbunden, und man be 
fimmte fie eben fo fehr zum Unterricht, als zum Vergnügen. De 
her war fie, obgleich Im ausgebehntern Berfiande, ein wefentlicher 
Gegenſtand ihrer Ersiefung. Inter ben. Saiteninfrumenten mar 
die Leyer, und unter ben Blasinfrumenten bie Flöte am Kb 
lichſten; jener gab man noch yor diefer den Vorzug, weil ſich der 
Geſang leichter, und im Wunde der fpielenden Perſonen felbf, 
damit vereinigen lich. Der Anhalt dieſes Befanges war meiſtens 
mothiſch oder Hiforifh. Bei Neligionöfeten und Gafimahlen 
brauchte man die Muſik am haͤufigſten; und beide waren bie ge 
woͤhnlichſten Anläffe sum Tanz, den man mit Spielen und man 
cherlei Leibesuͤbungen zu verbinden pflegte. Dergleichen waren: 
das Springen, Pferberennen, Scheibenwerfen, Ringen u: ſ. f. 

60°. Zum häuslichen Leben der Griechen gehören auch bie 
- Ehenerbindungen und Hochzeiten. Die Mitgift ber Tuͤch 
ter ward gewöhnlich von den Vätern berfelben gegeben fie beſtand in 
weiblichen Schmuck, in einem Theil der Heerde, und dergl. Wer 
botene Grade ber Ehe gab es bei ihnen meiter nicht, als zwiſchen 
Eltern und Kindern; doch fand man es auch aufdkig, wenn Bru⸗ 
ber und Schweſter ſich mit einander verheisatheten. Zu jeder 
Ehe mußten die Eltern vorher um ihre Einwilligung befragt wer⸗ 
ben. Bei der Hochzeit ſelbſt ward bie Braut yon ben Bränti- 
sam feierlich heimgeholt, nachdem diefer vorher gewoͤhnlich ein 
neues Haus gebauet und eingerichtet hatte Bei jener Heimba 
lung trug man vor den Neuverlobten her die Hochzeit fackeln, fang 
ihnen Srautlieder, oder Hymenden, die von Sünglingen und Maͤd⸗ 
. den angekimmt wurden, verband damit ben Zaug und hielt dann 
ein feierliches Mahl. Sehr felten verheirachete fish eine Wittwe 
aufs neue, obgleich es nicht augdrüdlich verboten war. Wenig⸗ 
ſtens geſchah es erſt nach fuͤnf oder mehrern Jahren. 

61. Sowohl für die koͤrperliche als geiſtige Erziehung der 
Kinder trugen die beſſern Eltern aͤmſige Sorge. Die Muͤtter 
Hflegten ihre Kinder GIBR zu ſaͤugen, und glandten fich durch keine 
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Borfige des Standes von dieſer Pflicht befreit. Fremder Huͤlfe 
ſcheinen ſie ſich Hierbei. mur in Faͤllen der Noth bedlent zu haben. 
In der Folge gab man den Kindern beſondre Erzieher und Auf⸗ 
ſeher, die ſte in Leibesuͤbnngen und nuͤtzlichen Kenntniſſen, auch in 
der Kriegskunſt, unterrichteten. Hagegen machten ſich aber die 
beſſern Kinder Liebe, Verehrung und Gehorſam gegen ihre Eltern 
mr Pie. ie freuten ſich des väterlichen Segens, und hielten 
den värerlichen Fluch für bad haͤrteſte Nebel. In ihrem hoͤhern 
Alter fuchten Me ihnen die in der Kindheit genoffene Berpflegung 

m vergelten, welches felbſt eine Vorſchrift ber Geſche war. Andy 
rechneten fle fch’s zum ruͤhmlichſter Verdienſte, bie ihren Bitern 
uugefagten Gefeibigungen an Bent Beleibiger gu-rächen. 

62. Die Skladen und Sklavinnen der Griechen beſtanden 
theils aus folchen Perſonen, die Re im Kriege 1 Gefaugenen ger 
macht hatten, theils waren fie von andern erkauft. Diefe letztern 
waren jedoch in dem aͤltern Briechenlande nicht hänfig, und mar . 
legte erſt in ſpaͤtern Zeiten den Bewohnern der Inſel Chios die 
Einfuͤhrnng des griechiſchen Sklavenhaundels bei. Nebrigens hat⸗ 
ten die Herren über ihre Knechte eine fa sang unbeſchraͤnkte Ger 
malt, bie fich foger über Leben und Tod erſtreckte. Bumeiten 
ſchenkten fie ihnen auch bie Freiheit. Außer bem eigentlichen 


« Sklaven und Sklavinnen gad es aber noch viele Tageloͤhner und 


Arbeiter, die fih um Lohn zu verbinsen pflesten, befonders bei 
dem anfänglich fo allgemeinen Hirtenteben und Feldbau. Ein bloß 
me Pracht beſtimmtes Gefolge won Bedienten war damals noch 


eich uͤblich 
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II. 


Griechiſche Alterchümer des fpätern und Bent 
Zeitalters. 


1. Religion, 


| 3. Die Auahl der griechifchen Bottpeiten mehrte fi 
mit der Verbreitung der Kultur, wenn gleich ihre Gbtzerſagr 
großentheils, dem Grundheffe nach, feuhern Urforangs fund, ud 
felbR durch. Unkunde, Aberglauben und Sinnlichkeit jeues fruͤhen 
Beitalters erjengt und verbreitet wurben.. Wielfaͤltiger aber mb 
allgemeiner wurden wenigſtens die einaelgen mythifchen Dichtun⸗ 
gen, die Vorſtellungearten der Gottheiten, die ihuen gewidmet 
Tempel, Feſte und Opfer, die feigrlichen Auorduungen uud O6 
bräuche des Goͤtterdienſtes; und zugleich wurde bie Pracht und be 
‚änfere Glanz ihrer Religion in einem Seitalter worgäglich grof, 
welches fich überhaupt durch feinen blühenden Charakter in der 
ganzen Wölfergefchichte ſo einzig austeichnet. Die bildenden Kärfı 
waren damals geößtentheils fr die, Darfellung der Weligiontge 
fhichte und für den Schmuck ber Religionsgebäude gefchäftig; 
auch diefer Umfand macht bie antiquarifche Kenntniß des damali⸗ 
gen Religionszuſtandes ber Griechen wichtig und lehrreich. 

64. Die Tempel wurden zwar noch im einfachen Gefchmad, 
aber doch mit größerer Pracht und Mannichfaltigkeit, als chebem, 
erbauet. Das Innere berfelben hatte gewöhnlich zwei Theile, mw 
von der innere das Heiligthum (ddvre) war, in welches mr 
ber Priefter gehen durfte. Der Ort, mo das Bildniß des Ontted 
Rand, dem der Tempel gehörte, bieß..stunes, war is der Witte 
des Tempels, und gewöhnlich mit einen Gitterwerk umringt, de 
ber er auch anxes hieß. Die Altäre wurden gegen Morgen ge⸗ 
ſtellt, und ihre Geftalt war verfchieden: rund, viereckig, oder Id 
lich. Gemeiniglih waren fie mit Hörnern verfehen, theils sum 
Anbinden der Opferthiere, theis day, daß die Betenden diefe Her 





Brsrhiihe Dieretbümer. As 
wer Taffeu Manten, wenn: Re ae uſtucht zum Aldare nahmen. 
VBielleiche waren dieſe auch ein Bild der Drache und Mlrde. Die 
Namen der Gotter, denen die Aitaͤre heilig muren, wurden zu⸗ 
weilen darauf geſchrtebenSie ſowohl als. die Tempel wurden 
feierlich, befenbess: bunch Biöbung Einpawelbt.::. = - ©: - 

"66. UN die Beſimmmungfrierlicher und; ſchauerlicher Hai 
ne zut Olttabieufe warb: in dene ſprera Zelren beilehalten 
Somohl Ihe” canmthiges: Dunkel, klei Be in Ahnen herrfcheud⸗ 
feierliche Stile, wir ‚den fromueen Anbache Hänkig,; ut nzenp 
sich do Anbas mehrere Gedbre In .basıGolge: ihren · geweihten 
Gehen) · vermiuderte/ fo niiebeh Adam dio vden deren cha 
seulbmertn. Saiste. heilig ind unnelegtiäht:' Gir :folsupl; a8: die 
Tempel unb Altaͤre, waren ſichte: Zufluchtsdrter der Werber 
cherz wiewahl. ihnen · bie Vorrecht erſt durch eine beſondere Wels 
hung ertheilt wurde, und folglich nicht allen gotteobdienſttichen Den 
tern gemein mar. Selbß sinige Bildſaͤnlen und Eralnuäler der 
Sersen gewuͤhrten folch’ eine fichere Zußucht. — "Endlich waren 
ben Göttern befeuders auch gewiſſe Ländereien und Meder gehel 
lit, die man gleichſalls rule munmte, und deren Fruͤchte ab 
Opfer. bargebeacht wurden, uber bewi Veichenn aufelen. — - >- 

66. Die drei vornehmſten Pfichten der griechiſchen Pri 
Rer waren: Opfer, Gebet und Unterrichet. Dazu kam du 
einigen die Verkuͤndigung und Auslesung der Drakelfptädie 
Bei der Wahl der Prieſter ſah man auf eine untabelbafte Förpers 
liche Bildung und einen unfirdkichen Wandel. Ihre Amabl: war 
nach dem ange ber Gottheit, der fie dienten, geringe ober greßs 
usb im letztern Galle waren bie prieherlichen Verrichtungen unter 
ihnen vertheile. An jedem Orte gab es einen: oder mehrere 
Oberprieſter, denen die Aufficht über ben gamen Religions⸗ 
dienſt anvertraut war. Ein befohderes Amt hatten bie fogenanns 
ten Yarafiten, welches is ber Beitreibung bes zum Opfer bes 
ſtimmten Getreibes befand. Auch die Herolde ladeunıs) gehoͤr⸗ 
sen mit zu deu Vrieſtern, und die Tempelanffeher (range), 
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weiche ‚fr Die Steinlichkeit uud. usfgnkciung des: Camel Berge 
trugen. Dis Eleibung ber Prieſter war gewöhnlich: ein Junges 
weißes oder purrarfarbiges Demand, und ihr Hauptſchenuck, ber 
fonbers beine Opfern, eine Binde, und außerdem einen Kran von 
dem Laube des Banmes, der ihrem Botte seheiligt war. 

67: Die Oyferider Griechen: harten, Ihres Infnedern Ver⸗ 
anlaſſungen nach, verfchiedene Namen. Es ab Danlopfer 
(xegeriga),:tie ans Dankbarkeit fur irgend eine Mehlthat, vft 
auch wegen eines vorgaͤugigen Gotklhe gebracht malbrus GAH a⸗ 
apfer (Ümerien), zus Ansföhnung einer beieibigte Gottheit: 
Besanfer tulrurnd), um: ich dadutch iegend ine Mehlthat zu 
erleben; und noch andere, bie anf einen beſondern Gbsterbefeht 
(dere sörrsiae) veranfaltet: wunben: .:Dee: Aufang beu: Opferung 
wurde auch in ſpaͤtern Selten: mit der Lihbation Grwerdd) gemacht; 
fedane ‚uurbe. Weihrauch angtihnkets. and efer. Shell ber Geier 
lichkeit hieh-Iyplmgems gulegt srfelgte danu das ‚eigentliche Opfer 
Gisgeior),, ‚ober bie- Schlachtung bes Opferthlers; Die voruchtten 
Opfergebraͤuche find. ſchon abe. (6. 26.:27.) angefühet.. Uebri⸗ 
aaus aurden hie, . welche:hem Gotterdienſte beizochnen -burftem, 
aßianreı, die.aber, weiche davon aus mancherlei Nifmheir- ame 
geſchloſſen waren, Alena genaues: mnd.biefew Letztetn rief Der 
mieſterliche Ka vor der ‚Dnfahendiumn au, daß ie ſich entfer⸗ 
uen ſollten. 

B. — Senior ber Brisen- aehhren auch die feierlichen 
Eihfimben. ‚durch welche: man die. Götter gum Zengniß "der 
Wahrheit ober :ue Mache: des: Seleibienngen aufforderte. Man 
unterfchieh :deu feierlichen odrr großen Eid von geringern Ber 
theueruggensunerpeblicder Dinge. Bes. wurde vatnehmlich als 
Gott und Beſchtzer der Schmaͤne, und als Raͤcher bes Meineids 
angeſehen, ob man gleich ouch: beö andern Göttern fie. Ge 
war 3. B. der. Schwur bei:-den wwdlf: großen Goͤttern gewoͤhnlich 
Bigweilen wardyunbeßimmt.bei irgend einem Sotte geſchworen; 
oft auch bei irgend æiurr Gache, beſcaders bei Geraͤthen. Waffen, 
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Bun. andern Olsen, deren man ſich in feinen. Drſchuften dediente 
Auch war der Schwur bei lebenden ober verſtorbenen Menſchen 
nicht ungebraͤnchlich, vornchulich bei ſolchen, Die man ſehr liebte 
odee hochſchadte Man: verband die Schwüre gemeiniglich mit: 
einer Verwlueſchang feiner ſelba, wenn man falſch ſchwuͤre, und 
beßktigte. zuweilen den Eid buch ein Opfer, deſſen Fleiſch aber: 
nicht. gegeffen werben durfte. Auf den Meindid waren ſchwere 
Ortaftu geſetzt; wierseptl die Seiechen, und befstiderd Die Theſſa⸗ 
lier, bei andern Voͤllem biefes Laſters megen” verrufen waren. 
Wenioſtens mar gesenſeitiges Mißtrauen dem verderbten Charakter 
der ſpaͤtern Griechen eigenthuͤmlich, daher bei ben Piwern grasa, 
* Mangel an Zutrauen bedeutete. 

9. : 3m den Ichon Sen: (F. 82.) erwähnten griechiſchen He: 
| tein sab ohne: Sweifel die ſehr alte Vorausſetzung, daß die Got⸗ 
ver einige Menſchen, und Befonbers Die Prieſter, ihres vertranterni 
numgangs wuͤrdigten, die erſte Beranlaſſung. Mun nahm gwei Ar⸗ 
ten Folkd einer Offenbaeung an: eine anmättelbare, durch 
goͤrtuiche Eingebung, und eins Ekaͤnſſeliche ober mittelbare, die: 
man als sine Frucht vier Einſicht, Erfohrung: unbeBeobachtung 


auſah. "Dim: bie erſtern Art waren bie: Ovakele Cxeneran 


marrsia), "vor denen mar: ſich in wichtigen Angelegenheiten über: 
den Erfolg weriſſagende Soruche⁊ Aeno ⸗i). holte, und die den 
Vortheil ber Prieſter nicht wenig beſoͤrderten, deren Betrug und: 


knuſtliche Taͤuſchung wahrſcheinlich die Hauptquelle üller Orakel 
war. Nebrigens ertheilte man Re nicht anf einerlet Art, ſondern 


encweder unmittelbar, oder durch einen Dolmerſcher, oder durch 


vermeinte Traͤume, oder durchs Loos. Hier wollen wir nur die’ 


berübinseken Orakel des griechiſchen Alterthums anfuͤhren. 


70: Das ÄlteRe. derſelben, pelasgiſchen Arfprungs, mar das 


Deuts 6 Zeus zu Dobona, einer Stadt der Moloſſer, bie 
von Dentalluır erbauet:feyn ſoll, vor deffen Böiten aber das Dras 
kel ſchon in der: Gegend diefer Stadt geweſen zu ſeyn ſcheint. Es 
war. namlich daſelbſt ein dem Zeus heiliger Eichenwald, und den 
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Blumen deſſelben legte ber Aberglaube Sprache mb Maſaens 
kei. Die Prieſter verbargen ſich auf und in bie Baͤru, wen fie 
bie vorgeblichen Sbtterſpruͤche bekamt machten. , Außerdem ward 
auch der Klang eines ebernen Becken, welches neben dem Cem⸗ 
zei daſelbſt geteilt war, für aͤberratuͤrlich gehalten. "Much ahbunte 
man die Wunberfraft einer dortigen: Quelle, works man Gasen 
nicht nur ausloͤſchen, fonbere auch ambnden Eante. ; Minder her 
ruͤhmt war das Orakel bes Zens ur. Sein, In eirer Hohle des 
Bergen Ida, nud bas Orakel bes. Jupiter Normon im eier ddem, 
faft unzugäuglichen, Gegend von Afcika, vn dm Beind Akcren 
ders bes Großen worihglich bekauut. 

74. Apoll, biefer eigentliche Bert ber Beifesnng, passe 
‚mehrere Dralel, muter weichen des u. Oelpbi, eins Ganpe in 
Phoeis, am beruͤhmteſten wars fo wis der Tempel biafes Sot⸗ 
tes daſelbſt an Reichthum usb Keftberkeit ber Iursshradten 
Geſchenke vor allen übrigen deu Denns beste. Der Ort, we bieh 
Dratel ertheilt wurde, hieß Pothium, sub bie-Prieherin,: bie es 
ertheilte, Pothia, von dem bekannten Beinansen: biefes Gerzei, 
den feine Veſſegung des pothiſchen Orachens veraniaßere. . Deu 
Det, wo Delphi lag, hielt man fuͤr den Mietelnaukt. aer bewohu- 
ten Erbe. Der gewöhnlichen Gage nach war bieß Drakel werk 
von einer Biegenheerbe emtdedit worben, die Ach bei ber Aumaͤhe⸗ 
zung zu einer Hoͤle am Berge Parımf von einem ungemöbulichen 
Schauer uud Triebe zu hüpfenden Bewegungen. ergriffen fichlte. 
Ein gleiches widerfuhr auch dem Menſchen, bie biefer Höhle nahe 
"Samen. Uebrigens mar es ohne Biseifel fehr alt, und ſchon über 
hundert Jahre vor deu trojifchen Kriege berühmt. 

72. Zu den merkwuͤrdigſten Umſtaͤnden bei der Ersheilung 
biefes Orakels gehört ber Dreifuß, ein Sig ber Pothia, 
welcher auf die Kenntniß bee dreifachen Zeit, bee vewangenen, 
gegenwärtigen und kuͤnftigen, gebenter wird, und ‚non Des Sachen 
Weifen Gricchenlands dem Apoll gewidmet war; die Wpthie 
ſelbſt, eine Vrieſterin von vorzuͤglicher Muͤrde, bie füh mit vielen 
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geierlichfeiten · zar Berwaltung jbres Auts vorbereitete, mb bei 
Eriheilung bes Gotterſpruchs in die heftige Wegeifterung zu ge⸗ 
rathen ſchien; und daun die in den aͤltern Zeiten gewoͤhnliche 
Einkleidung be Orakelſprucht in bexrametriſche Form. Ur⸗ 
forüuglich nur wur ein. Tag bed Jahres im Menate voſioe 
oder Boſios, ud. in der Folge ein ung jedes Monats, das 
ausgelegt. Wer das Drabel befragen wollte, mußte anfehnliche 
Opfer und Geſchenke -barbeingen, ſich bekrdmen, ‚dk Frage mei⸗ 
ſtens ſchriftlich uͤberreichen, und burch..niele moſtiſche Gebraͤuche 
sum Empfange der Autwort vorbereitet werden. ‚Diele Autwort 
war gemeiniglich ſo raͤthſelhaft und ſo Doppelfinnig daß fe ſich 
auf jeden Erfolg. deuten lieh; und bay mo fie deutlicher. und ber 
finmter war, hatten fich Ne Priefer von allen vorläufigen um⸗ 
ſtaͤnden und von der Wihrſcheinlichkeit des Ausgauges zu unters 
richten gewußt. Su serfchiebenen Beiten hörte das delphiſche Ora⸗ 
kel auf, und bald aach dem Beitalter bes Laiſers Sulian. ſchwieg 
es völlig. 

73. daßerdem gab es in Griechenland noch verfchiedene, we⸗ 
niger berͤhmte, Orakel, wovon wir mur die nornehmfen bla bes 
rühren wollen. Dabin gehört das Orakel Apolls zu Didymg, 
welches auch das Orakel der Branchiden hieß; die zu Delo 6, 
Abd, Klaros, Lariſſa, Tezyrd, und in mehrern kleinen 
Städten, die ebenfalls von Apoll ertheilt wurden, das Orakel 
bes Trophonius bei Lebadea in Boͤotien, in einer unterirdiſchen 
Höhle, welche die Wohnyug des Trophonius geweſen feyu fol, und 
in die man nach verrichteten heiligen Gebräuchen binabfieg, um 
die Offenbarung des Künftigen durch Gefichte oder Bötterfprüche 
zu vernehmen; und das Oralel bes Amphiaraus in der Nähe 
von Oropus im attifchen Gebiete, mo die Antworten der Einges 
meihten durch Träume ertbeilt wurden. Ueberhaupt rechnet man 
der im Alterthum vorhandenen Orakel an die mel hundert und 
ſecherig. 

74. Auch die vermeinte mistelbare Offenbarung kuͤuf⸗ 
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tiger Dinge war bei den Griechen ſehr mannichfaltig. Die vor 
nehmfte Art derſelben mar bie fogenanunte Cheomantie, bie 
ein vorgeblicher Befig eimelner Yerfonen war, welche Bromasrus 
bießen, fich einer göttlichen Segelfterung ruͤhmten, und bon breier- 
let Art waren: Einige bielt man fr Dolmetſcher wahrfagender 
Dämonen, von denen fie befeflen wären, und fe hleßen Ducmms- 
Aguros oder wudares andere hießen Enthuflaften (ideen 
eral, ndsnerizei), und genoflen nur die Eingebung irgend einer 
Gottheit; noch andere wurden Ekſtatiker (ixerurınad) gemamnt, 
and ruͤhmten ſich höherer Entbeckungen während eines völlig ab⸗ 
weſenden und Abernatiirlichen Zuſtandes, den fie durch den Ber 
wand einer langen Ohnmacht, Setkubung oder Schlaffucht wahr 
ſcheinlich zu machen fuchten. Auf überunthrliche Tedum e gaben 
die Griechen ebenfalls ſehr viel, und ferten dabei entweder Er- 
fcheinungen und Offenbarungen ber Odtter ober Odmonen vorant, 
ober datgeſtellte Bilder und Geſtalten kuͤnftiger Begebenheiten. 
Die Teaumbenter hießen ereigomeiras oder drusgermören 

75. Unter den Übrige Arten der Fünfllichen Wahrfagung bei 
den Griechen bemerken wir nur noch: bie Hieromanrle oder 
Hieroſkopie, aus der Beſchaffenheit ber Eingeweibe der Enfer 
tiere; die Pyromantie, aus dem Dpferfener und der Nichtesg 
der Slantme; die Oioniſtik, aus dem Gefang nid Shuse der 
Wdget;, wobel die eine Seite don glücklicher, amd-die andere vos 
uͤbler Vorbedeutung war (ſ. S. 438); Die Kltromantie, ober 
die Wahrfagung durchs Loos, wozu auch die Stichomantie, 
burch Deutung der Verſe, und tie Rhabbomantie, burds 
Siehen oder $allen Heiner Stäbe, gehören; die Nefromantie, 
oder Befragung der Todten, u.a. m. Won ähnlicher Art waren 
die Worbedentungen, bie man entweder von feinen dufern 
oder innern Empfindungen, oder von ungewöhnlichen Begegniffen 
und Vorfällen, oder von bebeutungsvollen Reden hernahm. Zu 
der erfien dieſer drei Gattungen gehörte unter andern auch Ins 
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Nieſen. Enblid wurden auch gewiffe Zeiten, Tage ud Stunden 
vor anders für bedeutend und ahnungsvoll gehalten. 

76. Einen, beträchtlichen Theil des Goͤtterdienſtes der Gries 
chen machten ihre Feſte *) aus, deren Auorbnung theils die Ders 
ehrung ber Gottheiten, theild bie Anrufung berfelben, theils bie 
Gedüchtnißfeier verbienter Perfonen, und theils Ruhe, Erholung, 
Freude, Sefelligkeit und Eintracht zur Abficht hatte. Ihre Menge 
wurde mit ber Anzahl der Goͤtter, mit dem Wachsthum der Ber 
völlerung und des. Luxus, immer größer; und fo nahm auch der 
Glanz und die Zahl ihrer feierlichen Gebräuche immer mehr an. 
Vorzüglich mar dieß bei den Athenern der Fall. Meiſtentheils 
feierte man ſie auf öffentliche Kochen, bie dazu aus verſchiedenen 
Hälfsquellen gefchöpft wurden. — In der Motholosie find ſchon 
die vornehmſten dieſer Feſte in der Geſchichte jedes Gastes, dem 
ſie gefeiert wurden, erwähnt; hier wird alſo ihre ganz burze An⸗ 
führung hinreichend ſeyn. 

77. Die berühmteften gzriechiſchen Feſte, aus der faß 
umaͤhligen Menge berfelben, waren: 

"Ayeımvrsa, eine jur Ehre des Bacchud angeſtellte Nachtfeier. 

Alazın, der Venus und ber Todtenfeier des Adonis 
gewidmet. 

Aröa, ein Erntefeſt, der Ceres und dem Bacchus vor⸗ 
zuͤglich zu Eleuſis gefeiert. 

—X — — gleichfalls dem Baechus im Monat Authe⸗ 
ſterion, der im die zweite Halfte unſers Februars und die erſte 
Haͤlfte des Märies fiel, drei Tage lang zu Athen begangen. 

Azarovgıa, ju Athen, zum Andenken eines im Zwei⸗ 
kampfe durch Liſt erhaltenen Sieges des Melanthus uͤber den 
bͤotiſchen König Eanthus, mehreren Gottheiten u Ehren. 





*)- 15 vie Giefte von Hellas hiſtoriſch⸗ philoſophiſch benrbeitet and zum 
eeſtenmal pad, ihrem Gian und Zweck erläutert von D- ©. Derrmann: 
Berlin 1803, 2 Thle. 8. 
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Apr Mein, ein Feſt ‘der Aphrodite oder Venns, be 
fonders auf der Inſeln Cypern. 

Beuugaria, ber Diani Yeilig, im attifchen Gebiete, um 
alte fünf Jahre begangen. 

AuOrnPoeca, dem Apoll im Boͤotien, mir alle neun Jeht. 

Aurın, ebenfalls dem Apoll, auf der Inſel Delos, alle 
‚ fünf Jahr. Doch ‚gab es auch eim jährliches Feſt dieſes 
Namens. 

Anpirgia der Demeter oder Ceres m mMegara gefeiert 

AXCA⸗STa, ein atheniſches Feſt, dem Zeus als Schutz⸗ 
gotte der Stadt (Tiersads) angeordnet. 

Assıveia, ein allgemeiner Name ber vielen, zu Ehren bei 
Diony ſos oder Bacchnas gefeierten Zee. Mean unterfchied be 
fonders: bie großen Dienpfien in ben Städten (meyare, va 
zur aero), vorzüglich zu Athen, im Fruͤhling; und die Fleinen 
auf dem Lande (ung, va zur’ dyeous), im Herbſt. 

"Exaroupuin, von ben Argivern ber Juno geweiht, 
der man am erfien age biefes Feſtes eine Hetatombe von Gtie 

sen opferte. 

"Ersvelsia, bas beruͤhmteſte Feſt der Ceres, ein kleine⸗ 
res und größeres, mit ben merkwuͤrdigen Myſtet ien verbunden 

"Erpnia, ein Feſt Mereur’s in Elis, Arkadien und Kreta 

"Eplirsa, ein Zeh der Diana zu Epheſus. 

"Heusa, ein Zeh der Juno zu Argos, baffelbe, welches 
oben "Exaroußasa genannt if. 

"Hosirrua, dem Bulcan zu Athen gefelert, verbunden 
mit einem Wettrennen mit Zadeln. 

BırneP9Leıe, das große Feſt zur Erinnerung an die Eins 
führung gefeglicher Ehen and des Adlerbaus, der Ceres au Ehren, 
in Athen und mehrern griechifchen Städten. 

Xcde⸗:⸗es, ein neuntägiges Beh, dem Apollo heilig, fak 
durch ganz Griechenland, beſonders aber zu Sparta, wo biefer 
‚Gott ben Beinamen Karnens (Kugries) Hatte. 


| 
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Aaaba, ein azlabiſche⸗ —2 sur Ehre des Zens, von ad 
faon gefifter. 

Orxopiein, ein Zeh bei Athener, von Cheſens angeord⸗ | 
met, und von ber dabei antichen Herumtraguns der Zweige 
benannt. 

Narasıdraıa, eines der feierlichhen Feſte zu Athen, der 
Athene oder Minerva gewidmet. Dad kleinere feierte man 
jährlich; das größere ale fünf Jahr. Beide waren mit man⸗ 
cherlei Wettſtreit und Kampfübung verbunden. 

“> Maren, ein ıheffaliiches, dem Kronds geweihtes Teh, 
weiches einige Nehnlichkeit mit ben Saturnalien ber-Nömer hatte. 

Denia, eine allgemeine Benennung ber feierlichen Opfer, 
die man den Göttern in den verſchiedenen Jahrszeiten in der Ab⸗ 
ſicht brachte, ſich eine zuͤnſtige Mitterung zu erbitten. 

78. Auch die großen und Öffentlichen Spiele in Griechen 
land gehörten iu ihren Melisionsgebräuchen, wurden als heilig au⸗ 
gefeben, und maren den Göttern zu Ehren urfpränglich angeord- 
net. Auch wurden fie allemal mit Opfern angefangen und geen⸗ 
digt. Dazu Fam die Abficht, der Religion dadurch mehr Sinn⸗ 
lichkeit und Reiz zu ertheilen, bie verfchiedenen sriechifchen Wäls 
Ferfchaften durch die Anläffe einander näher zu Bringen, und vor⸗ 
iügliche Talente Iffentlich zu ermuntern und zu belohnen. Die 
bei diefen Spielen gewöhnlichen Uebungen waren funffach, und 
hießen daher: gemeinfchaftlich wIrradro, nämlich: Wettlauf, 
Springen, Ringen, Werfen der Scheibe und bes Wurfſpießes. 
Statt der legten Uebung fegen Einige den Fauſtkampf. Liebrigens 
mußte der Kämpfer, wenn er auch In einem biefer Wettkaͤmpfe 
befiege war, dennoch die übrigen burchinachen. 

79. Das Wettrennen (de⸗ne⸗s) gefchah nach einem ges 
willen Siele, durch eine abgeſteckte Laufbahn (eradser) und zuwei⸗ 
len in voller Ruͤſtung, in welchem Fall die Läufer dwärelgsne 
senannt wurden. Auch gehört bieher das Wettreunen zu Wagen 
und gu Pferde. — Das Springen Lürmm) geſchah gleichfalls 
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nach einem gewißßfen Biele, zuweilen mit ferien Händen, Öfter aber 
mit ‚metallnen, meißens länglichrunden Gewichten in bemfelben, 
welche wrrdges hießen, zuweilen auch mit Laſten auf dem Kopf, 
ober auf den Schultern. — Das Ringen (warn) geſchah ge 
möhnlich in einem bedeckten Gange, unbekleidet, und mit ber au 
gefrengtehen Bemihung, einander zu Boden zu werfen. Wen 
dieß mit feinen Gegner dreimal geluygen war, der erhielt ben 
Preis. Uebrigens gab es zwei Arten bes Ringens, im aufrechte 
oder liegender Stellung. War es mit dem Sauflanmıpfe verbun: 
pen, fo hieß es wuyugarın. — Die Wurffheibe (dem) 
war linfenformig, von Stein, Erz oder Eifen, und murde mi 
einem Riemen fortgeſchleudert. Wer damit am weiteßen marf, 
erhielt den Preis. — Das Wurffpießmwerfen Ceiyıs, du 
sis) uͤbte man entweber mit der bloßen Dand,. ober maittelf 
eines durch dey Schaft geingegen Riemens — Das Kaͤmpfen 
(nvypa) geſchah mit geballten Faͤuſten, um welche man sumeilen 
auch einen Ceſtus (ieas), d. i. ein mit Blei oder Erz verſehe⸗ 
nes Leber wicelte. Die größte Kunſt dabei mar, den Stoͤßen dei | 
Gegners auszuweichen, welche vornehmlich auf das Geſicht serie 
tet wurden. — Bon den muſikaliſchen, dichterifhen und dekla⸗ 
matoriſchen Wettſtreiten, bie beſonders mit au ben Seierlichkeiten 
der. olnmpifchen Spiele gehörten, iſt fchon nben in der Archaͤels⸗ 
eie (G. 32 ff.) gerebet, 
.  80.. Die vier größten und feierlichken Kampfipiele der Orie 
hen waren: bie olympifchen, pothiſchen, iſth miſchen und 
nemeifchen. Diefe hießen vorzugsweiſe heilige Kampfipick, 
arans ige. — Die erſten und vornehmfen, bie olympiichen, 
waren von dem Sleden Olympia in Elis benannt, und bem 
olympifchen Zeus gewibmer Won einigen wurde dieſer Gott 
ſelbſt als ihr Stifter angegeben, von-andern ein früherer Hercules 
aus ben ibdifchen Daktylen, vom andern Pelops, und von ben 
meiften Herenles, der bei der erſten Feier dieſer Spiele in allen 
Kampfuͤbungen, außer im Ringetz, Cieger geworden fg. Bes 
Iphr 
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Iphitus, einem aͤſteren Zeitgenoſſen Lvkurges, wurden ſte um 
das Jahr 888 vor Chr. Geb., dann wieder von Koroͤbus im 
Jahr 777 v. Ch. G. erneuert, und in ber Folge meiſtens von den 
Eliern beſorgt. Kir die aͤnßere Ordnung ſorgten beſondre Auf⸗ 
ſeher (Aadraa), die unter einem Dberauffeher (dAsrwexns) far 
den. ' Trauenzimmer durften anfänglich‘ bidfen Spielen nicht ber 
wohnen. Diejenigen, die als Kaͤmpfer dabei erfcheinen wollten, 
mußten fich fchon sehr Monate vorher in das Gymnaſium zu Elib 
begeben, um fich unter Anleitung ber Kampfrichter, bie im den 
olympiſchen Spielen vorzugswelle "EAAuredixur "genannt wurden, 
anf diefe Mebungen dotmbereiten. Ihre Folge auf einander wurde 
durchs Loos entfchieben.: Der Preis war ein Kranz aus Delmels 
gen. Unter den oldmpiſchen Siegern iſt Alcibiades von Achen 
einer der berühmtehten; außerdem hat Pindar ihrer dreisehn durch 
feine olympiſchen Hymnen auf die ‚Nachwelt gebracht. Ihnen 
wurden oft Bildfäulen im Haine Jupiters geſetzt; und Ihr Ruhm 
ward deſto anögebreiteter, je größer der Zufluß zahlloſer Sufchauer 
aus allen griechiſchen Voͤlkerſchaften, aus Aſien, Afrika und Sich 
lien war. Sie wurden mit jedem fünften jahr erneuert, waͤhr⸗ 
ten fünf Tage, und gaben Veranlaffung zu der bekannten Zeitrech⸗ 
nung nach Diumpiaden, bie mit dem 23. Jul. 777 v. Ehr. 
Geb. anheben, und deren jede vier Jahre befaßt. 

81. Die pythiſchen Spiele feierte man auf den Eriffdir 
fchen: Feldern, im der Naͤhe von Delphi, welches chebem, vom 
Apollo Pythius, Vytho ſoll geheißen haben. Diefem Botte, and 
dem Andenken feines Siegs über den pythiſchen Drachen, waren 
fie eigentlich gewidmet, und entweder von ihm felbft, ober von 
den Amphikthonen, oder vom Diomedes gefiftet. Man hielt fie 
anfaͤnglich mit dem Eintritt: jebes neunten, und in der Folge, 
gleich den olympiſchen, zu Anfange jedes fünften Jahre. Die da⸗ 
durch entſtandne, aber minder gewöhnliche, Zeitrechnung nach Pys 
thiaden fiheint von dem dritten Jahre der 49ſten Olympiade 
(582 v. Ch. 5.) an gerechnet zu fen. Zur Belohnung erhielten 

Eſchenb. Sandb. d. kl. Literat. Tte Aufl, ©g 
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die Sieger gewiffe dem Apoll heilige Aepfel, ‚oft auch Torben 
kraͤme. Anfänglich follen. bie Wettſtreite bloß muſikaliſch geweien, 
ab mit Silber, . Gelb oder andre Sachen von Werth, belohat 
worden ſeyn. Der dabei uͤbliche pyt hifche Geſaus tuednı 
ndsos) verherrlichte den ſchon erwähnten Sieg Apolis, und ef 
aus fünf ober ſechs beſonders benannten Theilen, welche To wid 
einzelne Momente und Fortſchritte diefee Internehmung esthieh 
ten. Von Ähnlicher Art war der dabei gemäpnliche feierliche, uni 
fünf Abtheilungen zufammengefegte, Kanı, Alle bei dem olym 
piſchen Spielen eingeführte Kampfuͤbungen warden nach uud mad 
auch in biefe pathifcien Spiele aufsrnommen. - Die Auffſicht bar 
über hatten die Amphbiftuonen, bei welchen ſich bie Kämpfer vor 
der anfinden mußten, unser denen neun Sieger durch Pindart 
gnthifche Oden vorzüglich berühmt geworden And. Jiner Ort, me 
diefe Spiele gehalten wurden, war eine zwiſchen Delphi und Eirrie 
befindliche, dem Apoll geweihte, Ebene, 

82. Bon der argelifchen Gegend, zwiſchen Kleond und Palins, 
in der Nähe der Stadt Nemen, hatten bie nemeifhen Kampf 
fpiele ihren Namen, bie man gu Anfange jebes dritten Jahrs zu 
halten pflegte, in der Art, daß immer eine Sommersemenbe im 
Anfang des vierten, unb eine Winternemeade nach der Mitte dei 
seiten olompifchen Jahrs gefeiert wurde. Die letztere üR minder 
wichtig, und erſt fpäter eingeſchaltet; auch war uͤberhenpt bie Zeit 
sechnung nach Nemeaden wenig gebräuchlich... Die Hebungen wa⸗ 
zen. von eben der fünffacheg Art, wie bei dem olympiſchen mb 
putbifchen Spielen. Die Auffeher und Richter wählte man ans 
den uahgelegenen Städten, Argos, Korinth und Kleond, umd fe 
waren ihrer Gerechtigkeitoliebe wesen vorzüglich beruhme. Ihre 
Kleidung war ſchwarz, weil fich die Anorduung urſpruͤuglich auf 
eine, dem Opheltes oder Archemorus. augeſtellte Lerchenfeter 
bezogen haben ſoll, wiewshl andere ihre erſte Stiftung dern Der 
eunles beilegen, der ſie nach Bezwingung des nemeifchen 2 
men dem Jupiter gewidmet babe. Die Belohnung der Giegn 
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war ein ei Eppäkn Idrer schh And von Pia ber 
fangen. 

83. Die ikömifgen Ebiel⸗ hatten dieſen Namen von dem 
Ort ihrer Feier, dem korinthiſchen Iſthmus, oder ber: Erdenge, 
wodurch der Pelsponnes mit dem feſten Lande verbunden if, Ihre 
Stiftung geſchah sum Andenken. des Melicertes, eines Sohns 
ber Ind und des Athamas, ber unter dem Namen VPalaͤmon vom 
Neptun unter die Zahl ber Meeresgotter aufgenommen war; an⸗ 
dre nennen den Theſens als Stifter biefer ‚Spiele, und den 
Neptun ſelbſt als ben Bett, bein fie wärem zewidmet geweſen. 
Mit den Korintheru vereinten Ach auch bie: übrigen griechifchen 
Bölferfchaften, die Elier ausgenommen, in ihrer Feier Ale Ar ı 
ten der Kampffpiele, auch die muſtkaliſchen, wurben dabei ange 
Kelle, und man hielt fie mit dem Aufange jedes beiten Jahre. . 
Der Preis war anfänglich, und zaletzt wieder, ein Fichtenkram; 
eine Beitlang aber ein Kranz aus duͤrrem Eppich. Die Aufſeher 
wurden zuerſt ans den Korinthern, hernach aus den Sieyoniern 
erwaͤhlt. Pindar bat in feinen ums noch übrigen iſthmiſchen 
Hymnen acht, meißens als Pankratiaſten, d. h. als Sieger im 
Ringen und im ZFauſtkampfe zugleich, befungen. 
84 Wegen ber großen Achtung, worin die Athletik Aber 
haupt bei den Seiechen Rand, und wegen ihrer heftändigen Ver⸗ 
bindung mit ihrer Riligion und Politik, verdient fie hier noch 
einige kurre Bemerkungen. Im allgemeinfien-Sinne begriff man 
darunter ſowohl geifige als koͤrperliche, mit Anſtrengung und 
Wetteifer unternommene Uebungen; vornehmlich aber pflegt man 
durch dieſes Wort jene oͤſtern und Adıtern Leibesuͤbungen zu bes 
geichnen, die in Griechenlaund, befonders bei dem eben gedachten 
Spielen, fo gewoͤhnlich waren, indem fie ein wichtiges Stuͤck der 
Erriehung, und einen Segenſtand der Gymnaſtik ausmachten *). | 


ey Miet Lehrreiches Yierlider ſowohl, eis von det geiechiſchen Erzle⸗ 
hungdare Überhaupt, finder mar in dem Berſuch eines Syſtens der 
© 2 \ 
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anche von denen die des gefantmten:kiuterrichts darin sewoffen 
hatten, machten aus diefen Uebungen ein Hauptgeſchaͤft ihres Te 
bens; und dieſe hießen voringsmeite Achieten der Apomiſten, 
ſo, wie die Lehrer diefer Kunſt. Syſtarchen und Aymnafen ger 
gannt wurden. Wenn nam glelch die Ahleten nicht eigentlich im 
Dienſte des Staats: waren, fo gemofen-fie doch vieler Ehre und 
Belpbunnanm: Ihre gante Lebendart, war zur Beförderung koͤrper⸗ 
licher Staͤrke eingerichtet, und durch. verſchiedene freuge Bor 
ſchriften eingefchränkt: : Die weiten Vebungen fieliten. fie unbe⸗ 
Heidet ans nur beim. Werft der Scheibe und des Gpießes wa⸗ 
ven fie leicht bekleldet. Aurch.Aftetes Salban, Reiben und Be 
den machten fie den Koͤrper färker.'umd geſchmeidiger; nwd bei 
der Porbereitung zum Kampfe: bedeckten fie Ach. mit Staub und 
Sand, un ſich zinander-fefter faffeırzu inner, und einer su ftir 
hen Ausbänfung und Erfchöpfueg vorzubeugen. Der Boden ihree 
Kampfplatzes war gemeiniglich weich uud ſchluͤpfrig. Ehe man 
ihnen aber die Betretung deſſelben erlaubte, mußten fie fich einer 
Prüfung und firengen Vorbereitung unterwetfen:. ‚Sn jener warm 
eigne Richter (IAoHhrmı, ayarahirms Eirarolirai), gefekt, 
deren Anzahl nicht immer gleich war, die auch über dem Preis 
entfchieden, und dir Streiter durch belebende Amreden sum Kampf 
aufferderten. Ihre Belohnungen waren: ber laute Buruf und die 
Bewunderung des. Volks, oͤffentliche Verkuͤndigung ihres Niament, 
sobgefänge der Dichter, Siegskraͤnze, Bildfaͤnlen, feieeliche Auf 


nge, Seſmatle⸗ und manche andre Vorrechte und Vortheile 


| . Regierungszufiaud. 
88. — deſſen, ‚was ſchon oben LS. 33 ff.) 
von ber urſpruͤnglichen Beſchaſſenheit der griechiſchen Stanten und 
ihrer Berfaftung geſagt iR, dürfen wir uns bier nur auf Das Ehe 





Erziehung der Briehen, ausuder Oeſchlichte derfetben ent 
wickelt son €. F. Sohheimer., . Defsu .1785..80. 2 SB 8. 
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vOPOAARTIG rt Eivenahtnichte Stetten mdem ſpatern Zeitz: 
amerꝰ cinſche aaten Die Erſahtung De} verſchiebenru Abaͤnderun⸗ 
gert dilſer Betfuffng und nihier Folgen gehort vhnedieß mehr fin: 
dieugeſharpcalo Fri die ittethumskunde Dieſe letztere be⸗ 
ſchaftigt Ri»: Trek. Zwecke VHemtiß, am meiſten mit der buͤrger⸗ 
Fihen ERW des Alhbubiſten griechiſchen Freiſtaans Athen, 
oqhue jccoch· die Werfaffengen der -Abeigen betraͤchtlichern Volker⸗ 
fechaften, namentlich Dr Spartanker, gam zu: Äbergehen, in ſo⸗ 
fern Veſelben darch niauche eigenchürmliche Bebraache und Anord⸗ 
nie! von⸗der achenifchen eStaatcverlaſſng Woingin- nk der 
w Augen Fey Sieles gemein hatten.. 
UBER Frirerit: polltiſchen Beraͤndeenngen fir Athen € oh 
sierungsiuftende find oben -C5.'38.7: ſchon Kunz. Bexuͤhrt worben. 
REF DR jedochfehr durch Die-Shapelinge der adli⸗ 
der Grſctochter beſchraͤnkt waren, und deren ſKebehnter und letz⸗ 
ter Kobrud (1068 v. Eh.) geweſen, folgten die Arch onten; 
und/ al dicſe zu eigennichtiz Wurden, entwarf Derak on Geſetze 
Dis Olhars (ODE 9. Ey vderen Strenge aber dald neue Unrubhen 
erteste. Und nun wahdts man fi an Schon, dus in der Abſten 
Diyıhpiade (394 v. Ch.) uille Geſetze Orakom otbis aufß: die, welche 
den Mord betrafen, abſchaffte, die Regterugeform in vielen 
Stuͤcken umaͤnderte, Bad Anſehn und Die macht der Archvnten 
ſehr verrſugerte, denr Oh; Ancheil ab‘ Stämnie: Sei gericht} 
lichen Untedfüdjungen einmäumt?, und fo.bie! bioherigs Arifefracie 
in eine, dubch Beimifchaig aciſiokvatkfcher Befimbeneile gemmäßigse 
Dreh umſchuf Urfprunlich Beſtimb: das Bol” aus: vier 
ers Berbindungeti oder Stammen (Br), die wiederum nach 
Bilrloniinin 174 Berirke (99,05) gethriſf ware, ‘fo wie jeder 
Shihkn in Brziehunz auf Betnwandfchaftsverhätiiiffe and gemein? 
ſchaftlechen Sortesdienf In Ev emeinden Togastgier,“ Sa) r-zerfüct; 
Deren: jed6 SO: nterabtheſlungen (Yird, Frau). hatte. Solou 
meiltenes · Hacy dent: Derntögen in vier Klaſſen, in folgeudir Ord⸗ 
nung: 1) Iloraxssiepilue, bie von ihren Aeckern an trodinen 
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und, fihfieem Rlssen weniafens QVaß (Amar). erutaten; 
2) trarsie, deren Grundertrag Ad). auf 300 Maß belief, und die 
ein Streitteß inzee wersmerdgieg) ermibren Tauntens 3) Zu 
yiraz, bie vom ihren Lande -200.(1508)- RB ‚senammen. wud 
ein Ackergeſpann (Ciryes) bielfens O @ire, bie ein.mach gern 
gered Einkommen. hassen, als die Gmaiten. le Mlrges batien 
Anteil an den Woltsverfanmlungen-(l. $. 96), aber mu 
die drei oberen Tlaſſen trugen Etoatalaſten⸗ af kannten audı 
nur ſie za Staatt aͤmtern yelangen, uud un-aus ihnen wurde der 
Senat (ſ. 8. N.) gewählt, welcher Damals aus vierhundert, Mit⸗ 
gliebern beſtand. Außerdem vwerſchaffte Golan dem Menopus 
(ſ. 5. 98:) großes Anſehn, Inden, er ihm bie Serichtetacten Ä 
über bie wichtigſten Röluefachen anftmg.ı, : | 
‚87... In biefer Verfaſſung blieb Die Depnblit.Aihen ur me | 
gefähr vier und "byeißig Jahrz bay nach Ablauf derſelbo, ud 
ehe. Golan. ſtarb, bemaͤchtigte Ach Piſiſtratus ber alleinigen 
Oberherrſchaft, die er -auch Bid: feinem Tode, (528 var. Che | 
Geb.) aller Angriffe ungeachtet, ‚in behaupten wußte Ibm file 
ten feine beiden Saͤhne, Hippias und Hipparchuq. Mila 
murbe jedoch von dem in feiner. Schwerter beleibigten Harmedinz 
und beffen Creunde Ariſtogiton ermordet, und auch ieuem von 
dem Volke die angemaßte Gewalt wieber entriſſen; unb mum en 
hielt die Verfaliimg. bush Kliſthenen eine verdubarse ‚Gehalt. 
Die Zahl der Staͤmme (purni) murbe aut sehn wermebets uns 
jebem wurden jährlich funfsig Sengtoren gewaͤhlt, ſo daß der Ge 
nat mn aus fuͤnfhundert Verſonen beſtard. Seitdem bob Ach die 
Macht des Volks Immer. mehr. Ariſtides bemitkte bie Aufhe 
bung bes falonifihen Geſces neu. der Amtönnfähiekeit- der lecte⸗ 
Buͤrgerkleſſe Perik les enteg. durch den von ihm zaleiteten 
Ebohbialtes dem. Areopag einen araßen Theil ſeiner Gewalt, amd 
veranlaßte uͤberhaupt durch zu grobe Beguͤntigung der miebern 
Weltsklafe in ber Verſaffang bedeutende Uminderungen, wederh 
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bie Demokratie noch mehr eihägelt, und bie hi darauf erföl, 
gende Hchlokratie vorbereitet wurde. 

88. Nach maucherlei Abwechſelnugen der efeniiäen Regie⸗ 
rungeform warb’ Athen von Lufauder erobert (404 v. Ch. ©.)$ 
und nun wurde Die Säcke Gewalt dreißig Thorannen ober 
Befehlohabern übertragen‘, ‘bie aber ſchen im folgenden Jahre 
von Thraſobulus ihrer Würde: eutſett und detdanut wurden. 
Srett ihrer waren mun sed Omen, oder Oekaduchen, au 
geordnet, Die aber ihre Gewalt gleichfulls mißdraudhten, und nach 
deren Verbannung die vorige Demokratie wieder eingeführt wurde. 

In diefer Verfaſſung blieb Athen bis gun Aobde Mleranders des 
Großen, da es von Antipater unterworfen, und Die Regierung 
einer beflimmten Anzahl der Vornehmern Iberfragen-wurbe. . Nach 
Autipaters Tode gab Kaffünber ber Republck einen Statt 
balters durch Demetrius Boliorcetes aber gelangte fie wie⸗ 
der ste VFreiheit und Volkegewnit; und dieſe erdielt Ach); bei 
manchen einzelnen Aaͤnderungen, bis auf: bie ‚Beiten des Sulla, 
der tu inirhridatiſchen Kriege Athen eroberte und: es den Roͤmern 
unterer Die völtige Berfdrung diefer Stadt geſchah erſt ‚gegen ' 
dab Ende des vierten Sahıhmäbeitd durch Baier. den Eonig 
der Wehgothen. 

8: Athen ſelbſ mt zir ſchoͤntte und‘ idum⸗ Stadt in! 
Griechenland, beren Umkreis air hundert ucht und flebemig Sta⸗ 
dien, alſo angefaͤhr fanftebalb geographiſche Meilen, zerechnet: 
wurbe. Ein Theil 'berfelben war ‘die Burg, welche auf einem 
ſteilen Selfen ing, ehebem unter dem Namen Tekropia bie game 
Stadt: ansuinhte, und in der Felge Akropolis genannt wurde. 
Ye merkwuͤrbigſten Gebäude dieſer Burg waren: die Vorhallen 
(Nessie), der Tempel Ser Minerva (TingIwar), mit der ber 
ruͤhmten Siatue dieſer Gottin von Phidias, und die vereinigten 
Teirhet des Neptunus Erechtheus und der Minerva Polias. In 
der Stadt ſelbſt unterſchieden ſich vornehmlich die Tempel Vul⸗ 
eamn's, der Wenns Urania, des Theſeus, des olympiſchen Jupiter, 
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und das allen Bättesg heilige Pamtheon. Inter ben vielen, um 
Theil fehr anfehnlichen, bedecten Gängen, war bie Yäcile am 
berühmteßen, und mit den hertlichſten Gemälden vernert. Des 
Ddeums, welches zu muſikaliſchen Uehungen beſtimmt und vom 
Depilles erbaut. war, iſt ſchon oben gedacht. Eeramilus-mar 
bie Benennung. zweier ‚großen, Pläge, in und außerhalb ber. Stadt, 
wovon jener. mit den ‚Ihönfien Gehanden, prangte, und hieles; sum 
Begräbnißplage diente. Der, Darktgbäge.gab es viele, dje. von 
ihrer Beſtimmung mancherlei Benennungen erhielten. Auch die 
Gymnafien,. bie Bäder, das von Herodes Atticus angelegte Sta 
dium, bie Akademie, der Cynoſqrges, der Hippodromues und. bie 
Schaupläge, gehören su den Merkwürdigkeiten und Verſchoͤnerun⸗ 
gen Athens... Endlich verdiguen auch noch bie drei Häfen biefer 
Stadt, Dirdene Muandin.und Yhalerum, bier erwähet 
iu werben, 

90. -- Die Eimrobner von Akten uud dem ganzen attifcher 
Bebiete waren entweder freie Bürger (wire), ober Schu 
genoffen (slreınc), oder Selaven (dere). Die erfte Klaſſe 
mar bie augefehsufte, und die leute die zahlreichſte aber auch die 
Menge der Fremdlinge oder Schutzgenoſen war nicht unbedentend. 
Das Bürgerrecht war zur Zeit der blühenden Republik ein ſeht 
haber Vorzug, ben. man nur Maͤnnern ‚non verzuglicher Geburt 
und großen. Verdienſten, und felbſt dieſen wicht gar. leicht, er⸗ 
teilte, ‚indem erſt fechstanfend Bürger berein willigen, quuften. 
Freigeborne Atheyer waren die, deren Eſtern ‚beide, oder we⸗ 
nigkens Eins pon ihnen, aus Athen gehuͤttig waren, obgleich bie 
letztern einen aeringern Rang hatten, und verſchiedener Varrechte 
der erſtern embehrten. Bon Kokrops tmurden die Athener in 
vier Stämme und Geſchlechter getheilg, -in bie Celropiden, Aus 
tochthonen, Aktaͤer und Papalier,, In ‚der Folge wurden dieſe Abs 
theilungen, und Benennungen verſchiedentlich abgeaͤndert. Mehrere 
Diſtrikte (düaoı), beren es im attifchen Gebiete überhaupt 174 
sab, gehörten dann. zu Einem biefeg Gtängme, und unterſchieden 
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ſich Abgigens im manchen Sitten und Gebrduchen. : (@.' oben 
©. 469.) Die Amahl aller. atheniſchen Bürger -belief-fich unter. 
Peritles auf 14,040, uah. zu ben, Zeiten des Demetrius Ahalereus, 
nach einer · Zählung, weiße vis, FAN. a er; vemafnlset, 
[303 51,1 1 ESSEN TEE lH 

. 9,. De: adasseneften 28 waren Beeimplinge, 
Die ſich im gtziſchen Gebiete niedergelafſen hatten Sie harten 


keinen. Antheil an der Regienng, -aoch-an den Volksverſammlun⸗ 
sen und Aggatlichen Aentern, ſondernmußton ſich allen Geſetzen 
und Gehräucen..deb: Landes uutermenien. . Auch -uruften..fie ſich 
aus Yen -freign Buͤrgern ſuͤr Rechtoſachen einen Natrom- oder Be⸗ 


ſchuͤter cwerorasur) wählen, dem ſie uu verfehiedenen Dienften. 
verpflichtat wayen, ; bergleichen: fig: aquch der Stadt leiſten mußten. 
Die hsliche Abgabe (reiner) .ber Sidumer befand in zwoͤlf 
ober zehu, und ber Weiher, die Feige Sähne hatten, in ſochs 
Drachmen. Maͤtter von Sihnen hingegen waren fi. Zuweilen 
murde man auch. zur Belohnung feiner Verdienſte von Abgaben 


befreit· Demetrius fand in Neben 10,000 Grhunsermankte. —. 


Die-@Hanen (drFrcı) waren work verſchiedner Arts: es gob Afs 


fentliche (deine Inmirsc) mb Sklaven eingelner Buͤr⸗ 
ger (eisirai). Dieke ſtanden völlig unter der Gewalt ihres: Herr. 


ren, von denen ihnen oft, ſehr hart begegnet weebe s doch kauften 


fie ſich zuweilen mit eignem (rmerhe los, aber wurden zus Beloh⸗ 


nung fig, grane Dienſte freigelaffen. : Auch öffentliche Sklaven wur⸗ 
den, off, wenn ſie fich um den Staat beſonders verdient pemacht 


hatten, mit bex Freiheit beſchenkt. Die Freigelaſſenen erhielten: 


indeß ſelten. oder nie, die Vorrechte der Buͤrger. Uebrigens war 
die Lage dar atheniſchen Aflauen leidlich im Berskpich mit ber 


Begegnung, die ihnen in andern griechiſchen Staͤbten, brſonders 
in Laechaͤmon, widerfuhr. Bu au bus Dewerrie waren in, Athen 


400,000. Siam. 
92. ‚on den ohrigfeitkichen Herfonen ade warn zu 
Ather, zu Büdkficht anf die Ermraans iu ihrer Wärde,’eine drei⸗ 


N 
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fache Abtheilnng. Einige hießen xugerorarel, und’ wären von 
dem ganzen Wolke durch Emporſtreckung der Hände gewählt: um 
dre hießen Angnvei,. weil Re durchs Loos von den Thesmotheten 
im Tempel des Cheſens erforen waren; und noch andre manmte 
man wigerei, bie von, einzelnen Abthellungen bes Bells, nament- 

lich von ben räumen and Veiirken aus hrer Aiice ermenut 
waren. Von dee Verwaltung Ihrer Aemter mußten die Magiſtratt⸗ 
perfonen einer Oberbehoͤrde, welche die sehn Logiſten mit deu 
sehn Euthpien bildeten, Rechenſchaft ablegen: Die voruchuufen 
obrigkeitlichen Perfonen waren die Wechonten, deren es gewöhn- 
lich neun: gab, und die durchs Loos erwaͤhlt wurden, ſich aber bach, 
ebe man fie zum Eide und zum Antritt ihres Anıts-zileß, einer 
genauen Pruͤſung Ihrer Wuͤrdigkeit unterwerfen mußten. Der erfie 
unter ihnen bieß vorzugeweiſe Urchom (derer), mweilen dere 
iwanöne, meil wach ihm das Jahr benannt wurde. Er entſchied 
edle Proeeſſe, die ſich auf das Familienrecht der Bürger berogen, 
ſorgte für Wittwen, ſteUte Bormänder' an, und hatte mgteich bie 
Aufſicht und Anordnung gewiffer Bee. Der zweite war der Ar⸗ 
bon König (Foyer Aariiıde). Ihm Ingen urforkugtich Die 
guttesbienklidien Gefchäfte ob, weiche fefiher ausfchliehlich die br 
mige verrichtet hatten; dabei war er überhaupt Dberauffeher is 
eligionsfarherr. Der Dritte, Bolemauch (merimuszer) genannt, 
mußte bie Familienrechte der Freuden Fehligen, 'Und-wat-älfe Für 
diefe; mas ‚der Archon für bie Würger war. Bis in die Beiten 
der Perſerkriege hatte er zugleich wefentlichen Aucheil au ber 
Kriegsberwaltung. Die ſechs übtigen- hießen: Thesmotheten 
(HernIhraı), und waren meiſtens mit Befensehning und mit fol 
hen Klageſachen berädftigt, bie vor leinen der idelen ·SMai 
böfe gehoͤrten. 

i. 98. Außerdem gab es zü nehen eitfmänner Wed) 
die aus jedem der zehn Volksſtaͤmme genommen wınden, und bes 
ren Eiifter ein Schreiber - oder: Yanmpeuzeis mar. Sie waren 
eigentlich Anffeber Über‘ die Gpfängniffe, und leiteten die Wellgies 
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dans dee Rolepkraians in.faktern Deiten. bießen fe sumerlen und 
mpogurunss, on. ihnen waren bie Phnlandhem verſchieden; 
denn fo. biegen anfänglich ‚bie Vorſeher ber zeha Beisplung 


und in ber Solge die kriegeriſchen Befehlshaber. Eine aͤhnliche 


Vekimmung hatten die Demarchen, melde übee die eicteluen 
Abtheilungen jener Stämme bie Aufficht hatten, nad deren Befes 
beſorgten. Has Amt ber ſeche Lexiarchen war die Stimmen⸗ 
ſammlung ab Cintreibnug einer Belbfiuafe von den Ausbleiben 


deu. Unterbediente, oder eine Ast son Vogten umb Gerichtäbier 
nen, waren die Toxoten, tamfanb an ber Zahl Ehen fo zahl⸗ 


seich waren auch bie Nomotheten, benen bie Umterſuchung der 
Gefege und. einige Polizeiseſchaͤſte uaͤbertragen waren. 

94. Auch gab es verichiebene obrigkeitliche Perſanen, weihe 
fuͤr Die Stactseinthufte*) Sorzge trugen. Die ordentlichen 
Einkünfte: ungen. vierfacher Ast: Gefälle (efar) von liegenden 
Gründen, ) Handelslenten, Kunechten, u.ff.; Steuern 
(Pigeı), die⸗ jährlich von ‚ginebaren Städten eutrichtet wurden; 
Strafgelder (yadgara), won allemal uenu Theile. dem I 
fentlichen Schas auheim ſielen, und der sahute der Minerva, fe 





wie vorher der funfichuse den uͤhrigen Goͤttein nub deu Hrroen, 
weiche. Schutrazrone der atheniſchen Stämme wesen, begimun 


wurde; und ordentliche Staats leiſtungen Auteugrigs iyar- 
zu), Muh -marbe zumeilen, bei unsmmantszen Gtansäbubürkuiffen 
eine außerordentliche Vermägenshener (eispegu) entsichtet: 
Au ber, Spitze des. Binammeiems. ßand eigentlich safennebend bes 
Weit, und verwaltind der Feuat, nichſidem aber ein hofagberer 


Schatz weißer des dffentlichen Einkommens <uunlas rür 
mesräg wgoseden). «der vom Dil immer auf vier Sabre :sewäble. 


worde, und, mei, er zugleich ſaͤr die Staattausgaben Borat Irus, 
in dieſer Saonicheft den Nauen ee 


) & Any.Bdah's Gractöheußkaitung der dieherer. Mit 21 Bus 
ſchriſten. Berlin 1817. 2 Bde. & '. 
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malt '(supilas zus Tomueswc): fühlte: Wen denn untergebib⸗ 
„meten ‚Behörden waren einige befünmt, bie Erhebung der Ein 
kuͤnfte zu veranſtalten. Hieher gehodͤren deſonders: die Poleten 
(wararei),: deren zehn, aus jedeim Stamm einer, gewaͤhlt wars 
den, und deren vornehmſte Sorge bie Öffentlichen Verpachtungen 
waren; die Exekuto ren Cwedördee) ber Geriditer und Straf⸗ 
geider; die Epira pheu (iweygupeis), Durch weiche der Tribet 
zimsharer Stauten beſtimmt wurde; bie Didgraphieh (deimyen- 
985), zumellen ebenfalls Spigraphen genannt, melde Die- Name 
der Geſchlechter und Perfonen nirfiähtieben, nub ihten Beittag jur 
außerordentlichen Vermoͤgensſtener beſtimmten; bie Einforberer 
(iereysis) der von den Epigraphen und Diagraphen angeordneten 
Abgaben. Audre Behörden verwahrten die Einkuͤnfte, und lie⸗ 
ferten Re für die Staatsausgaben. Died geichah theas durch die 
Apodekten (wwellxru), deren sehn, nach ber Zahl der Stͤmme, 
durchs Loos gewählt wurden, theils durch die von Ihen unabhaͤn⸗ 
gigen Schenmeifker der einzelnen Stämme, und der Tem⸗ 
yellaffen. Noch andre endlich nahmen dieſen die Rechnungen 
ab, ein Geſchaͤft, für meiches-vörsuglich die ſogenaunten Gegen- 
fhreiter Corryenpiis) beſtimmt waren. Ein foldier wurde 
felbr Dem vorher angeführten Schatzmeiſter dir Verwaltung in dem 
—* — beigegeben vo 
: ‚8. her den buͤrgerlichen iind- Sffentkiehen- Beifinten 
gen der SGriechen, welche die Angelegenheiten bes’ ganzen Starts 
betrafen, iſt zuerſt der: Nat der Amphiktyonen) merkwür⸗ 
Dig, der nach der gewoͤhnlichſten Meinung von dem· Schne Deu- 
kalione, Ampha ſtdon, merſt geſtiftet war, oder auch den Eoͤnig 
ber Atrgirer, Akriſinus, mm erſten Urheber hatte. Die durch 
ein Büwbniß ‘vereinten zwoͤlf griechiſchen Voͤlkerſchaften verſam⸗ 
ielten Ach gewdhnlich durch dr Abgerrdnets eier’ Stabt 1m 
RE Fr’ With, Tittmann idee den Bar‘ der: ann: 
eine gekrönte Preisſche. Berlin 1612. 8. 
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Thermopyld, und hießen daher auch Pplagoren; bisweilen war 
ihre Verſammlung auch gun Delphi. Sie wurden zweimal deß 
Jahrs, im Fruͤhling und im Herbſte; manchmal aber auch außer⸗ 
ordentlich berufen. Ihr Zweck war die Beilegung und Schlich⸗ 
tung oͤffentlicher Mißhelligkeiten, und die Abgeordneten hatten alle 
Vollmacht zu heilſamen Einrichtungen und Abiuberungen. ‚Das 
Vorrrcht der Dazu gehörigen Voͤlkerſchaften uud Staͤdte hieß die 
Amphiktyomie. Einige der wichtigſten Streitigkeiten, z. B. ber 
Plarder und. Lacedaͤmonier, ber Theber und Cheſſalier, wurden auf 
dieſem geiechifchen Laudtage geſchlichtet, der bis ind erfie Jahr 
hundert nach €. ©. fosdumerte, : 
96. Beberhaupt warenbdie Volksverſammlungen — 
iss) in Griechenland, befonbers zu Achen *), ſehr gewoͤhnlich, 
und vor wictigem Einfluß. Die Senatsſchluͤſſe wurben darin 
unterſucht, Geſetze vorgeichlagen,; bewilligt ober verworfen, nbrig 
keitliche Perſonen ernannt, "Krieg und Srieben warb. darin bes 
ſchloſſen. Der Ort, wo ſich die Würgerfcheft verſammelte, war 
eutweder der Marktplatz m Athen, ober ein geraͤumiger Platz nes 
ben der Burg, der Puder hieß, ober auch das Cheater des Bae⸗ 
chus. Die ordentlichen Zufemmentünfte dieſer rt ‚(ixxinrims» 
zeelns) hielt man monatlich an feflgeferten. Tagen; die außer⸗ 
ordentlichen (evymaareı) Bet dringenden und: wichtigen Vor⸗ 
füllen. : Den Vorſitz dabei führten die Proedren, der Epiſt at 
und De Protanen (ſ. $: 97.) und dem Anfang machte gemoͤhm 
lich ein Opfer. Wenn dann der Herold Selle gehsten harte, fo 
ward die abzuhandelnbe Sache von ben. Aelteſten vorgetragen, 
worihker hernach alle untabelbafte, babei gewoͤhnlich mehr als 
funftigjährige, Buͤrger ihre Meinung ſagen durften. Das Volk 
Rimmee. durch Emporkredung. der Hand, auch wohl burch Sahne 
oder Steiuchen Aues nd zor die Verſammlam aeioa wu 
— — wo... 
4.) &:De s&omitis Atheniensiumi libb. HI. Berti © G. *. Schö- 
mann, Gryphisw. 819: 5õ.  . en 
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hatte der Senat: ſchon beſprochen, der vorläufige Geſchluß beifel 
Sen tweehertanuny Yißıcaa wär Bavräs) erhielt erſt durch bie 
Beiſtimmung des Wolks dauernde Gultigkeit, und wurde dann 
onringsweife Yapınum genannt. Uebrigens galten auch oft ohne 
bes Volks Genehmigung Welchtuffe des Senats bas Jahr feiner 
Begierung hindurch, wenigkens immer in ſolchen Segenſtaͤnden, 
über welche das Well, um ſich miche gu haufig verſammein zu 
wehften, ihm eine felbikdubige Wirkſamkeit verlichen hatte. 

- 97... Der Senat ober obere Rath (H Are Avid) gu Kched, 
befand, wie oben fchon bemerkt if, ſeit Eliſthenes ans fuͤnfhun⸗ 
dert (früher aus vierhundert, in ſpaͤtern ‚Beiten aus ſechthuudert) 
Mitgliedern, baber er auch der Nach ber Fuͤnfhundert (r 
Bevan rär. wurruuseien) hieß. Cie wurden durchs Loos gewählt, 
und zwar fuuftig aus jedem ber zehn Volkeſtaͤmme, wodurch der 
Senat in sehn gleiche Abtheilungen zerſiel. In einer ebenfalls 
durch das Loos beſtimmten Meihe beforgte jebe Abtheilug 35 uber 
36 Tage hindurch die Sffentlichen. Gefchäfte, und bie Mitslieder 
derſelben hießen nun Prytanen -Cwerrans). Aus ihnen wies 
bes immer auf fichen Tage zehn Vorfitzer (weisdens), fo wie 
:ans biefen, aber nie länger als auf einen Tag, ein Praͤſident 
(izierarus) gewaͤhlt, ber alfa baun auch:am der Spitze des gan⸗ 
zen Nethes Hand. Die Prytanen hatten vorzuͤglich das Amt, bie 
Rathsterfanunlung in berufen, ben Wortrag darin zu halten, und 
fe and: einander zu baſſen; fie leiteten auch- die Volkederſammelun⸗ 
sen, wo ihnen. aber neun aus ben übrigen. Ahtheilungen des er 
nats gewählte Proedren, atıch mit einem Epikates an ber Spite, 
zur Seite finnden. Der gewöhnliche Aufenthalt ber Prytanen war 
das dem Rathhauſe nahe gelegene Prataneum. Die Meinnun⸗ 
gen wurden var den Senatoren ſtehend gefast, umd nachher fane 
weite man die Simmen. Uebrigens war das Anſehen uud bie 
Macht diefes atheniſchen Rache fehr groß, und die Belsheuns 
eines jeden Mitgliedes eine Drachme fir ice u, an weichen 
der Rath zuſammenkam. 
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‚98. ‚Unten dem Gesichtaßäfen *) der Geiechen wan keiner 

fo berühmt, als der Areopagus (Acuéxayec) zu Athen, deffen 
Name ſo viel als eine Anboͤhe des Ares ober Mars bedeutet, 
weil man glaubte, dieſer Bott ſey ber orſte Angeklagte vor junge 
Gerichte gemeien. Die Zeit der Eutßahung deſſelben if ungewiß, 
aber ſehr alt, und früher, als die Leberszeit Solon's, der deu 
Areopagus. wicht merk Riftete, fendern nur verbeflente und fein 
Anfchen. erhaͤhte. ‚Zu Mirglichein dieſes Seriches (ugumuriee) 
wurden anfänglich bie rechtſchafenſtes und einfichteeelifien Burger 
jedes Standes, nach Solon's Mupıdmungen aber alle geweſene Ar⸗ 
chouten berufen, Ihe Amt dauerte anf Lebenäisit. Alle arößere 
Verbrechen, Diebiahl, Raub, Memhelmerd, Dersiftung, Made 
breumerei, Frerel wiber bie Religion, m. f. f. wurder vor dieſes 
Gericht gebracht, mub man erfomute daruͤber Tobecßrafen ober 
Geldbußen. Im ben erſtan Beiten wurden bie Sitzungen nur am 
den drei leuten Ccagen jedes Monats schalten; in bes Geige Öfter, 
und faß taͤglich. Man Rus audi. bier mie Dpfern au, hei weichen 
ſowohl der Elaͤger als ber Boklagte een. Eid ablesen, und baum 
entweder ſelbſt, ober durch dazu angeſtellte Sachwalter ihee Sache 
vortragen mußten. Dieſe letztram durften ſich keiner Umſchweife 
noch Rednerkuͤnſte bedienm. . Sodenn gaben die Richter ihr 
Stimmen mit weißen ober: ſchmarzen Steinchen, deren erſtere fie, 
da das Gwicht im Ginftern sebelten warb, an bareim gebohrten 
Lochern erkannten, und bie Re in swei Urnen warfen, wenss bie 
eine vom Holz, fr bie weißen und lasſprechenden, bis anbre,. aus 
Erz, für bie ſchwarzen und verwetheilenden Stimmen befimmms 
war. Das gefälite Urtheil wurhe fogleich vollzogen. Uebrigens 
bielt man biaß Gericht unter ſreiern Simmel und in ber Nadie, 
So ehrwuͤrdig und ſtrenge :indeh der Arcopagus in deu fehhere 


| 





®), €. Die Athendifche Gerichtkverfafſung. Von 9. m, Heften. 
Eiin 18272. gt: 8. Der Attifhe Proceß. Vier Bilger won’ 4 — e 
meet und 8. 3. Shömenn. Kalle 1824. gr. B.n Ro: 
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Zeiten war, fo traf buch in den ſotzenden and or dus allzenreise 
Sittenverderbniß. 
99. Won ähnlicher Errefge nnd Gerechtigkeltskiebe waren 
die Epheten zu Achen, welche den Berichtehof zum Palladium 
Ce) Harradio) biſdeten und. von Demophoon, einem Göhne 
des Theſens merſt angeorbuet fein follen. Währfcheinich if aber 
Drakon als der 'eigentliihe "Stifter dieſes Richterkollegiums ju 
betrachten. : Ran wählte bazu aus edlen Familien ein und funf- 
zig unbefcholtene Männer, bie ale diter als funfiis Jahr ſeyn 
mußten. Solon befdtigte die: Einrichtung der Wahl; nur Aber 
tung er bie Unterſuchung ber wichtigern Rechtsſachen allein ben 
Aneopagiten,.-und ließ den Epheten hauptſaͤchlich nur das Gericht 
Ihee-unverfeglihen Mord; uber Mißhandlungen, die den ed zur 
Folge gehabt hatten, und Über Nachſtelluügen genen das Leben 
Eines Buͤrgere — Die mierkwürdigſten Kbfigen Blutgerichte zu 
Athen waren das Deiphinifche (dr) Argırio), dad prytaneiſche 
Co meine), und das pure CH Dar). Aber 
ach‘ in biefen Gerichtägten: wanbe- ſpaterhin son ben Epheten 
Recht geſprochen. 
1000. Ben den Birken, bie fich mit Unterſuchung burger 
licher Angelegenheiten befchäftigten, war das heltaſtiſche, sder 
bie Helida (Wrela), am groͤßten und anſehnlichſten. Es thurde 
gleichfalls unter freiem Himmel gehalten, und hatte, nach der ger 
wöhnttchen Meinung, eben daher feinen Namen, Hämlich von 
Iaas,: Die Sonne, vielleicht aber richtiger von ara, die Ver 
ſammlung. Die Anzahl der Mitglieder (WAserai, Izurrai) her 
lirf ſich auf fechstaufend, fie wurden auf ein Jahr Durchs Loos ger 
wähle, und aus Ahmen wieder bei jeden Rechtshandel die erfor 
berliche Zahl, :: Der Vortrag wurde von ben Thesmotheten einger 
leitet, und von ihnen ward dem Nichtern jebesmal die Bollmacht 
sur Unterfuchung ertheilt. Wenn ber Bellagte biefelbe nicht abs 
lehnte ober um Aufichub bat, fo wurde fowohl er, als der Kläger, 
beeidigt; beide mußten dann Sicherheit im Gelde fielen, und 
durften 
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durften nun ihre Sachen vorbringen, wobei -fie aber durch eine 
Waſſeruhr (zisıyudgn) auf eine gefegte Beit eingelchränkt wirrben. 
Daun. wurde auf ähnliche Art, wie im Areopagus, gefimmts und 
bes Beklagte, im Salle der Verurteilung sur Lebensſtrafe, ben 
Eilfmaͤnnern; im Galle einer Geldfirafe, den Praktoren oder Ein- 


fodrerm überliefert, Konnte es biefe Strafe nicht erlegen, fo warf. 


man ihn ins Gefängniß; und nicht nur der Schimpf, fondern 
auch die Strafe felbft fiel auf den Sohn, wenn bes Water im Ges 
füngniffe Rarb. “ 

. 101. Außerdens: gab es noch eine durchs Loos ernannte Bes 
hoͤrde von vierzig Richtern (ei rerrugazerrn), die in den vers 
fdiedenen Theilen bes attifchen Gebiets zu gewiſſen Zeiten ges 


richtliche Unterfachungen anfellten, befonders über Geldſtreitigkei⸗ 


ten, deren Gegenſtand Ach nicht Aber sehn Drachmen belief; und 
Didteten, oder Schiedsrichter von zwiefacher Art: zAsgwral, 
deren 440 maren, von welden 44 aus jedem Stamme gewaͤhlt 
wurden, Fleinere Mifpelligkeiten zu ſchlichten, und deren Amt ein 
Jahr lang dauerte; und —R die von den Parteien zur 
Entſcheidung ihres Zwiſtes ernannt wurden, und von denen man 
ſich an die Heliaſten oder Areopagiten wenden konnte 

102.. Dan unterfchieb übrigens die Rechtshändel ſelbſt in 
Öffentliche (dixas dnmorım), bie ben ganen Staat angingen, 
und befondere (diyms ifias, Lie), die nur einzelne Perfonen 
betrafen. In die erſte Klaſſe gehört: die foͤrmlichſte Art der ges 
richtlichen Klage, Ye=pr, auf Anlaf eines Mordes, einer Vergif⸗ 
tung, ‚eines Tempelraubes, eines Ehebruchs, einer Gewaltthaͤtis- 
keit, u. f. w, — Paris, worunter befonders eine Klage wider 
folche verfianden wurde, die fich geheime Beeinträchtigung oder 
Schmälerung, öffenzlicher Gelder und Güter zu Schulden kommen 
ließen; — sröufıs, eine Anklage folcher Perfonen, die fich um 
ihnen nicht gebührende Vorzuͤge bewarben, oder ſich beim Einge⸗ 
Rändniß ber ‚Schuld, dem Gerichte nicht unterwerfen wollten; — 
drayayıı wenn man einen auf der That betroffenen Verbrecher vor 

Elend. Handb. d. ff. Literat. Tte Auf, 55 
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Gericht ſfihete — Höyucıs, wenn man, nicht koͤrperlich ſtark gem 
zur dauyayı, einen der Richter zu dem ertappten Verbrecher hin⸗ 
führte; — ardfgernpsor ober-drdgermyle, eine Repreffalie, indem die 
Verwandten eines auf fremdem Gebiet Etnrorderen, drei Bewohner 
deffeiben gefangen nahmen, und fie bis nad) erfolgter Genug 
thuung behielten; — slsayyırla, oder Angabe öffentlicher Verge⸗ 


“Hungen wider den Staat, Klage über begangene Untreue, oder 


— 


wider die Diaͤteten, wenn mar mit ihrem Urtheil unzufrieden 
war. — Noch weit jahlreicher waren die Rechtshaͤndel ber zwei⸗ 
ten Klaffe und ihre Benennungen iiach ihren verſchiednen und 
mannichfaltigen Anlaͤſſen. 

103. Eben fo mannichfaltig waren auch die Arten der Stra 


- fen, nach Maßgabe ber Verbrechen oder Vergehungen, auf die fie 


gefegt waren. Dahin gehoͤren: Geldſtrafen CriiMaræ), die 
zuweilen noch durch Leibesſtrafe gefchärft wurden; Ehrloſigkeit 
rärınia), die in dem Verluſt bürgerlicher Rechte beſtand, und 
verfchiedene Grade hatte; Sklaverei Covatia), die jedoch mach 
den folonifchen Gefegen nur gegen Fremde verhängt wurde; 
Brandmahle (eriyuara) auf der Stirm oder Hand, eine 
Strafe entlaufner oder frevelhafter Sklaven; die Schandfänte 
(Corn), woran der Name des Verbrechers und feine Schuld ge- 
fchrieben wurde; Befangenfchaft in Ketten und Banden (ds- 
russ), und diefe entweder in einem hoͤlzernen Halsbande (per), 
welches deu Nacken nieberhielt, oder im Fußblock (xeinE), uber 
an einem Brette Cearis), ober bei Sklaven zuweilen an einem 
Rade (reozes); die Verweiſung ohne Hoffnung der Ruͤckkehr 
(zsıpvyia), verbunden mit Konfiöfation des Vermögens. Der 
fogenannte Oſtraeis mus (doreaxieuos) var Feine eigentliche 


Strafe. Er befand im einer Verbannung auf zehn Jahre, die 


man vorzüglich gegen folche Bürger verfügte, deren zunehmenden 
Einfluß man flr Rontsgefährlich hie. Die Stimmen dazu wur⸗ 
den durch Scherben (dorgaxa) gegeben, und ihrer mußten wenig, 
ſtens fechttaufend fen. Die Art yon Verurcheilung traf auch bie 
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vechtfchaffenften Männer; und die Arhener ſchaften ben Oftra⸗ 
eis mus baher in der Folge ab, fo wie die Syrakuſer den damit 
ſehr aͤhnlichen Petalismus, der ſo hieß, weil die Stimmen 
durch Blaͤtter (wirura) gegeben wurden. — Die Todesſtrafen 
vollzog man entweder mit dem Schwert, Oder mit dem Strange, - 
oder durch einen Gifteranf, oder durchs Herabſtuͤren von einem 
Selfen, oder durche Ertraͤnken u. ſ. f. Auch war die Krenigung 
bei den Briechen zuweilen üblich. 

104. Nicht weniger abes war durch die weiſe Seſetzgebung 
diefes Volks für öffentlihe Belohnungen und -Ehrenberek 
gungen verdienfivoller Maͤnner geſorgt Don biefer Art war der 
Vorfit (renden), weiten man ihnen bei alten öffentlichen Ge⸗ 
legenheiten, Gaftmahlen und Schauſpielen eintaͤnmte; die Auf⸗ 
ſtellung ihrer Wildntffe auf Sffemlichen Plaͤen der Stadt; Eh⸗ 
renErdnze oder Krane, bie von dem Senat, dem Volk, oder 
den einelnen Staͤmmen bewilligt wurden, und befonders ein Lohn _ 
ber Tapferkeit und Törperlichen Stärke waren; Abgabenfreis 
heit (eriisun), melche verfähtedene Grade hatte, und fich felten 
auf bie Leifungen, welche der Krieg und die Ausruͤſung der 
Schiffe nothmendig machten, erſtreckte; tägliche Spelfung im 
Prytaneum (eirneis ir aguranie), ein Vorzug verdienkvoller 
Männer, der bisweilen ganzen Gefchlechtern bewilligt, und als eine 
große Auszeichnung angefehen wurde. Denn auch nach dem Tode 
ſolcher Dinner genoffen ihre Kinder und Nachkommen dev Schaͤt⸗ 
zung und des Lohne ihrer Verdienſte. Uebrigens war man mit 
dergleichen Ehrenbezeigungen in ben beflern Zeiten Athens ſehr 
ſparſam, sur Beit des Sittenverderbniſſes aber bis zur Verſchwen⸗ 
bung freigebig. | 

105. Kein Volk des Alterthums mar durch die Weisheit. und 
Zweckmaͤßigkeit feiner Geſetze fo berühmt, als das griechifche. 
Die erſte Geſetzgebung in Griechenland ſchrieb die Sage der Ces 
res und bem Triptolemus zu; nachher waren Thefeus, 
Drakon, Solon, Klikbenes und Demetrius Phalereus 

9, 2 
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Sericht führte; — iödyarıs, wenn man, nicht körperlich Mark gemme 
zur dreyaya, einen der Richter zu dem ertappten Verbrecher hin: 
führte; — ardeoanıhior ober-ardeormyla, eine Repreffalie, indem bie 
Verwandten eines auf fremdem Gebiet Etmordeten, brei Bemohner 
deffelben sefangen nahmen, und fie bis nach erfolgter Genug 
thuung behielten; — Acayvaala, oder Angabe öffentlicher Verge⸗ 
hungen wider den Staat, Klage Über begangene Untreue, oder 
wider die Didteten, wenn mar mit ihren Urtheil ungufrichen 
war. — Noch meit zahlreicher waren die Rechtshaͤndel der zwei⸗ 
ten Kiaffe und ihre Benennungen nach ihren verſchiednen und 
mannichfaltigen Antäffen. 

103. Eben fo nmnmichfaltig waren auch bie Arten der Stra 
fen, nad) Maßgabe ber Verbrechen oder Vergehungen, auf bie fie 
gefeist waren. Dahin gehören: Geldſtrafen (ruesaate), die 
zuweilen noch durch Leibesſtrafe gefchärft wurden; Ehriofigkeit 
(arıpie), die in dem Verluſt bürgerlicher Mechte befand, und 
verfchiedene Grade hatte; Sklaverei Covratia), die jeboch nach 
den folonifchen Geſetzen nur gegen Zremde verhängt wurde; 
Brandmahle (eriyuara) anf der Stirm oder Hand, eine 
Strafe entlauftter oder frevelhafter Sklaven; bie Sch andfdute 
(ordrr), woran der Name des Verbrechers und feine Schuld ge: 
fchrieben wurdes Sefangenfchaft in Ketten und Banden (2. 
aues), und diefe entweder in einem hoͤlzernen Halsbande (per), 
welches den Nacken niederhiele, oder im Fußblock (zei), uber 
an einem Brette (earis), ober bei Sklaven zuweilen an einem 
Rade (reoxes); die Wermeifung ohne Hoffnung der Ruͤckkehr 
(Cæuouyia), verbunden mit Konfiskation des Vermögens. Der 
fogenannte Dfiracismus (eergunieuos) war Feine eigentliche 


Strafe. Er beftand im einer Verbannung auf geh Jahre, bie 


man vorzüglich gegen folche Bürger verfügte, deren zunehmenden 
Einfluß man für Rontsgefährlich hielt. Die Stimmen dazu wur⸗ 
den durch Scherben (dorgaxe) gegeben, und ihrer mußten wenig 
ſtens fechttaufend ſeyn. Die Art von Verurtheilung traf auch die 
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rechtfchaffenſten Männer; und die Athener ſchuftten ben Oſt ra⸗ 
eismme daher in ber Folge ab, fo wie die Syrakuſer den damit 
fehr ähnlichen Petalismus, der fo hieß, weil die Stimmen 
durch Blaͤtter (wirara) gegeben wurden. — Die Tobesfirafen 
volljog man entweder mit dem Schwert, Oder mit dem Strange, 
oder durch einen Gifterauk, ober durchs Herabſtuͤnen von einem 
Selfen, oder durchs Ertränten u. ſ. f. Auch war bie Srenigung 
bei den Briechen zumeilen üblich. 

104. Nicht weniger aber mar burch die weile Geſetzgebung 
dieſes Volks für öffentlihe Belohnungen und Ehrenbezei⸗ 
gungen verdienſtvoller Maͤnner geſorgt. "Don biefer Art mar der 
Borfig (reden), welchen man ihnen bei allen Öffentlichen Ger . 
legenheiten, Gaftmahlen und Schaufpielen eintraͤumte; bie Auf⸗ 
ſtellung ihrer Bildriſſe auf Sffemlichen Plaͤtzen der Stadt; Eh⸗ 
renkraͤnze oder Kronen, bie von dem Senat, dem Vol, oder 
den eimelnen Staͤmmen bewilligt wurben, und beſonders ein Lohn 
der Tapferkeit und Börperlichen Stärke waren; Abgaben frei⸗ 
heit (erläuın), melche verfchiedene Grade hatte, und fich felten 
auf die Leiſtungen, melche der Krieg und bie Ausruͤſtung ber 
Schiffe nochmendig machten, erſtreckte; täslihe Speilfung im 
Prytaneum (eiracas ir wevranıin), ein Vorzug verbienfkvoller 
Männer, der bitweilen ganzen Gefchlechtern bewilligt, und als eine 
große Auszeichnung angefeben wurde. Denn auch nach dem Code 
folcher Männer genoffen ihre Kinder und Nachkommen der Schäts 
zung und des Lohne ihrer Verdienſte. Uebrigens war man mit. 
dergleichen Ehrenbezeigungen in ben beflern Zeiten Athens fehr- 
fparfanı, zur Zeit des Sittenverberbuiffes aber bis zur Verſchwen⸗ 
bung freigebig. 

105, Kein Voll des Alterthums war durch bie Weisheit und 
Zweckmaͤßigkeit feiner Geſetze fo berühmt, als das griechifche. 
Die este Geſetzgebung in Griechenland ſchrieb bie Gage der Ce⸗ 
ves und dem Triptolemus gu; nachher waren Theſeus, 
Drakon, Solon, Kliſthenes und Demetrius Phalerens 

5, 2 


34 Griechiſche Alterthuͤmer. 


die vornehmſten Urheber der Geſetze in Athen, deren Anzahl dank 
manche: gelegentliche. Anordnungen und Einrichtungen im der Nr 
puhlik beßaͤndig vermehrt wurde, Gemeiniglic waren es bie gr 
. tanen, melde derpleichen Gefege in Vorſchlag brachten, ſie uf 
eine gewiſſa Tafel fehrieben (weeygauma), und einige Zage Wi | 
der · Volksverſammlung oͤffentlich aushängten.“ Das darin bewil 
Kgte Geſetz wurde entweder ein Volksbeſchlus (papeue) in 
allgemeinen Sinne, oder, wenn es eine allgemeine unabaͤnderliche 
Pocchriſt war, ausbrhdtich; sin Gefen (reines) genaunt. Mei“ 
Solon’s Verorduung wurden auch bie Geſetze jährlich einml 
durchgegangen, und in Abſicht ben erforberlichen Abaͤnderungen sa 
Sufäge geyruͤft. Solom's eigue Gelege. wurden auf. höhere Ra | 
feln (Agorıg}. gefchrieben *). Zn | 
- 406. ; Die meißen der bisher erzihlten bürgerlichen Behrink 
waren bloß der Republik Athen, und.ben damit verkumbuen Bl: 
kerſchaſten eigen⸗Naͤchſt ihe war Lacedämon ber bluͤherdte 
griechifche Stang, .beffen vornehmfe Alterthuͤmer gleichfells ein 
furzen Anführung würdig find. (Vergl. oben; 8. 40:). Das Im) 
ſelbſt, werin Laeedaͤmon lag, führte eben dieſen Namen, hieh (ei | 
auch Lelegia, Debalia, Lafonia oder Lakonika, und fühle 
den groͤßgen Theil des Peloponnes. Die Stadt Laeedaͤmon m 
Sparta Jag in; einer von einigen Huͤgeln unterbrechnen Chent, 
am Fluß Eurotas, und war in den fruhern Beiten, nach eylurgi 








. H He Anflihrung der vornehmen atheniſchen Geſetze ware hier je 
wehttäufig: geworden. Belfanmen findet man fie in Sam. Petit ıl 
leges Atticas commentar. Paris 4688. .fol. und in ber Jurisprwden- 
tia Romana er Attica, T. III. Bergf. Jo. Meursii Themis Arnet, 
L. B. 1624. 4 Aus ter Sammlung teß Pertt Itefert Porter iM 
Schluß des erften Bus feiner griechiſchen Archäologle einen gem 
brauchbaren Xuszug. Die merkwiltdigſten Geſetze der Gricchen Überham 
hat Köpfe in. Nitſch's Beſchreibung des Hhauslichen sc. Zuſtandet de 
Griechen, Ch. 4. angeführt. 
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Anordnung "ohne Mauerk. - Ihre Inge war Fradeter, md ihet | 
innere Bamart- und Einrichtung anſehnlich ). 


407: DE lacee daͤmoneſchen Bürger. Hatten Das. eölrgen 
recht entweder durch die Geburt ˖von ſolchen Eltern; :die es beide 


ſchon hatten, abes fie erlasigten ed er. . Sie wurden ſammtlich 


in ſechs Staͤntme eingetheilt, worunter ber, Etamm der Heraklü 
den. ber erſte war, und wovon ‚ei jeder wieber fünf Unterabthei⸗ 
tungen oder Bünfte- hatte, niele: sie) genannt murben. Die Bor 
fieher dieſer letztern hießen Gero akteu.“ Uebrigens iſt es be 
kannt, daß die Spartaner ihre. Ander nach der Geburt einer bes 
ſondern Pruͤfung des Sefundhots;uſtandes ausſetzen, mit. es beim 
urthelle vieſer Vorſteher Abetlaſſen mußten, ob: fie groß gezogen 


in werden werbienten; ums dadirch die Miſchung krunklicher und 


gebrechticher Bürger mit ſtaͤrkeya und grfunden Yu. verhuͤten. “Die 
Eriehmig ſoloſt aber betileb man mit der groͤſden Sorgfalt. Auch 
hatten alle Burger nicht: nur gleiche Rechte, ſondern auch gleiche 
Bitter: mid :pteithes Vernidgen. Die Aecker wurden, nad Ly 


kurgs?s Worſchrift, völlig igleich: unter fie verthelltt 


Dio Sik lavon: murden bei ben Lacedaͤmoniern ſehr 
hart behandelt Es ſcheint nur eine Klaſſe berſelben gegeben pu 
haben, nämlich die Helot vr D ic), welche aus: der vom den 
Spartanern: eroberten Sveßadt Heles herſtammten, xnd iu mel 
chen · auch die im zweiten: meſſeniſchen Krieger geſangenen Maſſe⸗ 
nier zerechnet wurdenSie mußten füs den Adesban ſorgen, 
mußten ini Kriege die'nhlkamfen und gefaͤhrlichſten Dienfe thing, 
waren jeder Mißhandlung, Teibft: menchelmoͤr deriſcher Anfüllen dor 
jungerk Spartaner pretegogeben, ja es wurde regeimaͤßig jedes Far 
ſormlich ei eine Jagd evrzia gegen- fie veranfahet Indeſſen 


[a 
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ſchenkte man auch zuweilen einzelnen, die ſich beſonders verbien 
gemacht hatten, Pie Freiheit und das Buͤrgerrecht, wobei Ge be 
Eränzt um die Tempel hetumgefuͤhrt wurben. Misbamz hießen ke 
Answraxreı oder aPpirw, ober wedunwöus, “Unter bee legten 
Benennung fcheint man folche verſtanden zu Haben, die noch mehe 
bürgerliche Vorrechte, als die gewöhnlichen Sreigelafienen, ge⸗ 


noſſen, weiche Iegtern doch allemal für weis geringer, als Die Ftei⸗ | 


gebornen, gefchägt wurden, Webrigens war die Amehl der SE 
ven in biefem Lande vorzüglich groß: 


109. An ber Spige der Regierung Kanden gvei Knie | 


sber Anführer (iezarkruı), bie aus dem Geſchlechte Der He 


salliben ermeislich abſtammen, web von fehr vortheilhafter Bit | 


bung feyn mußten. Ihre Herrſchaft wurde jedoch durch Die, Sc 


ſetze befchsdnfe, denen ſie alle Mouat Behorfam an: ſchwoͤren wer 
Michtet waren. Im Kriege war ihre Gewnlt größer. Auch bav 


sen fie die Aufficht über ben Eötterbieuft, und verwalteten zumeis 
len ſelbſt priefterliche Gefchäfte. — Bon Lykurgus wurde in 


Lacebdmon ein Senat angeordnet, der ans 28 unbefcholtenen 
Männern befand, die mehr als fechäjlgidheig waren; daher biefer 


Senat Ysgovcia ober Yıgwıia hieß... Die Mitglieder beffelben hat⸗ 
ten mit den Königen gleiches Stimmrecht, und durften vom ihrer 
Amtsfuͤhruug ‚Teine Nechenfchaft ‚ablegen. ;— Mußerbem -gab es 
fünf Ephoren,. welche über den gamen Staat die Aufficht bat 
‚sen, und die Rechte des Volks gegen die Könige bebanptess mus 


von. Man wählte fie, ohne Unterichieb des Standes, ans dem 
Bolte., Verſchieden von ihnen maren bie Audsmies, die befonders 
über die Epheben, oder Jünglinge von atꝛhaten bis zum man 


zigſten Jahr, geſetzt waren .· 

110. Andre obrigkeitliche Perſonen waren: bie Nomen 
laken, welche auf die Befolgung der Geſetze halten mußten; bie 
Harmofpnen, denen die Aufficht Über das weibliche Geſchlecht 


aufgetragen war; Empeloren, bie bei den Volköverfanmlungen 
für Buche und Ordnung forgten; Pothier, die sur Befragung 
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der Oralel gebraucht wurden; Proxenen, denen bis Aufnahme 
der Fremdlinge Pflicht war; die Prodiker, oder Vormuͤnder der 
minderjaͤhrigen Koͤnige; bie Paͤdonomen, ‚oder Aufſeher der 
Jugend; die Harmoſten, eine Art von Landpflegern, ſowohl in 
Lacedaͤmon ·ſelbſt, als in deſſen Gebiete; Polemarchen, die über 
Briegerifche Angelegenheiten, sugleich aber auch uͤber einige Polizei- 
anſtalten gefegt waren; und drei Hippagreten, deren jedem 
hundert. Manu Reuterei untergeordnet war. 

111. Die Verſammlungen bes Volks waren gu Lace 
Dämon vom Ähulicher Art, wie zu Athen. Bei einigen derfelben 
verfasmelten fich bloß bis einheimiichen Bürger; bei andern fanr 
den ſich auch Abseordnete aus den Staͤdten ein, die zum lakoni⸗ 
ſchen Gebiete gehoͤrten; und dieſe letztern Zuſanmenkuͤnfte betra⸗ 
fen gewöhnlich Augelegenheiten des ganzen Staats von größerer 
Allgemeinheit und Erheblichleit. Anfaͤnglich, hatten bie Könige 
und der Gengt dad Recht der Zufammenberufungs hernach erhiel 
sen es die Ephoren. Die Stimmen wurden yon. dem Wolfe laut 
gegeben, und es eutichied entweder der lautefie Zuruf, oder doch das 
nachherige Zufammentreten in zwei verfchiebne Haufen. . Auch die 
öffentlichen und gemeinfchaftlichen Mahlzeiten (evseiria, Pudirie) 
waren dazu beßimmt, ſich über Gegenſtaͤnde von Wichtigkeit und 
Einfluß zu beſprechen. 

112. Gerichtliche Klagen wurden bei den Lacedaͤmoniern 
kurz unterſucht und bald geſchlichtet. Veredſamkeit fand dabei 
nicht Statt, auch kein Sachwalter; ſondern Jedermann mußte für 
ſich perſoͤnlich reden. Uebrigens war in biefem Staat eine drei 
fache Serichtöbarkeit: der Könige, bes Senats und der 
Ephoren. Jeder dieſer Klaffen war eine befondre Art gericht- 
licher Unterſuchungen übertragen die wichtigften, und befonbers 
peinliche Rechtsſachen, gehörten wor den Senat. Außerdem konnte 
man ſich in geringern- Swifigkeiten auch Schiedsrichter wäh- 
Ich — Die Strafen waren auch bier ſehr mannichfaltig, und 
sum Theil den atbenifchen gleich. Umer den Codesſtrafen fcheint 
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die Erdroſſelung die gewoͤhnlichſte gewefen zu ſeyn. Diebe wur 
den nicht ſowohl ihres Raubes, als ber Einfalt wesen befraft, 
baß fie fich hatten ertappen laffen. — Bud) gab es mancherlei 
Arten von Belohnungen und Ehrenbejeigungen gegen WMaͤnner 
son Verdienft, fowohl bei ihrem Leben, als nach ihrem Tode. 
113. Die Gefessebung der Lacedaͤmonier hatte größten 
theils den Lykurg sum Urheber, und in manchen Stuͤcken wid 
Eigenthiimlichess wie denn bie ganze Reglerungsform dieſes Staats 
ſich durch die Miſchung des Monarchiſchen mit dem Ariſtokrati⸗ 
ſchen und Demokratiſchen von allen übrigen unterfchted. Wan 
fchrieb anch in Lacedaͤmon bie Gefege nicht auf, ſondern brachte 
fie durch mündliche Ueberlieferung von einem Geſchlecht auf des 
andre. And eben daher, weil fie bloß gefprochen wurben, be 
nannte fie Lykurg ſelbſt enrens. Cie waren nicht sahlreich,, aber 
faſt durchgehende "auf Belebung ber Tapferkeit und bes maͤunli⸗ 
chen Muths, und anf Verbannung ber Meppigkeit und Wolluf ge 
richtet. Ob fie gleich manche kleine Abaͤnderungen erlitten, fo 
dauerte ihr gültiges Anſehn doch uͤber achthundert Jahr 

114. Naͤchſt dieſen beiden bluͤhendſten Staaten Griechen⸗ 
lands if die Verfaſſung der Inſel Kreta am merkmürbigfen, 
bie, wie fchon oben (5. 38.) bemerkt it, die vornehmſte Grund- 
Inge ber lykurgiſchen Einrichtungen in Lacedaͤmon war. Während 
ber nach der monaschifchen eingefuͤhrten republikaniſchen Aegie⸗ 
rungsform, ernannte mar immer auf ein Jahr sehn Oberhaͤupter, 
die nerzos hießen, und nur aus gerwiffen Gefchlechtern genommen 
- wurden. Unter dieſen Rand ber Seuat, ber mie im wichtigern 
Fällen befragt wurde, und aus acht und zwanzig Mitgliedern be 
Rand, die meiſtens vorher Kogmen geweſen waren. Außerden 
war noch ein Ritterſtand, ber im Kriege biente, .unb- gum 
Dienfe des Staats’ Pferde unterhielt. _ Das Anſehn der Balls 
verfammmlungen in Kreta war nicht groß; fie befätigten ge⸗ 
wöhnlich nur die Schlüffe jener Dbern. Die Sklaven bieft mau 
in Kreta gang leidlih. Oeſſentliche Speifungen gab es daſelbũ 
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ebenfalls: und Diefe Hiehen dein. Ihre Gefensehung war urößz 
tentheils weife, tie man aus einigen Spuren derſelben fieht, bie 
fich bei verſchiedenen Schriftſtellern indeun. 

115. m Theben, ber Hauptſtadt Bdotiens, mar anfänge 
lich eine koͤnigliche Kesterum dis auf Lanthus, und in der 
Folge eine republikaniſche. Indeß erreichte der Flor dieſes Lundes 
nie einen vorzuͤglichen Okamı, wenigſtens nicht auf lange: Zeit, 
woran der ganze Natibnalcharakter der Böotier vielleicht Schuld 
war. Wüßer-einens eignen Senat waren In Theben Bobotaı 
chen und Polemarchemn;' jene beforgten die Eriogerifchen, und 
Diefe' vorzuͤglich Die gerichtlichen Angelegeiiheitern. Ganz Bbotien 
mar uͤbrigens in vier große -Nathöverfammiunsen getheilt, 
deten Sqhlaͤſſe eine Vorſchrift der übrigen Obrigfeiten wurden. 
Unter ihre Warger wurden auch Kuufleude und Handwerker aufge⸗ 
nommen, wie "aber unter: ihre obrigkritlichen Perſonen. Kinder 
durften nie ausgefetzt werden, ſondren, wenn bie Eltern fie nicht 
ernaͤtton konnten, nahm ſich der Smart ihrer m. Son ber fpdr 
tern Beſchaffenheit der Dtade Theben bat Pauſanias in fiir 
ner Beſthreibung Böntlens wiſthiedene Dratäkeöighltn aufs 
behalten. 

216. Bon der Innen Werfaffung Rorinchie: nei man nur 
wenig. Unter den Königen, woron es zuerſt regiert wurde, find 
die Soſtyen hiden and Bacchtaben die beruͤhmteſten. Nachher, 
als mau eine ariſtokratiſche Verfaſſung eingeführt harte, wurdr 
jäprlich ein Pryt an is sum Oberhaupte des Staats gewaͤhlt; ihm 
ur Seite ſtand ein Senat (Yıgovoia); das Anfehn der Volks⸗ 
verfammlung: mar. nicht inimer gleich groß, oft fehr unbedeu⸗ 
tenb. Die: Stadt: felbk hieß vorher Eybyre, und: Tag. auf dem pe 
Iopeunefeen: Hihmuss eine: Lage, bie fie und ihren Hafen durch 
Handiung und Sciffahrt:fe. berkhms machte: Sie wurde, mie 
bekaunt, von den Roͤmern zerſtoͤrt, hernach aber auf Caͤſars Ver⸗ 
anſtaltung wieder aufgebaut, "und von neuem ſehr glaͤnnend. — 
Pflanibte vin Korinth warn Sprakus: und Korcyra. 


20 Beiechifihe Akserchäner- 


Diefe letztere Stadt iſt befonbers babuncdh merkudirbig,- daß die 
Mißhelligkeit .zwifhen ihr und Koriuth die eutierutere Veraulaſ⸗ 
fung des peloponneflfchen Krieges wurde. Syrekus warb eine 
Beitlang durch. ſechshundert Aelteſſen, bie veupnge hieen, im ber 
Folge aber ganz demokratiſch vegiert, bis es fich gleichfalls deu 
Römern unterwerfen mußte. - 

417. Argos hatte, gleich den Abrigen ariechichen Ländern, 
In den frühern Beiten feine Könige, und in dem ſpaͤtern wurde es 
durch das im vier. Stämme getheilte Volk regiert. Außerdem 
hatte es feinen Senat, und eine andre obrigkeitliche Geſelſſchaft, 
die aus achtzig Mitgliedern befand, auch noch. andre Staatsbe⸗ 
diente, die were hießen. — In der Geſchichte Aetoliens ii 
„ber Bund ber zu biefer Landfchaft gehlrisen: Gtähte deruͤhent, der 
Yandtolium bieß, fich jährlich gu herum -nerfmusmelte, und 
obrigfeitliche Perfonen, beſouders aber :einen Biuubesnorßcher eu 
wählte, der aremsuyes genamut wurde, und zugleich erden Feld⸗ 
herr war. Verſchieden davon war der Rath der Ayakleten, de 
in dringenden Faͤllen eutfchied, — Auch bie zu Achaja sehr 
gen Staͤdte vereinten fich in Einen gemeinfkbaftlicheu Sraat, und 
hielten ihre ordentlichen Sunbesverfanımiungen jährlich zweimal 
zu Aegium. Den Vorſitz darin hatte ‚anfänglich eis Gramme 
teus, mit mei Strategen, ſpaͤterhin cher Eis Gtrateges, 
außer welchen noch sehn Demiurgen die Bundeinngelegenheiten 
beforgten.. 


8. Kriegsweſen. 


118. jener kriegeriſche Geiſt, ber, wie verhin . 42) 
ſchon bemerkt iſt, ein Haupczug in dem Natinnalcharakter ber 
fruͤhern Griechen war, belebte auch ihre ſpaͤtern Nachlesen, die 
Ach durch Tapferkeit und große Eriegerifche Untennchreungen in 
ber Geſchichte des Alterchumd :gad: fehr auszeichnen. - Dieß, gili 
niche nur von ben Athenern, ſondern faſt noch mehr von ben 
Spartanern, bie durch ſtreuge Erziehung abgehaͤrtet, darch ihre 
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Seſere zum Wade oder Siege verpflichtet, au ſchaͤſſten Kriegs⸗ 
sucht germöhet, und durch Inßindige Kriege geuht waren. Seide 
Freiſtaaten ware daher auch der Schug und bie Zuflucht Fleineyer 
griechiſchen Staaten in ihren Bedrangniſſen. Much bie Shpeba- 
ner behaupteten eine Seitlang -ben Ruhm bes sapfexften Heldeu⸗ 
muths. Achen und Sparta metteiferten indeh immer aber diefa 
Boraugs and ob fie ſich gleich im Kriege gegen Krıxes dahin ver 
lichen, daß Athen bie vereinta griechiſche Flotte, und Lacedoͤmon 
die Landmacht beichligen follte, fo geriethen fle doch bald wieder 
in neue Zwiſtigkeit, und bie. Spartaner entriffen ben Athenern, 
wienopt nicht lange, auch die Seemacht, für welche Athens Loge 
weit. nartheilbaften war. 

19 Die Kriegebeere ber. @riehen beftanden - weiſten⸗ 
aus freien Bugern ihrer Staaten, die, früh in ben Wafftu geuͤht, 
und nach. Erreichung eines gewiſſen Alters, m Athen mit bem 
imemighen Jahre, zu Krisgöbiengen verpflichtet warn. Erſt die 
Schwäche. des haben Alters eutlebigte ſie biefen: Pliche mizders 
su Athen wurde man. (chem im viegigften Jahre bauen. Iadgefpsp- 
den, und nachher nur in ‚deisigenden Faͤllen wieder in Anſpruch 
genemmen; andre waren. durch ibre Aemter und Geſchaͤſte daven 
befreit. Von denen, bie in Dienſt genauen: wurden, machte 
mas. ein ſchriſtliches Werztichnizz daher hieß die Werbung ſelbſt 
zuruygugn. oden wurnäeys. Uebrigens mußten die Krieger ſich 
felp@. unterhalten, und ieden-frgie Buͤrger bieft es für; Unehre, 
am Gelb zu dienen. Gemifermeßns vertrat iadeß die yach dem 
Siege wertheilte Beute bie Gtelle des Goldes... In her: Folge 
wurde jedoch ber Gelb durch Perikles eingefhhrt, und may 
bratchte jenen Durch eine Auflage zuſammen. 

120. €s ik fchon oben. ($. 43.) bemerft, daß Sie ‚sriechi- 
ſchen Krie ger warn breierlei Art waren: Fußvolk, Meuterei, und 
ſolche, die auf Gteeitwggen fuhren. Wom Fußvolk sah;es- mies 
der drei Klaſſent, Schwerbemaffuete (oda), die sine vol 
ſtaͤndige und ſtarke Rufung hatten, und ſich beſonders durch einen 


um 


2 Grieihifche Alterthuͤmer. 


großen- Shih (iwär) auszeichneten, Pelt aften (werrmerai), 
die leichtere Waffen, namentlich einen PBleineren! Gehild (#Mrr) 
trugen, und Leichtbemaffnete (YAof), bie ohne Schild waren, 


“and nur WBurfwaffen gebrauchten. Did Rewterei- war bei ben 


Griechen nicht zahlreich und befand nur ans vornehmern Perſo⸗ 
‚nen, bie den Unterhalt der Pferde beſtreiten konnten. Die imweis 
hatten daher, ſowohl zu Athen als Sparta, einen -ansatzeichneten 
Nang. , Auch mußte der Senat und ein dam goſetzter Hipparch 
oder Phylatch denjenigen erſt vun Seiten des Vermoͤgens und der 
Törperlichen Staͤrke prüfen, der in den Nitterflind aufgewensnen 
zu werden wuͤuſchte. Nach Werichiebenheit ihrer Bewaffnnug bat- 

ten fie mancherlei Beneunungen; 4 B. Lanzentraͤger (dogaroↄæ- 
ge, xehrößsge), Wirfipiehträger Cdngapoerai), Bogenſchutzen 
zu Werde Ciaiwereferun), Wepaerte (wurdggnursı), u. f. f. 
Ihre vornehme Ruͤſtung wür Helm, Bruſtharniſch, ein: breiter 
blecherner Guͤrtel, ein: großer Schuld, Beinſchienen, Late, Wer 
ſpieß und Degen. Die Streftnasen- blieben nichtmehr Ablich, 


. sachen: die Reuterei in Aufnahme gekommen mar. Bon den 


verfchiediien Waffen ber rien :ifl::oden ($. 44 £.) das Nr 


. thighe erinnert; nur daß man Ini-ben--fpätern: Beiten in ihrer 


Kor uud Sinrichtung Manches abäuderte. 

14. Anführer der Miiegäheere waren tie! dem Akten 
Seiten die Koͤntge ſeibſt; ob man gleich zuweilen auch Fehr ver: 
diente: und tapfre Maͤnner In- ihren Polemarchen oder Feldherren 
ernannte. Se dor Folge · wahlte jeber Stamm feifien: Heerſuͤhrer 
Am Krloge,'der ergärnyes genannt wurde, und dergleichen es fols⸗ 
lich zu Athen ihrer zehn gab.:  Diefe Yarten glölche Gewalt, und 
mwechfelten taͤglich als Oberdefehlshaber, wenn Ne zomeinſchaftlich 
ins Feld zogen. Ueber fie war daun noch ein Polemurch, deſſen 
Aus ſpruch in kriegeriſchen Berathſchlagungen bei gleichen Stim⸗ 
men entſcheidend war, der aber ſpaͤterhin faſt allen Antheil an 
ıder Keiegsverwaltung verldr. Außerdem gab es auch zehn Ta: 
xiarchen, bie. jenen Heerfuͤhrorn untergeorduet waren, bie 
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Schlachtordunng fiellten, die Lager abſteckten, den Bus in Ord⸗ 
mung bielten, und überhaupt auf Erhaltung ber Kriegssucht fehen 
mußten. Unter ben Strategen fanden auch die beiden vornehns 
fien Anführer der Meuterei, bie Hipparchen, und unter dieſen 
wiederum bie. gehn Phylarden. Außerdem gab es noch gerin⸗ 
gere Befehlshaber: Chiliarchen, Hekatontarchen, Deka 
darchen, Lochagen, u. f. f. 

‚132. Don den verfchiedenen Abtheilungen bes Heers 
bemerken wir nur bie vornebuſten Benennungen. Die ganie Ar⸗ 
nee zuſammen hieß oreurıc. bie Vorderreihe oder Fronte, pira- 
wer, die beiden Blügel hießen xigara, ber Nachtrab id. Die 
Heinke Abtheilung aus fünf Mann nannte man wınwas, ein 
Asxes hingegen befand, nach Verſchiedenheit der griechifchen Vol⸗ 
Besichaften, aus sehn bis Hundert, und eine rafıs aus hundert 
ober hundert und zwanzig Mann. Der Phalanz war eine ins 
Gevierte dicht geſtellte Schlachtordnung, nicht immer von gleicher 
Maumabl; und im der Kunk, ihn vortheilhaft su ſtellen, waren 
befonders die Macedonier berühmt. "EppBorer war das, mas die - 
Römer cunens nannten, eine keilfoͤrmige Schlachtorbnung, um 
defis leichter und fiefer in ben Feind einzubringen. Die Schwen⸗ 
kungen des Heers wurden wuous, und das Umkehren zeraserd 
genannt. Uebrigens befaßen die Griechen in der Taktik ober 
vortheilhaften Stellung bes Heers große Geſchicklichkeit, und hats 
ten elgne Lehrer, vanrızar, welche die Jugend darin übten. 

13. Die Kriegserklaͤrung fing bei dem ‚Griechen ger 
wöhnlich damit an, baß der gefräufte oder beleidigte Theil darch 
Abgeordnete Erfar ober Genugthuung fodern ließ. Unerwartete 
feindliche Einfäle hielt man für Raͤuberei, und für einen recht: 
mäßigen Krieg; böchkens erlaubte man fich dergleichen nur bei 
fehr großen und empörenden Beleidigungen. Zu den Ahgefgudten 
und Herolden wählte man bie augeſeheuſten Maͤnner, und fah fie 
für heilig. und unserleglich an. : ‚Die Herolde (xuguxss) trugen 
einen mif mei Schlangen ummambenen Gtab (uggisuer) und 


« 
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wurden meiſtens nur als Friedeneboten gebrancht, da hingegen die 
Abgeſandten (weleßus) den Krieg ankündigen pflegten. Die 
Vollmacht diefer Letztern ward bald mehr, bald meniger, ber 
ſchraͤnkt. Ihre Buͤndnifſe md Vertraͤge Maren entweder 
Friedensſchluͤſſe (Aro⸗dæai), oder Verpflichtungen zum gegenſeitigen 
Beiſtande (imzaxiaı), ober Bereinigung zur Theilnahme am 
Krieg’und Frieden (rvazaziar). Man befidtigte dergleichen Ver⸗ 
träge mit dem feierlichſten Eide, fchrieb fie auf Tafeln, und ſtellte 
fie öffentlich auf. Bor der Kriegserkidrung pflegte man ein Dres 
kel zu befragen, und der Krieg ſelbſt wurde mir Opfern und Se 
luͤbden angeſangen. uch fahen fie dabei fehr auf die glumfige 
oder minder gunftige Befchaffenheit der Zeichen und Tage. 
124. Außer den, was ſchon $. 47. von der Einrichtung bes 
Kriegslagers bei den Griechen geſagt ift, bemerken wis mur 
noch; daß fich die Geſtalt beffelben, mach Erforderniß der Am⸗ 
fiände, fehe oft veränderte. Nur bei ben Lacebämoniern pflegte 
man immer die runde Form des Lagers, wie der Städte, beizu⸗ 
behalten. Gewoͤhnlich ſtellte man berin bie tapferften Krieger an 
beide Flügel, und die ſchwaͤchern in die Mitte. Ein befombrer 
Platz des Tagers mar zum Dienfte der Götter, und zur Verſamm⸗ 
lung des Kriegsraths ausgezeichnet. Die ausgekellten Wachen wa⸗ 
ren entweder Tagwachen (prAaxe) äpterai) oder Nachtwachen 
(grrxezi wersenal), die Vorpoſten biegen wepwiszui, und bie 
nächtliche Runde ipedısa oder wıgimern. Vor dem Anfange der 
Schlacht pflegte fi das Heer im Lager durch Speife und Tran 
u ſtaͤrken; und gleich darnach fellten die Befedlehaber daffelbe in 
Schlachtordnung, and zogen ins Treffen. 

125. Vor dem Anfange der Schlacht hielten die Feldherren 
eine ermunternde Anrede an das Heer, die oft von den ſichtbar⸗ 
ſten Wirkungen war. Dazu kamen Opfer, Geluͤbde und Schlacht⸗ 
geſang. Die Seldgeichen waren entweder sdußein, worunter 
man theils das gegebene Merkwort, theils ſichtbare Zeichen, Win⸗ 
‘fe, Gebehrden ‚der Hand, Schwenkung des Spießes, und dergl 
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verſtand; oder enzeiw, ahnen und Paniere, deren Emporhaltung 
ein Zeichen zum Angriff, und deren Senkung ein Zeichen zum Aufe 
hören war: Oft wurden andre Merkeichen, 5. ©. brennende gak⸗ 
keln, ſo genannt. Auch gab man das Zeichen zum Angriff durchs 
Biaſen, anfänglich einer Schnecke ober eines krummen Horns, 
und hernach der ehernen Trommete, deren es fech® verſchiedne 
Arten gub. Die Lacedaͤmonier gingen gewoͤhnlich unter dem Schall 
der Floͤten, wonach fie Schritt hielten, in die Schlatht; doch 
muß man ſich den Zug der griechiſchen Krieger nicht: f6 abgemeffen 
und taktmaͤßig denken, wie in neuern Zeiten.‘ Vielmeht MMezten 
die meiſten Oricchen eilend, mit Ungeſtaͤm und Bene (daa- 
Anypes)' if’ den Feind eimuſtuͤrrenn. 

136. Die eigentlichen Belagerufgen' fandeh erſt pr dent 
ſpaͤtern Zeitalter Gnechenlands Statt, weil: vorhin nach Feine fehe 
Mauern die Staͤdte umgaben. Auch maren die ſpaͤtern Griechen, 
beſonders die Lacedaͤmonier, zu formlichen Belagerungen nicht ſeht 
geneigt; und alle bie einzelnen Umſtauͤnde ihres Verfahrens dabei 
find bisher’ noch in Fein hinlangliches Licht gefent. Die beiden 
vornehmften Arten, Städte su belagern, waren: die Auffuͤhrung 
eines großen Walls, anferhatb ber Stadt, und bei Gebrauch ber 
Kriegsmaſchinen allein. Dazu Fam noch die Erſteigung der 


WMauern durh Seurmleitern, und das untergraben durch Mir 


nen. Eine um bie Stadt herumgezogene Verſchanzung ˖hieß wıg- 
ruxırnds, und beſtand gewoͤhnlich aus einem von Steinen ober 
Raſen errichteten doppelten Wall.‘ In dem Zwiſchenraum ˖deſſel⸗ 
ben waren Selte und Obbächer für die Sefafung und aus geſtell⸗ 
ten Wachen. Oben waren Simien angebracht, und allemal um bie 
jehnte diefer Sinnen mar em größerer Thurm aufgeführt, der 
queerdurch von einem Wal zum andern ging. Die Bruſtwehr 
eines ſolchen Walls hieß SAecat, und ging entwedet in Ein fort, 
ober harte Einſchnitte und Dertiefungen. 

127. Die meiften griechfichen Sriegsmafhinen- end 
yard, pxsrai), waren ſpaͤtern Urfprungs, und ſie ſcheinen gras 
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Gentbeits erft que Zeit bes peloponneffchen Kriege erfunden ix 
feyn.: Die vornehmſten darunter waren: Das Sturmdad (x 
aan), das von verſchiedener Att war. Entweder eutſtand e⸗ 
durch die uͤbers Haupt abaltenen Sehilder der dicht au einander 
gedraͤngten Soldaten (Xechn srguriwrär), wobei das Ganze bie 
Gehalt eines Dachs ‚erhielt, worauf die feindlichen Pfeile abprail- 
tens; oder ed war as Brettern jufammengefügt, und mit Metal 
beſchlagen. Dana hatte es entweder eine vierecige Form (xsAwrz 
zwereis), und biente zur Bedeckung ber Soldaten, wenn fie dem 
Boden fir bas Deranbringen ber Belagrungsmaſchinen ebneten; 
ober eine hreiedlige Cxıäany aguf) zur Bedeclung derer, welche die 
Mauern untergrubens; oder eine ſchraͤge, sum Obbach- deren. welche 
die Mauern Rürmten, und über bie Schilde ber Untenfichenden 
au dieſelben hinauſtiegen. Eine andere Kriegemafchine hieß Higzen, 
war aus Reifen von Weiden zufammengeflochten, und wurbe von 
den Soldaten sur Bebedung auf bem Kopfe getingen. Hieher 
aehört. auch ber Mall Cxäuu), ber aus verfchiebnen Materialien, 
un 'oft ſehr Hoch aufseführt wurde, Auch hatte man bewegliche 
hoͤlierne Thürmie (zugre), bie man gewähnlih auf ben Wall 
fiellte. Sie zuhten anf Rädern, und harten verſchiedne Stock⸗ 
werke, worin ſich bie Krieger und Kriegsmaſchinen befanden, De 
Mauerbrecher (zes) mar ein Barker Balken, vorm mit einem 
eifernen, midberähnlichen Kopfſtuͤck verſehn, welchen die Soldaten 
‚gegen, die feindliche Mauer ſtießen; ſpaͤterhin erfand man eigue 
Vorrichtungen, wadurch die Stoßkraft beffelben vermehrt wurde. 
Andre Werlieuge, die hieher gehören, And: ‚die Sturmleitern 
Cirpadge),. bie Wurfmalhinen (zurariaruı), theild zum 
Abſchieben der Pfeile-.Codussauis), theils zum Schleuderu ber 
Steine (wırgrPfero), u. a. m. 

123. Bei. ber Vertpeidigung belagerter Etrldte ſind ser 
nehmlich folgende Umſtaͤnde merkwuͤrdig. Man beſetzte die Stabt ⸗ 
wauern mit, Soldaten, die mit mancherlei Vertheidigungswaſſen 
geruͤſet augen; Die groͤtern Kriegsmafchinen, ſtellte man im der 

Stadt 
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Stadt Pr din, und warf damit Pfeile und Steine auf die Ber 
lagerer. Die Minen fuchte man durch Gegenminen unbrauchbar 
au machen, die Verſchanmungen zu untergraben, die feindlichen 
Thuͤrme uud. Kriegewerkzeuge zu verbrennen. — Nach der Eros 
berung einer Stade verführen bie Sieger mit ber Beſatzung und 
den Einwohnern berfelben nicht immer auf gleiche Art. Wald 
wurden alle, aber wenighens die Bewaffneten, niedergehanen, bie 
Gabaͤude niebergerifien, und bie übrigen Einwohner u Sklaven 
semacht., Bald begnadigte man fie, und legte ihnen bloß die Ents 
richtung eines Tributs auf. Bald wurden neue Bewohner in die 
eroberten. Städte geſchickt. Wurde bie Stadt gefchleift, fo pfleste 
man ben Boden, worauf fie Rand; zu verwluſchen, und nie wie⸗ 
der anzubauen, 

19. Die Beute bei- einer. ſolchen Eroberung, oder nach 
einer geliefeisen- Schlucht, befand -thajls in Eriegsruͤſtuns, theils 
in andern Dingen, bie ein Eigenthum ‚der Beſiegten gewefen wa⸗ 
ren. Murden dieſe einem Erſchlagnen abgenommen, ſo hießen fie 
enure, von Lebenden hingegen Aupven. Man brachte alle Beute 
dem Felbherrn, der ſich davon zuerſt etwas Votzuͤgliches auslas, 
auch denen, die ſich durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten, Beloh⸗ 
nungen davon ſchenkte, und dann das Uebrige zu gleichen Cheilen 
unter die Soldaten vertheilte. Worher aber wurben bie Erfilinge 
der Beute. bem Goͤttern dargebracht; und bie dazu abgeſonderten 
Dinge biegen ixgedinu. Auch ward fehr oft die Kuͤſtung ber 
Feinde ben Goͤttern genibmet, und in ihren Tempeln aufgehängt; 
dieß geſchah zuweilen felb mit den eignen Waſſen ber Sieger, 
wenn fie mit dem gemachten Seldiuge ihre Eriegerifche Laufbahn 
zu enbigen dachten. Dazu Samen feierliche Dankopfer, Siegszei⸗ 
chen oder Trophaͤen, die man gleichfalls den Göttern weihte, und 
befondre Denkmaͤler aber Bildniſſe ber Gottheiten, die um Ans 
denken irgend eines erfochtenen Sieges errichtet wurden. - 

‘430. Man ſah bei den griechifchen Heeren auf genaue Ord⸗ 
nung amd Kriegssucht, und hatte daher mancherlei Belohnun⸗ 
Eigenb: Kandb. d. 3. Literat. Te Aufl. Ji 
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sen und Strafen feſtgeſetzt. Zu den erſtern geboͤrt theils bie be. 
here Beförderung, theils bie Ertheilung eines Krames und andre 
Geſchenke, theils die Leichenfeier und die Kobreden zum Andenken 
heldenmuthiger Krieger. Die Verwundeten verpflegte mau in 
Athen auf öffenpliche Koßen, und fergte für den Unterhalt der 
durch den Krieg entflandnen Wittwen und Waiſen. Unter deu 
Beſtrafungen war die härtefie, nämlich die Lebenöfienfe, ben Leber: 
laͤufern beſtimmt. Wer aus Feigheit Sch weigerte ins Geld un ge 
ben, oder aus der Schlacht davon gegangen war, den. traf buͤrger⸗ 
liche Entehrungs in, Athen mar ihm dev: Sugang im ben Tempein 
und offentlichen Werfammjungen unterſagt. Bei den Sportauern 
sing die. Beprafuns in begleichen Faͤllen nach weiter, und. bis sus 
äußerften, ſchonungsloſeſten Beichimpfung. 

1431. Ehe, wir von ben Landkriegen Ber Griechen. su. ber De 
ſchreibung ihrer. Seekriege übersehen, merken wis mas noch etwas 
von ihrem Verfahren in folchen Faͤllen, wo. ber Heexzus über 

Fluͤſſe ging. Das. gewöhnliche GHüffämittel: waren am einander 
gefuͤgte Kaͤhne oder Schiffe, die eine Schiffbruͤcke bildeten, der 
gleichen auch die Perfer unter Anfühewsig des. Eernes über des 
Hellefpont ſchlugen. Um diefe Schiffe zu befefigen, ſenkte man 
große mis. Steinen angefulfte Körbe in ben Fluß, welche die Stelke 
ber Anker vertragen. Zuweilen brauchte man auch wirfliche Anker 
dazu. Nur im dringendſten Notbfall nahm man Diefe Schiffe mit 
fich fort, uad zerlegte fie in Stude. Zumeilen wurden auch folche 
Drüden von großen Tonunen unh ledernen Schlaͤuchen gemacht. 

132. Vom Gebrauch der. Schiffe bei den Kriegen der Brie 
chen, iſt ſchon im erſten Abfdwitte dieſer Niterthümer (5. 46.) 
Einiges erwähnt, Die Kriegsſchiffe maren von den Übrigen 
Gattungen, ‚den Poſtſchiffen und Transportſchiffen, durch ihre 
innere Einrichtung. verſchieden. Gewoͤhnlich waren Ge dreirudris 
reidgus, und man brauchte daher biefe Benennung oft fchlechtbis 
von Kriegsſchiffen. Die Anfübrung aller der griechifchen Kunk 
wörter, womit man die einzehren Theile des Schiffs benannte, 
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ide hier zu weitldufig ſeyn ). Die Flagge (wugdenun), mus 
durch man daB Schiff von andern untsrfchied, befand fich an deſ⸗ 
fen Vordertheile. Gemeiniglich waren einzelne Schiffe, oder ganze 
Stetten, dem beſondern Schuß irgend einer Gottheit übergeben. 
Anh hatte jedes Schiff -feinen befondern Namen, zu welchen 
mehrentbets die Flagge die Weranlaffung gab, und der gleichfalls 
an das Vorbertheil geföhrieben wurde. Ehe die Schiffe vom Sta 
pel abllefen, wurben: fie prleſterſich gereinigt und geweiht. 

433. Bei den Kriegsfchiffen mar DIE vordere Gpige, Im- 
Boror, fe auch Bus game Vorderthril, ſtark mit Eiſen befchlagen. 
In ben: felgen Zeiten waren dieſe Spitzen wder Schnaͤbel lang 
ahd hochz in den Jolge uber Eur; und niedrig, um damit Die 
feindlichen Schiffe auch unter dem Buffer ne durchbohren. Auf 
‚jeder Geite des Vordertheils waren noch beſondte "Bretter (iww- 
BR) angebracht, um: bergleichen Angriffe abzuhalten. Gewoͤhn⸗ 
mich hatten die Kriegsſchiffs ein hoͤtzernes Verdeck, worauf die Soi⸗ 
daren findet: und außerbem gab es noch andre Bedeckungen von 
Fellen, und dergleichen, die zu beiden Seiten des Schiffs ausge⸗ 
ſpuunt· wurden, um das Unſchlagen der Wellen, und die Gefahr 
fAnbticher Pfeile daduſch abruhalten. Auch“ hatte man bei See⸗ 
ſchlucheen· ein eignes Ktiegowerkeug, welches von feiner Geſtait 
Delbhiwhich, ans Vieh oder Eiſen verfertigt war, ar dem Maſt 
oder den Segriſtangen herabhing, und mit der groͤßtet Gewalt auf 
die feiadlichen Schffe geworfen wurde, um fie zu durchbohren 
abernu verfenken. Was gewdhnliche Abzeichen der- Kriegeſchiffe 
war ein un: der Spike des Maſtbaums geſchnitzter Heim. 

.. 124 Anfänglich waren Die Geſchaͤſte des Ruderns und des 
veguns nicht unter deſendre Gattungen von Seeleuten vertheilt, 





23 Man kindet fie, nen allen biehen, — Silanterungen, 
J. ” Scheffert Diss. de varietste navium. Thes. Gronav. T. Xl, 
©. "au deffefben Comment. de militia navali vererum. "Ups. 165%. 4 
und Poerern grlechtſche Arqch Aologie, B. 2. Kay. 14 ff. 
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ſondern in beiden wechſelten die naͤmlichen Perfonen. u ſuiten 
Zeiten hingegen gab es drej verſchiedne Alaſſen: erſtlich bie Au 
derer Cieira⸗ —XRX welche wicher nach bes Aauge der 
Ruderbaͤnke ihre befondern Namen hatten, fo wie auch ihre Arber 
und ihr Gold verfhieben mars zweitens Matrofen (mdra), 
bie alle übrigen Schiffsarbeiten verrichten mußtens mmb beiten 
Seeſoldaten (Irıkdras), die eben fo, wie das Buivelk, bemah 
net waren; nur daß ihre game Ruͤßung fchwerer, ſtaͤrker und bauen 
hafter zu ſeyn pflegte: Inter bie befondern Lriegemafchiuen 
sur See gehören vornehmlich: fehr lange Spieße (dagurı vun 
Maxa), ferner ein eiſernes fichelfärniges Werkieng (dekaurer), 
„welches man auf ein? Stange ſteckte, um damit bie Gegeltaue da 
"feindlichen Schiffe abruſchneiden; die eiferne Haud Cxele sdagz), 
.ein Haken, womit man entertes bie Darpagenen (wgruyıc), art 
eiferne Safen, womit die Schiffe der Gegner in die Döbe sche 
ben wurden. Durch Bedeckung ber. Schiſſe mit ſtarken Dänen 
ſuchte man die Wirkung biefer Betenge abzuhalten, ober wage 
Rens zu ſchwaͤchen. | 
‚35. Auf jeber- Flette gab es Befehlshasen von. wie 
facher Art: folche, die über die Schifffahrt allein, und aubre, bie 
uͤber die Seeſeldaten und berem Triegerifche Unternempegen die 
Aufficht hatten: Derjenige, ben wir jezt Abmiral nennen wir 
den, bieß kei den Brischen sedumexee, zumeilen auch erdäneze 
gder ergarnyos, deren oft nur einer, oft mehrere waren. Die 
Dauer feinen. Befehlöhaberfhaft wurde vom dem Welke befimmt, 
verkürzt, oder verlängert. inter ihm ttanden Die Befchtöhaber 
der eimelnen Kriegefchiffe, remwesexe genannt; bei bew Lacedaͤ⸗ 
moniern wurde ihm aber. noch ein beſcuaberer Unteradmiral in bem 
imirrorsds angeordnet. Inter denen, welche über bie Schiffsarbei⸗ 
ten die Aufficht hatten, waren der Oberſteuermann (dexmußsens- 
_rns) und ber Steuermann (xußıerizas) bie Woruehnßen. Der 
Auffeher uber das Vordertheil des Schiffs (2 e⸗cexc) hatte mach 
dem letztern den. naͤchſten Vlat Oft war auch ein beſondeer Ten 
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Plchfler -CHrihgndins) anf dem Schiffe, deſſen Spiel und Gefang 
Die Ruderer belebte, und burch das Beitmaß die Ruderſchlaͤge in 
gleicher Orbnung erhielt. » 

136. Beim Anfange he Seetref fend fuchte man werk 
die Schiffe von allen Gierfäffigen- und unnunde Laften zu entledi⸗ 
sen, auch Segel, Maſten, und alles, was der Gewalt des Windes 
au fehr ausgefegt war, einzuſiehen, und in Sicherheit zu bringen. 
Sodann wählte man die ſehicklichſte Stellung und Schlachtorduung 
der Schiffe, nach Befchaffenheit ber Seit, des Orts, und der uͤbri⸗ 
gen Umſtaͤnde Dann wurbe den Gottern geopfert, und son den’ 
Befehlohabern in kleinern Fahrzeugen von einen Schiff zum an⸗ 
dern gefahren, um die Krieger zu ermuntern. Shferanf gab man. 
Das Zeichen zum Angriff, gewöhnlich durch Authangung eines 
Schildes oder einer Flagge am Maße des Abmiralfchiffs;. und: fo 
lange dieß Zeichen aushing, dauerte die Schlacht fort, - Die Art 
des Gefechte hatte mit einer Belagerung viel Aehnliches. Die 
vornehmſten der dabei gebrauchten Werkzeuge ſind oben Ton. an⸗ 
geführt. 

4137. Nach erbaltenem Siege fuhr man mit ber geraubten 
Beute und den eroberten Schiffen zuruͤck; und alle Stäbte der 
Bundesgenoffen, denen ber ſiegende Felbherr vorbeifuhr, uͤberreich⸗ 
ten ihm Siegskraͤnze, womit man auch ſelbſt bie Schiffe n 
ſchmuͤcken pflegte. Ein aͤhnlicher Schmuck berfelben waren bie’ 
eroberten Truͤmmern feindlichen Schiffe. Diefe fowohl, als berx 
beffere Theil der Beute, wurden hernach den Gottern geheiligt; 
das Webrige warb vertheilt, und dem Sieger gemeiniglich ein 
Denkmal errichtet, das zuweilen gleichfalls mit den Truͤmmern der 
eroberten Schiffe verziert wurde. — Die gemöhnlichhen Strafen 
bei dem Seebienſt waren, die Geifelung mit Stricken, und bad 
Untertauchen der Verbrecher an einem Geil, bis fie ertranken. 
Solche, die ſich ihrer Berpflichtung ungeachtet des Seedienſtes weis 
gerten, wurden zu Athen, ſammt ihren Rachtonimen, mit ber Ehrs- 
(ofigkeit: befiraft (cranuurzeu Beau); den Emtlaufenen ans dieſemn 


Dienfle Aurereönen), wurbe bie, Geißelugg, oder das Alhanen 
her Hände, ale Strafe zuerkanut. 


4 Privatleben 
138. Bei dem kurzen Abriß vom Privatlehen der Gries 


den folgen wir eben ‚ber Ordnung, die bei dem vierten Abſchnitte 
ber erſten Abtheilung dieſer Alterthümer sum. Grunde liegt, und 


reden alfo zuerk von dem bei ihuen Khlihen Nahrungsmir 


rin. Disfa waren in. ben ſpaͤtern Zeiten, ba Reichthum zmub 
Aufwand in den -griechifehen Staaten herrſchend wurden, -weniger 
einfach, als vyerhin; wiewopl ſich auch hierin Die Streuge und 


Frugalitaͤt bei den Laeebdmoniern -auı--Iänghen erbielt, die Seinen, 


Der bloß von der Kochkunß Ichte, - in ihrem Staate duldeten 


Dei andern Wöllerfchaften, und heſonders bei hen Bewohner: 


Sieiliens, wurde diefe Kunſt dein mehr geachtet und ausgeübt. 
Dean auch die Athener lebten größtencheils ſehr mäßig, were 
vielleicht Die nicht: große Ergiebigkeit des artifchen Gebiets Schuld 
war. Waſſer war das gewoͤhnlichſte Getraͤnk, mit dem man anch 
den Wein zu miſchen pflegte, des ae auch einen Bufag. son 
Morrhen, Gerftienmehl ımb dergl. erhielt. 


139. . Gewöhnlich hielten. die Griechen an jebem Kage wei 


Mahlteiten, nämlich: ein Fruͤhſtuͤck (axgdrene, agıerer), 
deſſen Zeit unbeſtimmt mar, und eine Sauptmablgeit Qeierer), 
in ber Regel gegen Abend; außerdem pflegte man anch wohl ein 
Vefperbrat :C derer) oder ‚eine Nachtäoft (Adewes) zu genichen. 
Gaſt mable wurden in ben frühern Zeiten nur zur Ehra der Gr 
ter-an feſtlichen Tagen angeſtelltz in ber Folge wurden ſie immer 
freier und häufiger. Sie wmaren entweber siruwias, wegu mUr 
Eine Perfon fie gab, oder “guros, menn bie Gaͤſte ſaͤmmtlich dap 
beitengen.. Bei:den letzzern berichte dig meiſte Ordtung, Sitt⸗ 
ſamfeit nad Maͤßigung. Gäße, bie basa gebeten mungen, und un 
(anf mirfpeifiten, hießen, devphare. Auch gab es:hfiemtliche Mahl: 
seiten, and. Rofen des san Stasts:uher eines. Welfäßmmmgt. 
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“ 446." Zu den bei den griechifchen Saſtmahlen Kblichen Ge⸗ 
bräuchen gehört das Salben und Wafıhen, beſonders ber Hände, 
ehe man zu Tiſche sing, und das Einigen gereöpnliche Haͤndewa⸗ 
ſchen beim Auftragen jedes neuen Berichts. In dem ditern Zei⸗ 
ten faß, in den ſpaͤtern lag man au Siſche, obgleich nicht uͤberall. 
. Die dam eingerichteten Rubebetten waren; nach eines jeden Ber: 
mögen und Stande, mehr oder minder prächtig. Gewoͤhnlich la⸗ 
gen fünf, ober noch mehrere, auf Einem Bette. Die Gäfle beka⸗ 
men nach ihren verhaͤltnißmaͤßigen Wange ihren Pag, wiewohl 
man auch oft Feine befondere Ordnung dabei beobachtete. Man 
verband mit dem Tiſche und Tiſchrecht bei den Mahlzeiten einen 
gewiſſen Begriff von Ehrerbietung und Heiligkeit. Das erſte Ge⸗ 
richt befiand gewoͤhnlich aus geſchmacktetzenden Kräutern, Oliven, 

Auſtern u. f. f. Dann folgten die koͤſtlicher zubereiteten Haupt⸗ 
gerichte; und zuletzt ber Nachtiſch, der in den ippigern Zeiten 
ſeht verſchwenderiſch eingerichtet war. Uebrigens war es bei allen 


Gaſtmahlen uͤblich, den Goͤttern davon „befonders vom Getraͤnk, 


etwas zu opfern. Bei frihtichen Gelegenheiten waren alle Gaͤſte 
bekraͤnt 

141. Die bei den Gafmahlen befchäftigten Perſonen 
waren: der Anordner des Gaftmahls (eumrorieexos), entweder 
der Wirth ſelbſt, oder ein andrer, der dazu ernannt war, und alles 
Noͤthige beforgen nrußtes der König des Gaftmahls (Awcsrs), 
der auf Ordnung und Sittſamkeit beim Trinken ſah; der Bor: 
leger (dasrgse), ber jedem Gaſte feinen Antheil reichte, welcher 
für die Angefehenern oft beffer und größer war, und die Mund- 
fhenten-Colroxdo), die das Getränk vertheilten, welches Herol- 
de, Raben oder Sflaven zu ſeyn pflegten. Die Trintgefäße 
‚waren meiftens groß, und zum Cheil fehr prächtig. Sie wurden 
ofe mit Blumen bekraͤnzt. Beim Trinken nannte man bie Nas 
‘men der Goͤtter oder der abmefenden Freunde, zu deren Ehre oder 
Amdenten man tranf. Auch ward oft im Trinken gemetteifert. 


Vebrigens waren die Trinflieder bei den griechifchen Saftmab 


) 
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len ſehr uͤblich, und es gab ihrer mehrerlei Arten, swormnter bie 
Skolien am bekannteſten ſind. 

442. Der ſchon bei deu aͤltern Griechen uͤblichen Saß⸗ 
freundfchaft Cf. $. 56.) blieb man auch in deu ſpaͤtern Zeiten 
getreu. Beſonders hatten bie Kreter ben Ruhm bee Gaffrei⸗ 
beit; auch bie Athener hießen daher grrcfuraı; die Larebämsonier 
hingegen waren gegen Sremdlinge weniger willfaͤhrig. Eigentlich 
hielt man Baffreundfchaft für Religionspflicht, und glaubte, es 
gebe verfchiebene Gottheiten, welche Fremde in ihren befonbern 
Schutz näpmen, und bie ihnen zugefuͤgten Kraͤnkungen ahndeten 
Ein eigner Gebrauch mar, daß man bei ſolchen Mahlzeiten suerk 
Salz auffegte, und dadurch das freundfchaftliche Buͤndniß gleich 
ſam weihte. Nebrigens erfredite ſich das gegenfeitige Gaftrecht 
nicht bloß auf einzelne Perfonen, fonbern auf ganze Geſchlechter, 
Städte und Wölkerfchaften, und man gab einander gemiffe Som⸗ 
bole, oder Wahrzeichen biefes Verhältniffes, die man als Denk 
male ber Sreundfchaft forgfältig aufhob. Defigutlie und vom 
Staate beſtellte Verpfleger ber Fremden hießen wgegms. 

143. Die Kleidung der Griechen lite in dem ſpaͤtern Beit 
alter keine befondere ober wefentliche Abaͤnderungen; wenigſtens 
wurden bie meiften Benennungen ber frühern Epoche für die vor 
nehmſten Kleidungsftüde beibehalten. Mehrentheils waren bie 
Kleider aus ungefärbter weißer Schoafwolle, zumeilen auch aus 
Leinewand oder Baummolle werfertigt. Unter den Zarben, bie 
- man den Kleidern gab, war die Purpurfarbe die beliebteſte Zu⸗ 
nächft am Leibe trugen Maͤnner und Grauen ein mollenes Unter 
kleid (rer), das bis am bie Hälfte der Schienbeine sing, ge 
woͤhnlich ohne Aermel, und, wenn man es allein trug, mit einem, 
oft reichen Gürtel aufgefchurzt war. Die Maͤnner warfen Darüber 
noch einen Mantel, der entweder lang war (Qüges» iperier), 
wie ihn Vornehmere zu tragen pflegten, ober kurz (xisue), bei 
geringen Leuten. Eine andre Artı von kurzem Mantel war bie 
zrsguss vorzüglich eine Tracht ber Soldaten. Auch die Sraucn 
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trvces aatqnlich außer dem .xıcch ein tſucaeres Obertletd (iucr 
zıor), und daruͤber noch einen. weiten Mantel (wIzAss), mit wel⸗ 
chem Be auch das Haupt bedecken konnten. Fußbekleidungen 
(öreaparay waren ſchon früh, aber nie allgemein. uͤblich, und 
won ſehr verſchiedener Form; Hüse (wire) murden erſt fpäter, bes 
fonders zum Schutz gegen bie Witterung getragen. . 
144. Die Gewohnheit, fich häufiger Bäder und Salb un⸗ 
gen zu bedienen, blieb auch in der Folgezeit, und Beides geſchah 
ſowohl zum Vergnuͤgen, als zur Reinigung und Staͤrkung des Koͤr⸗ 
pers: Oeffentliche Baͤder wurden erſt in ben ſpaͤtern Zeiten ger 
woͤhnlich, ſelbſt in den Staͤdten, wo man ſie vorher nicht geduldet 
hatte. Es gab verſchiedne beſondre Bimmer, zum Auskleiden, zum 
Baden ſelbſt, sum Salben nad dem Bade, bie nach dieſen Ber 
Rimmuungen verſchiedentlich benannt wurden. So hatten auch die 
mannichfachen- Salben. der Griechen von ihrer Subereitungsart 
mebrerlei Namen. Man ging is ber Werfchwendung damit fo 
meit, daß jhr zuweilen durch beſondere Belege Einhalt gefcheben 
mußte. Su Lacedaͤmon wurden keine Salbenhaͤndler geduldet, und 
in Athen mar wenigſtens den Maͤnnern dieſer Handel verboten. 
Gemeiniglich wurde dns Waſchen und Salben von Weibäperfonen 
verrichtet, beſonders an den Zügen, die man denen, welche man 
fehr hoch fchägte, bei diefer Gelegenheit zu kuͤſſen pflegte. 
445. neber die Bauart der griechiſchen Käufer iR In 
dem Abſchuitte ber Archäolngie nom ber griechifchen Baukunſt Eini⸗ 
ges angefühst. . So vollkommen biefe Kunſt, befonders zu Achen, 
wurde, fo wandte man doch auf öffentliche Gebdube weit mehr, 
als auf Privatwohnungen, die groͤßtentheils ſehr mittelmäßig, und 
sum Theil fchlecht gebaut waren. Eben bieß gilt son Cheben, 
das fenk mit fo herrlichen Affentlichen Werken ber Baukunſt 
prangte. Deſto mehr wandte man auf bie innere Eiusichteng und 
Ausſchmuͤckung der Zimmer, befonders der Speifefäle, mit reichem 
Geraͤthe, und vorguglichen Aunſtwerken, wovon am angeführten 
Orte gleichfalls ſchon geredet iR. Auch verhinderte die Gewohn⸗ 
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heit, bie meiſten Öffentlichen Pliatze mit Saulengingen einzufaffen, 
die freie Anficht der Privntgebäude,- deren Pracht und Schoͤnhei 
folglich uͤberfluͤſſig geweſen wäre. Und flr die Kuͤnſtler feibk war 
der Rühni,' den fie fich durch die Aufführung Öffentlicher Sebaͤnde 
erwerben Eonnten, bei weiten der größte und reizendſte 

146. Die Kuüͤnſte des Erwerbs, beſonders Handlang 


md Schifffahrt, erreichten in dem bkihenden Zeitpunkte ber 


griechifhen Staaten den gluͤcklichſten Fortgang. Phöntcien wer 
anfänglich faſt allein im Beſitz derſelben; in der Folge aber nah 
men auch Kleinaſien -und verfchlebne-griechifche Infeln daran Theil. 
Selbſt der damals blühende Agnptifche Handel war meiftens in 
den Händen der Griechen. Athen wurde ſelbſt durch die Unfrucht⸗ 
barkeit feines Bodens dazu anfgefodere; und wenn gleich Coburg 
die Kaufmannſchaft aus Lareddmen verbanmte, fo murbe fie doch 
allmälig auch im biefem Staate immer bluͤhender. DZurch bie Ber 
bindung mit Aegypten ſtieg bernach der Flor der griedhifchen 
Handlung noch höher.: Außer den beiden genannten Staͤdren mer 
von übrigens die Inſel Aegina, Korinth und Rhobdu⸗ bie betraͤcht⸗ 
lichten Handelsoͤrter. Fleiß und Gefchäftigkeit wurden badurd 
immer mehr rege, und su der Größe und Macht der griechifchen 
Staaten’ fehr' wirkſame Befoͤrberungemittel. D. 9. Hegewiſch 
geogtaphiſche umd biforifche Nachrichten die Colonien der Griechen 
betrefiend: Altona 1808. gr) 8 

"147. Und bier wird es ber ſchicklichfte Ort ſeyn, von ben 
Miünsen, 'dem Maß und Gewicht der Griechen beim Kaufen 
und Verkaufen das Noͤthigſte kurz zu berühren *). Auch in Gries 
chenland war' in dem früheften Beitalter die Bertaufchung ber 

9 S. Wbrtf Sroße’a metrologiſche Tafeln Über die diten Maße m. 
Komt: und Gtlechenlands; mis, Barichtigungen von. A. S. Fäftuer. 
Brauuſchw. 1792. 8.. J. Ch Marthiä'e kurze. Ueberſit. Des rum, 
und griech. Maß⸗, Gewichts- und Münzweſens. Brankjurt 1809- 4. 
J. F. Murm de ponderum ecc. Fatichibus apud Romanos er'Gra«e 
cos. Lips. 1821. 83. un 
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Waaren gewdhnlich, deren Undequemlichkeit man aber auch da 
gar bald empfinden mußte. Man wählte alſo die rohen Metalle 
dazu, den Werth. und Preis deſſen, ‚was man kaufte, dadurch zu 
yersuten, und wog fle anfänglich zu diefer Abficht dar. . Hernäch 
bemerkte man durch ein darauf gebrischtes Zeichen ihr Gewicht 
und. ieen Gehalt; und endlich prägte man förmliche Muͤnzen; 
wiewehl fich bie eigentliche Zeit ihrer erſten Einführung nicht ges 
wiß beſtimmen ˖ Iiße. "Sp viel weiß man; .baß fie mr Zeit So 
lon's, folglich ungefähe fechäßundert Jahr vor C. G. in Griechen 
laud uͤherel ſchou ublich waren. Die Metalle, deren man ſich 
dazu bediente, waren Gold, Silber, Erz, Kupfer und Eiſen. Die 
aAlteſten Muͤmzen wurden nur auf der Einen Seite geprägt. Das 
Gepraͤge ſelbſt war aͤberaus verſchieden, ſowohl in: Anfehung der 
GSegenſtaͤnde, als der darauf verwandten Kunſt. Die atheniſchen 
Münzen waren gemeiniglich mit. dem Bilde der Rinerra und der 
ihr geweihten Eule bezeichnet 

48. :Die vorwepmfen gilgemeinen Serena ungen griechi⸗ 
ſcher Muͤnzen waren: resume, welches icherhaupt wire jede geſetz⸗ 
mäßig geprägte Muͤme bedeutet, xeca⸗. Gelb and Geldeswerth, 
und xieue, Scheidenuane, Außerdem gab ed ſaſt unzaͤhtbare Nas 
men der ’eimgeinen Arte, bie balb von ihrent Gerichte, 'balb von 
den Ländern und Dertern_ihrer Prägung, bald "won Ben darauf 
befindlichen Abbildungen hergenoninren find. Auch 'icht es Bes 
mennungen. größerer Summen, bie man nicht als: Namen wirt 
licher Münzen verfichen muß: Von ber re waren: die Mine 
(ma), weiche hei ben Athenern hundert, bei’ben Aegineten hun⸗ 
dert und ſechszig Drachmen emthielt; das Talent (varaıre), 
weiches gewöhnlich -eine Summe von ſechs tauſend Drachmen bes 
zeichnete, aber dach bei andern Voͤlkerſchaften, 5. ©. ben Aegine⸗ 
ten, Eubdern, Rhodiern, einen verfchiebenen: Werth hatte. :Ein 
Ralent Goldes galt nach attiſchem Gehalt zehn Talente Gilbere, 
9. Mon den gangbaren "und wirklichen Münzen der 
Griechen hieß bie kleintte Amror.:. Diefe mar ber fiäbehte Theil 
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eines zurncde, von bem ihrer acht wieder einen Sgcäle anomeq⸗ 
ten. Der Werth biefes letzterr war inbeß nach Verhaͤltniß des 
Metalls ſowohl, als ber Länder verfihleden, worin Obolen ge⸗ 
prägt wurden. ihrer ſechs machten eine Drachme (dduxm), 
die, gleich andern Muͤnzen, von ihrem Gewicht benannt war, bei 
ber aber gleichfalls die eben erwähnte smiefache Verſchiedenheit 
Ratt fand. Die Namen bee kleinern oder größern Wkünzen ber 
beiden letztern Arten, 4. ©. vmwßliter, dıaßdise, dnldeuxmer, 
reißgexueor, sc. erfldren fi) von (bl. Der Stater (evarıe) 
hatte meiſtens in Gold zwei, und in. Silber vier Drachmen; 
und ber goldne hieß gewöhnlich ſchlechthin zerweds oder 3idenr- 
pe. Won ben Ländern ober Städten der Yrägung, von nigen, 
die ihn hatten prägen laſſen, u. f. f. erhielt er mancherlei Bei 
namen. Dft brauchte man auch das Wort zrä zur Anbentmg 
eines goldnen Gtaters. Diele. Namen ber grierhifchen Bären 
litten indeß in ber Folgeseit manche Abaͤnderungen. 

150. Und. fo mar and) ber Werth dieſer uüͤmen fee ven 
Anderlich, fowohl in Anſehung ihres innern Gehalts, als ihre 
Geltung. Dft fahen ſich eimelne Bölkerfchaften durch die Noth 
‚ geswungen, Geld aus Sinn oder Eifen zu prägen; bie Spartaner 
waren durch bie lykurgiſchen Befege zum ansfchlieflichen Sebrand 
eiferner Otlınzen verpflichter, und wichen erk in ſpaͤtern Zeiten 
Davon ab. Nebrigens war das gewöhnliche Verhaͤltniß des Soldes 
sum Silber, wie Eins zu Behn, zuweilen auch barunter, zuweiles 
höher, bis auf Eine gu Zwoͤlf und ein halbes. Die Vergleichung 
des griechiſchen Geldes mit dem heutigen, und Die Darauf gegrün- 
dete Bekimmung bed Werths vom dem erſtern, bet masscherlei 
Schwierigkeiten. Ungefaͤhr betrug in über eine griechifche 
Drachme, nad umferm Konventiensgelbe 5 Gr. 14 Pf., ein 
Dbolus, 105 Pf., ein Chalkus, 145 Pf. und ein Lepton bei 
nahe Pf. Eine Mine Silbers, 21 Rehlr. 8 Br. 6 Pf., eia 
Kalene Silbers, 1381 Rthlr. 6 Gr. Im Golde war ein Hemis 
Hrofus etwa 2 Athlr. 3 Gr. 3 Pf. und ein Chryfus aber 
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Stater Didrachmos noch einmal fo vielz eine Mine km 
Bolde, 213 Athir· 13 Gr. und ein Talent 12812 Rthlr. 12’Or., _ 
‚wenn mau das Verhaͤltniß bes Silbers wie 1 zu 10 bei dieſer 
Ckhägang mm Grunde lest, und befonders auf den Werth der 
artifchen Muͤnzen Nädficht nimmt. Denn das rhodifche Ta— 
lent in Silber betrug 4. Bu. umgefähe wur 854 Rthlr. 4 Gr., bas 
aͤgine tiſche 135, Athir. 10 Gr., das ſpriſche 320 Rthlr. 
7 Groau. Ef. 
. 33. De: Earan der Benigte iR, wie überhaupt, ſo 
auch bei ben Sriechen, ſehr frühen. Mcfprungs. In dem Ant 
ſtande, daß bie griechiſchen Gewichte mit ben Muͤnen gleiche Na⸗ 
men haben, findet ſich eine offeubare Spur des ſonſt uͤblichen Ge 
brauche‘, das ungeprägte Silber und Gold einander barzumdgen, 
Die Verhältniffe diefer Berichte maren ihrer Anwendung und Des 
ſtimmung nach verfchieben. Hier ik nur von dem, was im Han⸗ 
del üblich war, die Rede. Und nach dieſem harte eine attifche 
Mine, ungefähr 293 Loth berlinifchen Gewichts, eine Drachme, 
13 Quentchen, und ein Obolus nur dreiviertel Dert. Ein attis 
ſches Talent betrug etwa 55 Pfund 214 Loth. Audre Verhaͤlt⸗ 
niffe hatte das nicht hieher gehörige Gewicht der Apotheker und 
Biehärite. 

152. Bon dem griechifhen Maßen bemerken wir zuerſt das 
Zängenmaß, zur Beſtimmung der Länge, Breite und ‚Tiefe. 
Diefes war, wie bei ben meiſten Völkern, von verfchiedenen Thei⸗ 
ien des menfchlichen Körpers benannty 3. ©. —B bedentete 
einen Boll, —RX eine. Spanne, weös einen duß lang oder 
breit. Groͤßeres Maß hatte ber herenlifche oder olympifche 
Fuß. "Näxus war bie Länge vom Ellenbogen bis zur Spige bes 
mittelſten Fingers; ceyuıa ein Klafter oder ſeche uf; eradın 
- maus Slafter s. iaryner vier. Etadien, und zirar acht Stadien. 

Die griechiſchr Meile war amgefähr eine dentſche . Biertelmeile, 
und folglich das Stabium..nue. her. achte .Tpeil daven. — ‚Bei 
flöffigen Sachen hieß. das groͤßte Maß mirearis, melches 
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etwa. 42 Quart enthielt. . Dre sölfte Dheil dabeu hieß zei 
over zer und fahre wieder zwoͤlf zourrui deren jebe bie Haͤifte 
eines Eirsns war, Der vierte Theil’ bes letztern hieß riraere, 
amd der zwölfte Theil beffelben, zuades. Der schte Theil von 
dieſem hieß uxAsngeor, das Eieinfe Maß der Fluͤſſigkedden. Die 
meiſten Diefer. Benennungen wurden auch fuͤr die Maße trockner 
Sachen gebraucht. Dieſen eiger war der shlssusee> Der mach 
den Laͤndern verichiebne Beinamen hatte, und ungefähre. unfe 
Scheffel mars und ber zeig, melde den acht und viersigfes 
heil da Medimpus betrug. — 


458; Von ‚dem Zwange und der großen Untermürfigkeit des 
Weibtigen Geſchlechts bei den Griechen, if obeg (8. 58.) 
fon etwad erwaͤhnt. und in dieſer Eingeiogenheit blieb es auch 
in dem bläipendften Zeitpunkte der griechiſchen Staaten, ja fie 
wurde bei den meiſten Voͤlkerſchaften noch ſtrenger. Am genaue 
Ren bewachte nian das umverheirathete Frauenzimmer, deffen haͤns⸗ 
licher Aufenthält (ragSodı) gemeinigfich ver(hloffen und verries 
gelt war. Gleichfalls dürften. die „verheiratheten Frauen micht 
weiter/ ais bis an bie Thür des Vorhofs gehen. Muͤttern gab 
an ſchon mehr Freiheit. Selten mr durften bie Frauen fh 
öffentlich fehen laſſen, und nie ohne Schleier. Bei den Sparta⸗ 
netn hingegen waren nur die Verheiratheten verfchleiert, die 
Sungfrauen aber unverhuͤllt. Weberhaupt war die weibliche reis 
beit in Lacedaͤmon meit größer, als in Athen, meil Lykurg buch 
, vernünftig ermeiterte Gränen berfelben ben unfträflichen Um⸗ 
gang beider Geſchlechter zu befürbern hoffte. Zu der Solge ar⸗ 
tete dieſe Freiheit indeß in Ausſchweifung und Sittenverderb⸗ 
niß aus. 


: 144. Sch Gabler weern die. gefelligen Weisnänun 
gen und Ergoͤtlichkeiten ber: Bringen: und Kir’ dei "Geffern 
Seiten nicht. nur zahlreichet, ſendern auch wannichfaltiger, derfei⸗ 
nerter und geſchmackroller. Muri und Taut warrm 'fah ein 
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nothweubiges Bedaͤrfniß aller Mientlicken und einzelnen. Gene, 
‚ Gaftmable und Geſellſchaften. Man hatte dabei nicht bloß bie 
8 Erregung sräferer Fraͤhlichkeit, fenderu felbR Beförderung der all- 
gemeinen Rultsr zur Abficht, Geſang und muflaliiche Beglei⸗ 
kung waren fa immer umsertzenulichs wenigſtens mar die Inſtru⸗ 
mentalmufit. faſe nie ohne Geſang. Desı kamen mancherlei Ar⸗ 
ten von Leibesübuygen, bie man gleichfalls mit ben Gaſtmah⸗ 
len 1 verbinden gewohnt, mar; and. eublich maucherlei: geſellſchaft⸗ 
liche Gpiete, deren. Anführung. und Befereibung bien zu  umıände 
lich ſeyn wuͤrde *). .. — 


155. Das znetide Leben fand bei den Griechen in gro⸗ 

ßer Achtung, und wurde durch Geſetze befördert. Befonders war 
bei den Lacebämoniern der ehelofe Stand derjenigen, die ſchon 

ein geroiffes Alter erreicht hatten, eignen. Strafen unterworfen. 

Auch im Athen mußten alle, die Befehlshaber oder oͤffentliche Red⸗ 

ner ſeyn, oder ſich um ein öffentliches Amt bewerben wollten, 

Frau und Kinder haben, und liegende Gruͤnde beſitzen. Die 

Vielmeiberei hingegen wurde, in Griechenland, der Kegel nach, 

nicht verflattet, ob man gleich in ſeltnen, fehr dringenden Faͤllen, 

bei allgemeiner Verringerung der Volksmenge, Ausnahmen hier⸗ 

von machte. Auch beſtimmte man gewiſſe Zeiten der Verheira⸗ 

thung, die dem Sranenzimmer früher, als den Mannsperfonen, 

erlaubt wurde. Heirathen im mächten Grade der Blutsfreund⸗ 
ſchaft waren nicht verſtattet, oder man ſah fie wenigſtens als wi⸗ 
derrechtlich und abſcheuwuͤrdig an; obgleich die Athener ihre 

Schweſtern von einem Vater, nur nicht die von’ der naͤmlichen 

Mutter, heirathen durften. In den meiften griechiſchen Staaten 

durften die Buͤrger nur Buͤrgertoͤchter wählen; wiewehl man da⸗ 

von zuweilen Ausnahmen machte. 
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) &' Jah. Caes. Bulengeri.:de.hadis privitie ac domssticis vos 
teram: liber unicus. Lugd. 1627. 8. 
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56, Die Verlobang dee zu verheirathenden Tochter er 
ſoderte eine vorgaͤngige Einwilligung der Eltern, und, wenn bie 
nicht mehr Ichten, bes Bruders ober Vormundes. Man Gebiente 
fih dabei gewifler feierlicher Formeln. Die Werlobten fdjmuren 
einander immerwährende Treue. Die Ausfieuer der Braut war 
bei den Achenern nicht me üblich, fonbern nothwendis, wenn fie 
auch noch fo geringe war; bei ben Lacedaͤmoniern hingegen war 
ſie kein fo weientliches Erfodernif. Bei ber Beſtimmung derſel⸗ 


ben, und dem babei noͤthigen Bebingangen, murben Zeugen ger 


braucht, und der Mann ſtellte über den Empfang bee Mitgift 
einen befondern Schein aus. Bor ber wirklichen Verheirathung 


pflegte man zu Athen die Braute, der Diana darzuſtellen. Diele 
Geierlichkeit hieß «gwrein, und fie war mit Gebeten und Opfern 
verbunden. Außerdem wurden auch andre meihliche und maͤnn- 
liche Gottheiten als Schuggötter der Ehen betrachtet, und kei 


neuen Ehefiftungen angerufen. 


157. Dei der Hochzeit ſelbſt wurde das neuverlobte Par 


ſowohl, ale das Haus der Hodyeitfeier, mit Slumen und Kraͤn⸗ 
son geſchmuͤckt. Gegen Abend wurde die Braut aus ihrens väter 


lichen Haufe dem Bräutigam zugefuͤhrt, entweder zu Zuß, oder 
auf einem Wagen. Der Brautführer, der fie bei dieſer Gelege 


beit begleitete, hieß wagexes oder wuguıupper. Bor ‘ihr her 
pflegte man Fackeln au tragen, oft auch zu fingen und zu Kamen. 
Beim Eintritt ins Haus fchlirtete man Zeigen und andre Fruͤchte 
über die Neuvermählten aus. Dann feste man fih zum Gaf⸗ 
mahle, welches, mie die Hochzeit ſelbſt, Yapos hieß, und gleich⸗ 
falls von Muſik und Tanz begleitet wurde. Die Hochzeitlicher 
oder Hymenden find bekannt. Nach Endigung des Tanjes führte 
man das neue Paar zu dem gewoͤhnlich ſehr aufgeſchmuͤckten Ehe 
bette, und zwar abermals mit Fackeln. Hernach lieh man bie 
Neuvermaͤhlten allein, tanıte vor ber Thür, und fang Epithal« 
mien, welches auch am folgenben Morgen, beibemal von Ing 


Ungen 
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Lingen. und. Moaͤbchen, naſchab Die —— wurde ſobaun 
noch einige age binbuuch Wutgefaut. : a Hhesi Tor 

159. Belekt ech. Etwa am * Gehränden: der altem 
Geiechen hei Seihensagdnamiflen:umd Beardigungen, hie 
man für eine heilige Pflicht amfanne und, daher: dkmmme CHela) 
nannte. Man verfagte fie nur erflärten Böfewichtern, Landesver⸗ 
räthern, Selbſtmoͤrdern, befonbers wenn fie fi) aus Furcht vor 
einer Strafe getödtet hatten, Verſchwendern und dergl., deren 
Gebeine man fogar oft, wenn fie ſchon begraben waren, wieder 
ausgrub. Einige vor der Beerdigung übliche Gebräuche find oben 
ſchon angeführt. In dem ſpaͤtern Zeiten pflegte man ben Leich⸗ 
nam des Verfiorbenen in ein koͤſtliches Gewand zu Heiden, deffen 
Sarbe gewöhnlich weiß war; auch bedechte man ihn mit Zwei⸗ 
gen und Blumenkraͤnzen. Sodann Rellte man die Leiche dicht am 
Eingange des Hanfes sur Schau aus, und legte ihre kurz vor 
dem Leichenbegdngniß ein Zährgeld (darucu, weeIuier) für den 
Charon in ben rund, . defien Werth. einen Obolus zu Detragen 
pflegte. 

159. Das Leichenbegaͤngniß felbft hieß bei den Griechen 
iuxousdn oder ixpoen, und gefchah vor Sonnenaufgang. Nur 
junge Perfonen begrub man bei Anbruch des Tages. Die Leiche 
murde auf einer Bahre, und die ber Krieger auf einem großen 
Schilde getragen, und von Freunden und Anverwandten beiberlei 
Gefchlechts begleitet. Die Trauer Uber Verfiorbne bejeigte man 
Durch Einſamkeit, Zaflen, Stille, durch Anlegen fchlechter und 
fchwarzer Kleider, durchs Naufen des Haupthaars, Beſtreuung bes 
Haupts mit Afche, DVerfchleierung, Wehllagen, und dreifachen 
geichengefang, der beim Hinmegtragen der Leiche, beim Scheiter⸗ 
haufen, und am Grabe angekimmt wurde. Die Sitte, den tod⸗ 
ten Körper gu verbrennen, war bei ben ſpaͤtern Griechen allge 
mein, und die vornehmſten Gebräuche dabei find vorhin fchon er- 
waͤhnt. Die Afche wurde hernach in eine Urne gefammelc, und 
diefe begrub man gemeiniglich außer ber Stadt, unter frommen 

Eſchenb. Yandb. d. FL. Literat. Ite Auf, Kk 
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Seguungen und WMuuſchen. Bie Senbindler vornebiter amd wer. 
dienſtvoller Maͤnner errichtete. man oft mit Pracht und Anfwand 
oft ſtiſtere man Ihnen auch anderewo Ahunliche Denkmaͤter; we 
ihre Aſche wicht ‚begraben war, "web: ſchloß die dideraer mi 
Epelen Seſmahlen und x Kobemepfem. j ' 
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E. gehoͤrt eigentlich mehr ſar den bitoriſchen und geographiſchen, 

als für den antiquariſchen Untetriöht, den Urfprung und Wache 

thum eines ſo merkielirdigen Bette; als bie Roͤmer waren, in 

beſchreiben, "und den Um fang idres Gebiets zu beſtimmen 

auch iſt eine weitläufige Erdrterung beider Gegenfände unfere Abs 

ſicht sitde,' ſondern nur die Mittheilung einiger kurzen Winke und 

Erimnerungeh daruͤber. Semi dieſe werden zur beſſern Einficht in 

bie Imiſchen Alterthuͤmer viel beitragen, und den, der fie fiudi- 

ren will, in den bechten Geſichtspunkt verfegen, aus welchen er 

Diefe Nation und die von ihr merkwürdigen Umfaͤnde anzufehen 

and zu beurtheilen bat. Zuerſi alfo übersfRom und beffen Ge⸗ 

biet, und dann uͤber die Roͤmer feibk einige vorläufige Anmers 
kungen. 

2. Man weiß ans der Geſchichte, daß die Gtadt Rom von 
Komulus und Remus, Eukeln bes albanifchen Könige Num i⸗ 
tor, in Latium, einer Landichaft des mittlern Italiens, nicht 
weit von ber Mündung ber Tiber, im dritten Jahr der ſechsten 
Olympiabe (nach Varro), alſo 754 Jahr vor Chriſti Geburt, er⸗ 
bauet wurde. In dieſem ihrem erſten Urſprunge war die Stadt 
son Feinem großen Umfange, und der palatinifche Berg, auf, wel⸗ 
Sem fie angelegt wurbe, war hinreichend, fie zu faffen. Die Ans 
zahl ihrer erſten Einwohner belief fich nicht- vollig auf wiertaufend. 
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Diefer Ältere Theil. ber..Qsabt „umsbgauch-in-ber Folge. noch op- 
pidum, und der beflere, fpäter angebaute Theil, arb⸗e gemamnt, 
welches heruach die allgemeine Benennung von Nom war. Berl 
murde fie durch einige Familien aus Alba Longa, und beruad 
durch mehrere, zum heil geringe und verlanfene Abkömmmling 
benachbarter italiicher Nationen, bevoͤlkert. Dach dem palatini 
‚ {chen Berge wurde zuerſt her sayitglinifgge angebauet, usb im ber 
Folge kamen noch fünf andere Berge oder Anhöhen hinzu; daher 
“des bekannte Beiname sepeteo?ttt:” Die erfie Mauer, welche die 
Stadt einfchloß, war fchlecht und niedrig; Tarquinius Priscus un 
Servius Tullius verbeſſerten fie, 

„&. Die soanehmfen Werde berungen, hie.jn ber. Sole 


bie, Stade Rom .traigu, und zu ihrer fa aufehnficheg Erweite | 
enng beitrugen, waren ſeigende Buerf,‚bie.im Jake. 364 uud 


ihrer Erbayung, (39a .var. Chr; Geh. geffbehene- Kroherung mad 
Einäfcherung der Stadt durch die. Gallierz hernach die Errichtung 
vieler Gebqͤude uner ber Regierung Auguf’s, und nach, dem Brar⸗ 
de der Stadt ‚ungen. Nero, Waͤhrend. diefer beiben Jeptern Zeit 
räume nahm die, Gergeiterung ,, und Werfhlnerung Roens übers 
ſchnellſten Fortgang, und murde auch. non, deu nachfolgende Kei⸗ 
fern bis auf Honoriuß immer mehr. hefärdent, Das dieſem Lab 
fer geſchah die Vermuͤſuung und Plünderung gms husch die Se⸗ 
then unter Alarichs Aufuͤhrung (410 nach Chr. Geh.),. die aber 
von Theodorich größtentheils durch neuen Anbau mieder erfekt 
wurde. Indeß verlor fie Doch bei biefer Gelegenheit, und noch 
mehr durch ihre von dem gothiſchen Lonige Totila veraulaßte fe 
völlige Serförung (547 n. Chr.) ‚kebr viel von ihrer alten ehr: 
würdigen „Gehalt, bie während bes folgenden mittlern Zeitelter⸗ 
noch mehr verſchwand. Selbſt bei allem ſpatern Aufwande der 
roͤmiſchen Paͤpſte auf die Wiederherſtelung ihres ehemaligen Glass 
sed, blieb doch immer ein ſehr großer Abſtand des neuere Homs 
von dem alten; und von dem legtern erhieligt ſich nur einzelne 





— 
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Gruran- rRendie um Reh ur in oiwer uns und 
nr. - 

v4 Arm Siktereie Deituuntte Monet, 10 Anssange ber 
republikaniſchen und zu Mufauge ber morerchiſchen  Regterunge- 
form. van die Wolksmenge.der Stadt ſehr groß, und men 
Zaun die damalige Zahl idrer Buͤrger ohne Irherteikung auf. drei⸗ 
mal hunderttauſend, fo wie die Zahl der (dummslichen Einwohner 
nuf wur; bis drittehalb Millienen rechnen. — Uebrigens wurde 
das alte Rom aufaͤnglich is. vier, und van Nnguf’s Jeitalter am; 
in.wierzchn Regionen oder Diſikte getheilt; dar letztern Ein⸗ 
theitung folgen die meiſten Toposraphien, um nach denfelben bie 
ſo zahlreichen Morkwuͤrdigkeiten ber Stadt deſto beſſer arduen-in 
kommen. Die Beneunuugen dieſer Regionen find: Porta Capenu. 
Coelimontjum, Jeis & Semapie od. Moneia, Tamplum Paxis ob. 
Via sncra, Kuguilina cum tursl as, coble Yiminall; dla. So- 
mita, Pia lata, Forum Romanum, Circus Flamintus, Pala- 
dumm, Circus mazimus, Piscina publica, Aventinus, Trans 
Tibertm. "Asch nur. bie vornehmſten Mresiwürdigleiten jeder Re⸗ 
sion zu befcheeiben, wuͤrbe hier 1weckwidrige NBeitläufigkeit ſeyn 
uud wie begnuͤgen und, einige derſelben hieß zu ‚berihsen**). 





ı;. . ER - . 

) P. Marquer’s Romiſche Iahrbilher, oder chronologiſcher Abriß 
der Geſchichte Roms; auf dem Franzoſiſchen, mit Anmerkungen von e. 
D. Bel. eeivꝛig 1783. gr. 8 


9 Vergl. G. Epr. Adler »s audfiihrYihe Beſchreibung der Stadt 
Mom. Alkona 1781. 4. m. K., wobei hauptſächlich dieſe Eintheilung des 
Sextuse RNufus und Rubllus Dieter mit ben Zuſatzen des Ouu⸗ 
phrika Paunvinius, Mardint m a. (f. den Zten und Aten Band 
des Erüvinsipen Thefaurus) zum Grunde liegt. Nardin i's italieniſche 
Urſchrift iſt wen umgearbeitet von A. Nibby, Rom 1820. 4 Bde. mit 
Kupf. €: auch: C. Fea, Nuova descrizione di Roma antica @e mo- 
derna. Rom, 1820. 3 vol. 8. m. &. Roms Alterthlimer und Merk 
wHedigkeiten, deſchrieben von E. Burtom Aus d. Engl. von hi Eh. ©. 
Siefer beim 1823. gr. 8. 
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B. Miteredeu Fi or eilt): deren can ar ur 
vier, zur Seit des Altern Plinius fieben und breifig, dagegen unter 
Vuſtician nur vierzehn ahlte, waren DIE Derkihrhteffeh 2’ porte · Ca⸗ 
mentallt, Coliina, Tiburtind, "Obeliikottiana, Lulind, Copens, 
Hlamihla, Ostienris. — "Unter din Markeplaͤtzen, deren mer 
neunehn rechnet: Gad Forum Romanum se. magnums, ſchon von 
Noumlus attselegt, 800 Fuß breit,‘ bes forum Zourfum, olko- 
rium, forılm Osesarts,' Hägustt, Norvaes, Trajantı. — Won ber 
Bruͤcken Über Die von Norden her ir die Stadt ſlteßende Tiber 
find bie :befanmtefiene "por Milistär): Adlius,. Aurslise, Rab 
Wus, Cästlus, Palskinus. 0 söwiterlir, sibillun a. Sentiline. 
= Die oben ſthon erwähnten ſtebenr Berge hieben mons Pale 
tinzs, Capltolinus, ÆAvquilinus, Coölius, Avensinus, Quirins- 
In, Pininati.— Heetfiräßen (Vize) von Rom mus, gab 
es eis und dreißig; z. B. via vacra, Apple, Aemilia, Polæris, 
Flaminfa: = Die Hauptſtraßen in ber Stadt hießen eben 
falls "wine, und die Verbindungen: von Haͤuſern anf beiden Geites 
derfelben, "getrennt vom einander durch Gaſſen ımd Durchsdug, 
wurden via genannt, dere man an’ 484 yihlte. Auch fie hatten 


befondere Beinamen, 4:8. viens :albus, jugerizs, lanartur, TE 


Burtinus, Junonis, Minervae x. f. f. Große freie Plaͤtze —2 
Volksverſammlungen, Fechterloielen und dergl. beſtimmt, hießen 
campi, und ihrer waren neunzehnt, worunter der campus Martias 
ber größte und beruͤhmteſte war. 

„ 6 ‚Unter den oͤffentlichen Gebäuden des alten Roms 
war das Gapitolium eins bes aͤlteſten, größten und ehruur 
bisßen, von Tarquinius Priseus zuerſt angelegt, uud in ber Selge 
immer vergrößert” und vetſchoͤnert — Tempel waren in Kom 
mehr als vierhundert, wovon unten die vornehmen’ gelfämen wer: 
den follen. — Auch zählte man swei und dreißig Gotterhaine 





Caci), die meiſtens in der Stadtmauer. mit eingeſchloſſen waren | 
Nicht bloß zu Natheverfammelungen, fonder auch: sm gettedbienir 


lichen @efchäften waren die curiae beſtimmt; 4% curia Rome- 
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na, weds, Hostllie, vallines u; a. m. — Sebanbe von’ vor 
zugficher Pracht ware die bäsilioae, bereit es wiersehn gab, 1 
Berfammlungen bes Senats und gerichtlichen Unterfachungen vors 
nehmlich beſtimmt; 2.3: basilica werus Asmalii Raulli, Con- 
stontintana, Sicinia, Jalia. — Sehr anfehnlich waren auch bie 
Gebäude zu öffentlichen Bädern Ciharmae),: beſonders zus Zeit 
ber Paiſer, als: ıbermae Commodianae, Severianne, Ti; Tira- 
fani, Diocletiani. Diefe intern zeichneten ch durch Pracht und 
Umfang am meiſten aus. Weit zahlreicher, aber auch weit unde 
erachtlicher, waren die Balnea uber Badehaͤuſer ) 

7. Zu öoͤſſentlichen Schauſpielen bitimmte Gebdube wa⸗ 
ven, die ciroi, win Wettrennen und zu Thiergefechten, vornehmlich 
der circus maaimus, wozu hernach noch acht andere von Fleinerns 
Umfange amen. Ihnen ahnlich, aber minder groß mad auſehn⸗ 
isch, waren. bie: zum Wettlauf beſümmten stadia, Shır eigentliche 
Schaufpiele und artiſtiſche Wettſtreite maren die Theater er 
bauet, z. B. bad IChenter des Yompeius, Balbus und' Mark 
eellus; und für die Fechtſpiele die Amphitheater, worunter 
ns von Veſpaſian erbaute, und unter dem Namen des Eotlis 
feum (Colosseuns) yım heil noch vorhandene, ben größten Mus 
fang Hatte. = In den: Ddeen, geräumigen und mit vielen 
Eigen, Saͤnlen und Statuen verilerten Gebäuden, wurden. muf ⸗ 
kaliſche Wetrfireite und Vorleſungen der Gedichte, nach Art bee 
Griechen, angefiellt. Die von Domitin und Krajan angelegten 
° Std darunter bie' nierfwärbighen: — Nebungsſchulen im -Zechten; 
Hingen, Kämpfen, und Scheibenmerfen waren die Zudi, unter bes 
nen der ludus magnus, matutinus, Dacioas und Aemtitus a 
öfteren vorkommen. Zu ben Schaufpielen auf dem Waſſer, und 
nachgeahmden Seegefechten waren die Naum ach ien angeledt. 





*) Das auskllhrlichſte und anſehnlichſte Werk Über die tömiſchen SE 
dee und deren Heberrefte If von Cameron, unter der Aufſchrift: - Ihe 
baıhs of ihe Romans esplained and. illssırated.' Land. 1772. :gr. £al. 
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ſich die — Herr wchrend ber Seiten Vor ler Sina}, 
‚ Aber die vielen eroberien Provinzen, ſo, DAB unter Augufte Res 
sierung nach Morgen der Euphrat, nach Mittag zu der ML, die 
afrifanifchen Wüftlen, und der Berg Ackis, aesen Abend bes große 
Weltmeer, und gegen Mitternacht Vie Donan und der Myein das 
rdmiſche Reich / begrämten. ° Nirtek einfinen Der nachfolgenden Kei- 
fer wurden biefe Sraͤmen und SCHEN uoch weiter Fortgendche- 
12. Und nun waren bie der roͤmiſchen Hereſchaft um 
terworfenen Laͤnder, in Aſien: Kolchis, Ibevien, Abmien, 
Pontus, Armenien, Syrien, Arublen, Palatina, der Sofderus, 
Kappadoeten, Galatien, Bithynien, Cilleien, Panıphylien, Zybien, 
überhaupt ganz Fein⸗Aſien; im Afrika: Aegypten, Cyreuika, 
Marmarika, Gaͤtulien, das eigentliche Aftika, Numdien und Man⸗ 
ritanien; und in Europa: Italien, Hifpanien, Sallien, bie U 
pen, Rhätien, Noricam, Yüyrien, Maredonien, Epiras, Griechen 
Iand, Thraeien, Möken, Dacien und: Yannonien. Hiem kam ud 
eine Menge von Infeln, von den Saͤulen bes Herrules Wis num 
ſchwarzen Meer, merunter auch Britannien mit zu vechwen if. 
Bon Auguſtus wurde eine’ fehgefente zwolffache Eintheilung bes 
ganzen rönifchen Reichs gemacht, wodurch deſſen Graͤnzen befkimust 
wurden. In der Bolge gab der Kalfer Hadrian dieſer Bein 
mung eine neue Form, und teilte Italien, Hiſpanien, Gallien, 
Aquitanien und Britannien, Illyrien, Thracien und Afrika in meh 
rere beſondre Provinzen. Eine der legten Veränderungen diefer Urt 
gefchab durch Eonftantin ben Großen, bei her Eiutheilang. bes 
Reichs im vier Ptaͤfekturen, denen befondere Dideeſen und Pre 
vimen einzeln untergeogdnet wurden, zu deren Verwaltung ex 
mandherlei neue obrigkeitliche Perſonen feſtſetzte *). 

:43. So gelansten die Römer im wenigen Jahrhunderten zu 





| * Die vollitändigfte Beſchreibung des römiſchen Gebiets, nach allen 
damit vorgegangenen Veränderungen, giebt Onuphrii Panvinti Impe- 
riom Romanum; in Graevit Tires. antiguit. Rom. T. I. p. 148 
N 
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eiker Made und Beide, die in der samen Gefcichte bie eimise 
und ambseseichuerfie ihrer Art iR. Zur Erreichung besfelben trug 
ahne Bweifel ihr Triegerifcher Charakter am weißen bei, 


wodurch die ſich ven ihrem ergen Uniprange au fo ſehr unterſchie⸗ 
den. - Gleich Yufangs wir Uepenlidge Starke uud Neberiegenpeis 


Des einsiae Biel Ihnes Ehrgeites nad ihrer Naternchmangen, and 


Krieg ud Feldban waren ihre eimigen Crmerbungäwittel. Ein 


großer Theil des Volle nahm an den immer fortwaͤhrenden Krie⸗ 


ven unmittelbaren Autheil; uud wenn man in neuern Zeiten das 


Verhaltnißz Ver. Krieger gegen die auͤbrigen Würger eines Gtants 
ame wie. Eins. su Hundert rechnete, ſo war. es bei ben Römern 


wie End zu Mehr. Alle frühen Richer fühlten Bch son gleichem 


Jutereſſe belebt, ihr Waterland zu vertheibigen, weil bie eroberten 
Länder unter ihnen gleich wenspeilt wurden. Dam Lam im ber 
Geige nach ihr Rantölinges Merfabren in Behanptang ber. gemach⸗ 
ten Erobemngen, in Behandlung ihrer Bundesgenoſſen, und in 
einzelner- Vertheilung bes Regierung in ben Provinzen; baum auch 
bie Ehefurcht, weiche ſie bei allen anberu Wöllerfchaften gegen ſich 
m erwecken und zu unterhalten wußten. Alles bies mehr aus 
einander zu ſetzen, if eigentlich bas Merk ber pragmatiſchen Ges 
ſchichte; indeß wird auch bier, vir vorläufigen Bekanntſchaft mit 


den Römern ſelbſt, eine gam kurze Ueberſicht ber dayır 


veränderungen ihres Staats möthig ſeyn. 

14. Romulus, ber Stifter und Erbauer Roms, war ibe 
erſter Könis. Ihm folgten ber gewoͤhnlichen, aber nicht gam 
ſichern Angabe nach, ſechs andere Könige, Numa Pompilius, 
Zullus Hopilius, Anceus Martins, Tarquinius Pris⸗ 
us, Servius Tullins und Tarquinius Superbus, laur 


ter thätige Männer, die ſchon sur Erweiterung und immer voll⸗ 


kommnern Einrichtung des römifchen Staats fehr viel beitrugen. 


Die merkwuͤrdigſten Umſtaͤnde während der Föniglichen Regierung - 


in Rom waren: bie Eintheilung bes Volks in Stämme, Kurien, 
Klaſſen und -Eenturjen, die Ablonderung ber Paſicier und Ple⸗ 


L 
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bejer/ die Aniorbirung eines Senats, des Wottedbienfiet; Sir Beir- 
tedmilng, der Kriegsrucht, der Voltskfägund, und Vie Crufhhrung 
des geprägten’ Seldes. : Neberhadpe war diefe Kegkerungdferie mehr 
gemiſcht ale mongrchoſch, unb-bei alter Ihrer Unfrmilichkeit 
boch: Then Gruͤnblage gu den: nachterigen ſo vortheilhaſten Ein 
richtungen und-Orunbfägen: ver 'Mepublit.. Die Kriege dauerten 
während biefes· Zetpunkts deſtaͤndig fort: eben dieſe menterbro⸗ 
chene Dauer derfelben befdrderte uhren gluͤcklichen Eifolg nd Die 
Roͤmer machten nie: Frieben, als nach erfochteneni Siege. Sim 
J. 244 nach Erbauung der Stadt (510 vor CEhr. Geb.) wurde 
dieſe koͤnigliche Regierungsform alifgehobert, meit det dehte König 
den Adel durch angemaßte Wuritn und das Volkedurch brüdente 
Auflagen gereiit hart, re νν? 

i5.' Rom ward nat A‘ Keefaat, ber uff ariſte⸗ 
ktatiſch unb dann eine Zkitlang niehr burch die Plebdeſet "regiert 
wurde, deren Anſehen und Einfiuß, "durch Ihre · Tridunen Mater 
Alt, immer mehr zunahm. Wahrend dieſes Veitruuius breitete 
ſich die Herrſchaft dir Roͤmer ſowohl, als der Fior ihrer Staats⸗ 
verfaffung, fnimer weiter aus; die Geſegebung wurde weiſer und 
beſtimmter, die Sittemucht ſtrenger, wind eine geraume Zeit hin⸗ 
durch erhielt‘ fih der durchaus edle und große Rationdicharafter 
der Mömer, "in welchem ſich Sinfak und: Unſtraͤſtichkeir der Sit⸗ 
ten, hoher uUnternehmungsgeiſt, flrenge Gerechtigkeitsliebe, "Orof- 
müch und Gelbſtoerldugnung, und: der waͤrmſte Patrioritmus, vor⸗ 
augtich attbreichteren. Der gkaͤntendſte Zeit punkt Der rimi⸗ 
ſchen Republit war unſtreitig die eiſte Hälfte des ſechsten Jahr⸗ 
hunderts bet Stadt, und befonders waren es die fechszehn “Fahre 
des gioeiten Yunifchen Krieges, nach: deffen Endigung fi Nom 
im Beſitz der größten Macht befand. Aber fchon unmittelbar nach 
diefem Zeitpunkte nahm Be efall und Sittenverderb ki$ bei 
den mern mit ſchnellen Schritten uͤberhand, wozu befonders 
die Siege in Griechenland und Aſien, der lange Aufenthalt der 
römifchen Legioken daſelbſt, und sulent die Eroberung von Korinth 


1) 
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nnd Karthago, ſehr wies beitinge. Edeelgerei, Molluſt und 
Wolchtichkeit bewirkten wun: eine ſaſt allgemeire Eninskung. jenen 
edeln rmiſchen Befinnungen, wenn gleich. Geſchmack werk Leumt⸗ 
niſe aufgellaͤrt und verfeinert: wurden *), 

A6.Eidennutz, Habſacht und Derrichbegierbe Maren, umit«, 
telbar⸗e Jolhon: biefer Entartung, und wurden nam wiebtrum neue 
Quellen: dev tramigſten Zerruͤttungen bes Staats und jener vuͤrger⸗ 
lichen Kriege, worin die Haupter: der Parteien um Die Beherr⸗ 
(hung Rome wetteiferten: Oetarius behiett in dieſen Sueifligkeis. 
ten ziuletzt die Oberhand, and. wunbe: uncer dem Namen Augu⸗ 
ſtue dev erſte Faiſer der nam Turflünbnen sönifcden Mkomaz 
hie. Seline Megierung iſt dlerbinge ein biihehder Seityunkt ber 
römtfchen Seſchichte; aach ‚waren unter feinen Nachfolgern einige 
wuͤrdige Regenten; aber. mweit.-wirfamer and verberblicher war 
doch der Einfluß -derer unter ihnen, bie durch Die niedrigſten Wol⸗ 
luͤſe und durch wilde Herrſchergewalt ben Thron entehrten, und 
unter denen das ſchon vorhin: eingeriſſene allgemeine Sittenver⸗ 
derbniß ſeine Vollendung erhielt: - Daraus emſtanden nun amd in. 
ber Folge bie größten innern Berriittungeti; dad Meibe bes Oder 
fern ward uͤberall, befonders 'Bei’drm Seledsheere, geltend ge⸗ 
machts und wenn gleich einzelne Kaifer das ſinkende Reich noch 
in ſtuͤtzen ſuchten, fo nabte : fg‘ doch immer mehr einem voͤlli⸗ 
gen Verſalle. | 





7) ine ſehr leſenswerthe Schrift Über biefen Gegenfiond in Chr. - 
Meiners, Geſchichte des Werfalld der Eitten und der Staatsverfafſung 
der Komer. Leipzig 1782. 8. Deſſen Geſchichte des Verſalls der Eit⸗ 
ten, Wiſſenſchafſten und Sprache der Romer in den erſten Jahrhunderten 
nah Chr. Gedurt. Wien und Leipzig 1791. 8. — Umftändficher, aber - 
vorzüglich ſehrreich it: Ad. Ferguſon's Geſchichto des Jortgangs und 
Unttrgang6 der romifgen Republik; a. d. Engl. mit Anm. und Buf. (von 
Ch. D Bed.) Leipzig 178% ff. 3 Bde. gr. 8 — Ed. Gibbon'⸗ 
Geſchichte des Verſalls und Untergangs des römiſchen Reichs; aus dem 
Engliſchen von Wenk, Sqreitern: und Beck. kelpiig 1788 — 1807. 
19 Bdoe. gr. 8. 
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17. Man ſicht fe ana dieſer Kurs Enhilderung ber Ri 
mer, daß ihre Geſchichte eine. der Ichereichtten, merkwürbighen nud 
haudluugevollſen ſeyn mung, mb daß die mähere Bemnenih ihrer 
Derfaffung und Gebräuche wicht: anders alt lehrreich und unter⸗ 
baltend ſeyn kaun. Der Nutzen ber. römiehen Alterthame« 


kumnde bedarf alfe,.da jene Kenntuig ihren JIuhalt ausmacht, kei⸗ 


ner weitern -vorldufgen Empfehlung. Und es iſt nicht une ber 
innere. Werth ‚biefer Alterthuͤmer, ſondern veuuchmlich- ber viel⸗ 
fache Nutzen, des fe mit ben griechifchen sum Theil gemein, zum 
Theil aber noch vor ihnen voraus, haben, der fie jeden: Lichbaber 
gelehrter Kenwenife, und ſelbſt Jedem, dem Auftlaͤrrug und Ge 
ſchmack nicht gleichguͤltig iſt, Eennensmirbig und wichtig macht. 
Sowohl die roͤmiſche Geſchichte ſelbſt, als bie Leinng- ber -ums 
übrigen groͤßtentheils vortrefflichen Schriftſteller dieſer Nation, 
und das richtige Verſtaͤndniß ihrer Kunſtwerke und Denkmaͤler ie 
der Art, heburfen der alterthuͤmlichen Beihilfe überall, 

18. Die been Quellen ber römifchen Alterthumz 
kunde find ohne Zweifel die römifchen Schriftſteller ſelbſt, und 
unter ihnen beſonders die hikorifchen, auch einige Sriechen, bie 
unter den Römern lebten, und benen als Frembliugen Mauches 
in dieſer Abſicht wichtiger und erwähnungsmärdiger fcheinen 1urfte, 
als den Römern ſelbſt. Don ber Art ſind vornehmlich die römi- 
{chen Sefchichtsersdhlungen des Polybius, Dionyfius, Stra 
bo, Plutarch, Appian und Dio Eaffius, und ſelbſt einiger 
fpätern Schriftfiehler, bes Prokopius, Bonaras u. a. m. Auch 
aus ben Schriften der Kirchenvdter Iaffen fich mit gehöriger Bor 
fiht manche antiquarifche Benerfungen fammeln. In neuern 
Seiten hat man aus dem römifchen Alterthuͤmern eine befondre 
Huͤlfswiſſeuſchaft der Gefchichte geformt, und dann ans jenen 
Quellen den Stoff theils einzeln, theils in fürmliche Sppeme, zus 
fammengetragen. Nicht immer tft dieß mit nöthiger Sachkennt⸗ 
nig und prufender Kritik gefchehen; auch hat man nicht allemal 
. das Wichtige von dem Entbehrlichen, bas Einzelne yon dem Allge⸗ 


| 


| 
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meinen sehbeig abgefender, wach die Zeitalter gehdeig unterſchie⸗ 
den, in welchen die Gebräuche und Einrichtungen aufkamen, herrſch⸗ 
‚ten, ober abgedtdert wurden, Maͤngel, bie mich. :bei dieſem kurzen 
Entwurfe vielleicht mehr erkaunt und-eingefehen, ala überall: gam 
vermieden: find, und deren nöllige Abßellung noch mehr Worarbeit 
fodern wuͤrde, als biäher zu dieſem Zwecke geſchehen if. 

18. Worlaͤnfig deunen wir bier’ nie noch bie vomehmſten 
Schriftſtoller iber die roͤmiſchen Altergblimer., Die 
anſehnlichſte Sammlung eimelner Abhandlungen barkber ik: 

Jo. Georg. Grasvit Thesaurus astiquitatum romanarum; c. 
fig. Traj. ad Rhen. 1694 — 99. XII:voll. fol - 

Alb. Henr. de Sallengre Norus thesaurus antiquitatam ro- 
manatum. Hag, Com. 1716 — 19. III voll. fol. 

Ein wegen feiner Ausführlichkeit und guten Nachweifungen 
brauchbares Wörterbuch biefer Art iſt: 

Sam. Pitisci Lexicon entiquitarum romanerum. Bag. Com. 
1737. UI voll. fl, 

Als förmliches Syſtem: Ä 

Jo, Rosini Antiquitatum romandrum corpus; c.n. Thom. 
Dempateri. Trej. ad Rh. 4710. 4. Ed. J. F. Reltalus. Amast. 
1743. 4. 

Die beißen Handbider find: 

Bas. Kennet's Romas antiquae notitia; or the Antigaities 
of Rome, in two part» Lond. 1731. .8- 

G. H. Nienpoort Rituum, qui olim apud Ramanos obtinue- 
runt, succiscta explieatin Ed. AIV. Berol. 1784. 8 

C. O. Schwarg Observätiones ad MNieupoortii compendium 
antiquitatum romanarım, Ed. 4. M. Nagel. Altdorf. 1757. 8. 

Anmerkungen, über Nienpoort’s Handbuch der roͤmiſchen 
Alterthümer, von €. I. ©. Haymann. Dresden 1786. gr. 8. 

Chpkh. Cellarii Compendium antiquitatum romanarım, c. 
adnott. J. E. Im. Walchit. Ed. III. Haleo 1774. 8, 

©. C. Maternus von Eiland ausführliche Abhandlung 

Ergeb. dandb. d. H. Literat. Ite Huf u | 
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der roͤmiſchen Alterthaͤmer, venta. von ®. €. Adler. tm 
1775 —- 76. 4 Bde: 8... 
 .C.G. Heykil Antiquitss romang, inprimie juris romani; in 
"as; leott. acadd. wdnmbrara. Goem. 4778: 8 
P. F. 9. Nitſch's Beſchreibung des haͤuclichen, miffenichen 
lichen, ſittlichen, gottesdreuftlichen, politiſchen und kriczetiſchen 2 
ſtandes ber Roͤmer, nach ben verſchiebnen Beigkltern Der Nutiet 
sn I. H. M. Ernioki, Erfurt 1807; 1812, Brbhe, 8. mie einem 
Srundriffe von Dom. : 
. Deff. Einleitung wor Kenntnif bes hacelchen ve. Zufanbei 
ber Römer; als Auczug der groͤßern Beſchteibung beffeiben. R.A 
von J. H. M. Erneſti. Erfurt 19126 
K. Ph. Moritz ANGOTE., oder Noms terthimer. 15 Il 
die heiligen Gebraͤuche ber Roͤmer. Berlin 2791.09. U. 1797. 8. 
2r Thl. der Roͤmer als Buͤrger und. Daastattr; ausgearb. son 5 
Rambad. Berlin 1796: H. E. m: K. | 
Adam’s Handbuch der römifchen Alterchämer. Aus den 
Engl. überf. und vermehrt von J. L. ütever. 3te Aufl. Erlan: 
gen 1818. 2 Bde. 8. : - 
8. Meyer’s Lehrbuch der eönniden niterthumer fr Oru: 
nafien und Schulen. 4te Aufl. Erlangen 1817. 6. 
% 8. Unger, Sitten’ und Geiste ber Römer. Wier 
1865 — 5. 2 Bbe 8m. K. i 
G. G. Köpke Antiquitsten nomanas;, ia XII. Tabb. des. 
-Berol. 1808- £. 
L. Schaaffs Aintiquitaten und Archaͤologie der Griechen wur 
"Römer. (Auch als der Dre Ch. feiner Euchel. d. eldif. Alter⸗ 
thumekunde.) Zte A. Magbeb. 18%..8. 
„BE Erenier’s. Abriß der roͤmiſchen Antiquinkten zum erg 
bei Vorleſungen. 2py. u. Darmſt. 1824. gr. 8. 
Bon minder austebrriretem Umfange, aber Kodeser und n= 
terrichtend, if folgende Schrift: 
Ueber Sitten und Leomean der va, ia vera Hei: 





Roͤmiſche Alterthuͤmer. 831 


tem der Republik, von J.. 'R, mererottö. ste Ausg. Coon 
Brttmann⸗ Betlia 114. 2 Roh. 8 8 W 





Religtonsverfaffüng 


2: Da das Wort Religion roͤmiſchen Urſprungs iſt; ſo 
wird es noͤtbig ſeyn, die verſchiednen Begriffe iu bemerken, welche 
män -in ber Inteinifchen Sprache mit diefem Ausdrucke verband. 
Urſpruͤnglich ſcheint religto jebe Art von vorgugkicher Anftrengung 
und Gefliffenheit angedeuter zu haben, wozu man fih durch innern 
ober Außern Antrieb verbunden fühlte: - Hana brauchte man es 
hauptfächlich von dem Inbegriff ber Pflichten‘, welche die Men⸗ 
fhen gegen die Gottheit umd unten einander verbinden, und mäntite . 
fowohl die Kenntniß als die Ausuͤbung derſelben Religion— dJu 
der Mehrzahl bezeichnete es gemeiniglich die gottesdienſtlichen An⸗ 
ordnungen und Gebraͤuche zue Anbetung, Verehrung und Ausſoͤh⸗ 
nung ber Gottheit.‘ Und "tt fo fern durch jene Erkenntniß and 
Ausübung görtlicher nnd menſchlicher Pflichten ein gewiffes blei⸗ 
bendes ſittliches Gefühl, Strenge und Gewiſfenhaftigkeit des Ver⸗ 
baltens bemirft wird: ſo verſtand man auch dieſe Rechtſchaffen⸗ 
heit und unſrathchleir der Seſinnungen unter dem Wotte Re 
ligion. - vor 

2. Um den urfprung der Kelision ber + Rbiner aufs 
iufinden, muß man auf ihren, oben erwähnten; Vationalurſptung 
zuruͤckgehen. Ohne Zweifel waren in Latimn ſchon lange vor 
Roms Erbamung manche Neligionsgebräuche Üd die Verehrung 
Mancher Gottheiten einheimifch, deren aUmäßliger Entfiehung nicht 
feicht nachzuſpuͤren if. Durch die nachherigen Kolonien aus Gries 
chenland, Elis und Arkadien, erhielt jene einheimifche Keligion 
ſehr viel Ermeiterung und Zuſatz; daher bie große Verwandtſchaft 

212 
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den griechiſchen und /roͤmiſchen Soſtems der Otter ſowohl, als der 
ihnen gewidmeten Verehrung... In eimeinen Umfduden ber Reli 
gionägefchichte wich zwar bie römifhe Sage von der griechiſcher 
ab, felb da, wo bie Gottheiten und ihre Hauptbegebenheiten Die 
nämlichen waren. Auch nahmen die Roͤmer manche nicht griech: 
fche gottesdienſtliche Gebräuche, 1%. die Augurien und Aufpicten, 
von ben ihnen benachbarten Etrurieru auf; und in diefem letz⸗ 
tern Umſtande if sornehmlich die Quelle des in den erſten Jahr 
hunderten Roms fo mächtig herrſchenden Abergiaubens zu ſuchen 

3. Die Religion der Römer war, geich der griechifchen, mit 
ihrer Politik innigſt vexſlochten. Sehr oft wurde ſie ein thaͤti⸗ 
ges Beforderungemittel geheimer Staatsentwärfe, bie man durd 
Hulfe, des herrfchenden Bolksglaubens annehmlicher und chrwur 
diger zu machen, und wezu man die Geſinnungen bed großen Yan 
feus durch vorgebliche Goͤtterſpruͤche und Vorzeichen iu bektwauren 
mußte. Manche große, Eriegerifche Unternehmungen hatten ders 
gleichen Neligionshegrife zur wirkſamſten riebfeder, und nidt 
felten wurden fie ber dringendſte Antrieb patriotiſcher Begeik- 
rung; denn auch bie Vaterlandsliebe hielt man für Religions⸗ 
pflicht. Dazu kam das Gepränge ber meiſten Religionsfeierlich⸗ 
keiten, wodurch die Echen -vor den Göttern immerfort unterbal 
ten, und die Eindrücke dieſer Art immer tiefer und wirkſamer 
wurden. Bei allen irgend wichtigen Handlungen uud Vorfaͤlen 
. glaubte man Einfluß und Verdaͤngniß der Götter; und durch dem 
Kunßgriff der Dichter, dergleichen Begebenheiten durch Zwiſchen⸗ 
Tunft und Cheilnehmung der Gottheiten zu verebeln, erhielt dieſe 
Meinung immer mehr Beſtand. 

4. Schon bei der erfien Gründung mens war bie Gruͤndung 
der Volkereligion ein Augenmerk ihres Stifter, Romulus, und 
ein Mittel, unter fo verfchiebuen, und zum Theil mißhelligen 
Voͤlkerſchaften, aus welchen er die erften Bewohner feiner Stadt 
fammelte, Ruhe und Eintracht zu bewirken. Noch mehr aber war 

fie ein Gegenfkand der Anordnungen feines: Nachfolgers, Ram, 
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ber als einer ber vornehniſten Beifter vieler cdmiſchen zum Theli 
von ben Griechen und Etturiern emtlehnten, - Keligionsgebräuche 
anzuſehen iſt. Geine vorgebliche Richiprache mit einem übernas 
türlichen Weſen, der Rymphe Egeria, gab ſeinen Veranſtaltungen 
noch mehr Anfehen und Suͤltigkeit. In der Folge wurde bie 
Grundlage biefes Gpftemd Yeibehalten, und hie und da ermeitert, 
Je mehr die Aufflärung zunahm, und je mehr fich befonders ge⸗ 
ſunde Philofophie unter den Römern verbreitete, belle gereinigter 
wurden wwar die Religkonsbegriffe des einſichtovollern Theils; die 
fer aber war immer der kleinſte, und dee große Haufe blieb jenen 
kaum überfebbaren, dußerſt gemiichten Glauben getreu, much waͤh⸗ 
rend der monatchifcher Regiernugeforin, bie ſelbſt noch durch Ver⸗ 
götterung einiger Kaiſer ine Wervieifkitigung des Siterſotenn 
Antaf gab. 2 * Ne Fi 
5. Die höhere‘ -Derfieitung diefes Götteriukens, und bie 
Onfühenng aller in: Dom verehtten Gottheiten, gehört für die Ry⸗ 
shologies und wir ſchraͤnken uns hier bloß darauf ein, die den 
Roͤmern vigenthirmihhe Eintheiluung der Goͤtter im die hoͤ⸗ 
bern und geringern; in deos- majorum und minoram gentiun: 
wieder zu berühren. Die erſtern, welche von den Abmern ſetoſt 
gewoͤhnlich dir magni 'genannt wurben, taten wieder zwiefach: 
'eonseniesr welche den großen Götterruch ausmachten, naͤmlich feb 
"gende zwoͤlf: Inpiter, Reptun, Mars, Bulcan, Mercur, 
Apotl, Funv, Bee, Ceres, Minerva, Wenns, Diane; 
und selocri- Saturn, Janirs, Benfus, Sol, Dreus, ki ' 
ber, Rhea und Inne. Die fl minorum gentiam hießen auch 
indigetes, atlberipeiit, auch sernidei; umd- waren vergätterte Sterß; 
iche uber Heroen, wovon man noch die Aabe plebejos mb sernd- - 
nes, d. i. sernfhömines, als geringern Dlanged, zu unterfcheiden 
pflegte. Su biefer seiten Maffe wurben aüch die perfonlich ad- 
Bachten’ Tugenden, Laſter u. f. f. auch alle fumbolifche oder alle 
goriſche Gottheiten, und die wir-peregfänt, dergleichen bie Ägyptir 
ſchen waren, gerechnet : - Diefe Jchter wurden in Nom irchr ger 
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duldet; als. wirklich eisgefühst, <unb -uur ua, bey dort lebende 
: Ausländern verehet. Su den Bekimmungen und Wirkungskreifn 
ber Gottheiten, gründen fich andre Eintheilungen, in Götter bet 
Himmels, der Erbe, der Unterwelt, ber Gewaͤſſer, ber Geb 
der, a. 1. f. 

6. Die fo große Anıpl ndmiſche Bottheiten veraulaßte eine 
ſehr zahlreiche Menge von Kempeln,.beren man ig Rom, wie 
‚Einige behaupten,. über vierhundert hatte. Eigentlich aber nannte 
man nur diejenigen gottesdienfilichen Gebaͤnde Tempel, melde 
durch die Augutn feietlich eingeweiht garen, und unterſchied fe 
sheils dadurch, theils durch ihre, minder einfache innere Bauart 
von den aodibus sacris, wiewohl auch gft- beide Benennungen 
ohue Ruͤckſicht auf biefen Umſtand verwechſelt wusben. Ihre Som 
mar fat ganz im griechifchen Geſchmack, öfter länglich vieredis, 
als rund. Man weihte fe durch verfcichene.feigglihe Gebräuche, 
ſowohl Bei. ihrer erßen Anlage, als nach Vollendung des Bauct, 
ober bei ihrer Erneuerung. und Wiederherßellung. Die Daupt 
theile der Tempel waren „gewöhnlich: , das Heiljgthum, ober bie 
‚cella sancıior, das Innere des Tempelt, welches zu deu Opfer 
handlungen beſtimmt. war, und das .Agußere oder ber Vorhef 
deſſelben zu mancherlei Gebrauch. Denn außer beu gottesdicuũ⸗ 
lichen Feierlichkeiten wurden auch oft Berfammlungen bes Senat, 
Berathſchlagungen, und dergl. in deu Tempels gehalten. Genoͤbe⸗ 
lich waren fie. mit Säulengängen umringt, oder wenigkens am ber 
Vorderſeite damit verziert, und fanden auf eigen freien Plage. 


| 


. 7. Aus der großen Menge römifcher Tempel nenueu wir nu | 


einige ber beruhmtefen:. das. Pantheon, welhes.allen Goͤtten 
gewidnzet, rund gebaut. war, und ſein Licht von oben erhielt; ker 


Repappl des capitelinifchen Jupitera, der reichtte und prüd- 


tigſte unter allen, von. geoßem Umfang uud. nzis einem breifacken 
Saͤulengang umgeben; ber, Kenyel, der Grichegagdstin, bei 


Janus, bes palatinifhen Apoll, bei-Sahoar umb.Ballız | 


ver Bea, der Ehre und der Tapferkeit, gan Raxcellus ev 
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Bauet, a. aim. Uchtigene vernterten die Mönids das Innere ihrer 
Tempel eben fo, wie die Griechen, mit Din Stiöpdeien der Goͤt⸗ 
ter; nrie andern Fanſtwerken der Bilddauttrl ud Malerei, und 
mit geweihten GSeſchenken mancher Art, welche Tegsern donaria 
hießen. uch dieß alles wurde zum heuligen Gebrauche beſonbers 
geweiht... Eine algemenne Benennung fohher Paatze, die den Gt 
tern gebeiligt waren, auch dann, wenn Eein Gebäude darauf er⸗ 
richtet fand, war /arum ' Ehiyekhwäntte: Yingegen war die Bes 
dentihtg des Workddeludram; womit: an rigentlich nur beu Ort 
des Tempels bezeichaete, wo ein oder mehters Sirrurblider aul⸗ 
geſtelle ware, wicbohl es oft auch allgemeiner. gebraucht with 
Kleine Tempel, WO Aapruen, auch ſelbſt zetteedlenſeliche Platze 
ohne Däch, bloß durch: eine Maner: abgrfondert, "hießen sacetia. 
Kleinere und minder praͤcheige Timpel wurden 40der gene. 
Außerdenr gab es ink der Stadt ſrkbſt zwel und dreißig den Got⸗ 
term: geweihte · Satire; Iuud;: worunter bie Haie der Veſta, der 
Egeria; Furina und Sand Lutina die Berkhmteften waren, 
8 Die Altänesdeu Sodtter Banden am’ heit einzeln, ohne 
Lempel, und waren · danu "BIER mit den Namen der Gotcheit, der 
mar fie gewidmet datte, bezeichnet; dienemeiſten aber waren in 
den Tempeln beſindliich und bier uunrerſchied man Die eigent⸗ 
lichen Altauͤre, alskria! die erhabner, und zu den Opfern beſtimmt. 
waren, von Bin mebern, welche aræae hießen, au donen man die 
Gebete verrichtete, und die Lihatienem darbrache. - Die erſtern 
waren mehr den heben Sdkten, die letztern hingegen meiſtens 
den ameren gehelligt. Beide wurden gewöhnlich hinter einander, 
und fo geſtellt, daß die Bildniſſe det Gottheiten Yinten ihnen ganz 
hervorragten. Dan kanr noch ein dritten Attar, ancladris, eine 
Art von Tiſch, worauf die: Opfergerätbe geſtellt, aud bie Einge⸗ 
weide ber Opferthiere bei den Haruſpielen gelegt wurden. Ver⸗ 
ſchieden davon maß noch Die: miensa saerk, tooranf jumellen deu 
Göttern Weihrauch, nicht: zu berbrennende Opfer, ober marcherlet 
Speifen und Fruͤchte geopfert wurden. Aebrigens maren die Sl 
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tare zuweilen von Metall, :feiik: von Sold unh: übergeben, Ifter 
aber. ans Marmor und andern Steinen; gewöhnlich von weißer 


Zeche. Manchmal murhen fie aub..in der Beihcindigkeit uni 


Afche, aus Erbe ober Mafen, oder aus ben Hoͤrnern ber Opfers 
thiere errichtet. Ihre Form mar wannichfaltig, „öfter viereckis als 
und, und nicht ieh mit vwelen (anne nAntarbeiber unb 
verziert. 3 

9. Die vornchunfen Opfergerdihe (wace saora) WAREN: 
das Dpferbeil ober bie Opferkeule (sacuzia, uallens), wenan Dad 


lange zwelſchneidige Opfemnefier (secsupica) yerfchieben war, wel⸗ 





ches auch zur Serlesung ber Eingeweibe bientes bas Rauchfaß 


(enribulum) und ein Weihrauchbehaltet (ucerna ober arcada ı=- 
raria); ein Gefäß (gusiue), womit mau bes Wein auf die Opfer 
tränfelte ; - ein anders; Baches Weingeflß. CHmpulun), um. Keofen 
des. Weins für die Prieſter und Opferukens.:meite: Opferfchaien 
(peterae), gleichfalls für da Wein: und. bag Opferbints ein längs 
liches Opfersefäß mit einge ober zwej Handhaben (capodo, cap 
 duncula, capts); Behältuiffe für die Eingemeibe (ollas antarcı); 

flache Opferfihuffeln, worauf man bie Eingeweide und das Fleiſch 
mm Altar brachte (dance); Dpfertörbe, beſonders zu Fruͤchtes 
(canistra); Heine dreifüßige Tiſche Ceripadas); ein Haarbuͤſchei 


ame weihenden Beiprengung -(adspergilgm);. flache Besten für 
bas Opferfener (praefericnla); metollue Ban, woran Lampen 


bingen (candelabra); u, 0. m. 


10. Sehr gablreich war auch bie Dem ber- Prieſtor ia 


Kom, die größsentbeils zewiſſe Kollegten ober gemeinfcheftliche 
Orden ausmachten. Diefe wurden wmeißens fchen yon den erßer 


Königem gefiftet. So maren die Luperei, Suwrionen, Haruſpicct, 


u. a. fon von Fomulus, bie Eigeuprigfier (Acminer) gewiffer 
Götter, bie Voeſtalen, Salier, Augurn und Fetialen von Nume 
angeordnet. Während ber freien Verfaſſung entkanden des ve= 
saororum und die Epulonen; und unter ben Kaiſern kamen dazu 


noch) einige Audre. Man Tan fie aͤberhaupt unter zwei Haupt⸗ 
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Aafſen being, deren erſte die Prieſter aller oder mehreren 
Bortheiten:ensmacten; dahin. gehören bie pontiflees, augu. 
res, quindectmvirt aueris faciundis, haruspices, fratres arva. 
les, -aurionos, opulones, failales, sodales 'Tliti, und der vex sum 
crorum. Die: weite: Klaffe befidnde. dann aus Prieftern ein; 
selner Gottheiten, und begiife bie Flaminot, Salli, Lu- 
perci, Positii, Pinarit, Galli, unb bid Veſtalinnen. Nicht 
von alien, fondern von deu vornehmſten biefer Prießerorden, folen 
hier einige nähere Umßaͤnde angemerkt werden. - 

11. Den erfien Hang hatten bie Oberpeieher, ober Pont i⸗ 
fiees, die. {hen von Rune angeordnet wurden, deren anfäng- 
lich mus Einen, hernach vier, dann acht, und in ber Folge noch 
mehrere, waren. Der Vornehmite und Aufſeher derſelben war deu 
Sontifer waximuas, der das bödhke. prieſterliche Anſehen, und 
bie meißten Vorrechte bofaß. Seine Mahl seichah zuerſt durch die 
Könige, hau durch dad Kollegium ber Pontiſtees, und hernach 
(feit 104 vor Chr, Geh.) durche Wolf. Bon Galle erhielt jenes 
Kollegium dieß Vorrecht wieder, Das ihm jeboch in der Folge 
abermals genommen wurde. Alle übrigen Priefter, und felbft die 
Veſtaliunen, fanden unser biefem erßen Oberprieſter; er Halte bie . 
Aufficht Aber alle Religionsangelegenheiten, bie Mnorbuung ber 
Sehe und der damit verbundmen feierlichen Gebräuche, bie Abs 
fafung der Annalen; auch entichieb er manche Rechtéhaͤndel. 
Geine Kleidung war eine Toga praͤtexta, und fein Hauptſchmuck, 
ans dem Gel eines Opferthiers verfertigt, hieß galerus. Augu⸗ 
Aus uͤbernahm als Waller biefe Würde ſelbſt, und feine Nach⸗ 
folger belleideten fie gleichfalls bis auf Sratianus, ber fie abs 
ſchaffte 

12. Die Augurn, die in diterm Zeiten auspices hießen, 
hatten von dem Bogelfiug (angurism, avigerinn) ihren Namen, 
und wurden {dem von Romulus in zweifelhaften Faͤlen aus 
Etenrien berbeigerufen, von Numa aber einem foͤrmlichen Orden 
in Nom einnerleibt. Ihrer waren anfänglich drei, Daun vier, her⸗ 
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nach neun, and endlich unter Sulla ſfunßtehr. Beer! wurben 
fie bloß aus den Patriciern, bernach aber zum Theil auch aus deu 
Plebejern genommen. Der Vornehmſte vom ihnen hieß Alagister 
colleg!h, auch Augur mapimus. Ihre Ehreineichen waren: bie 
Zraben, ein mit Purpurfreifen beſetztes Gewand, din kegelfoͤr⸗ 
miger Hauptſchmuck, und ein Lituns oben Krammſtab. Ihr vor 
nuͤglichſtes Geſchaͤſt war die Beobachtung des Slide: und Befchrei’s 
der Bügel (auspieium),' wornus fie‘ Binfftine: Begebenheiten vor 
her verfündigten. Auch erfiärten Re andre: Vorbebentugen und 
Wahrzeichen, die vom der Witterung, den Mitzen, ber Beobach⸗ 
tung eindger‘ Thiere, beſonders der Huͤhner, :u. derol. bergensız- 
men wurden. Die .übelm Vorbedentungen wenden Airao gemwanmt. 
Die Derter, wo man Aufpieien halden, uber heilige Bebdube ex 
eichten wollte, murden von den Algen cingeweiher us Lager 
war auch noch die Aufpiektir eo acumindbar gerdäuihh) wchei 
man ben Glanz der Lanzenſpitzen bei Nacht, oder das Unzichen 
der untern Spisen ber Fahnenſtangen von dem Erde, werte 
fe ſieckten, als vorbedeutend demerkte. Dee Orben dieſer Yeicker 
dauerte bis. zur Zeit Theo doſius des Beeßen; zur And bie dk 
Fentlichen Augurn des roͤmiſchen Vollo von den Polnainugen der 
Koifer su unserfchelden. 

13. Aruſpices ober vielmehr Herıfpiree. Nannte wen 
diejenigen Prieger, deren Hauptgeſchaft die Unterſuchung der Eins 
geweide dir geſchlachteten Opferthiere zur Deutung de> Mäuftigen 
wor; und fie hießen daher auch exizspicen. ie fommen gleich 


falls {chen unter Romulus user; bach iſt das Kollegium ben 


ſelben, melches er angeorbnnet..haben foll, ſehr zweiſcihaft. Lange 
Beit hindurch beforgten in Nom nur Etrusfer und nicht Mömer, 
biefes Geſthaͤft, das. uͤberhaupt zunaͤchſt von etruriſches Religiong 
gebraͤuchen entlehnt war; wiewehl dieſe Art "des. Aberglaubens 


ſchon einen weit früͤhern, vormuthlich aſtatiſchen, Urfprumg ge 


habt zu haben ſcheint. Die Fabel gab einen Sohn Jupiter 
Tages, eis ihren Urheber an. Ihre Anzahl wurde immer gro⸗ 
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her and fieg Sie. auf ſechzig. Der Porſteher dieſer Vrießer hieß. | 
Magiſter publicus.. Nach den ursichiebgen Arten und Begens 
Bänden Ihrer Wahrſagung, die ſich faſt auf alle vermeinte Vorbe⸗ 
Deutungen esfisedte,. theilse ‚man fie uprnehmelich im drei Klaſſen; 
exilspiges, fülguraiores und prodigiatores....Denn. fie befchdftige 
ten fich, außer der Beobachtung der Eingeweide und der Opfere 
Bamme, mit Deutugg_ber Prodigiew ader Munderzeichen, deg 
Blitzes und der Suͤhnnng der dapon getroſſenen Pläge oder Ger 
bäude, und mit Auslegung ber Tranme. Menn Ach aus ben 
Dpfereingemeiden, wabei man. vornehmlich anf ihre Farbe, ihre 
Bewequng unb-Die Befcbaffenpeit. des Herrens. ſeh, Fein Erfolg ber 
ſticamen lief, fo nannte man fie ezra muia; hingegen. bieß- Juare 
ſo viel, als, unter gläcklichen, Vorbedentungen biefer Art opfern, 7 
14. Epulanen, waren Wrieſter, ‚die bei.den Göttermahlen 
Copulge) dienten, und deren zuerſt Im Jehr Roms 557. (197 9, 
Khn. Geb.) drei, hernoch von Quulla fieben augeordnet wurdem 
bie damals sepiumvirt epwlones hifßen, bie inlept Caͤ ſar ihre 
Angbl bis auf sehn verpphese. Won. ihneu myrben:bie Lectir 
ſternia, d. i die Highellung, Beſetzung ud Bedienung der-Tiy 
ſche bei den Götteemmplen, heſorgt, unter denen daB jaͤhrlicht 
Mahl, melches man dem Zupiter zu Ehren in Kapitel anfeite 
ae (eisplichfie mar. ‚Mh dei ‚deu ſeſtlichen Spielen mußten Ar 
ale Auficher guter Ortung zugegen, ſeyn. Rau nahm oft gang 
junge ‚Jeutz, unter ſecheiehn Jahten au biefem Amte;. und bach 
warzes.fo anfehulich, daß ſelbſt Lentulue, Caſar und Liber 
aius 54. belleideten : Nach fie hatten, gleich den Montifices, dat 
Vervecht, eine Nräterin.gu ragen Man muß aber vom ihnen.bie 
eirtepulares unterſcheiden; beun fo ‚hießen nicht bie, Priefien, 
janbere die Gaͤſte bei ben Böttermahlen, : 
15. Die Betinjen, waren ‚fchon, lange vor Rom⸗ Erbanung 
bei den NRutulern und qubern. jtaliſchen Wöllgen, üblich. Zu Rom 
wurde ihr Orden von, Ruma eingefuͤhrt; gu dauerte bis zum Au⸗ 
fange des Kaiſerthums, und befand aus zwanijs, bieweilen m 
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weniger, Mitgliedern. Man kann fie als Buudespréeſter betrach 
ten, deren Geſchaͤft vorsüglich kriegeriſche und friedliche Verbin⸗ 
dungen und Derträge betraf. Ihr oberer Vorſteher hieß Pater 
patratus. Von ihm, ober den ihm untergeordneten Fetiales 


gefchah auch die Tante Ankündigung des Krieges‘ (c/arizatio), 


mach vorgängiger Drohung deſſelben durch eine feierliche Zormel 
und ‘mit Hinwerfgng einer Lane (hasta’sanguinos) uber die 
Graͤnjen. Auch bei Errichtung eines Waffenfiilitanbes pflegte man 
fich ber Vermittelung biefer Prieſter zu bedienen. Noch unent⸗ 
behrlicher aber waren fe bei Buͤndniſſen und ben dabei gewoͤhn⸗ 
lichen Opfern. Ihr Amt war es auch, auf bie Anslieferumg ber 
Bundbruͤchigen zu dringen, und bie nimerlerlichteit frencher OEe⸗ 
ſandten in Rom mm fehlten. 

16. Der Opferkönig (re= sacrorum, res sacrifivulus) 
Befleidete eine Wärbe, die erſt nach der Flefglichen Regierung auf 
kam, und eben daher wahrfcheinlich Ihre Beneunnung harte, weil 
vorher die öffentlichen Opferungen, welche er verrichtere, von. den 
Königen ſelbſt, ober doch unter ihrer Aufficht, geſchahen. Wach 
wollte man dadurch, wie Livius fagt, bewirken, dag die Waͤrde 
eines Koͤnigs nicht gamz vermißt werden nibchte. Diefer Priefter 
hatte einen ausgezeichneten Rang, und bei den Opfermahlen bie 
vberſte Stelle, wiewohl feine Befchäfte nicht zahleeih waren, fon 
bern vornehmlich nur in der Oberaufficht bei äffentlichen und ſede 
feierlichen Opfern Befinden. Auch mußte er beim Eintritt jebes 
Monats gupleich mit den Pontifer maximus opfern, das Volk bes 
tufen (populum calare), und ihm ben Abſtand der Nouen vom 
den Kalenden bes eintretenden Monats Bekänmt machen. BEE deu 
Komitien verrichtete er das große feierliche Dpfer, nach weichem 

er aber fogleich vom Fornm binwegſlichen, -und fi verberges 


* Seine Frau hieß regina racrorum, tout gleichfalls grie⸗ | 


#erin, und opferte der Juno. - Die ihnt frei’ aingewiefene Woeh⸗ 
nung bieß regia. Bis auf Chevdoſius sen Bropen wurde dieſe 
Würde in Nom beibehalten. 
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. Fla mines Vießen allemal fekkhe: Peieſer, deren Dieufi 
en einer einzelnen Geteheit sewiburet. war: Der Wpruchmfe 
unter ihnen was ‚der Ziamen Dialia, Opferprießer Ju piters; 
und bei ber erſten Eatſtehuug dieſes Ordens waren außer ihm, nur 
noch zwei andre, ber Flamen Martielis amd Quiriralis. 
In der Felge: ſtieg ihre Anzahl bis auf funfzche, und wohl noch 
boͤher. Wan theilte ſie in uzjoree, die Patricier ſeyn mußsen 
unb ‚in mirores, die man auch aus. den Plebejern nahm. Ihre 
Tracht war ein langes weißes Gewand, mit. Purpurſtreifen ver⸗ 
braͤmt, und ein witziger Hanptſchmuck mit einem Oeliweige. Der 
Samen Dialis hatte einen eignen Likter; feine Gattin naunte 
man Flaminiea, und auch ihr war der Osferdieuſt Jupiters au 
jedem Berfauminngesage zugetheilt. Es: hatte. biefer Oberyrieſter 
eine Stelle im Genat, und mande.- andre Vorrechte, bie uͤber⸗ 
baupt den Blaminen eigen waren. „Dagegen waren ihnen aber 
auch manche Pflichten und Gebraͤuche anferlest, beſonders dem 
Samen Dialis. Die übrigen hatten ihre Beinamen gleichies von 
des: Gottheit, ber fie bientens 4. B. Flamen Neptunalis, 
Floralis, Pomonalis; und für hie vergdtterten Kaifer, Fla⸗ 
men Augnfalis, Flavialis u. f f. 

18: Die Salier waren Priefer des Mars Grabivus, 
und hatten, nach der gemsähnlichen Meinung, ihren Namen som 
Tanzen (salire), weil fie an gewiſſen feRlichen Tagen in kriegeri⸗ 
fcher Ruͤſung einen Umgang durch die ganze Stadt, in huͤpfender 
Tambewegung hielten, und dabei jenem Gntte feierliche Lieber 
fangen. Zuern wurden fe von Numa augeorduet, won, der 
Gage nach, der vom Himmel gefandte wundervolle Echild, Ans 
eile, die naͤchſte Veranlaſſung gab, welchem aͤhnlich man noch) 
um deſſen Entwendung zu erſchweren, eilf andre verfertigte, bie 
von den Veſtalinnen bewacht, und von den zwoͤlf palatiniſchen 
Saliern bei jenem feierlichen Umgauge getragen wurden. Der 
Anführer oder Vortaͤnzer dabei hieß praeral, deſſen Springen 
mm amiruare, ſo wie das Nachſpringen der uͤbrigen redam- 


4 


2 Mbmilde-Hiterchiine 


irsarı wandte." Die hatten eine eigene Wohmmg C(Ccærtoa salio 
rum).auf dem palatiniſchen Berge. Außer der ihren Tamz beglei⸗ 
tenden Mufis ſchlugen fle auch ihre Schilder an einander, und ke 
merkten dadurch bas Selmmap Ihrer. Lieber, deren Inhalt Das Lel 
bes. Aiegsgoites und des-Khnklers Berurius Mamurins war, 
ber. jeue eilf Schilde nachgebildet harte. Ihr Deben mar fehr an 
ſehnlich, und ward es noch mehr durch den Beltritt des afrikani 
ſchen Seipio und einiger Kaifer, befonders bes M. Aurelint 
Autoninus. Uebrigens dauerte ihr Dienſt nicht lebenslang, few 
dern nar auf eine gewiſſe Bei. Die colkinifchen oder quiri 
naliſchen Salier waren sd Ihren vorgibt, und son Ent 
las Hoßilius geſtiſtet ). 

19: Noch aͤſter waren bie Luperei, grieher Yan’s, are 
diſchen Urfprungs, und ſchon von Romulus eingeführt. Ihren 
Namen. hatten fle von der gleichen Benennung des. Gottes, dem 
fie gewibmet waren, der von der Abhaltung der Wölfe von ben 
Heerden (ab:arcendo lupos) Luperens, fo wie fein Zempd 
Lupeteal, und fein berühmteftes roͤmiſches Feh Lupercalis, 
hieß. Diefes Feſt beging man um die Wiitte-des Februar, und 
fah es als eine Suͤhnungsfeier der ganzen Stadt an. Die gedach 
ten: Prießer liefen an bemfelben undekleidet, bloß mit einem Sie 
genfell umgürtet, umher, Riemen aus ſolchen Zellen in der Sm, 
womit fie die ihnen Begegnenben fchlugen, welches catomidiare 
dieß. Man legte dieſen Schlägen eine gewiſſe Weihung und 
Kraft, defonders die Ertheifung weiblicher Fruchtbarkeit bei. €; 
dab übrigens drei veufchiebhe Klaſſen (sodalizasee) dieſer Ari 
fer, die Kabier, Quintilier und Suller Die letztern ent: 
Rande erſt fpäter, und wurben nach dem Julins Cafar be 
nanut; die erſtern nach ihren Dberprieftern. 


\ 


9 S. T. Gutberlethi de Saliis Martis sacerdotibus epud Ro- 
manos, Iıber singufaris. Franequerae 1704. 8. Vergl. N. Ayers 
Mettik, Th. 2. S. 647 fi. er 
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"2. Gulli. hichen a Nom die Meier der Enbele, ober 
ber. großen Goͤttermutter, von dem Fuſſe Gallus in Phiygien, 
deſſen Waſſer man für begeiſternd Kiel. Dir Uniſtand, daß fie 
Verſchnittene: muten, bezieht ſich anf die Fabel vom Atys, deſſen 
Wahnwit auch dieſe Prieſter bei dem Feſte ihren Gettin, weiches 
AAldacs ieh; und lin Oele; gefeiert wurde, durch Sebehrden, heß 
tiga Bewegnngen und Seibſtgeiſſelung nachahmten. Ihr Ober⸗ 
prieſter hieß Archigallas. Das Auſehen ihres. Ordens war: nicht 
groß. — So waren auch bie Potitii und Pinarii, Prictet 
des Herenled, aicht ſehr bettaͤchclich, wiemohl iht vorgeblicher 
Nrfprung aus. ben ‚Zeitalter biefes Helden: ſelbſt: hergeleitet warde, 
welcher während. :feines: italiſchen Aufenthales dei Evander, biee 
Boͤllerſchaften oder Gophlaher feibk in. ſeinen Opſerdienn ſonte 

unterrichtet haben. 

21. Weit: mertwaͤrdiger iſt bee mueaeriche Orden ber — * 
ſtaliunen oder. veſtaliſchen Jungfrauen, gleichfalls ſeht fruͤhen 
Urſprunge, und der Goͤttin Veſta geheiligt. Die unablaͤſſige Un⸗ 
terhaltung das heiligen Feuers und bie Dewachung des Palla⸗ 
diums waren bie vomehmſten Geſchaͤfte dieſer Prieſterinnen, deren 
in Rom son Numa zuerſt nur vier angeordnet wurden, wozu 
bald hernach noch - zwei kamen; und dieſe ſechsfache Zahl blieb 
auch iu der Folge. Ihre Vorſteherin hieß Voctaliæ oder virgo 
maxima. Die Wahl (captio) fiel immer nur auf Mädchen zwi⸗ 
ſchen ſechs and zehn Jahren, wobei man sügleic) auf Stand und 
untadelhafte koͤrperliche Beſchaffenheit ſah. Sie mußten, unver 
ehlicht, drectig Jahre. in dem Prieſtorthume bleiben, wovon bie 
erften sehn Jahre zu ihrer Unterweifung, bie folgenden sehn zum . 
eigentliche Dienſt, anb bie sehn legten zum Unterricht andrer in 
ihren Pflichien beſfimt waten. Ihre Nachta ſigteit in bieſen 
Michten wurde hart beſtraſt, uud noch härter, nämlich mit leben⸗ 
digem Begraben, bie. Verlegung ihrer Kenſchheit. Außer den bei⸗ 
den angefuhrten Segenſtaͤnden ihres Dienſtes harten fie auch Opfer 

zu verrichten, derer eigentliche Beſcheſſenheit jeboch unbekannt if. 
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Auch) hatten fie eiaige Flehnerd Neligionägekhäkte, Werbereitungen 
und Beihuͤlfe bei andere Opferungen in Acht au nehmen. Sihwen 
war dabei viel Anfehta und manches Vorrecht extheiltz 4 B. wel 
Jige Freiheit von bes vaterlichen Gemwalts bie Rettung eines hin⸗ 
zueichtenden Uebelthaͤters, der ihnen begegnete; gewiſſe Einkünfte 
son liegenden Gruͤnden; ber. Vortritt eines Liktere, wenn fie ank 
singens freier Umerhalt, Befreiung von Eibesisikungen u. f. f. 
Erf unter Theodo ſius ward ihr Dienſt, ſeiner ı koſtbaren Un 
terhaltung wegen, abgeſchafft. 

22. Nur noch wenige Worte von den übrigen oben ge 
neunten Prieſtern, die bier nicht beſonders beſchrieben find, 
Die quindeoimyiri .sucris faclundis hatten: die. Bewahrung ber 
ſibylliniſchen Bücher um. Ommptgefchift, :worom- unseu cin meh 
reres; die fraires arvales dienten vornehmlich .bei dem See ber 
Ambarvalien, oder. der Weihung, Ungiehung und Segnung ber 
Sornfelder; die ewriones waren dreifig Prieker, welche bie se 
meinfchaftlichen gortesbienklichen Gebräuche der ‚einzelnen Surien 
¶. $. 54.) verrichteten; bie sodalas Tiei ander. Tatit hatten ihren 
Namen von dem fabinifhen Könige Titus Tatius, und jede Cri⸗ 
bus hatte ihrer fieben. So gab ed auch sodalar Hugustales, ober 
Dpferpriefter des vergötterten Auguſtus. Auch hatten bie. Pricker 
ihre Diener und Gehülfen, woruuter bie aufwartenben Knaben 
und Mädchen camilli und camillae, die Diener der Opferpriefter 
Aaminii, die Hüter der Tempel æeditui, die Dpferbiener papae 
und victimarii genannt wurden. Die tibiciner und eubicines, 
die den Opferdienſt mie Du beslaiteter, machten gleichfalls eine 
beſondre Innung aus. 

23. Ans der fo zahlreichen Menge ‚rämsifcher Relisionsge 
beäuche führen mir werft nur die vorsehmfen non denen az, 
welche zur Anbetung der Goftheiten gehörten. Man betete 
mit bedecktem oder verhaͤlltem Haupte, buͤckte ſich bis zu ben Fi 
gen berab, bewegte ſich in dieſer Stellung von der Rechten zur 
Linken in einem a amber, legte die rechte Hand anf den 

Mund, 


— ⸗ 
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Mund, und richtete das Anzeſicht gegen Bergen, wo bie Altaͤre 
und Goͤtterbader Randen. Bei einem hoͤhern Grade der Andacht 
warf man fich auf die Knie, aber mit bem gamen Körper jur 
Erde. Auch pflegte man den Altar zu ergreifen, und Mehl und 
Wein beim Gebete darzubringen Nicht immer wurde das Gebet 
mit lauter Stimme verrichtet. Oeffentliche Sebete (precationęs) 
geſchahen von einem Prieſter oder von einer obrigkeitlichen Per⸗ 
fon:- Das feierlichſte Gebet diefer Urt vor’ den Komitien verrich⸗ 
tete der roͤmiſche Konſul. Noch öffentlicher und allgemeiner wa⸗ 
ven bie Supplikationen, Jur- Anfichung, Dankpreiſung oder 
Beſanftigung ber Götter; in welcher Abſicht ein Feierlicher Sug 
des Dolls zum Tempel geſchah. Dergleichen öffentliche Gebete 
an bie Götter hießen swippiteatlönes! ad pulvinaria deorum; 
und dirfe pulvinarta waren polſterartige Erhoͤhungen oder Fuß⸗ 
geftelle, worauf die Bildſaͤulen der Gottheiten fanden. Gie 
hießen auch suppiicta, und wurden entweder ben ſaͤmmtlichen ober 
einzelnen Gottheiten zu Ehren angeſtellt. Die bei diefer Gelegen⸗ 
beit verrichteten Gebete nannte man Obfefrationen; und biefe 
gefchahen gewoͤhnlich zur Abwendung drohender Gefahren. 

24. Auch die Dpfer der Römer (sacrificta) waren {ehr 
mannichfeltig. Die Dpferthiere hießen Aosıiae ober victimae; 
and der urfprüngliche Unterſchied beiber Wörter, daß jene beim 
Ausiuge wider einen Feind, biefe nach erfochtenem Siege gebracht 
wurden, mird von den Schriſtſtellern eben fo wenig durchgaͤngig 
beobachtet, als bie font angegebne Beſtimmung, baß jene Kleinere, 
diefe größere Opfer geweſen waͤren. Diele Opferthiere mußten 
ohne Fehl ſeyn, und wurden daher vorläufig unterfacht und auss 
gereählt. Dam wurden fie, gleich den Opfernden felbk, mit 
Blumenkraͤnzen gefhmüdt, zum Altar geführt; bie Hörner der 
Stiere und Widder wurden vergofbet, und über ihren Hals hängte 
man weiße Binden. Bei der Hinfuͤhrung nahm man bie Folg« 
famfeit der Thiere für eine guͤnſtige, und ihren Widerſtand fuͤr 
eine ſchlimme Vorbedeutung. Dan nannte daher auch dieß Hin⸗ 

Eſchenb. Sandb. d. ki. Aterat. Ite Au. Mm 
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führen, weil es langſam gefchehmifelte, admovere. Der Prit 
fer hieß alsdaun alle Ungeweihte: hinweggehen, und ein amdrer 
Prießer gebot Seille. Dann foſgte eine Anrufung der Götter, und 


nach dieſer Die: Opferung ſelbſt, wobei man bie Opfermeſſer und 


den Altar durch Beſtreuen mit geroͤſetem Schrot vyn heurigen 
Dinkel oder Spelt gemiſcht mit Saſt (inolq salsa), um heili⸗ 
gen Gebrauche weihte. Eben damit heſtrrute man auch Die Stirn 
des Opferthiers, und. dieß hieß eigentlich immolaro, ob es gleich 
auch oft mit macta⸗re einerlei bedeutet. 

25. Nach geſchehener Anfrage mit der Formel Fon? oder 
agone? worauf der Kouful, Praͤfor, oder ein andrer Aco age! 


antwortete, töbtete fobann der Opferſchlaͤchter (culirarta) das 


Thier, and gleich hernach ſchnitt oder ſtach ein andrer ihm im die 
Kehle, und ein dritter fing in: einer Opferfchale das Biut auf. 
Dann mwurbe von dem Harufper die Beſichtigung ber Eingeweide 
vorgenommen ; und dieſe wurden, : wenn fie. guͤrſtig beſunden me 
ren, gereinigt auf ‚ben Alter gelegt, und angezuͤndet. Dieß Ber 
brennen geſchah entweder mit-bem gänen Opferthiere (Molocax 


sıum), oder mir einem Theile bes.Opferfleifches, monon dann em 


andrer Theil den Priekern und. bes Opfermahle aufbehalten mare. 
Auf das brengende Opfer wurde Weihrauch geflreut und Wein 
gegoſſen; dich Iestre mar die Libation, und geſchah wit ber 
Sormel au big Bortheitt -accipe Zibens! In den ditern Zeiten 
bebiente man ſich zur Libation ber Milzh ſtatt des Weint Su 
letzt folgte dam das Opfermahl, an weichem die Prieſter und bie 
eigentlichen Urheber des Opfers gemeinſchaftlich Antheil nahmen 
Geſang und Zanı begleiteten dieſe Feierlichkeit. Uebrigens geſcha⸗ 
hen die Opfer entweder u benimmten. Beiten, oder bei beſondern 
Beranlaffungen. 
26. Auch die Geluͤbde (vota): waren bei ben , Almen ſche 
gewoͤhnlich, und beſtanden, überhaupt genommen, in gewiſſen Ver⸗ 
ſprechungen einer thaͤtigen Erkenntlichkeit, im Fall die Götter die 
Bitte der Gclobenden erbören würden. Dieß nannte man vore 
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Jacere, concipere, suscipare, nüncupara; der Verſprechende Die 
vord reus; ‘die Erfüllung nannte man vora solvere, redders, und 
der, deſſen Wunſch in Erfühung gegangen war; Meß vori damna. 
sus: Zumeilen ward auch bie Cache ſelbe,! die man angelbbt 
hatte, volum genannt. Manchmal maren beraleichen Gelliae ' 
öffentlich, für das Wohl des ganzem Volts; umd Diefe hiele man 
für die verbimbligken. Sewoͤhnlich ſchrieb man das Geluͤbbe auf 
eine Wachstafel, die im Tempel des Gottes, dem es gefchah, aufs 
bewahrt wurde; "auch pflegten befonders diejenigen, welche einen 
Schiffbruch überkanben hatten, Gemaͤlde, Worauf Die Umſtaͤnde ber 
Gefahr und ber Rettung abgebildet waren (tabalae votivao) 
herumutragen, und in dem Tempel irgend eines Gottes aufn» 
hängen. Unter die Privatgelüäbe gehören: Me vora nataliıta, 
die man bem Bewins uber ber Juno Lueina am Geburtstage that; 
- die vora dapillitia, wenn ben Knaben, nacht zuruͤckgelezten Sins 
berjahren, ihr Haupthaar abgefchnitten, und: dem Apoll geweiht 
wurde; die Gelübde ber Kranken im Fall dei Geneſung, und her 
Schiffbruͤchigen im Fall ihrer Errettung; der Reiſenden gu Lande; 
ber Unterthanen für das Wohl der Kalfer, bie nach ihrer Fünfs 
jährigen, zehnjaͤhtigen ober zwanigjaͤhrigen Negierinigszeit wieder⸗ 
holt wurden, und daher vdta — PR decennalia und 

vicennalia hießen; u. a. Mm. | 
27. Bu den gottesdienſtlichen geintigtiten der Amer ge⸗ 
hörte auch bie Debikation, ober die feierliche Weihung ber Lem - 
pel, Heiligthämer. und Altaͤre, Sie’ geſchah anfänglich von hen 
Königen, hernach von HER Konfula, oft auch don zwel dam ange⸗ 
ordueten obrigkeitlichen Perſonen, bie Sit Waumode deiicdn? 
die templis genannt wurden: Der Senat mußte fie vorher: de⸗ 
wißigen, und ber Pontiſex maps mAh bei”ber Felerlichkeit 
ſelbſt zugegen ſeyn, um die Weihungsformel Auspufprechen, die 
dann von dem lauten Zurufe bes Wolts, von Opfern, Spielen 
und Gaftmahlen bogleitet wurde. on dbnlicher rt war bie 
Konſekrationz nur brauchte man biefen Ausdruck von der lei, 
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bung mehrerer und einzelner Gegenſtaͤnde; 3. ©. der Otatuen, der 
Opfergeraͤthe, ber Gelder, Thiere u. ſ. &.. Die Refefration bin 
gegen mar eine Prisashandiung, wenn das ganie Volk oder ein- 
seine Perſonen ihrer Gelaͤbde oder Obfefcationen wieder emtledigt 
wurden. Dieß nannte man auch, religione salvere. " Die Er 
ſekration mar Vermüuͤnſchung eines äffeutlichen und befonbern 
Feindes. Euslation der Götter hieß bie Aufforderung des 


Schutzgottes einer belngerten Stadt, Ad in roͤmiſchen Schus zu 


begeben, wobei auch Opfer und Extifpieten angekellt wurden. Die 
Erpiation mar eine. zur. Ausſoͤhnung erilisuter Goͤtter angeſtelite 
Seierlichteit, und das Suͤbnopfer hieß picowiam. Noch häufiger 
und mannichfaltiger waren die Luſtrat io nen ober Entfünbigun- 
gen, öffentliche ſowohl als beſondre. Von ben erſtern waren einige 
mit gewiffen Feſten verbundens diefe. wurden jährlich im Kebrizer 
wiederholt. Auch pileste man Bor dem Feldzuge, ober wor ber 
Abfegelung, einer Kriegäflotte, eine Luſtration anzuſtelen, welche 
nicht Muſterung, fondeen Suͤhnung des Keen. durch Opfer war. 
28. Die Eidſchwuͤre der, Roͤmer, die fie für fehr heilig 
und unverbrüchlich hielten, laſſen fich gleichfalls in dffent liche 


und beſondre unterſcheiden. Jene leifieten die obrigkeitlichen 


Verſonen voredem Tribunal, oft auch der same Senat, bie 
Seldherren, bie ganze Armee, alle Bürger bei der Schagung, und 
jeder eimelne Krieger. _ Zu diefen gehören vornehmlich die gericht 


lien und die ehelichen Eide. . Sie geſchahen gemeiniglich ner 


ben, Altären der Goͤtter, die dazu als Zeugen angerufen wurden; 
und nicht felten wurde Dabei. geopfert... Hier ıbie Formel dazu vor- 
geſchrieben, fo. hieß Das-concspuis vorhin: junere. — Die Des 
tion beſtand in einen..freiwilligen Exgehung in -Tobesgefahr- oder 
gemaltfamen Ted, um 'bamis fein Waterland ober das Leben eins 
selner befonders theurer. Perfonen zu retten. Zuweilen geſchah 
eine Devotion oder Verbannung von dem Gieger mit erober⸗ 
ten Städten ober befiegten Heeren; zuweilen war ſie auch die 


⸗ 
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29. Eigentlihe Orakel waren zu Rom mar nicht einheir 
mifh, fondern man nahm in wichtigen Vorfdllen zu den griechi« 
ſchen, beſonders dem delphifchen, feine Zuflucht; indeß hatte doch 
der Aberglaube der Römer auch einige nähere Quellen, fich von 
dem Ausſpruch und dem Willen der Götter zu unterrichten. Dar 
hin gehören, außer den ſchon angeführten Augurien und Er 
tifpieien, die fibpltinifchen Bücher, oder die vorgeblichen 
Weiffagungen der Fumanifchen Sibylle, die fie dem Tarqui⸗ 
nius Superbus mitgetheilt hatte. Diefe Bücher wurden mit der 
größten Sorgfalt in einem unterirdifchen Gemölbe des Gapitols 
verwahrt, und den oben erwähnten guindocimviris sacris faciun- 
dis anvertraut. Bei wichtigen und zweifelhaften Begebenheiten, 
bei allgemeinen Ungluͤcksfaͤllen, bei ungunfigen Prodigien, und 
dergk. zog man diefe ſibylliniſchen Weiffagungen zu Rathe, und 
fuchte daraus die Art zu erforfchen, wie man die beleidigte Gotts 
heit wieder verfoͤhnen Pönnte. Der Brand des Capitolß im J. 
R. 670. (84 v. Chr. Geb.) vertilste auch jene ſibylliniſchen Buͤ⸗ 
cher; man fuchte fie aber aus Bruchſtuͤcken und Abfehriften eins 
selmer Ausfprüche wieder herzuſtellen. Die jest noch vorhandnen 
find indeß hoͤchſt wahrfcheinlich ſpaͤtern und unechten Urfprungs. 

30. Sehr gewöhnlich maren auch die Lopfe Esoriee) bei 
den Römern, um ben Erfolg einer Sache oder einer Unterneh: 
mung zu erforfchen. Es waren kleine hölerne Tafeln, worauf ges 
wiſſe Worte gefchrieberi waren, und fie wurden im einem Behdits 
niß im Tempel der Gluüͤcksgoͤttin aufbewahrt. Am beruͤhmte⸗ 
fien maren die Looſe, welche in dem Tempel diefer Göttin zu 
Praͤn eſte befindlich waren, und im den frühern Zeiten fehr haͤu⸗ 
fig befragt wurden. Much die zu Antium fanden ſehr in An- 
fehen; die gu Caͤre und Zaleris hingegen verſchwanden durch 
ein vermeintes Wunder. Zumeilen verfertisten fich auch Privats 
perfonen dergleichen Loofe zum häuslichen Gebrauch. Die Vorle⸗ 
fer und Ausleger diefer Wahrfagungen hieben sorzilegi. " 

51. Unter die Gegenſtaͤnde prieſterlicher Sorgfalt gehörte bei 
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den Römern auch die Eintheilung bes Jahrs. Ohne uns 
bier im die verfchiednen Abaͤnderungen derfelben einzulaſſen, be 
merken wir nur die vornehnfen Urheber derfelben, ben Romn- 
lus, Numa und Julius Caͤfar; und die drei ausgezeichneten Tage 
jedes Monats, die Kalendd, Nond und Idus. Die Kalenden 
waren allemal die. erfien Tage des Monats; von da bis zu den 
Nonen waren in März, Mai, Julius und Dftober fieben, und ia 
den übrigen Monaten fünf Tage; und die Idus fielen im jenen 
vier Monaten auf den 15ten, in den übrigen auf den 13tem Tas 
In der Angabe der Tage wurde von biefen drei fehftebenden ruͤck⸗ 
waͤrts gezaͤhlt, und babei der Tag, von dem man zu säblen anfing, 
mitgerechnet.. Die Tagesſtunden zählten die Römer von dem 
Aufgang bis zum Untergang der Sonne, Zur Beſtimmung und 
Andentung derfelben fcheinen fie fich der Hälfe der Sonnen» und 
Waſſeruhren erfi ſpaͤt bedient au haben, Beide hießen zolaria- 


VuUebrigens waren die Stunden in den verichiedenen Jahrszeiten 





fehr ungleich, da man allemal die Tageslänge in zwölf, uud 
- die Nacht, ihrer wirklichen Dauer: nach, in eben fo viel Stun⸗ 
- den theilte, 

32, Es gab bei den Römern eine große Amahl von Seh 
tagen, bie dem Dienfie bes Götter befonders gewidmet waren, 
und die mit Opfern, Göttermahlen und Spielen gefeiert wurden 
Diefe hießen dies fest; hingegen waren dies fasti ſolche Tage, 
an melchen man keine Komitien, noch Nathöyerfammlungen an- 
ftellte, mohl aber der Prätor Gericht halten Fonnte, Tage, an welchen 
dies nicht gefchehen durfte, waren nefasıi. Die dies intercisi 
waren ſolche, an welchen nur ein Theil des Kages auf Gerichts 
fachen verwendet werden durfte. Rage von unglüdlicher Werbe 
beutung hießen dies religiost; und bahin rechnete man vornehm⸗ 
lich bie erfien Tage nach den Kalenden, Nonen, und bus, bie 
man dies postridianos nannte, Die Feiertage, fertae, dies fo 
rtatt, hießen fo yon ber Ausfegung ber gewöhnlichen Gefchäfte, 
Ueberhauyt waren bie römifchen Zefte entweder allgemeine ober 
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beſondre, und fee wirber untweber jaͤhrlich Tehanfegt, ‚oder will: 
Eurlich und auf beſondre: Veranlaſſungen gefeiert... Die Anord⸗ 
rung :diefer Feſte machte den größsen Theil. vom sberprieherlichen 
Mechte (jus pontifichum) ber Römer aus. "Defondre und haus 
liche Sehe, z. B. an Geburtetagen uud Hodieittagen, hingen na⸗ 
eürlicher Weife von der Willkuͤr eines Jeden ab. 0 

:238. Aus der Menge rämifger Feſte beuterken wir nur bie 
—— nach der Folge der Monate: 
1. Im Jannar. | 

On 16a das Fer des Janus, am erfen Tags des Jahrs, 
an welchem auch in fnätern Zeiten die Lonfüln iht Amt antraten. 
Die an diefem Taparhblichen- Befchente hiefen sırenee. 

"Den: Jen OR gonaliem; gleichfalle dem: Janus gewidmet. 

Den 11ten die Earmentalien, der Göttin Carmente; 
einer arkadiſchen wahrſagenden Nyinphe,: und Mattet Evanders. 
Ein F Feſt hatte fie den 18ten dieſes Monats. 

Den fen die Sementiaae, oder das ländliche Feſt ber Saat, 
Begleiter von hen Anıbargalien, die von dam vͤſſemlichen Feſte 
biefes Namens im Mai. verſchieden waren, an welchem man alle 
elder des roͤmiſchen Gebiets mit dem zu ſchlachtenden Opſerthi—— 
von feierlich umos. 
Men Zoſten das Zei bes Sriedens, erh in (odterit geiten 
von Auguftus angeordnet. 

Den 31ften ’das. Se der wpenaten, über ‚ber Vinlicen 
Schugötter. 

! 2. Im Gebruar. 

Der iſte war der Juno Soſpita gewidmet. Auch feierte 
man die Lukarien, zum Anbenfen des von Ramsins geſtifteten 
Alylum, W PO 

Den 13ten bie gaunalien, | ein af: dei: Faunus und ber 
Übrigen WBaldghtter , das den Aten December wiederholt wurde. 

Den 1Sten die Luperkalien, ein dem cziſchen Pan ge⸗ 
weihtes Hirteufeſt 
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Den 17ten bie Quirinalien, um Andenken des unter deu 
Namen Quirinns-vergötterten Romulus. 

Den iBten bis zu Ende dieſes Monats, bie Feralien, be 
Manen iu Ehren, verbunden mit einer feierlichen Gühmung ober 
Reinigung der Stadt, bie februarto hieß, und den Namen des 
Monats ſelbſt veranlaßte, 

Den 21ften bie germinalien, bem Orämgntt ( (Deus Ter- 
minus) gewidmet. 





3. Im arp 

Den ifen, mit dem in den fruͤhern Seiten das Jahr Pr 
fing, ein Ze des Mars, an-weichem ber feierliche Umgang ober 
Waffentanz der ſaliſchen Prieſter gehalten wurbe 

Den sten die Feier der Veſta, deren ide wenig w 
kannt find. 

Den 7ten das deſt des Veijovis und ber uns. 

Den 17ten bie Liberalien, dem Bacchus gewidmet, und 
von den Backhanalien verfchieben. . 

Den 19ten bis 23ßen die Quinquatrien, ein Geh be | 
Minerva, son ber fuuftägisen Dauer benaunt. 

Den 23ften bis 27fen bie Lavatio Mairis Deum, ein Sch 
ber Enbele, beren fehr heiliges Bildniß man an demſelben be 
fprengte und reinigte. Der dritte Tag biefer Beier hieß Hilarin 

| 4 Im April, | 

Den Iſten bas Seht der Wenns, wercher diefer sange Monat 
heilig war. | 

Den Sten bie Megalefien, oder meyelefiſchen Spiele, ber 
Eybele gewidmet, deren Prieſter, die Salli, an. dieſem Sc 
ihren Umgang hielten. | 

Den 9ten bis 12ten bie Eerenlien, gleichfalls weis feier⸗ 
‚lichen Spielen verbunden, | 

Den 15ten bie Bordicidien, zu Abwenbung bes Rifwed- | 
ſes und der Theurung, bei deren Gelegenheit Num a. hieß Sch 
gefüiftet hatte. Forda hieß eine trächtige Kuh, und jede Kuric 
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gab eine zum Opfer dieſes Feſtes, welches ber Tellus webrecht 
wurde. 

Den 21fen bie Palilien, ein laͤndliches Feſt, ber palet, 
als Goͤttin der Viehiucht, heilig. 

Den 22ſten die erſten Vinalien, die im Auguſt wiederholt 
wurden, un den Weinmuchs Italiens bem Jupiter zu meiben. 

Den 23fen die Robigglienp dem Sotte Robigus m Eh⸗ 
ren, der den Brand des Getreides abwenden ſollte. 

Den 28ften die Floralien, mit Spielen verbunden, die uns 
ten vorkommen werden. 

Den Soßen das Feſt der palatinifchen Bea, von Auguſtus 
angeordnet. 


5, Im Mai. j 

Den iften das Zeh der Larens und die nächtliche eier der 
Bona Dea, der die Bekalinnen ein Dpfer brachten. 

Den Yten die Lemurien, zur Beruhigung ber herumirrem- 
den Geifter verſtorbener Vorfahren und Verwandten vaͤterlicher 
Seite. 

Den 15ten das Geh Mereur's, befonders für die Kaufleute, 
Den 23ſten bie Bulcanalien. 


6. Am Junius. 

Den iften feierte man verfchiebene Sehe, ber Den Earna, 
der June Moneta, des Mars Erssumuranens, und der Tem⸗ 
peſt as. 

Den Sten das Feſt der Helene 

Den Aten das Feſt des Herchles. 

Den en der Veha, zum Andenken der Wohlthat des 
Brotkorns. 

Den 101m bie Matralien, ber —X Matuta von den 
römifchen Matronen gefeiert ber Fortuna Wirilis, gleichfalls 
ein Ge des weiblichen Geſchlechts; und der Concordia. 

Den 13ten bie Eleinern Quisquatrien; eigentlich um Be 


- 
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ſten und zur Ergoͤtzung derer angeſtellt, welche die Muſik bei ber 
Goͤtterfeier beforgten. 

Den töten die Reinigung des Tempels der Befta. 

Den 19ten das gef des Summanus, d. i. wahrſcheinlich 
des Pluto. 

Den 24ften ein Weltefen für bie niedern Stände, der Ger: 
tuna Fortis gemwibmet. j 

. Den zoſten das Feſt des Hereules und der Muſen. 

7. Sm Julius. 

Der ifte war der Tag, an welchem man die gemietheten 
Wohnungen veränderte. 

Den 5ten die apollinarifgen Spiele, mit Opfern ver 
bunden. 

Den sten feierte man das Feſt „ weiblichen Slüde, 

Den Tten ein Zeh der Diägde, der Juno Caprotina 96 
widmet. " 

Den 13ten das Feſt des Kaſtor und Pollup. 

Den 23fien die Neptunalien. | 

- Den Sflen die Zurinalien, zur Ehre der Göttin Surim | 
8 Im Auguf. 

Den iften das Feſt der Göttin Hoffnung, und bie Sehen 
fpiele des Kriegsgottes. 
Den 13ten ein Seh ber Diana. | 
Den Arten bie Vortumnalien, dem Hafengotte Por 
tumnus. | 
Den 18ten bie Sonfualien, dem Eonfus, Gotte da 
Rathſchluͤſſe, oder vielmehr dem Neptun, als Erfinder der Pferde⸗ 
zucht. Zugleich feierte man an biefem Tage das. Andenken des 
Sabinerraubes. 

Den 2ifen die zweiten Vinalien, ober das Feſt der Weis: 
Iefe, dem Jupiter und der Wenns geheiligt. 

Den hen die Bulcanalien, dem Bulcan als Bett dei 
Feuers, zur Abwendung der Feuersbruͤnſte 
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= Den 2öften die DOpeconfisa, zu Ehren der Rhea ober 
Ops, oder der fruchtbringenden Göttin Erbe. 


9, m September. 

Den Aten bis zum 12ten, die großen oder römifchen 
Spiele, im Eircus dem Zuditer, der Juno und Minerva 
gewidmet. 

Den 13ten geſchah die Einſchlagung eines Nagels (clavus 
figendus) in den Tempel Jupiters, durch einen befonders dazu 
ernannten Diktator, zur Abwendung anſteckender Seuchen. 

Den 22fen feierte man in fpdtern Zeiten das Geburtsfek 
Auguſt's. 

Den 25ften das Feſt der gebaͤrenden Venus. 

Den Soften die Meditrinalien, sum Koften bes Weins 
vor der Weinleſe. Daß diefes Zeft einer Gefundheitsgörtin Mer 
ditrina, gewidmet gewefen wäre, ift eben fo zweifelhaft, mie 
das angenommene Dafeyn diefer Göttin felbfl. 


10. Im Dftober. 

Den 12ten die Augufalien, eigentlich Spiele, die dem 
Auguft zu Ehren, nach Endigung feiner "Zeldiuge, befondera des 
armenifchen, im 3, R. 734 jährlich angeſtellt wurden. 

Den 13ten die Gontinalien, an welden man bie Bruns 
nen feierlich bekraͤnzte. 

Den ı5ten ein Zeh des Mars, befouders ein Wettrennen 
mit Pferden auf dem Warsfelde, nach beffen Enbigung im ein 
Pferd geopfert wurde. 

Den 19ten das Armiluſtrium, ober die affenmuſteruu. 
dermuthlich nur von Kriegern, und in voller Ruͤſtung gefeiert. 


11. Im November. 
Den 13ten, ein geweihtes Gaſtmahl, epulum Jovi: 
Den 13ten die Ludi plebeji oder Volksipiele, im Schau⸗ 
plan und auf der Renndahn, die aber auch öfter, an anbeſtimm⸗ 
ten Tagen, gehalten wurden. 


x 


\ 
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12. Im December. 

Den Sten die Faunalien, die von ben Landleuten, fe wie 
die im Februar von den Städtern, begangen murben. 

Den 17ten die Saturnalien, eins der beruͤhmteſten rem. 
(hen Sefte, das anfänglich nur für diefen Tag allein beſtimm 
war, nachher aber auf drei, vier, und mehrere Tage ausgedehn 
wurde. Es war ein Fe ber Muße und der allgemeinen Zreak, 
zum Andenken ber goldnen Seit in Stalien unter Saturn’s Sc 
sierung. 

An eben dem Tage, bie Dpalien, ber Göttin Dps - 
beiligt. j 

Die Eompitalien, den Laren ber.Scheibewege gewidmei, 
wurden oft gleichfalle im December, bald nad) deu Saturnalien, 
fonft aber auch in andern Monaten gefeiert. ' 

34. Bei den Kömern wurden die öffentlihen Spiele 
(Zudı) eben fo, wie bei den Griechen, von denen jene fie sum 
Theil entlehnt hatten, als, feftliche Veranfaltungen zur Werber: 
lichung der Götter angefehen. Gewöhnlich wurden diefe Epiek 
auf Koften des Staats gehalten, zuweilen aber auch auf Koſter 
einzelner bemittelter Perfonen, befonders der Kaifer. Sie warer 
in Anfehung ihrer Befchaffenheit ſowohl als der Seiten und Der: 
ter, ſehr verfchieden. Manche wurden jährlich, ober nach muchrers 
Jahren, zur beſtimmten oder unbefimmten Beit, wiederholt; 
manche hingegen nur durch einzelne Selegenheiten veranlapt. Da 
her mehrerlei zu erlduternde Benennungens 4. B. Zudi stars, im- 
perativt, instaurativi, votivi, quinquennales, decennales, se- 
culares, Zustrales 4. a. m. &o auch in Ruͤckſicht auf ihre Be 
fchaffenheit amd den Ort, wo fie gehalten murden: Zudi circen 
ses, capitolini, scenici, piscatorii, triumphales, funebre:. 
Nur die beruͤhmteſten unter biefen Spielen wollen wir bier fun 
durchgehn. | 

35. Dahin gehören zuerft die eircenfifhen Spiele, be 
auch vorzugsweife Ludi magni hießen Jenen Beinamen hatter 
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fie von dem eircus mazimus, welcher nicht bloß ein großer freier 
Platz, fondern im Ganzen ein prächtiges Gebäude, und eine Art _ 
von Theater war, vom Julius Caͤſar als Diktator erweitert 
und verfchönert, da ber Platz diefes Gebäudes fchon von dem Koͤ 
nige Targuinius Priscus fo benannt, und zu GSchaufpielen 
deſtimmt war. Die Länge betrug viertehatb Gtabien, d. i. 437 
Schritte, und die Breite etwas mehr ale Ein Stadium, und er 
ſoll wenigſtens 150,000 Menſchen gefaßt haben. Wings umber 
waren Gite (fort) für bie Zuſchauer. Mitten-barch den Eirkus 
sing die fogenannte spine circi, eine vier Schub hohe, und eim 
Stadium lange Mauer, an beren Ende drei Pyramiden fanden, 
die zu ben Sielen des Wettlaufs. dienten. Außerdem gab es noch 
manche andse Verzierungen dieſer Draner ſowohl, als des ganzen 
Sehdudes, das in feiner Art zwar das größte, aber nicht das ein⸗ 
jige war; denn man hatte noch acht andre Nennpläge zu Rom, 
die gleichfalls Eirei Gießen. Die mit Mauern eingefchloffenen . 
zwölf Abtheilungen, worin die Kampfisagen fanden und dae Zei⸗ 
chen zum Wettlauf erwarteten, nannte man carceres. Der game 
Circus war Übrigens dem Sonnengotte geweiht; und die, welche 
die Wagen resierten, waren in gewiſſe Orbnungen actiones ober 
greges) eingetheilt. 

36. Gewoͤhnlich hielt man diefe Spiele jaͤhrlich nur ein⸗ 
mal; indeß wurden fie auch zuweilen außerordentlich angeſtellt, 
in beiden Faͤllen auf öffentliche Koftlen. Der vorgaͤngige feienliche 
Aufıng dabei hieß pompa circensis, und ging vom Eapitol aus. 
Man trug und fuhr in demfelben die Bildniſſe der meiften Götz 
ter, feſtlich aufgkſchmuͤft. Die Spiele im Grkus felbk waren 
eigentlich vierfach: theils Wettrennen mit imeis und vierſpaͤn⸗ 
nigen Wagens theils verfchiebne Leibesaͤbungen, im Ringen, Kaͤm⸗ 
pien, Werfen, Sechten und Laufen; theils Heine Treffen ober Ge⸗ 
fechte zu Zuß und zu Pferdes theils Hetzen -und Jagen wilder 
Thiere. Die einzelnen Gebräuche dabei anzuführen, wäre bier zu 

weitlaͤufig; viele derſelben ſtimmten mit den griechifchen überein. 
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uch ‚außer dem Cirkne wurden bei Diefer Gelegenheit Scha 
fgiele gesehen, unter denen beionders die Naumachien ste 
Seefchlachten anfänglich auf der See ſelbſt, hernach auf einem 
eiguen dam ausgegrabeaeh und mit Waſſer gefüllten Plage, wei 
her ſelbſt Naumachia hieß, gehalten wurden. Die dasue 
brauchten Schiffe waren mit Gefangnen, Miffechitern, Sklave 
oder Abermundenen Feinden befekt, weil Manche darie ihr Zeh 
verloren, oder doch fchwer verwunber murben. Ju dem größten 
Eirfus ſelbſt gab man zuweilen bergleichen Schaufpiele, inden 
man ihn auf einmal unter Waſſer ſetzte. " 

37. Die hundertjaͤhrigen oder ſekulariſchen Spiele warı 
gleichfalls ſehr feierlich. Sie wurden indeß nicht gerabe beim A 
kauf eines eigentlichen Jahrhunderts, fondern bald etwas fruͤher, 
bald fpdter, gehalten; und gewöhnlich im April. Man macht: 
- zu biefer Feier allemal lange Borbereitungen, befragte darüber bie 
fibylinifchen Bücher, und hielt vorher eine Art von allgemein 
Luſtration ober Entfiindigung dee ganzen Stadt. Faſt allen Su 
tern, fomohl ber Unterwelt als des Dlymp’s, brachte man Dxfe; 
und während der Zeit, daß die Männer in den -Tempeln be 
Goͤttermahle hielten, verfammelten fich bie Frauen zum Geber in 
Tempel der Juno. Auch wurden den Genien für Die Wohl 
that des Dafeyus Dankopfer gebracht. Nach vollendeten Opfen 
geſchah vom Eapitol aus ein feierlicher Zug nach dem grofe 
Schauplatz am fer bet Tiber, wo man bie dem Apoll und de 
Diana geweisten Spiele anfellte. Am weiten Tage verfammel 
ten ſich die römifchen Matronen zum Opfer auf dem Eapisel; 
und am dritten wurden, unter andern Feierlichkeiten, im bew 
Tempel des palatiniſchen Apoll WWertgefänge edler Tunsling 
und Mädchen sum Lobe dieſes Gottes und ber Diana angeſtimmt 
Die befannte fekularifhe Ode des Horaz ik von biefer Art. Zu 
den Meligionsfeierlichteiten kamen hernach noch mancherlei Bels 
fligungen, wodurch diefes Feſt allgemeine Freude verbreitere. De 
Hin gehörten die pantomimifchen Tänze, die Spiele ber Si 
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frionen, der Onnfite Gpramtgtmiren),. ‚Perguriken, Seiltäpg 
wmun.m mn. 

38. Gebr beliebt in Rom mern uud die Zedterfpielg 
(Zudi gladiatorii), die man gewoͤhnlich munera nannte, in ſo⸗ 
fern man dadurch entweder dem miſchauenden Volk ein Vergnuͤ⸗ 
gen, oder dem, zu deſſen Ehre ſie gehalten wurden, 4. ©. bei 


Leichenbegaͤngniſſen, Ruhm und Auſehen ſcheulen wollte. Ludus - 


bezeichnet in dieſer Hinſicht zewoͤhulich den Schauplag, oder die 
Wohnung der. Fechter. Der Urſpruug diefer Spiele mar etruriſch, 
und if. vermnsblich in der ehemaligen. Gewohnheit gegründet, bei 
eines Leichenfeier Gefangne dem Verſtorbnen ala Opfer.su ſchlach⸗ 
ten. Denn auch in Rom waren fie anfänglich bei Leichen am 
ublichhen;s.in ‚der Solge aber wurden fie als Öffentliche Schauſpiele 
von den Aedilen, Praͤtoren, Quaͤſtoren ober Konſuln in deu Am⸗ 
phitheatern gegeben, voruehmlid, an den Feſten der Saturnalien 
und ber Quinquatrien. Zu biefer Abficht wurden die Gladiatos 
ren auf öffentliche Koſten unterhalten: ihr Auffeher bieß procu- 
rator, und ihr Lehrer laniata. Das Gefecht bei den Spielen 
sing bie aufs Blut, und nicht ſelten big zum Tode, wenn nicht 
etwa der Beſiegte fein Leben von dem Bolt erbat. Die Anzahl 
der fechtenden Paare war anfänglich willkuͤrlich, bis Caͤſar fie bes 
fimmte. — Verſchiedene Benennungen ber Fechter nach ihren 
Waffen und ihrer Kampfart,, resiarli, mirmillenes, Thraces, 
Samnites, ossedaril, andabatas y, ſ. f. find hier zu erläutern, 

39. Die der Goͤttin Slora geweihten Spiele (Undi Flora- 
les) maren mit dem Feſte diefer Göttin verbunden, welches den 
28fen Apsis gefeiert wurde. Erf im Jahre Noms 514 (MO v. 
Chr. Beh.) wurden fie geßiftets hernach eine Zeitlang eingeſtellt, 
bald aber, wegen eines entfiandenen Mißwachſes der Baumfruͤchte, 


den man für di Strafe jener Unterlaſſung hielt, wieder erneuert. 


Don dem gedachten Tage an bis sum Abend bes dritten Mai 
waͤhrten diefe Spiele fort, welche man ohne alle Dpfer, befränit 
mit Blumen, und mit haͤufigen Gafimablen feierte, bie oft in 


— 
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amedhmte Wilbheit awsarteten. Außerdem Kette man Yan 
und Tänze an; und die Aediles eurules, bie einentlich jew 
Spiele beforgten, firenten auf dem Cirkus eine große Menge Boh⸗ 
nen und Erbfen unter das Volk aus. | 
40. AndbreSpiele biefer Art maren: Die megalefifchen, 
der Göttermutter Epbele gewidmet, mit Schaufpielen, und w 
genfeitigen Gefchenfen und Gaftmahlen ber Vornehmern geſeien, 
wolches Bewirthen mutitare hieß; die eerealiſchen im Citiu, 
zum Andenken des Raubes der Proſerpina, und der Bettuͤbnj 
Ihrer Mutter Ceres Über bieten Raub; die martialiſchen, bem 
‚ Mars Ultor geheiligts die apollinarifhen und-capitels 
hifchens bie'plebejifchen, im Eirkus, zum Andenken in 
burch Verbannung ber Könige erhaltenen buͤrgerlichen Freigit; 
die confualifcden, sur Ehre Neptun’s, und- zum Anbefn 
bes Sabinerraubed, u. a. m. Unter ben durch ein Geluͤbde m 
anlaften Spielen, welche Zudi vorivi genannt wurben, waren bit, 
welche von Zeldherren, die in den Krieg sogen, angelobt und gew 
ben murben, bie vornehmfen, wozu bernach die oben ermähnte 
fünfjährigen, gehnjährigen und zwanzigjaͤhrigen Spiele der Kailt 
Tamen. Zu den außerorbentlichen gehörten die LZeichenfpielu 
funeöres, imd die ingendblichen, jevenales, bie Nero md 
vollendeter Minderjdhrigkeit anſtellte. 
41. Bei vielen biefer Spiele, vornehmlich aber bei der 
. eigentlichen Gchaufpielen (Jude sconici) ‚ wurden die Cheater 
and Amphitheater gebraucht. In den erfien Zeiten maren di 
Theater nur aus Holz errichtet, und murben nach Ihrem Br 
brauch wieder abgebrochen; im ber Folge aber erbaute man ſie mu 
‚Stein, und zum Theil mit vieler Pracht, und vom fehr groben 
Umfange. Ihre Bauart glich der griechiſchen; bie eime Silk 
hatte die Geftalt eines etwas verlängerten halben Zirkels, für di 
Zufchauer, und die andre war rechtwinklig, für die Schaubuͤhnt 
Der anſehnlichſte Schauplan dieſer Art. wurde im 3. R. 695 mn 
dem Aedil, M. Scaurus, auf eigne Koflen zum Theil aus Mur 
- mir 








Romiſche Alterthuͤmer. 561 


mor errichtet, fo groß, daß er achtuigtauſend Zuſchauer faſſen 
konnte. Auch die son Pompejus und Mareellus angelegten 
Schauplaͤtze waren groß und beruͤhmt; und dieſer letztere iR zum 
Theil noch vorhanden. Das erſte Amphitheater wurde im 
To9ten Jahre Roms (45 v. Chr. Geb.) von Julins Edfar er 
richtet, aber nur von Holz; und der Kaifer Titus ließ das erſte 
fleinerne bauen, deſſen anfehnlicher Ueberreſt, unter dem Namen . 
Koloſſeum, noch jetzt eine ber größten Merkwürdigkeiten Roms 
if. Ihre Form war länglich rund; und fie wurden vornehmlich 
‚zu Sechterfpielen und Chiergefechten gebraucht. Veiderlei Schau⸗ 
pläge maren gewiſſen Göttern geweiht. Von ihrer innern Ein 
richtung, und der Benennung ihrer vornehmen Beſtandtheile iſt 
ſchon in der Archadologie (S. 146 f.) das Noͤthigſte angeführer. ’ 

42. Hier nur noch einige antiqnarifche Umſtaͤnde von bem 
eigentlichen Schaufpielen der Roͤmer. Die üblichen Gattun⸗ 
gen derſelben waren: bie Tragödie, bie Komödie; bie Atek- 
lanen und die Mimen. Die beiden erſten Gattuugen waren 
von ben Griechen entlehnt, bei denen ihr Urfprung und allmaͤhli⸗ 
ger Fortgang zu ſuchen ik. Bei den Roͤmern waren bie Tragoͤ⸗ 
dien und Komödbien entweber palliaras, mit griechifchen Per 
fonen, Sitten und Trachten, oder cogatae, yon einheimifchem In⸗ 
halt und Koftumes auch wurden, nach dem Range der vorgeſtell⸗ 
ten Perfonen , comoedias prastextasae, trabeatae unb taderna- 
riae unterſchieden, der Stoff der letzten war ganz aus der niedern 
Welt genommen. Eine gewoͤhnliche muſtkaliſche Begleitung der 
Komödie waren bie cibiae dezirae s, Lydiae, und tibiae sini- 
strae s. Serranae. Die Atellanen,. ausgebüber in ber Dscis 
fchen Stadt Atella, waren eine Mittelgettung zwiſchen Tragäbie 
und Komädie, und nicht unaͤhnlich den Gatyrdramen ber Grie⸗ 
chen, bie nie auf bie römifche Bühne gekommen find. In den 
Mimen war nicht bloß ſtummes Spiel, ſondern auch Nachah⸗ 
mung der Sprechart gewiffer Stände ober Perfonen, sum Theil 
fehr ungefittet und zuͤgellos, und fie wurden wahrfcheinlich nur von 

Eſchenb. Handb. d. H. Literat. 7te Aufl. Pn 
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einemn aber ziuei Schauſpielern vorgeſtellt. Auch Die Pautomime⸗ 
waren nicht bloßer Tam, ohne Gefang und Rebe, ſondern immer 
sehörten Werte dain. Die Mimen wurden kurz vor Sulins € 
far, und die Pantomimen unter Augnfius fo gewöhnlich, daß Fe 
bald die andern Gattungen bes Drama verbräugten. 





= 


% 


I. 
‚Megierungsjuftand. 


43. Um die Gtantöverfeflung Roms richtig zu beurtheilen, 
muß man: bie verfchieduen Zeit punkte derſelben und Die dar 
sorgefallenen, aus ber Gefchichte bekanctes, much oben {chen er; 
wähnten brei Hauptveräuderungen bes Nesierungiform un 


terſcheiden: bie Eönigliche, konſulariſche und kaiſerliche 


- Die erie biefer Berfaflungen dauerte bis zum Jahre Roms DU 
(510 vor Ehr. &eb.), die zweite Bis sum I. 723 (31 vor Chr. Geb.) 
und bie dritte bis zum Untergange bes abembländifchen Reichs im 
J. 476 nad) Chriſti Geburt. Unter ben Königen war bie Kr 
gierung eigentlich von gemifchter Art, und man bat ihre Gewalt 

miehr nach dem Auſehen der ditern griechiſchen Könige ober Jin⸗ 
fen eimelner Wölterichaften, wevon oben geredet if, un fdhänen, 
als nach den uns gewöhnlichen Begriffen von unbefchräufter Ge⸗ 
walt. Opferdienſt, Gefengebung, richterliche Enticheibung, Ber 
fung des Senats und des Dolls, waren die weſentlichſten Bor 


,. rechte ber Könige Roms; umb doch waren fe au bei dem Be 


brauch biefer Vorrechte in mehrern Zallen durch bie CTheilnch 
mung des Senats uud ber Volksverfammlungen befchräuft. Di 
Beichen koͤrig licher Würde walten von den Exturiern eu 
lehnt, und befanden in einer gelbuen Krene, einem elfesbeiner: 
uen, oder mit Elfenbein ſtark verzierten, Seſſel, einem Herrſcher 
Rabe gleichen Stome, au deſſen Spige ein Adler augebracht wer, 


. 
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einer weißen, mit Purpur geßickten vder verbränten Toga, und 
in zwoͤlf Liktoren, welche infammengebundne Stäbe (fasces), in 
deren Dritte ein Beil war, vor dem Könige hertrugen. Diefe Res ' 
- gierungsform dauerte 244 Jahre; ' ein für die Folge von fieben 
Königen unmahrfcheinlich Ianger Zeitraum. Aber bie ganze roͤmi⸗ 
fche Gefchichte der erfien Jahrhunderte war einer bloßen und uns 
gewiſſen Sage überlaffen geblieben. 

4. Hierauf wurde die Verfaſſung der Römer ariſto kra— 
tiſch. Jaͤhrlich wähle man zwei obrigkeitliche Perſonen von eben 
dem Anſehen und Einfluß, wie die Koͤnige gehabt hatten, und 
nannte fie Konſuln. Denen, die ſich um djefe Würde bewar⸗ 
ben, mar anfänglich kein gewiſſes Alter vorgefchriebens im 3. R. 
574 (180 vor Chr. Geb.) wurde aber durch ein Gefeg (lex an- 
zalis) befimmt, daß fie nicht umter 43 Jahr alt ſeyn durften. . 
Wegen ihrer weißen Kleidung hießen diefe Bewerber Kandida 
ten, und ihre Wahl geſchah in den Volksverfammlungen, to 
nach Eenturien geſtimmt wurde, gemöhnlich gegen das Ende des 
Julius oder zu Anfang des Auguſts. Won da bis zum erfien Gas - 
nuar des folgenden Jahre hieß ber Erwählte consul designatus, 
und erſt an biefem Tage trat er unter vielen Zeierlichkeiten feine 
Wuͤrde an. Beide Konfuln hatten gleiches Anfeben. Ihre Chr 
renzeichen waren diefelben, welche früher die Könige gehabt 
hatten, mit Ausnahme der golbnen Krone und des geſtickten Pur⸗ 
zurfleides, welches ben Konfuln nur bei Seierlichkeiten, 4.2. beim 
Triumph, zu tragen verfiattet war. Anfänglich wählte man beide 
Konfuln aus den Patricierns im der Folge aber auch oft einen, 
und bisweilen beide aus ben Plehejern. 

45. Die Pflichten der. Konſuln befianden in Haltung 
der Aufpicien, in Berufung des Senats, in der Bekanntmachung 
der gefammelten Stimmen, worunter fie die ibrigen zuerſt gaben, 
im Vortrage der Angelegenheiten beim Volk und Senat, in An⸗ 
ſetzung der Komitien, in Beſtellung der Richter, und in Veran⸗ 
ſtaltung der Kriegserklaͤrungen. Auch waren ſie gewoͤhnlich An⸗ 
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führer des Heers, mußten alle Bebuͤrfniſſe deffelben beforgen, und 


"son wichtigen Vorfällen dem Senat Bericht abflatten. Nach voll: 
endetem Jahre ührer Würde murden fie gewoͤhnlich Prokonfuln 


oder Statthalter der Provinzen. Uebrigens wurde das Fonfulari- 
fche Anfehen immer mehr eingeſchraͤnkt, theils durch die Hinzu 
kommenden Würden der Diktatoren und Tribunen, theils auch 
durch das Geſetz, daß man von ihnen fih an die Entſcheidung 
des Volks wenden durfte. Ynter den Kaifern aber war fat nichts 
mehr, als der Name diefer Würde übrig; fie ſelbſt waren bloß 


Mittelsperſonen der kaiſerlichen Befehle, denen man nur noch 


einige wenige Vorrechte gelaſſen hatte. Auch wurde ſpaͤterhin 
ihre Anzahl oft vervielfältigt, und ihre Regierungszeit fehr ver- 


int. Im J. C. 541 hörte dieſe Wuͤrde auf, da ſie dem jedes⸗ 


mal regierenden Kaiſer auf Lebenszeit uͤbertragen wurde 

46. Praͤtor war in den fruͤhern Seiten die Benennung je 
der obrigkeitlichen Perfon, bie blog einen Obern oder Borfieher 
(vom prasire) bedeutete, in der Folge aber, da nicht mehr beide 
Konfuln aus den Patriciern genommen wurden, veranlaßten diefe 
lestern die befondre Würde eines Prätors, deren zuerſt einer, 


dann zwei, für die einheimiſchen Bürger und für die Fremdlinge 
(urbanus et peregrinus), dann vier, hernach ſechs, acht, sehn, 
‚vierzehn, fechgehn, und fogar achtzehm zugleich ernannt wurden, 
bis Auguftus ihre Anzahl, wie es fcheint, auf zwoͤlf feſtſetzte. Die 
‚Würde des Stadt Prätors mar nächft der Eonfularifchen die ange: 
febenfte, und fein vornehmftes Sefchäft Gerichtshaltung im Tri⸗ 
bunal, einem dazu beftimmten Gebäude. Der new ermäblte 


Drätor machte allemal’ die Srundfäge öffentlich bekannt, nach wel: 
hen er bei feinen gerichtlichen Unterfuchungen und Ausfprüchen 
verfahren wollte; und dieſe Bekanntmachung hieß ediccum prae- 
toris. Die feierliche Formel feiner Entfcheibungen war: de, 
dico, addico. In Abmefenheit des Konfuls vertrat er beffen 
Stelle; auch Eonnte er den Senat berufen, Komitien halten, und 


hatte die Anordnung der großen öffentlichen Spiele. Als Zeichen 
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ſeiner Wuͤrde trug er die Toga praͤtexta, Schwert und Spieß, 
und vor ihm ber gingen ſechs Liktoren. In den Provinzen hats 
ten die Proprätoren gleiches Anſehen; fo wie die Prokon⸗ 
fuln im roͤmiſchen Gebiete die Stellen der Konſuln, als Lands 
pfleger oder Statthalter, vertraten. 

47. Aedilen nannte man bie obrigkeitlichen Yerfonen, | des 
ren vornehmfe Pflicht, die Aufficht über bie Gebäude (aedes) 
war. Es gab ihrer zwei Arten: plebeji und curnles. Die erfien 
wurden im I. R. 261 (493 vor Chr. Geb.), die zweiten im J. 
388 (366 vor Ehr. Geb.) ernannt; und fpäterhin ernannte Julius 
Cäfar noch zwei Aedilen, Cereales benannt, welche über die Bor: 
sathehdufer des. Getreides die Aufficht hatten. ‚Die plebejiſchen 
Aedilen hartem urſpruͤnglich die Aufficht Aber die öffentlichen und 
Privatgebäube, fie mußten für die äffentlichen Spiele, fur die 
Unterhaltung ber Heerfiraßen, für die Zufuhr und Preile der Le⸗ 
bensmittel, für Nichtigkeit des Maßes und Gewichts, u. f. f. 
Furt, für Roms Polizei, forgen. Die Eurulifchen Aedilen unter: 
fehieben fich won den plebejifchen durch die Praterta und die Sella 
eurulis; fie wurden zuerſt aus den Patrieiern, bald aber auch aus 
dem Volk gewählt, und beforgten vorzuͤglich die großen Öffentlichen 
Spiele. Auch hatten: fie die Aufficht über die Tempel, außer dem 
der Geres, welcher immer ben’ plebeiifchen Aedilen verblieb, und 
theilten mit dieſem nach Ort und Zeit, wahrfcheinlich ohne Unter⸗ 
fchied, die poliseilichen Gefchäfte. Auch in den römifchen Dros 
vinzen gab ed Aedilen, beren Amt gewöhnlich nur ein Jahr 
mwährte. Ihre Würde fcheint bis auf die Zeit Eonfantins des 
Großen fortgebauert zu haben. 

.. 4686. Unter den Tribunen, beren es in Rom verfchiebire 
Arten gab, find befouders die Eribunen bes Volks (Ceribuni 
. plebis) merkwürdig... Ihre Würde entfland im 3. R. 261 (493 
vor Ehr. Geb.) bei Gelegenheit eines allgemeinen Mißvergnuͤgens 
‚und Aufftandes der Ptebejer. Es waren ihrer anfänglich nur zwei, . 
dann fünf, und endlich seh. Einer von ihnen hatte bei der jaͤhr⸗ 
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lichen Wahl neuer Tribunen auf den Komitien allemal den Bors 
fin. Ihre Beſtimmung war eigentlich der Schutz des Volks wi: 
der Eingriffe und Unterdruͤckungen des Senats und ber Konfuln. 
Um an diefer Würde Theil haben zu können, ließen fich zuweilen 
ſelbſt Yatricier von den Plebejern an Sohnes Statt annehmen. 
In den fruͤheſten Zeiten durften die Tribunen nicht in ben Senat 
fommen, fondern fie hatten ihre Sitze vor ber Thür des Ver⸗ 
ſammlungszimmers, wo fie alle Berathfchlagungen des Senats ans 
hören konnten, die von ihnen erſt genehmigt werden mußten, und 
deren Ausführung fie mit dem einigen Worte vero hemmen 
konnten. Durch das Atiniſche Geſetz (131 v. Ch.) wurde verord- 
net, daß die Tribunen in der Kegel Senatoren fenn follten. Ihr 

. Einfluß und Anfehen wurde mit der Seit immer erheblicher, wies 
wohl es ſich nur auf den Bejirk der Stadt erſtreckte, aus welchem 
fie fich keinen gamien Tag entfernen durften. Sie hatten indef 
keine Liktoren, fondern nur Biatoren. Uebrigens ſah man ikre 
Derfonen als unverleglih an. Sulla befchränkte ihre Gewalt; 
er nahm ihnen das Recht, welches fie an fich gebracht hatten, das 
Volk nach den Tribus zu verfammeln, und Verordnungen (pie 
biscita) zu machen, bie für bie game Nation verbindend ma 
ven, und geftattete ihnen nur noch die Einrede. Smar bob fi 
bald nachher ihr Anfehen wieder, aber fchon unter, Julius Caͤſar 
wurde es unbedeutend, und noch mehr unter ben Kaifern, melche 
fich felbft die Tribunengewalt zueigneten, indem die jährlich fort⸗ 
gewählten Kribunen nur noch einen Schatten berfelben behielten. 
Zu den Zeiten Conſtantin's bes Großen wurden auch biefe abs 
geſchafft. 

49. Die Quaͤſtoren gehören zu dem fruͤheſten obrigkeitlichen 
Perfonen in Kom, und wurden theils zur Einnahme und Verwal⸗ 
tung Öffentlicher Gefälle, theils zur Unterfuchung gewiſſer Blut⸗ 
fachen beſtellt. Die für Rom felbf hießen urbani, bie für das 
römifche Gebiet, provinciales, und die, welche ſich mit Unter 
ſuchung der Halsverbsechen befchäftigten, guaestores rerum capi- 


N 
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tallum ober parricidä. Wufänglich wurden mur ihrer zwei, her⸗ 
nach vier, und in der Folge acht Quaͤſtoren erwaͤhlt. Sulla ver 


groͤßerte ihre Anzahl bis auf zwamzig, und Yulius Edfar bis anf _ 


vierzig. Ihnen war auch bie Aufſicht über das Archive anvertraut, 
bie Sorge für fremde Gefandten, bie Ueberreichung und der Em; 


I 


pfang Öffentlicher Ehrengefchente, bie Abnahme des Eides der zu ' 


ruͤckkehrenden Feldherren, die Beforgung bemilligter Ehrenbezei⸗ 
‚ gungen und Denkmäler, und bie Aufbewahrung ber im Kriege er⸗ 
beuteten Schäge. Zuerſt nahm man fie bloß aus ben Patrieiern, 


nachher auch zum Cheil aus ‚den Plebejem. Unter den Kaiſern 


gab es noch quasstores, bie auch candidatt principis hießen, und 


eigentlich nichts weiter als kaiſerliche Vorleſer waren, bie hernach 


auch juris Interpreies, precum arbuıri, u, f. f. von Ihren hinzn- 


tommenden Sefchäften hießen. - Dazu kamen hernach noch die ſehr 


angefehenen guassiores. palauli ober magisırt offiddorum. 

50. inter den außerordentlichen obrigkeittichen Perſonen der 
Römer, deren Wuͤrde nicht für alle Zeiten feßgefent, fonbern mar 
unter .gewiffen Umſtaͤnden nothwenbig war, verdient der Dikta⸗ 
tor eine befondre Erwähnung. Bei Gelegenheit eben bes Auf⸗ 
fandes, der zur Wahl ber Tribunen des Volks Gelegenheit gub, 


wurde auch: ber erſte Diktator. ernannt; und Ahntiche Unruben, 


große Kriege, und bergl. veranlaßten die Ernennung der folgenden 
Diktatoren. Zuweilen geichah fie auch bei gevingern Anlaͤſſen, 
3. 3. zur Anordnung sfentlicher Spiele, wegen Krankheit bes 
Praͤtors; aber nicht vom Wolke, fondern von einem ber Konfke. 
Sie wurden allemal, auf Veranlaffung des Volks oder Semats, 


- son dem. Konful ernannt, und mußten ſelbſt ſchon -Konfuln gewe⸗ 


fen feyn. Ihr Anfehen war ſehr groß: Krieg und Frieden, und 
die Entfeheidung der wichtigen Angelegenheiten, Ying von ihnen 
ab. Der Bürger, dem ſte dns Leben abſprachen, Konnte fich in⸗ 
deß von ihnen an das Volk wenden. Auch bauerte ihre Regie⸗ 
rung nur ein halbes Jahr, und üher den oͤffentlichen Schatz hatten 
fie durchaus Feine ſelbſtſtaͤndige Gewalt. ME:Anfühser des Kriege 


\ 
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heers durften fie die Graͤnzen Italiens nicht überfchreiten. Ker 
ner mißbrauchte das Anfehen biefer Würbe fo fehr, als Corne 
lius Sulla; und Edfar bahnte ſich durch fie den Weg zu 
Alleinherrfchaft, in welche fie unter Auguſtus, ob er fie gleich dem 
Namen nach anzunehmen vermeigerte, völlig verfchlungen wurde. 
51. 3u ben dlteken obrigfeitlichen Actutern in Rom gehört 


auch das Amt der Cenſoren, deren zur Zeit zwei waren, und 


die ihre Würde anfänglich fünf, hernach nur anderthalb Jahr bes 


‚hielten. ‚Sie wurden im 3. R. 311 (443 vor Ehr. Geb.) zuerk 
‚ernannt. Unter ihres mannichfaltigen Pflichten waren die vor: 


nehmften: die Volkszaͤhlung und Aufzeichnung des Alters, Verme⸗ 
gens, und Gefchlechts eines jeben römifchen Hausvaters, die Ein- 
theilung des Volks in feine Stämme oder Kribus, bie Beſtim⸗ 
mung ber Abgaben eines Jeden, die Angabe ber dienſtfaͤhigen 
Krieger, die Einnahne ber Gefälle in den Provinzen, Aufficht über 
ſittliches Betragen und Polei, Ahndung bemerkter Unorduungen 


durch Verſetzung in eine geringere Tribus, Sorge für.das Zeil 


wefen und die Pachtungen, für öffentliche Gebäude, u. f. f- Die 


Anzeige deſſen, was fle als ſtrafbar bemerkt hatten, hieß more 
‚cersorla; und bie Beſtrafungen gefchahen von ihnen nicht zur 


auf gefchehene Angabe, fondern oft millfürlih. uch der in dem 


ſpaͤtern Seiten fo fehe fieigende Lurus der Römer wurde durch 


die Cenforen eingefchränkt. - Im fich dieſer Ahndung iu entziehen, 


ließ war indeß diefe Würde eine Zeitlang unbefegt, bis Re Au 


guſtus und einige feiner Nachfolger bis auf Decius, felbk 
‚Abernahmen. 
52. Die Unsufriebenheit des Dolls mit den Anmaßungen 


der Konfuln verurfachte im J. R. 303 (451 v. Ehr. Geb.) die 


Wahl der Zehnmaͤnner Fonfularifchen Anfehens (decem- 


‚wir! consulgri potestate, s. legibus ferendis), benen die geſetz⸗ 


gebende Macht übertragen murbe. Dies veranlafte die unten weis 


„tee anmfuͤhrenden Geſetze der zwoͤlf Tafeln. Aber auch biefe 
Obern wißbrauchten ihre Vorrechte gar bald; ihre Wuͤrde ward 
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Daher ſchon im J. R. 305 (449 v. Chr. Geb.) wieder abgeſchaft, 
und die konſulariſche von neuem eingeführt. — Dusch eine aͤhn⸗ 
liche Veranlaſſung entſtanden bie eribuni militum consulari po- 
testate, die man im 3. R. 309 (445 v. Chr. Geb.) in die Stelle 
ber Konfuln erwaͤhlte, nach drei Monaten aber mieder abdankte. 
In der Folge wechfelten folche Tribanen noch einigemal mit den 
Konfuln ab, bis fie endlich im I. X. 388 (366 v. Ehr. Geb.) das 
durch aufhörten, daß man das Volk durch die Wahl eines Kons 
fuls aus feiner Mitte befriedigte. — Zu den nicht inımer beibe- 
haltenen obrigkeitlichen Verfonen gehörte auch der praefectus urbi, 
dem die Konfuln bei ihrer Abmwefenheit, vornehmlich im Kriege, 
die Auffiche über Zucht und gute Ordnung auftrugen. Unter den 
Kaifern ward darans eine bleibende Würde von großem Einfluffe. 

53. Minder michtige Magiftratsperfonen waren: der prae- 
fecius annonae, ben man, bei eintretender Theurung, zur Her⸗ 
beifchaffung und Dertheilung des Getreides ernannte; die guin- 
quevirt mensarii, et minuendis publicis sumtibus, deren Haupt 
geſchaͤft die Abtragung Öffentlicher Schulden wars bie gquingue- 
viri muris turribusque veficiendis; die triumvirs aedibus sa- 
cris reficlendis; -trlumviri monetales, nocturni, u. a. M. ‚In: 
den römifchen Provinzen gab es gleichfalls verſchiedne obrig- 
Feitliche, zum Theil fchon angeführte Würden. Dahin gehören 
bie Brofonfuln, Proprdtoren, Proquaͤſtoren, Legaten, 
Konquiſitoren, u. f. f. 

54. Ebe wir von Diefer Anzeige der vornehmften obrigkeit⸗ 
lichen Aemter zum nähern Abriß der römifchen Staatverfaffung 
fortsehen, müflen wir die Eintheilung des ganzen Volks 
berühren, die in diefe Verfaſſung überall fo großen Einfluß hatte. 
- Schon Romulus theilte gleich Anfangs die Stadt felbft ſowohl, 
als das ganze Volk, in drei Tribus oder Volksklaffen, und jede 
derfelben wieder in zehn Kurien. Die drei Tribus erhielten bie 
Beinamen; Ramnensis, bie aus lauter gebornen Römern befland, 
Tatiensis, aus Sabinern, und erius Lucerum, die alle übrigen 
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heers durften fie die Grängen Italiens nicht uͤberſchreiten. Her 


ner mißbrauchte das Anfehen biefer Würde fo fehr, als Corne 
lius Sulla; und Caͤſar bahnte Ach durch fie den Wes zu 
Alleinherrfchaft, im welche fie unter Auguftus, ob er fie gleich dem 
Namen nach anzunehmen verweigerte, völlig verfchlungen wurde. 
51. 3u den dälteken obrigkeitlichen Aeutern in Roms gehört 


| 


auch das Amt der Eenforen, deren zur Zeit mei waren, und 


die ihre Wurde anfänglich fünf, hernach nur anderthalb Jahr be 
biekten. Sie wurden im 3. R. 311 (443 vor Chr. Geb.) zueri 
‚ernannt. Inter ihres mannichfaltigen Pflichten waren bie vers 
nehmfien: die Volkszaͤhlung und Aufzeichnung des Alters, Berms 
gend, und Gefchlechts eines jeden römifchen Hausvaters, die Ein- 
theilung des Volks in feine Stämme oder Tribus, bie Bekinı- 
mung der Abgaben eines Sieden, bie Angabe ber dienfifähisen 
Krieger, die Einnahme ber Sefälle in den Provinzen, Auffücht über 
fittliches Betragen und Polizei, Ahndung bemerkter Unordnungen 


durch Verſetzung in eine geringere Tribus, Sorge für.das Zelk 
wefen und die Pachtungen, für öffentliche Gebäude, u. f. f- Die 


Anzeige defien, mas fie als firafbar bemerkt hatten, bieß more 
‚censoria; und die Beftrafungen gefchahen ‚von ihnen nicht nur 
auf gefchehene Angabe, fondern oft milllürlih. Auch der im ben 
ſpaͤtern Seiten fo ſehr Reisende Luxus der Römer wurde durch 
die Genforen eingefchränft. - Um fich dieſer Ahndung zu entziehen, 
ließ man indeß diefe Würde eine Zeitlang unbefegt, bis ſie Au 
guſtus und einige feiner Nachfolger bis auf Deeius, felb 
‚Abernahmen. 

52. Die Unzufriedenheit des Volls mit den Anmaßungen 
ber Konſuln verurfachte im J. R. 303 (451 v. Ehr. Geb.) bie 
Wahl der Zehnmaͤuner Eonfularifchen Anfehens (decem- 
uirt consulari potestaie, s. legibus ferendis), benen die gefeßs 
gebende Macht übertragen wurde. Dies veranlafte bie unten weis 
„ter anzuführenden Geſetze der zwoͤlf Tafeln. Aber auch biefe 
Obern mißbrauchten ihre Vorrechte gar bald; ihre Wuͤrde mard 
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daher fchen im %..R. 305 (449 v. Ehr. Geb.) wieder abgefchaft, 
und die konſulariſche von neuem eingeführt. — Dusch eine aͤhn⸗ 
liche Veranlaffung entfianden die eribuni militum consulari pP 
testate, bie man im J. R. 309 (445 v. Ehr. Geb.) in die Stelle 
der Konfuln ermählte, nach drei Monaten aber wieder abdankte. 
In ber Folge wechfelten ſolche Kribanen noch einigemal mit den 
Konſuln ab, bis fie endlich im I. R. 388 (366 v. Ehr. Geb.) dar 
durch aufhoͤrten, daß man das Volk durch die Wahl eines Kons 
fuls aus feiner Mitte befriedigte. — Zu den nicht immer beibe- 
haltenen obrigkeitlichen Perfonen gehörte auch der prasfectus urbı, 
dem die Konfuln bei ihrer Abwefenheit, vornehmlich im Kriege, 
die Auffiche Uber. Zucht und gute Ordnung auftrugen. Inter den 
Kaifern ward daraus eine bleibende Würbe von großem Einfluffe. 

53. Minder michtige Magiftratöperfonen waren: der prae- 
fecıus annonae, den man, bei eintretender Theurung, zur Her⸗ 
beifchaffung und Vertheilung des Betreides ernannte; bie guin- 
quevirt mensarii, et minuendis publicis sumtibus, deren Haupt⸗ 
geſchaͤft die Abtragung oͤffentlicher Schulden war; die quinque- 
viri muris turribusque reficiendis; die triumviri_aedibus sa- 
cris refi ciendis; -trlumviri monetales, noeturni, 4. a. m. „In— 
den roͤmiſchen Provinzen gab es gleichfalls verſchiedne obrige 
Feitliche, zum Theil fchon angeführte Würden. Dahin gehoͤren 
die Prokonſuln, Propraͤtoren, Proquaͤſtoren, Legaten, 
Konquiſitoren, u. f. f. 

54. Ehe wir von biefer Anzeige der vornehmſten obrigfeits 


lichen Aemter zum nähern Abriß der römifchen Staatverfaffung | 


fortgehen, muͤſſen wir die Eintheilung bes ganzen Volks 
berühren, die in diefe Verfaffung überall fo großen Einfluß hatte. 
- Schon Romulus theilte gleich Anfangs bie Stadt ſelbſt fomohl, 
als das ganze Volk, in drei Tribus oder Volfsklaffen, und jede 
berfelben wieber in zehn Kurien. Die drei Tribus erhielten die 
Beinamen: Ramnensis, bie aus lauter gebornen Römern befand, 
Tationsis, aus Sabinern, und tribus Lucerum, die alle Übrigen 


/ 
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Sremblinge begriff. Servius Tullins veränderte dieſe Ein 
theilung, und machte dreißig Tribus, vier von der Stadt, und % 
für das römifche Gebiet; daher eribus urbanae umd rusticae. 
Die letztern erhielten in der Folge einen großen Vorrang vor den 
erftern. Zu jenen dreißig Tribus kamen hernach noch fünf na 
mehrere, von unbeftändiger Dauer. Die vier alten eribus arba 
nae hießen: Suburana +. Succnsana, Esquilina, Collins, Palæ 
tina; die eribus rusticaeı Romilia, Lemonia, Pupina, Galeria, 
Pollia,. Voltinia, Claudia, Aemilia, Cornelia, Fabia, Horaria, Me 
. nenia, Papiria, Sergia, Veturia, Crustumina. Diefe gehörten 


- zum eigentlichen tömifchen Gebiete. Dazu kamen dann ısch die 


etrurifchen Tribus: Vejentina, Stellatina, Trromentina, Sabatina, 
Arniensis, Pomptina, Publilia «. Popilia, Maecia, Scaptia, Vfen- 
tina, Falerina; und die fabinifchen: Auiensis, Terentina, Velina, 
Quirina, — Servius Tullius theilte auch, zu einer billigen Be 
fimmung der Öffentlichen Leitungen, die römifchen Buͤrger neh 
Verhaͤltniß ihres. Vermögens in ſechs Klaffen, und biefe wirder 
zuſammen in 193 Centurien. Zugleich machte er die Bert: 
nung, daß die Schätung (census) des Volks alle fünf Jahre 
wiederholt werden follte. 

55. Eine andre, gleichfalls ſchon feit den aͤlteſten Zeiten be 
ſteheude Abtheilung der Römer nach den Gefchlechtern war bie is 
Patricier und Plebejer. Gene waren Nachkommen der von 
Romulus gewählten Senatoren oder Väter Cparres), wer 
er (nach Dionyſius) drei aus jeder Kribus, und noch drei aus 
jeder Kurie nahm, überhaupt alfo neun und neunzig, benen e 
noch einen vorzüglich angefehenen und erfahrnen Mann beigefelktr, 
fo daß der Senat urfprüunglich qus hundert Mitgliedern befand. 
An der Kolge nahm man auch bie Sabiner mit dazu, und bi 
Zahl ward verdoppelt. Tarquinius Priscus vermehrte bier 
Zahl noch mit dem dritten Hundert aus ben Plebejern, melde 
nun, sum Unterfhiede von den aͤlteren Senatoren, patres mine 
rum gentium, fo wie ibre Nachkommen patricit minorum ger 


[ 
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sium, genannt wurden. ‘ Auf Veranflaltung des Sulla Famen 
dazu noch einmal fo viel aus der Ritterſchaft; und mun waren 
fechshundert Senatoren; gegen das Ende der Nepublif beftand fos 
gar ihre Anzahl aus mehr ald taufend Mitgliedern, die Auguſtus 
wieder auf fechshundert herabfeste. Unter feinen Nachfolgern war 
Die Zahl unbeflimmt. Die Wahl bdiefer Senatoren, die, wenn fie 
im Senat verfammelt waren, patres conscripti hießen, geſchah 
zuerſt von den Königen, hernach von den Konſuln, in ber Folge 
von den Eenforen, und einmal außerordentlich von dem Diktator. 
Unter den Kaifern wurden einigemal Triumviri ;u biefer Wahl - 
angefest. Man fah dabei auf Abkunft, Stand, Vermögen und 
Alter, welches lestere nicht unter fünf und zwanzig Jahren feyn 
durfte. Auch unterfchieden fih die Senatoren durch eine eigen, 
thämlihe Kleidung, befonders burch die tunica laticlavia, die 
von der breiten purpurnen Verbrämung CIatus clavus) benannt 
war. In den Schaufpielen hatten fie den vorderfien Plag im der 
Orcheſtra. 

56. Die Verſammlungen des Senats geſchahen auf 
vorgaͤngige Veruſung der Könige, Konſuln, Diktatoren, Prätoren, . 
oder der Zribunen des Volks, durch öffentliche Aufforderung 
Cedictum), oder durch einen Herold. Im erftern alle wurde zus 
gleich die Abficht der Sigung angeieigt. Außerdem waren auch 
gewiffe Tage zu biefen Verfammlungen feftgefest, nämlich die Ka⸗ 
lenden, Nonen und Idus jedes Monats. Ann Feiertagen und bei 
den Komitien, mo fich das ganze Volk verfammelte, konnten fie 
nie gehalten werden. Auguſtus ſchraͤnkte die ordentlichen Raths⸗ 
tage auf die Kalenden und dus ein. Der Berfammlungsort war 
eigentlich nicht beſtimmt; boch mußten ihn die Augurm dazu 
erfehen und geweiht haben. Die Tempel, und unter ihnen das 
Capitol, wurden zu dieſer Abficht am meiften gewäßlt, aBer der 
Tempel der Veſta mar davon ausgenommen. Die befimmte Zahl 
der anwefenden Mitglieder (numeras legiiimus) zur Abfaffung 
eined Schluffes (senatusconsultum) waren hundert; und vom 9. 
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R. 687 (67 v. Chr. Geb.) an, sweihundert. Die Verſammlungen 
fingen früh Morgens an, und foährten bis gegen oder nach Mic 
tag; denn vor und nach Untergange der Sonne Fonnte Fein sit 
tiger Schluß gefaßt werden. Opfer und Aufpicien machten datıi 
allemal den Anfang. Der Konful, oder der Sufammenberufer dei 
Senats, that fodann den Vortrag, und die Senatoren gaben nad 
einander, in fefigefegter Zolge, ihre Stimmen. In dringenden 
Faͤllen geſchah das nur durch Zuſammentretung in zwei verfchiede: 
Haufen, itio in partes, Die Kaifer hatten das Recht, im Senat 
den Vortrag zu thun, eigentlich nicht, fondern etſt auf beſondre 
Bewilligung. Webrigens muß man von bem eigentlihen Genat:: 
ſchluß, das Genatsgutachten (senatus auctoritas) unterfcheiban; 
es war weniger entfcheidend, und murbe.bei unzulanglicher Au- 
zahl der Diitglieder, oder mindrer Einfimmigkeit derfelben, at: 
gefaßt. Jene wurden durch Aufzeichnung und feierliche Nieder⸗ 
legung ins öffentliche Archiv (tabularium) im Tempel Satum't, 
beſtaͤtigt. 

57. Einen zweiten angefehenen Stand. in Roms machte di: 
Mitterichaft (ordo eguester) aus, bie zwar ſchon von Romw 
lus durch die Auswahl von dreihundert, aus den drei Tribus ge 
wählten und in drei Genturien getheilten jungen Leuten gegrin⸗ 
det, und von ben nachfolgenden Känigen vergrößert, aber eri 
fpäterhin, namlih-im 3. R. 630 (124 vor Chr. Geb.) durch be 
deutendere Vorzüge ausgezeichnet wurde, um ſowohl die Anzahl 
der römifchen Reuterei einzufchränten, als den Dienft in derſelber 
mit gewiffen Vorrechten zu verbinden. Das erforderliche Vermo— 
gen römifcher Ritter (cersus equester) waren viermal hundert 
taufend Seftertien; das dazu nöthige Alter wenigſtens achtzchs 
Jahr, und der biofe Vorzug einer edeln Abfunft war nicht hin⸗ 
‚länglich, diefem Drden beitreten zu können. Die Eenforen muf 
‚ten fie im diefer Abficht vorher prüfen, und gaben ihnen, wenn 
fie würdig befunden wurben, das Nitterpferd, welches auf gemein 
Koften unterhalten wurde. Daher die Redensart, equo publico 
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merere. Auch trugen die Ritter vorzugsweife goldne Ringe, und 
unterfchieben fih vog ben Senatoren durch den ſchmaͤlern Pur- 
purfaum ihres weißen Dberfleides, welches daher tunica angustl- 
c/avia hieß. In den Schaufpielen hatten fie einen befondern, 
Ehrenplatz zunaͤchſt der Orcheſtra; und ihr Rang mar der nachfte 
nach den Senatoren, die oft aus ihnen gewählt wurden. Sährlich 
bielten fie einen glänzenden Aufsug (eransvectio) durch die Stadt 
auf das Capitol. Uebrigens fanden fie unter beſtaͤndiger Aufficht - 
der Ecnforen. 

59. Die Bebeutung des Wortd populus war Sei den Roͤ⸗ 
mern. allgemeiner, als die bes Worts plebs. Jenes bezeichnete 
Das gefammte römifhe Wolf; diefes einen vom Senat und der 
Mitterfchaft verfchiednen und geringern Stand, der auch ordo ple- 
Bejus hieß, und in dem früheren Zeiten ausſchließlich aus Land⸗ 
eigenthuͤmern beſtand, aber in ben Zeiten Der ausgearteten Repu⸗ 
blik größtentheils'den niedrigken Haufen, den wir Poͤbel nennen, 
in fich begriff. Urfprunglich waren die Patrieier von den Ple- 
bejern fireng gefchieden. Jene ſtammten von ben diteflen ans 
geſehenſten Gefchlechtern ab, befonders von den diteften Senato⸗ 
ren unter den Königen, und bekleideten anfänglich ausfchliefend 
Die obrigfeitlihen Würden, mozu jedoch vom 3. R.-261 (493 nach 
Chr. Geb.) an, auch Plebejer gezogen wurden, mie oben fchon 
mehrmals bemerft: if. Oft ließen fich daher ſelbſt Patricier unter 
ſie aufnehmen, um deſto leichter entweder gemeinſchaftliche, oder 
den Plehejern allein vorbehaltene Würden zu erlangen, dergleichen 
das Amt der Tribunen war. Die Heirathen zwiſchen beiderlei 
Ständen fanden erft nach dem J. R. 309 (445 v. Chr. Geb.) 
Statt. Vorher fanden fie bloß mit einander im Verhaͤltniß der 
Patronen und Klienten, mobei die Lestern freie Wahl ber 
Erftern hatten, und dieſen gewiſſe Pflichten gegen ihre Klienten 
oblagen. In der Solge fanden hauptiächlich nur Herren und Sreis 
gelaffene in dieſem Verhaͤltniſſe. Das Anfehen des Volks ſtieg 
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R. 687 (67 v. Chr. Geb.) an, zweihundert. Die Verſammlunger 
fingen früh Morgens an, und waͤhrten bis gegen oder nach Wir 
tag; denn vor und nach Untersange ber Sonne Fonnte kein sul 
tiger Schluß gefaßt werden. Opfer und Aufpicien machten data 
allemal den Anfang. Der Konful, oder der Sufammienberufer ir 
Senats, that fodann ben Vortrag, und bie Senatoren gaben nad 


‚ einander, in feſtgeſetzter Folge, ihre Stimmen. In dringende 


Sillen geſchah das zur durch Zuſammentretung in zwei verfchiedn 
Haufen, itio in partes, Die Kaifer hatten das Recht, im Genat 
ben Bortrag zu thun, eigentlich nicht, fondern etſt auf beſondre 
Bewilligung. Uebrigens muß man von dem eigentlichen Senat:: 
ſchluß, das Senatsgutachten Csenatus auctoritas) unterfcheiden; 
ed mar weniger entfcheidend, und murbe bei unzulänglicher Ar 
zahl der Mitglieder, oder mindrer Einftimmigkeit berfelben, at: 
gefaßt. Jene wurden durch Aufzeichnung und feierliche Nieder 


legung ins öffentliche Archiv (cadulartum) im Tempel Saturn't, 


beftdtigt. 

57.. Einen weiten angefehenen Stand in Rom machte di 
Ritterſchaft (ordo equester) aus, die zwar fchon von Rome 
Ius duch bie Auswahl vom dreihundert, aus den drei Tribus ge 
wählten und in drei Centurien getheilten jungen Leuten gegri 
det, und von dem nachfolgenden Künigen vergrößert, aber erk 
fpdterhin, naͤmlich im J. R. 630 (124 vor hr. Geb.) durch be: 
deutendere Vorzuͤge ausgezeichnet wurde, um fowohl die Anzahl 
der römifchen Reuterei einzufchränten, als den Dienft in derfelben 
mit gewiffen Vorrechten zu verbinden. Das erforderliche Vermoͤ 


gen römifcher Ritter (cozsus equester) waren viermal bunden, 


taufend Seftertien; das dazu nöthige Alter wenigftens acht;ehe 


Jahr, und der bloße Vorzug einer edeln Abfunft war nicht bin | 


fie würdig befunden wurben, das Nitterpferd, welches auf gemein 
Koften unterhalten wurde. Daher die Redensart, equo publio 


8 


‚länglich, dieſem Orden beitreten zu Einnen. Die Cenforen muf 
‚ten fie im diefer Abficht vorher prufem, und gaben ihnen, wens 
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merere. Auch trugen die Kitter vorzugsweife goldne Ringe, und 
unterfchieden fih von den Senatoren‘ durch den ſchmaͤlern Pur⸗ 
purfaum ihres meißen Dberfleides, welches daher tunica angusti- 
c/avia hieß. In den Echaufpielen hatten fie einen befondern, 
Ehrenplaß zunaͤchſt der Orcheſtra; und ihr Rang mar der nachfte 
nach den Senatoren, bie oft aus ihnen gewählt wurden. Jährlich 
bielten fie einen glänzenden Aufzug (eransvectio) durch die Stadt 
auf das Capitol. Uebrigens fanden fle unter befiändiger Aufficht - 
der Eenforen. 

59. Die Bedeutung des Worts populus war Sei dem Roͤ⸗ 
mern allgemeiner, als bie des Worts plebs. Jenes bezeichnete 
das geſammte roͤmiſche Volk; dieſes einen vom Senat und der 
Ritterſchaft verſchiednen und geringern Stand, der auch ordo ple- 
Bejus hieß, und in den früheren Zeiten ‚ausfchlieglich aus Lande 
eigenthumern beftand, aber in den Zeiten der ausgearteren Nepu- 
blik größtentheils den niedrigken Haufen, den wir Poͤbel nennen, 
in fich begriff. Urfprünglich waren die Patrieier von den Ples 
bejern ſtreng gefchieden. Jene ſtammten von den diteften ans 
gefebenfien Gefchlechtern ab, beſonders von den diteflen Senatos 
ren unter den Königen, und beEeideten anfänglich ausfchliefend 
Die obrigfeitlihen Würden, wozu jedoch vom 3. R. 261 (493 nach 
Ehr. Geb.) an, auch Plebejer gezogen wurden, mie oben fchon 
mehrmals bemerkt if. Oft ließen fich daher ſelbſt Patricier unter 
fie aufnehmen, um befto leichter entweder gemeinfchaftliche, oder 
den Plehejern allein vorbehaltene Würden zu erlangen, dergleichen 
das Amt der Tribunen war. Die Heirathen zwiſchen beiderlei 
Ständen fanden er nach dem 9. R. 309 (445 v. Chr. Geb. 
Start, Vorher fanden fie bloß mit einander im Verhaͤltniß ber 
Patronen und Klienten, mobei die Lestern freie Wahl ber 
Erſtern hatten, und diefen gewiffe Pflichten gegen ihre Klienten 
oblagen. In der Folge ſtanden hauptiächlich nur Herren und reis 
gelaffene in dieſem Verhaͤltniſſe. Das Anfehen des Volks ſtieg 
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übrigens, waͤhrend ber freien Gtaatöform, immer höher, umd a 
tete oft in Mißbraͤuche aus. 

59, Bon dem Borzuge ber Patricier muß man in fa 
teren Seiten ben römifchen Adel (nobilitas romanas) ned 
unterfcheiden, der mit jenen nicht allemal verbunden, ſonden 
eine befondre, durch perfönliche ober durch der Vorfahren Ber 
diene, und namentlich immer durch Verwaltung eines Turmlifchen 
Amtes, erworbene, Würde war. Die Abkunft aus einem Patric, 
fchen Gefchlechte wurde dazu nicht erfobert, ob fie gleich, mie Br 
bienften vereint, den Rang des Adels erhöhte. Solche, die felbi 
erfi geabelt worben, hießen novi homines. Eins der vornehm⸗ 
fen Unterfcheidbungsmerkmale des edeln Kömers mar bie Aui 
ſtellung der aus Wachs verfertisten Brußbilder feiner Worfahres 
im Vorderhauſe (arrium) in einem Gchranfe, ‚und die Herum 
tragung berfeiben bei Leichenbegängniffen, oder dag jus imaginum, 
melches wuneilen als eine befondre Belohnung vom Wolke ertbeilt, 
und wofuͤr dann öffentlich gedankt wurde. Eiferfüchtige Streitig 
keiten des alten und neuen Adels kommen in der römifchen Ge 
ſchichte häufig vor. 

‚ 60. Schon einigemat find die gomitten erwähnt, in fe 
fern man barunter Wahltage oder WBolfsverfammlungen 
überhaupt verſtand. Urfprünglich bedeutet comitum ben Ber: 
fammlungeort, der ein geräumiger Pla auf dem römifchen Je 
rum vor dem Hoftilifehen Nathhaufe wars; hernach wurde bie Ber 
fammlung felbk mit diefem Namen belegt, die von allen drei 
Ständen des ganzen römifhen Volks auf jenem Plag, oder auf 
dem Maröfelde, ober dem Capitol, gehalten wurde. Denn Be: 
fammlungen von einem oder zwei Ständen hießen nur concilia, 
und noch minder feierliche, in. benen. bloß-eine Anzeige, ober cu 
Vortrag an das Volk gefchah, wobei aber nichts entfchieben ward, 
hießen conciones. Die Komitien durften nur höhere obrigkeit 
liche Perſonen, ein Konful, Diktator, oder in Abmefenbeit di 
Konfuls, ein Brätor, anfellen. Es wurden auf benfelben die wid 


% 
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tigſten Gesenfiände abgehandelt, wovon einige fchon beildaflg an⸗ 
geführt find. Hundert vier und achtzig Tage des Jahre waren 
solcher Verſammlungen fühig, und biefen Komitialeage. Mor. 
mulus ordnete die cwmitia curiata an, in welchen nach dem drei⸗ 
Fig Kurien geſtimmt wurde; Servius Kullius Die centuriata, 
welche die wichtighen und vornehmen waren; und bie Tribunen 
im J. R 262 (492 v. Chr. Geb.) dig comitla tributa, auf wel⸗ 
chen nach den fünf und dreißig Tribus geſtimmt wurde, und wo⸗ 
bei anfangs nur bie Plebejer ſtimmten, deren ‚gefahte Schlüffe pie- 
 Lischa genannt wurden. 

61. Wahlgefchäfte gehörten ıu den vornehmſten Gegen⸗ 
Kaͤnden der Komitien, und waren beſonders für die comitta 
centuriata. Man bielt fie auf bem Marsfelde, worauf mehr als 
funfsigtaufend Wenfchen Plag hatten. Auf einem hoͤlzernen Ser 
zöhe (eribunal) befanden fih die Konſuin, und 193 (male 
Stege (ponticult) waren für bie 193 Eenturien. Beides murde 
mit einem Geländer umgeben; daher hieß der ganze Raum septa 
sder ovile. Außerhalb beffelben fand vorher bas Volk, bis es 
nach den verfchiednen Klaffen, deren überhaupt ſechs waren, 
bereingerufen und zum Stimmen jugelaffen murde, wozu man bie 
Rangordnung durch Kugeln befimmte, bie mit den Namen ber 
Tribus bezeichnet waren, zu welcher die Centurie gehörte, und 


von dem Konful gezogen wurden. Die Wahl ſelbſt gefchah ver - - 


mittelk Heiner Tafeln, die jebem Bürger gegeben wurden, und 

die er, wenn er über einen ber gebachten Stege gegangen war, in 

ein am Ende deffelben befindliches Behaͤltniß warf. Auf gleiche 

Art verfuhe man bei der Berathſchlagung über bie Einführung 
eines Geſetzes, und bei gerichtlichen Unterfuchungen. Wer unter 

fiebzehn und über fechjig Jahr alt war, wurde zur Abgebung ſei⸗ 

ner Stimme bei ben Komitien nicht zugelaſſen. 

62. Mit dem römifhen Bürgerrecht waren viele wich⸗ 
tige Vorzüge verbunden, befonders während der Dauer des Sreis 
ſtaats. Das Leben und Vermögen eines Bürgers Rand in Nies 
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mandes als im des gamen darüber befragten Volks Gemals; 
ſchimpfliche Strafen Fonnten den Bürger nicht auferlegt werben; 
er batte volles Kecht über fein Vermögen, über feine Kinber und 
Untergebene; ein von ihn gemachtes Vermächtniß hatte volle Gäl- 
tigfeit; er hatte feine Stimme bei den Volksverſammlungen und 
den Wahlen obrigfeitlicher Perfonen. Diefer legte Vorzug mar 
der mwichtigftes mad das Würgerrecht mit demfelben konnte nur 
vom Volke, das Bürgerrecht ohne Stimme hingegen auch vom 
Senat ertheilt werden. Auch waren alle Sreigelaffene und beren 
Söhne von diefem Vorrecht ausgeſchloſſen, welches eigentlich jus 
Quirktium hieß. Wer einmal das römifche Bürgerrecht befaf, 
dem Eonnte es, felbft durch Verbannung, nicht wieder emrzogen 


‚werden; nur durch freiwillige Losfagung, oder durch Annahme 


eines fremden Bürgerrechts, Fonnte er es mieder verlieren. Ver⸗ 
fchieden von jenem vollgultigen Bürgerrechte, und mit geringern 
Vorzuͤgen verknuͤpft, war das jus Quiritium privatum für die 
Kolonien und Municipalfiädte, welches für die Iateinifhen Kols 
nien jus Latit oder Latinitas, und für die italifchen jus Keali- 


cum hieß. Nod) eingeſchraͤnkter waren bie jura provinciarım 


et foederatorum und praefecturarum. 
63. Die Rechtspflege und Gerichtéhaltung der Rs 
mer betraf eritweder üfrentliche oder Privarftreitigleiten. Jene 
gingen die öffentliche Ruhe und Sicherheit an; diefe nur bie An 
fprüche und Nechte einzelner Perfonen. Die dffentlihen Se 
richte waren "entweder ordentliche oder außerordentlihe 
Die letzteren gehörten nicht für eine befondre Obrigkeit, noch für 
gewiffe feſtgeſetzte Oerter und Zeiten, fondern es wurde dazu ein 
befondrer Gerichtstag oder eine eigne Volksverſammlung angefegt. 
Sumeilen ernannte auch das Volk gewiffe Perfonen als eine Art 
von Kommiffarien zu einer folchen gerichtlihen Unterſuchung 
Don der Art maren 5. B. die duumviri perduellionis. Die 
ordentlichen Öffentlichen Gerichte hieen auch guaestiones per- 
petuae, und wurden erft im 3. R. 605 (149°v. Chr. Geb.) für 
die 
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Die gewoͤhnlichſten Staatsverbrechen ungeordriet. Wei ihnen hatten 
die Prätoren den Vorſiz, von welchen jaͤhrlich beiſitzende 
Michter, anfänglich aus dem Senatoren, dann aus den Mittern, 
und zuletzt aus allem Ständen gewählt wurden. Ans den Deku⸗ 
rien biefer Kichter befiimmte mar durchs Loos für jede inter, 
fuchung die erforderliche Anzahl. Unter den Kaiſern wurden von 
dieſen ſelbſt die Richter ernannt. Bei allen dſſentlichen Gerichten 
wurde eine gewiſſe Ordnung und eine Folge beſtimmter Gebraͤuche 
beobachtet. Der Auklaͤger Cactor, accusaror) hielt gewoͤhnlich 
eine Rede wider den Beklagten Creus)s hierauf wurden bie Zeu⸗ 
sen abgehoͤrt; und dann ward von den Michtern mündlich ober 
ſchriftlich geſimmt, und das Urtheil gefällt. Der Lusgefprochene 
Fonnte, wen er Grund bazu hatte, feinen Anklaͤger wesen falfcher 
Beſchuldigung (calumnia) vor Gericht belangenz ber Werurtheilte 
Dingegen wurde den Geſetzen gemäß beſtraft. 

64. Bei Privatfachen wurde die Anklage gewöhnlich pe- 
eitto genannt; ber Kläger hieß petuor, ‘und der Beklagte, is, 
unde petitur.. Bon jenem wurbe der Schuldige vor Gericht ger 
sogen, welches felbft mit Gewalt geſchehen FTonnte, wozu jedoch 
meiftens die Herbeiführung eines Zeugen (ansestatto) erfoberlich 
war. Wollte er nicht erfcheinen, fo mußte er Sicherheit ober 
Bürgen fiellen, welches satsdare hieß. An ſich felbft- nannte 
man die Sache, oder den Gegenftand ber Klage, causa; nenn fie 
aber von dem Beklagten geleugnet, und nun eine förmliche Rechts⸗ 

fache daraus wurde, actio. Es gab zwei Hauptarten von Klagen, 
nämlich: actiones In personam, wenn fie ſich auf eine perföns 
liche Pflichtleiſtung bes Andern bessgen, und actiones in rem, . 
wenn man eine Sache erlangen wollte, bie der’ Andere in Beſitz 
genommen hatte. Das einleitende Verfahren bei der letztern Art 
hieß vindicatio. Alle Privatſachen gehörten vor den Praͤtor, die⸗ 
fer ernannte ſodann die Nichter, die, wenn die Rebe von Erſtat⸗ 
tung rechtmäßigen Eigenthums war, recuperatores genannt. wur; 
den. Oſt ernannte man dazu aus ben Tribus hundert oder hun⸗ 
Eſchenb. Handb. d. EI. Literat. 7te Aufl. Ov 
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dert ud fuuf Perſouen, deren-Oeriche daher α | 
cum hieß. Sowohl die Richter als die Streitenden legten einca 
Eid ab. Dann wurde die Klage mündlich vorgebracht, barasf, 
nach angeftellter Ynterfuchung, das Urtheil gefprochen, unb fir 
deſſen Vollziehung geſorgt. Die gewöhnlichen Gerichts plaͤte 
waren übrigens bei öffentlichen Angelegenheiten das Forum oder 
das Marsfelds bei Privarfachen andre öffentliche Pläge, oder bie 
Baſiliken. Bon den eigentlichen Richtern waren bie Schieds 
richter, arbitri causarum, verſchieden, die nur folhe Sachen 
(lichten konnten, welche nicht nach dem firengen echte, ſondem 
nach Gutbeſinden zu vergleichen Randen, und daher causae bonse 
fide et arblırariae genannt wurden, 

65. Bu ben vornehmfen peinlichen Berbreden, welche 
öffentliche Unterfuchungen erfoderten, gehörten: crimen majeno 


. bis, ober Verlegung ber Würde und Bicherheit des roͤmiſchen 


Volks und ber Magiſtrate; crimen perduellionis, vdet Hochrer⸗ 
rath an ber Volksfreiheit; crimen peculatus, oder Veruntreuung 
des öffentlichen Schages, Kirchenraub, Prägung fulfcher Muͤne, 
ober DVerfälfchung öffentlicher Urkunden; orimen ambuus, Bu 
flechung des Volks, um Stimmen bei einer Wahl zu obrigkeiv 
lichen Aemtern zu erkaufen; crimen repetundarum (verſt. rerum 
oder pecunlarum), wenn von Prätsren, Quaͤſtoren, u. f.f. ia 
den Provinzen ungerechte Gelberpreffungen verübt waren, Deren 
Erſatz gefobert wurde; erimen vis publicas, wein beſeuders Ber 
ſchwoͤrungen zum Aufftande, und mancherlei perföuliche Semalt⸗ 
thätigleiten gerechnet wurben. Außerdem waren auch manche 
Srivatverbrechen, 4 3. erimen inter sicarlos, crimen vonsfcl, 
parricidü, falsi, adulierti uud plagii Gegeuſtaͤnde äffentlicher 
Unterfuchungen. 

66. Der Strafen, wozu bie in ben Berichten ſchuldig Be 
fundenen verurtheilt wurden, gab es bei den Römern marcherlei 
Arten. Die vornehmften darunter waren: die Geldſtrafe 
(damnum, mulcta) die anfänglich hoͤchſtens in dreißig Ochſen 
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und zwei Schafen betkand, welche man nachher zu Gelbe mauete 
bie Bande (vincula), welche entweder in Stricken, ober im 
Ketten an Händen und Fuͤben befanden; bie Schläge aber bie 
Seißelung (verbera), mit Stäben ber Liktoren für Zreigeborue, 
und mit Peitfchen ober Ruthen für bie Sklaven; die Wieder 
vergeltung (calio) ober die Zufuͤgung bes nämlichen Schadens, 
ben ber Kläger erlitten hattes bie Entehrung (infamia), bie 
Verbannung (ezeillum oder capiıis deminutio), bie entweder 
auferlegt, oder freiwillig, und mit Beraubung aller Ehrenſtellen 
verbunden war. Wurde dabei Fein beſonderer Ort des Aufenthalte 
angewiefen, fs bießen die Werbannten Interdieri; geſchah das 
aber, verbunden mit öffentlicher Unehre, fo hießen fie rolegati. 
roch härter war bie Strafe, die man deportatio naunte, Inden 
man den DVerbannten im ganz emtlegue oͤde Derter ober Inſeln 
bringen ließ. Das Fam noch die Berkaufung in bie Knecht⸗ 
ſchaft, und enblih die Tobesftrafe, melde bei ben Sklaven 
gewöhnlich die Krensigung war. 

67. Die Geſetzgebung überhaupt war in dem erfen- Zei⸗ 
ten des roͤmiſchen Staats ſehr ſchwaukend und unbeſtimmt. Die 
Könige ſowohl, als bie erſten Konfuln, entſchieden alle fireitige 
Faͤlle nach eigenmäctigem Gutdänten, oder nach dem Herkom⸗ 
men und dem ehemaligen Verfahren bei dunlichen Gegenfänden. - 
Die daraus entſtehenden Mißbraͤuche veranlaßten, nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Eridhlung, im 3. R. 299 (455 v. Chr. Geb.) die Abs 
ſchickung dreier Abgeordneten nach Athen und Lacedaͤmon, um bie 
Geſetze Solon's und Lykurg's zu fammeln. Diele Eamen im 
J. 308 (453) wurd, und im folgenden Jahre wurden zehn edle 
Mömer zus Pruaͤfung und Entwerfung rönifcher Geſetze ernannt, 
die man merk auf sehn, dann auf zwoͤlf Tafeln brachte, und 
Die durch Bewilligung des Volks als Grundlage und Quelle aller 
sichterlichen Ansfprüche eingeführt und feRgefent wurden. Dan 
Samen aber im der Folge noch fehr viele einzelne Geſetze, bie ges 
woͤhnlich von ihren Urhebern, ben Konfuln, Diktatosen oder Tri⸗ 
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bunen, zuweilen auch vom ihrem Inhalte, den Namen haben ) 
Dergleichen Geſetze mußten fiebiehn Tage vorher Cper erinund: 
nam) öffentlich angefchlagen, und dann dem Wolke auf den Sr 
mitien zur Bewilligung oder Verwerfung überlaffen werden. Jert 


| hieß legem jubere,- aceipere, dieftd, Zegem antiguare, weil ma 


befchloß, es follte Beint Alten bleiben. Ward ein bisheriges Gr 
fer durch ein neues aüfgehoben, fo nannte man bas, Zogem ab. 
gare. Bewilligte Sefene fchrieb man in eherne Tafeln, und Lesen 
Ae ins Archiv. Inter den Kaiſern kamen noch die Verordnungen 
derfelben, oder die Konſtitutionen, hinzn, die entweder Ans 
fchreiben ober Edikte, ober Defrete waren. - 

63. Ein Theil dieſer Geſetze betraf bie Innere Staatsver 
waltung and Polizei der Mömer, wovon man ſich nur au 


‚ihrer Gefchichte ſelbſt ein vollſtaͤndiges Bild entwerfen kann, ma) 


die, bei fo manchen Nevolutionen ihres Staats, manche Abdık 
rungen erlitt, Nur einige dahin gehörende Einrichtungen find hir 
noch Kürzlich zu berühren. Daß verfchiebe von den obrigkeitiice 
Perſonen, befonders die Aedilen, Eenforen und Qudkoren, uw 
nehmlich die Anordnung: und Erhaltung folcher bürgerlichen Be- 
anſtaltungen hatten, iſt ſchon oben bei ihrer Anführung ermähe. 
Einer der vornehmſten Gegenſtaͤnde biefer Art mar die Sorge fir 
hinreichenden Vorrath des Getreides; und eine allgemeie 
Thenrung gab im 3. ®. 314 (440 v. Ehr.), fo mie fpdterhn 
mehrmals, Gelegenheit zur Ernennung eines befonbers Proviam: 
aufſehers (praefeetus annonae), obgleich vorhin fchon den Aedi 
len aus dem Volke diefe Beforgung aufgetragen war, bie auch ir 
der Folge eime ihrer Amtepflichten blieb. So wurden auch um 
Auguſtus duumvirt dividundo frumento beftellt. Die beftiimn 
ten jährlichen Getreibelieferungen ber Provinzen trugen gleichfa 





*) 3. B. lex Faria, Asinia, Atilia, Falcidia, u. a. m. legs 
agrariae, frumentariae, sumtuariae, u. 0. m. . © .Zrmesti Ind 
‚legum, quarum in libris Ciceronis nominatipa mentio fit, in fein 
Clavis Ciceroniana. 
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sur Abbelfung und Werhinderuug des Brotmangels bei; und bie 
Proxiantverwalter in den Provinzen mußten für deren Herbei⸗ 
Schaffung forgen. Unter biefen Provimen war Aegopten in biefer 
Abficht das exgiebighe Land, nad es war bazu bie ‚jährlich aukom⸗ 
mende alerandrinifche Flotte heſtimmt, wozu hernach noch die. afri⸗ 
kaniſche Flotte Fam. Austheilungen des Getreides unter das Moll 
uns einen fchr ‚niedrigen Preis waren, in Dem ſchon von, den 
erfien Zeiten an gewöhnlich. 

69. Zur Bereicherung des. zklent lichen Sqatzes (sera. 
rium), usb in ber Selge. bes Fiskus bes Kaifer, waren theils 
Die Abgaben (eribuca), welche in Rom als Bermögensheuer, und 
jährlich von den Provingen entrichtet wurden, und theils die an⸗ 
dern Abgaben (vectigalia) behuͤlſlich, deren Pächter publicand 
bießen, fo wie bie Pacht ſelbſt prbltourm genannt wurde. Dieſe 
Pächter waren die römifchen Ritter, folglich ſehr bemittelte Vers 
fonen, die bei Ueberuehmung bes Pacht anfehnliche Summen oder 
ibse Landguͤter sur Sicherheit. iellten. Die drei vornehmften roͤ⸗ 
miſchen vecsigalia waren: der. Hafenzoll (porzorium), befien 
Pachter manceps portuum.. hieß; ber. Kornschute (decmmae); 
und ber Wei deroll (scriptura),. der yon ben Viehweiden geher 
ben wurde. Zu den groͤßern Pachtungen ber. Cinkuͤnfte von gan 
sen Reichen ober Provinzen traten oft mehrere roͤmiſche Ritter zur 
ſammen, die in Kom einen Berwalter ihres Angelegenheiten (ma- 
gister societaiis publicanoram) beſtellten, der in jeber Provim 
feinen Promagifter hatte; auch hielten fie fich eine große Menge 
von Unterbeamten, zum Einheben der von ihnen genachteten Abs 
gaben, zum Rechnungsführen u. f. f. Sehr einsräglich waren auch 
die Zölle von ben Berswerken und Salzwerken. Minder beträcht- 
liche Zoͤlle waren bie von den Landſtraßen, bie Grundſteuer (sole 
rium), ber zwanigſte Theil won dem Eigenthun ber Freigelaſſe⸗ 
nen, ber Boll für die Wafferleitungen, Handwerker u. f. f. *) 


Vergl. D. 9. Hegeiwifh's hittoriſcher Verſuch Über die römi⸗ 





s82 Kömifche Alterthumer 


70. So wenig Handel: und Kaufmannfhaft im ben 
erften Seiten bes römifchen Staats, wo alles von Eroberungsfudt 
und kriegeriſchem Geiſte belebt war, bläbend feya konnte, fo gab 
es doch ſchon in biefen erften Seiten eine Iunung von Kauflenten, 
welche römifche Bürger waren. Auch ermeiterte ſich der roͤmiſche 
Handel fchon gleich nach Abfchaffung der königlichen Regierum 
durch ein Buͤndniß mit dem Karthagern. Indeß hielt man dei 
Kaufmannſchaft für die hoͤhern Stände ımfchidlich, ob dieſe gleich 
nicht ſelten mittelbar und verdeckt daran Theil nahmen, wm 
ſich auf Spekulationen, befonders in Anſehung des fehr eintra⸗ 
lichen Sklavenhandels, einließen. Die inlaͤndiſchen Kauflente hie 
fen mercarores, die auswärtigen in ben Provimen, megotäasore. 
Außerbem gab es auch roͤmiſche Wechsler (argentarit) und Bau 
quiers (mensarii), unb Paͤchter von mancherlei Art, befoubers die 
im vorigen $. erwähnten, beren Pachtungen gleihfals als Pam 
belsunternehmungen ansufehen find. Bei dem allen behauptet: 
bach Rem unter den bandlungführenden Staaten des Aiterebums 
Inge keinen fo ausgezeichneten Rang, als unter ben Eriegerifchen. 

71. In noch geringerer Stchtung ſtanden bei deu Admern die 
Übrigen Gewerbe, und bie eigentligen Handwerker, Die em 
weder Fremde oder Aibeigne waren, ob fe gleich sum Cheil and 
das roͤmiſche Bürgerrecht harten. Gchon unter Puma gab es ge 
miffe Sünfte ober collegia derſelben, die in der Folge anfehnlicher 
und zahlreicher wurden. Bon ber Art waren bie collegia fahre 
rum, tignariorum, dendrophororum, sagarlorum, tabulario- 
rum, u. a. m. Der Vorſteher einer folchen Bunft hieß praefectas; 
auch hatten fie ihre decuriones, und magistros, deren Auffct 
gemeiniglich fünfjäpris mar. Dieſe arbeiteten entweder für bie 
Bebuͤrfniſſe des Staats, ober folher wimelner Römer, bie ſich 
feine Sklaven halten konnten. Ehrenvoller war won jeher das 





(hen Finanzen, Altena 1804. 8. — N. Boffe’s Grundzüge dei di 
nanzweſens im römifchen Gtaate. Braunſchweig 1803 u. 1808, 2. Bhe. 8. 
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Geſchaft des Ackerbaues; und ſowohl bie Meder bes weiten vd, 
mifchen Gebiets, als die, weiche man im Kriege erobert hatte, 
waren größtentheits im Bes angefchener romeſcher Bürger. Dass 
Bam, daß viele edle Roͤmer auf ihren Landguͤtern lebten, welche 
die Landiwirchfchaft als eignes Studium trieben, und daß die An⸗ 
legung und Ausſchmuͤckung ber Landeüter in den blühenden Beiten 
des Freiſtaats einen betrichtuchen Theil bes röndifchen Luxus aus⸗ 
machten. 

72. Hier wird es der Ort (om, von ber Beſchaffenheit und 
dein Werthe des gangbaren Geldes *) bei ben Admern das Nds 
thigfte zu berühren. Servius Tulline war der erfie, der Gelb, 
und zwar aus Kupfer, prägen ließs vorher hatte man bloß Dauſch⸗ 
handel mit Waaren und ungeprägtem Metall getrieben. Die 


gangbarſte Kupfermünze, ber As, war anfänbtich ein römis _ | 


fches Pfund ſchwer, und gerfiel, wie biefes, in zwölf Anten (un- 


eiar). Zwei Unzen machten einen sezcans (5 98), drei wurden 


quadrans, vier triens, fünf quincunz, ſechs semis, fteben septunz, 
acht bee (bis ırlenz); neun dodrans, zehn decunxz unb eilf 
deunz genannt. Nachher wurde. ber Gehalt bes As zum oͤftern 
allmaͤhlig bis auf eine Ume, und endlich fogar bis auf eine 
halbe Unze verringert"). Sildermünzen prägte man in Rom 
erſt feit 269 vor Chr. Geb.; bie befannteflen waren: der Dena⸗ 
sind, Quinarius und Seſtertius. Der Denarius wurde ar⸗ 
ſpruͤnglich für sehn, aber nach der Mebuftion des As auf eine 
Une (217 9. Ehe. Geb.) für ſechjehn Kupferas gerechnet. Dir 
eigentliche Werth defleiben war werfchieben, nach bem Wechfel der 
Zeiten, und betrug anfänglich etwa 4 Gr. 6 MH. De nrittlere 
Werth von etwas Über 5 Gr. iſt der, mach welchen man gewoͤhn⸗ 
lich rechnet, ber aber hernach wieder fiel. Der Quinarius wat Die . 
Hälfte des Denarius, umb der @ehertins der vierte Theil deſſel⸗ 





*) Vergl. die S. 806 angeführten Schriften. 
* Plin. Hier. mat. 38; 3. 


- 
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beu, fo Daß dieſer aufange 25 As (daher die Beueunuug nem »- 
mis tertius, und die Abkürzung LLS od. IIS od. HS, db. & dam 
libras es somis) feit Dem vorher angegebnen Beitpunkt aber 4%, 


und nach unferem Gelde ungefähr 1 Gr. 3 Pf. betrus. Unter bee 


erh ſpaͤterbin (207 v. Chr. Geb.) eingeführten Golduränen 
kommt der aureus gb. solidus am öfteren, vor, der an Sewich 
zwei Denare und einen Quinarins hielt, und. 25 Denare wer) 
war. — Gewöhnlich zählten die Römer nach Gefersiens em 
Summe von taufend Geferiien nannten fie esstertium (derk 
pondo), folglich iſt 4. ©. duo sestertia ber gewöhnliche Ausdrud 
für Bis mille sestersit. Mar aber die Summe 10,00,000 Gefer: 
sien und darüber, fo feste man das. Neutrum Ging. sosterzinm 


in dem gehörigen Caſus zu ben Zahladverbien, und Dachte ſich der 


Begriff von hu ndert hinzu. Decies sestertium. bedeutete alfe 
10,00,000 Geheriien. Außerdem rechuete ‚man große. Summes 


auch nach Ralenten, deren Befchaffenheit und. Gehalt (dem oben iz 


den griechifchen Alterthumern erlaͤutert iſt 

73. Maße ber Römer zur Beſtimmung der. Längen web 
Flaͤchen waren: digicus, eine Singerbreite, deren vier einen par 
maus, und ſechehn einen pes oder Zuf gusmachten; fünf Fuß gix 
sen auf einen passus sber Schritt, 125 Schtitte auf ein sadium 
nd, acht Stadien. oder taufend Schritte auf ein milliare. Bei 
Kändereien waren. bie üblichen Flaͤchegmaße: Ingerum, eis 
Joch, son 23800 Quadratfuß; acıus ıninimus, ‚eine, Zläde ver 
"430 Quahratfuß; clima, eine Quadratflaͤche, wovon jede Seite 
FAQ ein lang ‚wars Mid coniuria, die 200 jngera befaßte. — Für 
fläffisg ſowehl, als für trockne Sachen war das kleinſte Maf: 
Ugula, deren. vier auf. einen cyacıue und ſechs auf ein acetabn- 
Zum gingen; dad. acetabulum war die Hälfte eines guarterias, 


dieſer bie Hälfte einer kemina,-und diefe die Hälfte eines sex 


rius. Bei trocknen Sachen hatte man außerbem noch den mc- 
dius, pelcher 16 sexztarli sder 23 Berliner Megen befaßtes Bei 


flnffigen war der sexiarius die Hälfte des gongius, vier congü 
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singen auf eine urne, jwei urnas auf eine amphora, und. vwan- 
sig amphorae auf einen culous. 

74. Der öffentliche Verkauf (auetio, proscriptio) took 
bei den Roͤmern fehr gewoͤhnlich. An dem Orte, mo er gehalten, 
werden follte, fiedte man einen Spieß aufs daher bie Bekannte 
Kebensart: sub hasıa venders, ſubhaſtiren. Ein Verꝛeichniß 
der gu verlaufenden Sachen Gabula proscriptionis 6. auctiona. 
ria) wurde vorher Öffentlich angeſchlagen, und enthielt entweder 
eine unfändliche Angabe derfelben, oder nur eine allgemeine An 
seige.. Die Erlaubniß au einem ſolchen Verkaufe mußte bei dein 
Praͤtor ber Stadt nachgeſucht werden; nnd der Auffeher daruͤber 
hieß magister auctionum, welches bei gerichtlichen Verfaufungen, 
die. durch Schulbforberungen veranlapt waren, gemeiniglich der⸗ 
jenige unter ben Slaͤubigern war, welcher die hoͤchſte Forderung 
hatte, und von biefen ſelbſt ermählt wurde. Der Verkauf kon⸗ 
fifeirter Guͤter hieß sectto, und das Daraus gelöfte Geld fan in 
den oͤffentlichen Schatz. 





u. — 
Kriegsverfaſſung. u 


75. Da bie Römer vorzüglich unter allen Volkern des 
Alterthums ein Eriegerifches Wolf maren, deſſen fo ſchueller 
und ausnehmender Wachethum an Macht und Groͤße in einer 
faſt ununterbrochenen Reihe großer kriegeriſcher Unternehmungen 
feinen Grund hatte; fo dient die genauere Keuntniß ihrer Krieger 
alterthuͤmer gar fehr dazu, fich von ihrem eigenthümlichen Nas 
tionalcharakter, und von ber urfprunglichen Entftehung ihrer Größe 
und Meberlegenheit einen richtigen Begriff u "machen. Man 
ſchoͤpft dieſe Kenntniß am reinſten und ſicherſten aus ihren beſten 
Geſchichtſchreibern, vorzuͤglich aus den Kommentarien bes Julius 
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Eifer, und aus den Seſchichtbuͤchern des Linins and Maci 
tus, denen noch bie griechifchen Hiſtoriker der Römer, Poly 
bins und Appianus, wegen ihrer behändisen Hinſicht auf das 
roͤmiſche Kriegsweſen, beizuzaͤhlen find. Befonders aber ind die 
Werke der sömifchen Schriftſteller als hieber gehörende Quellen 
änzujehen, welche die nähere Beſchreibung bes römifchen Kriens 
weſens sum Sauptinhale ihrer Schriften gemacht haben. Dieſe 
And: Hyginus, Srontinus und Vegetius. Aus ihren fü- 
wohl, als aus jenen Gefchichtfchreibern, haben die befferm oben 
angeführten Verfaffer von Syſtemen und Handbuͤchern der römi- 
ſchen Alterthuͤmer gefchöpft und gefammelt*). 

76. Bei den mannichfaltigen Mbdnderungen, weiche bas 
Kriegsweſen in den verfchiednen Beitaltern und Verfaſſungen des 
rdmiſchen Staats erlitten bat, muß auch bier die hiſtoriſche 
Zeitfolge ein beſtaͤndiges Augenmerk bes Alterthumsferfcher 
ſeyn. Won dem aͤlteſten Zuſtande des roͤmiſchen Kriegsweſens bat 
man zwar wenig zureichende Nachrichten; indeß weiß man bad, 
daß ſich ſchon unter ben Konigen nicht mur der kriegeriſche 
Geiſt dieſer Nation, ſondern auch die Aenßerung und Richtunz 
deffelben bildete. Bei der bekannten Eintheilung bes gamen Bells 
in drei Stämme ober Tribus, die ſchen Romulus machte, wur 
den aus jeber Tribus tauſend Mann zu Sup und hundert zu Pferde 
genommen; umb fo entfiand bie erfie römifche Legion. Dieſe 
breihundert Reuter, welche ce/eres hießen, und im Frieden bie 
Leibwache bes Königs ausmachten, wurden von Numa abgeſchafft, 
nachher aber fchen von Tullus Hoſtilius wieder eingeführt, 
und mit dreifundert Mann aus ben edelſten Albanern vermehrt. 
Diefe ganze Anzaht vom fechshundert ward in der Folge durch 





°) Ein fche brauchbares und von dem Verf. benntgtes Haudbuch bie 
ſes beſendern Inhalts iſt von Naſt und Roeſch in Stuttgart herank 
gegeben: Römifhe Kriegbalsertplimer an6 echten Quellen 
8eſcho pft. Bade 1702. gr. 8. 
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Zaraninius Priseus verboppeits unter dem letzten Knigen 
wurde fie noch einmal fo uhleeih, und befief Ach ſoleuch auf 
2400 Dann. , ' 

77. Seber roͤmiſche Soldat mußte ein senifeb Ar has 
ben, und durfte nicht unter Rebzehn Jahr ale ſeyn. Die wiſchen 
17 nad 45 Jahr wurden zur jungen Manuſchaft, und bie, weiche 
diter waren, au ber ditern und ausgedienten gezaͤhlt. Auch wur⸗ 
den fe allemal durch einen fürmlichen Eib in Dienk genommen. 
Die beſtimmte Zeit des Dienftes war bei dem Fußvolkſech⸗ 
zehn, und bei ber Meuterei gehn Jahr; man brauchte jedoch nicht 
diefe Zeit hintereinander abzubienen, und wer in feinem funfzig⸗ 
ſten Jahre noch micht die gefegmäßise Anzahl von Beldslgen mit, 
gemacht hatte, dem murben bie fehlenden erlaffen. Sam arme 
Leute (capite censt) nahm man in ber Regel gar nicht zu Kriegs⸗ 
dienfen, weil man fich von ihnen, in fo fern Re nichts zu verlie⸗ 
ren hatten, nicht genug Tapferkeit und patristifchen Eifer ver⸗ 
ſprach. Im anhaltenden Kriegen wurde bie Beit des Dienfies oft 
auf vier Jahr verlängert, und unter ben Kaltern waren biefe zwan⸗ 
sig Sabre bie feſtgeſetzte Beit, außer bei ber Baiferlichen Leibwache, 
wenigſtens bes Ungufins, Die nur auf ſechzehn Jahre verpflichter- 
war. Meil ale Soldaten römifche Buͤrger und Freigeborne was 
ren, fo genoß ihre Stand ber größten Achtung; und das ihnen 
eigne Vorrecht hieß jur milisiae. Bloß zum Seebienſte wurden 
auch Freigelaſſene genommen. — Uebrigens glich das roͤmiſche 
Treſſen in dem erſtern Zeiten dem griechiſchen Vhalanx, und wurde 
in eine einzige dichte Linie geſtellt. In der Folge pflegte man 
diefe Schlachtordnung in mehrere Saufen, und noch fpdter ist Dre: 
Drbnungen ober Linien zu theilen, wonon unten ein Mehreres 

78. Während der freien Staatsverfaſſung wurben, 
wie oben ſchon bemerkt iß, die römifchen Kriegsheere gemeinig- 
lich von einem der Konſuln angeführte Eine Fonfularifche Ar⸗ 
mee befand gewöhnlich ans zwei Legionen Fußvolk und ſechthun⸗ 
dert Reutern, die alle geborne Roͤmer ſeyn mußten. Zuͤr wel 
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Sonfuln wurde daher eine doppelte Mannzahl erfobert: naͤmlich 
vier Legionen und zwoͤlfhundert Reuter. Die Stärke jeder Legion 
mar anfänglich 3000 Mann, flieg aber allmählig auf 6000 Maus, 
ja biqweilen noch hoͤher; deun Re beſtand ins zweiten puniſchen 
Kriege einmal aus 6200 Mann Fußvolk und dreifundert Reuters; 
mad jede Legion hatte ‚damals fechs Oberfien ober Zribunen, 
deren es folglich damals überhaupt- vier und swaniig gab. Dicke 
Tribunen wurden sum Theil aus ber Ritterſchaft, zum Theil aus 
deu Plebejern, von dem Volk erwaͤhlt — - Im Galle der außer 
fien Noth waren auch die Ansgebienten, die ber ſechs und vier⸗ 
zig Jahr waren, sur MWertheidigung des Waterlandes, und zum 
Beitritt zu den Stadtlegionen verbunden, und dann bebieuse man 
ſich auch ſelbſt des Beiſtandes der Freigelaſſenen und Sklaven. 
Dersleichen Krieger ‚biegen milltes tumultuaril ober subitarü, 
und die Sreiwilligen Darunter volones. Wölige Sreiheit vom 
Sriegsdienfie (vacalo milisiae) wurde nur ben Senatoren, 
den Augurs, und andern priekierlichen Perfonen sugeßanben, und 
Denen, welche körperliche Schwächen oder Fehler hatten. Oft mu 
auch die Nachlaffung von ben Dienftjahren eine Belohuung sapfız 
Srieger ; dieß hieß vacatio honörarig. _ | 
79. Bei der Auswahl oder Auspebung (defactas) ber taͤ⸗ 
miſchen Stiegen, - waren folgende Umſtaͤnde und Gebräuche bie 
ertwirdishen. Die Konſuln liegen bie Anſtellung besfelben buch 
einen Herold bekannt machen; jeder bienfifähige Bürger mußte 
fich dann, bei Verluſt feines Wermögens und Teiner Freiheit, aui 
das Marsfeld begeben; und nun wählte fich jeder Konſul zwei Le⸗ 
ion, bei welchen Geſchaͤft ihn die Kriegstribunen unterfugten. 
Die gemeinen Krieger nahm man aus ben Klaſſen und Staͤm 
men des Volks, die nach einander. aufgerufen, abgetheilt und au 
gefonbert: wurden. Zur Zeit. wurden immer vier Mann ausgehe⸗ 
ben, aus welchen die Tribunen jeber Legion, im abwechſelnder 
geige, Einen wählten. Heruach ward der Eid der Treue (sacra- 
mensum) gefchworen, zuerſt von ben Konfuln und Tribunen, dar 
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von den Genturionen und Dekurionen, und mletzt bon den gemei⸗ 
nen Soldaten. Darauf trug man die Namen der letztern in das 
Verzeichniß der Legionen, und unter den Kaiſern wurde ihnen in 


bie rechte Hand ein Zeichen eingebrannt, um fie Beim Entlaufen 


erfennen zn koͤmen. Gewaltfante Anshebung, deren man fich im 
Nothfalle bediente, hieß conquisiilo, und bie ans den Bundes 
genoſſen, conscriptio, 

80. Nach gefchehener Auswahl wurde den Legionen ein zwei⸗ 
ter Verſammlungsplatz angeſetzt, au welchem die Theilung ders 
felben und ihre Ausruͤſtung mit Maffen geſchah. Die Juͤng⸗ 
fien und @eringern nahm mar zu leichten Truppen, welche weit 
tes, bie Aeltern und Neichern zu dem ſchweren, welche zum Theil 
hastati, zum Theil principes, zum Theil eriarli, genannt wur⸗ 
den. Die erfern waren im Sünglingsalter, bie gweiten in ber 
Blüte des männlichen, und die dritten bejahrter. Jede Legion 
Hatte, wenn fie aus 3000 Mann befland, 1200 SHaftaten, 1200 
Principes und 600 Kriarier. Die legte Anzahl blieb beſtaͤndig; 
die beiden erflern aber wurden gumweilen vermehrt, und Die velites, 
oder milites Feves, nach Gutduͤnken hinzugefügt, Bei eben diefer 
Gelegenheit brachte man auch bie Fahnen ans dem Capitol und 
Aerarium herbei, bie bei der Meuterei vezilla, beim Fußvolk 
signa hießen. Die Bilder und Figuren dazu waren mannichfals 
tig; bie Hauptfahne aber war ein filberner Abler auf einer Stans 
ge, ein’ Sinnbild des römifchen Glücks. 

81. Die Unterabtheilungen der Legionen waren ans 
fänglih Manipeln (manipult) ober Centurien, beren jede 
aus hundert Mann befand. Der Anführer oder Hauptmann ber- 
felben hieß daher Centurio. Als die Legion in bie drei Ord⸗ 
nungen ber Haſtaten, Principen und Triarier abgetheilt wurde, 
beftand anfänglich jede Ordnung aus funfsehn, folglich die ganze 


„Legion aus "fünf. und vierzig Manipeln. Diefe Manipeln waren 


alle gleich, und beftanden ans fechiig Gemeinen, zwei Eenturionen 
und einem Sahmenträger Cvezillartus):' "Zu den Manipeln der 
’ 


⸗⸗ 
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Haſtaten gehörten breifunbert Daun Leichte Truppen, Die unter 
diefelben gleich vertheilt waren. Auch den Triariern waren Drei: 
Big Haufen berielben zugetheilts die Principen hingegen hatten 
feine unter ſich. Kur Zeit der punifchen Kriege theilte man jede 
‚ber drei Ordnungen nur in sehn, bie ganze Legion. alfo im breißig 
Manipeln. Die Manipeln der Ttiarier blieben fechjig Dans far, 
aber. die der Haflaten und Principen wurden verboppelt, fo baf 
. jede dieſer beiden Ordnungen sufammen 1200 Mann, bie ber 
Rriarier nur 600 Mann betrug, Da kamen noch 1200 Leicht 
bewaffnete, die unter bie breißig Steeithaufen der Legion glei 
vertheilt wurden, und mit ihnen sufammen eine Legion von A200 
Mann ausmachten. Jeder Manipel zerſiel wieber in zwei Centu⸗ 
rien. Der zehute, drei Manipeln ber verſchiednen Ordnungen us 
faſſende, Theil einer Legion, ber alſo gewoͤhnlich aus dreihuudert 
ann befand, hieß cokors, und von ber Anmahl, iricenaria. 
War bie Legion 4200 Mann Fußvolk ſtark, fo hatte die Kohorte 
420 Man, und hieß guadrigenaria; ſo auch, bei größerer Ber 
ſtaͤrkung, quingenaria und sexcenaria, Die dreihundert Btenter, 
‚welche gu einer Legion gehörten, wurden in gehn Turmen, und 
diefe in drei Dekurien getheilt. Eine Dekurie befand alfo aus 
schn Mann, mit einem Dekurio an der Spige. — Jeder Een 
turio hatte noch einen Behulfen, der wragus, subcertturio ober 
optio genannt wurde. Auch hatte jeder Manipel feine eigne Fah⸗ 
ne, die füch im Treffen in ber Mitte deffelben befand. Die Haupt 
fahne war allemal in dem erfien Manipel der Triarier, welcher 
primus pilus genannt wurde. 

82. Die Waffen der rönifchen Krieger waren nach deu 
angeführten dreifachen Klaſſen desfelben verſchieden. Die vellzes 
ober Leichtbewaffneren hatten einen Rundſchild (parme) von brei 
Buß Länge, einen Wurfipieß Charta velliaric), einen Helm aus 
Rindsfell (cndo), und in den fpAtern Zeiten auch ein Schwert 
Die hastari trugen einen größern rund ausgebogenen Schild (sc- 
wu), drittehalb Fuß breit und vier Fuß, oder etwas brüber, lang, 
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ans dännen Brettern, mit Leber und Eiſenblech uͤberzogen; ein 
kurzes, aber ſtarkes und. ſpitziges Schwert an der rechten Huͤfte; 
zwei Wurfſpieße (pila) von Holz, mit eiſernen Spitzen, einen 
leichtern und einen ſchwerern; einen eiſernen Helm (5alea) mit 
einem Federbuſch (erista) versierts Beinſchienen (ocrene), mit 
Eifenblech befchlagen, die man im fpÄtern Zeiten nur auf dem 
sechten Beine trugs und einen Bruſtharniſch oder Panzer Clorica), 
von Metall oder Teder, ber von der Bruſt bis zum Gürtel reichen. 
Don Ahnlicher Art war bie Waffenruͤſtung ber Brincipen und 
Triarier; nur trugen bie legtern längere Spieße, welche kasıne 
longae, ‚und in fpätern Beiten Jancane hießen, mo auch die gro⸗ 
ben Schwerter, spachae, ‚und bie Eleinern, semispaskae, bins 
famen. Die Schilde Bejeichnete man mit dem Namen ber 
Srieger und. mit der Zahl der Legion und des Manipels, wor fie 
gehörten. Wer ohne Schild aus der Schlacht zuruͤckkam, hatte 
das Leben verwirkt. Die Waffen der Reuterei waren ben 
griechifchen Ahnlich, und befanden in einer Gturmpaube (casıis), 
einem Panzer, einem laͤnglichen Schilde, Beinfiefeln, Lame, Chr | 
bel und Dolch, weldher letztere jedoch nur im nahen Handgemenge 

gebraucht wurde. 

85, Länger als dreihundert Jahre hindurch bienten die rs 
mifchen Krieger, ber gewöhnlichen Angabe nach, ohne allen Sold 
(stipendium), und erh im 3. R. 349 (405 v. Ehr. Geb.) wurde 
berfelbe bei dem Fußvolk, und drei Jahre hernach auch bei der 
Neuterei eingeführt. Jeder Soldat bekam monatlich vier raͤmi⸗ 
ſche Scheffel Proviant, und am Gelde täglich drei Ws. In ben 
ſpaͤtern Zeiten wurde biefer Gold zuweilen erhöht, JIulius Caſar 
verdoppelte ihn, uud unter bem Kaiſern fieg er bisweilen noch 
höher. Die einzelnen Soldaten, melde doppelten Sold bekamen, 
hießen duplicarli. Zu ber Auetheilung bes Setreides an bie Gel 
baten waren gewifle Tage angefeut. Was fich Einer davon und 
von feiner Löhnung erübrigte, hieß peaulimm casırense, beffen 
Hilfte allemal bei den Cahnen bis zur Endigung der Dienfjahre 
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niedergelegt wurde. Auch gab es mancherlei außerordentliche Ge 
ſchenke an verdiente Krieger, dona milltarla.. Donativa’ hin: 
gegen waren Gefchenfe, bie bei auferordentlichen Anlaͤſſen uste 
Das ganze Heer vertheilt wurden, wo auch Opfer und andre Feier: 
lichkeiten gersöhnlich waren. Su diefen Belohnungen gehören wer 
züglich goldne Kronen und Kraͤnze; als, bie corona castrensis 
oder vallaris. für den, ber zuerſt das feindliche Lager erfieg; co 
rona muralis, zum Lohn für die erſte Erfleigung der Mauer, und 
- corona navalis beim Seetreffen für die Eroberung eines feint 
lichen Schiffes. Kraͤnze aus Laub und Blumen waren: Die co- 
rona civlca, aus Eichenlaub, für die Befreiung eines sönifchen 
Bürgers aus feinblicher Gefangenfchafts die cerona öbsidionalt:, 
aus Gras, für den Befreier einer belagerten Stadt, und die co- 
ona triumphalis, ein Lorbeerkranz für ben triuusphirenden 


Feldherrn. 
84. Die Kriegszucht der alten Römer war ſehr ſtrenge, 


md die Strafen, womit Anordnungen und Verbrechen in ber 


Beſatzung ſowohl als im Lager beftraft wurden, waren daher fcharf. 
Diebftahl, falfches Zeugniß, Vernachläffigung der Wache, Enrmei 
dung vom Poſten, und feige Flucht wurde mit Stockſchlaͤger 
(fustuarium) befraft, die dem Schuldigen von ber samen Tegien 
fo heftig und anhaltend gegeben wurden, bis er des Todes ter. 
Diefe Strafe traf auch, wenn ein ganzer Manipel die Flucht ge⸗ 
nommen batte, den burchs Loos dazu ausgeworfenen zehnten 
Mann; bie Nebrigen wurden aus dem Lager hinausgebannt, und 


befamen nur Gerfte, Ratt des Weizens, sum Unterhalt. Oftbe 


fhimpfte man fie auch auf andre Weiſe, frafte fie am Gelbe, 
and feste fie herab, fo daß 1. B. Triarier In die Klaffe der Hafe- 
ten kamen. Die Tribunen durften erſt nach vorgängiser Unter⸗ 
fuhung die Strafe befimmen; der Seldherr hingegen Tonnte 


ſchlechthin und unmittelbar ſelbſt am Leben ſtrafen. Das Letztere 


geſchah vornehmlich fuͤr Widerſetzlichkeit des Untergeordneten, für 
erresten 
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erregten Aufruhr und Entlaufung. Die Art ber Tobesfrafe im 
letztern Falle war nicht immer die nämliche. 

85. Von der römifhen Schlachtordnung Cacter) Sins 
nen wir bier nur einen ganz allgemeinen Begriff geben; ihre nds 
here Beſchreibung und Prüfung gehört für ein umſtaͤndliches Sy⸗ 
ſtem der römifchen Taktik. Gewöhnlich ſtellte man bie Legionen 
in drei Linien, deren erfie aus ben SHaftaten, bie zweite aus ben 
Principen, und die dritte aus ben Triariern befand. Zwiſchen 
jedem Manipel war ein Abſtand, fo vertheile, dag die Manipeln 
der zweiten Linie den Swifchenrdumen ber erfen, und die ber 
dritten den Swifchenrdumen der zweiten Linie gegenüber Banden, 
und folglich in biefelben einrücken Eonnten. Diefe Zwifchenräume 
hießen viae rectae, und waren fo breit, als die Manipeln felbß. 
Die Form dieſer Stellung hieß guincunz; fie verfchaffte der gan⸗ 
zen Schlechtotdnung beides den Vortheil einer größern Beweglich⸗ 
Zeit und Stätigkeit, vermied alle Unordnung und Unterbrechung, 
und war befonders dem Phalanx ber Griechen entgegengefent, ben 
fie leicht gertrennen und zerruͤtten konnte. Wider einen heftigen 
Angriff bingegen war fie minder vortheilhaft, und wurde baber, 
bei Erwartung beffelben, oft dahin verändert, daß man die Zivi⸗ 
ſchenraͤume wegließ. Sonſt genoffen die Krieger bei jener Stel⸗ 
lung auch des Vortheils der gegenfeitigen Unterkügung und Ab⸗ 
Wfungs auch liegen fich, der vielen kleinen Haufen wegen, die 
Stellungen zum Angriff und zur Gegenwehr leicht abdudern. Die 
Glieder fanden anfänglich ſechs Fuß, und jeder Mann drei Buß, 
von einander; in fpätern Zeiten aber wurden biefe Swifchenrdume 
immer mehr vermindert, und zuletzt ganz aufgehoben, und man 
gab Jedem nur drei Fuß Raum, welchen. er mit feinem Schilde 
faft Yanz einnahm. 

86. Den erftien Angriff in der Schlacht ſelbſt pflegten bie 
leichten Krieger zu thun, die man querft vor der Sronte bes erſten 
Treſſens, nachher aber in die Swifchenrdume deſſelben Rellte, wo 
fie mit den Haſtaten zugleich angriffen. Einen großen Theil Teich 

Eſchenb. Handb. d. Ei, Literat. Tte Aufi. Pp 
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ter Manuſchaft ſtellte man hinter die Triarier, um diefe 1m unter 
lügen. Der Anfang bes Angriffs wurde gemacht, wenn bie le 
gionen nur noch um einen Pfeitfchuß von dem feindlichen Speer 
entfernt maren. Indeß nun die Leichtbewaffneten Pfeile abſchoſſen, 
näberten fich bie Haftaten, warfen ihre Spiege, und griffen ber 
nach zum Schwert. Wurde dadurch der Feind wicht sum Weichen 
gebracht, oder Fam man ſelbſt ins Gedränges fo gab man bus 
Zeichen zum Ruͤckiuge, auf welches fich die leichten. Krieger und 
die Haſtaten durch die Zwiſchenraͤume der zweiten Linie zuruͤc 
zogen, und bie Principen zur Erneuerung des Gefeches vorrüchten. 
Unterbeß buͤckten ſich die Triarier nieder, festen das linke Knie 
wor, deckten fich mit ihren Schilden, und ſteckten ihre Spiefe, bie 
Spige aufwärts, vor fich im bie Erde, wodurch ihre Linie das Aus 
ſehen eines Walles erbielt. Mußten auch die Principen fich zu⸗ 
ruͤckzieben, fo griffen bie Zriarier mit den Haflaten und Principen 
- qugleich an, mit denen fie nun, wenn fe vorgeruͤckt waren, eine 
einzige volle Linie ausmachten. Durch die hinter ihnen behind: 
liche leichte. Mannſchaft wurde dann biefer vereinte Augriff un 
terßügt. 

87. Bon biefer leichten Maunſchaft der römifchen Le 
gionen wollen mir noch einige Umſtaͤnde bemerken. Sie bießen 
gemeiniglich velises, in frübern Zeiten aber auch rorarii und ac- 
censi, zumeilen auch adscripeitii, optionos und ferentariü. Sie 
trugen keine Schilde, fondern Schleudern, Pfeile, Wurfſpieße und 
Schwerter. Man tbeilte fie gewöhnlich in funfsehn Streitfaufen, 
und außerdem waren ihrer noch Dreihundert unter die Haftaten 
der diterm Legionen vertheilt. Oft fegten fie fich auch hinten auf 
bie Pferde ber Reuterei, und menu fich dieſe dem Zeinde genähert 
hatte, fprangen fie ab, und fuchten ihn mit ihren Schwertern 
und Wurffpießen su vermunden. Uebrigens vertbeilte man fie in 
des Schlachterönung unter die Manipeln des dreifachen Treffens, 
und auf jeden Manipel kamen ungefähr viersis Leichtbewaffuete 
In Rüdficht auf ‚die Waffen gab es dreierlei Arten: Murffcügen 
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(jacnlarores)),. Bagenfchligen (saghtari und Gchlenberer: (fur 
ditores). Bau kamen hernach nach ‚die:ragulartt,und, Aallsta- 
ri, welche Steine von den Kriezemaſchinen oder non ben Hand⸗ 
baliſten ſchleuderten. Amsesigwani biegen nicht bie Leichtbemafls 
neten, ſondern mwahrfcheinlich bie Krieger. des erkem ober. ber bel⸗ 
dem vordern Treffen. Die Gtellung der’ leichten Truppen in der 
Schlacht wurde aft abgeaͤndert; gewöhnlich fanden fie. in drei 5 
nien, hinter den Haſtaten, Principen und. Triariern, und ruͤckten 
zum Angriff in die Zwiſchenraͤume ber Manipeln vor. 

8. Die roͤmiſche Reuterei war der angefehenfte Theil 
ihres Kriegsheers, befonbers fo lange ſie ganz aus dem Ritters 
ſtande beſetzt wurde, und biefer Stand, wie oben bemerkt iſt, gro⸗ 
Ber Vorrechte genoß. Aber auch fchon vor der Einführung dieſes 
Standes, melche erfi int I. MR. 630 (124 v. Chr. Geb.) geſchah, 
beſtand bie römifche Reutetei größtentheils aus ben edlern und 
anfehnlichern jungen Römern, ſelbſt ſchon zur Seit ihrer Entkor 
bung unter Romulus, der fie celores nannte, und dann auch uns 
ter den folgenden Königen, bie ihre Anzahl vergrößenten. Gegen, 
das Ende des Freiſtaats fingen die römifchen Ritter an, ſich dem 
Kriegsdienfte zu entziehen; und fo befand die Reuterei der ſpaͤ⸗ 
tern Legionen faf ganz aus Fremden, bie dazu in den Provinzen, 
wo bie Legisuen waren, in Sold genommen wurden. Die ſpaͤ 
tern Ritter dienten bloß unter ben Praͤtorianern, ober ber kaiſer⸗ 
lichen Leibwache; woson unten. Damals trennte man. auch oft 
Die Neuterei von den Legionen, ba man fie vorher allemal als 
ein gemeinfchaftliches Kriegsheer angeſehen, und vorzuglich auf die 
Fluͤgel geftellt hatte. Unterſchieden von der legionariſchen Reu⸗ 

- terei waren die alae, ober Sihgelbebeddungen zu Pferde und m 

Fuß, die ans den.freniden Wölkerfchaften genommen wurden. 

89. Schon oben if die gewöhnliche Anzahl der legionari⸗ 
fchen Neuterei erwähnt; fie befand in den erfien Seiten der Re⸗ 
publik aus zweihundert, hernach gewöhnlich aus dreihundert, aus 
meilen auch aus vierhundert Mann. Die Lesionen ber Bunds⸗ 

»p 2 - 
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serroffen waͤren an Manttzahl des Kußvolks den romiſchen gleid 
bie Reuterei aber war. noch einmal fo. zahlreich; wiewohl ſich ud 


diieſes Verhaͤltuiß nicht immer gleich erhielt. — Die Einthen 
lung ber. Neuttrei geſchah won den Tribimen nach ber Anzahl ie 


Manipeln jeder Legion in dreißig Dekurien, und nach ber Asyl 


der Kohorten in zehn Turmen. Jedem Banipel waren elf ce 


Dan. Meuter ingegeben. Jede Turma hatte drei Dekrricucn 
deren erfer ber. Anführer der ganien Durma mars Drei Yram 


waren ihnen untergeordnet. In wie viel Glieder man die Scha 
sen der Reuterei geſtellt hat, läßt fich wicht gewiß beſtimmen 


Beim Angriff ſuchte das erfie Glied der Turmen im ben Geish 
eimubrechen, und wurde babei von bem zweiten Gliede unterfükt 
War die Schlachtordnung des Zeindes Feilförmig, fo drang di 


Reuterei mit verhängtem Bügel ein. Die Pferde hatten ledene 


Decken Über dem Leibe und Eiſenblech uͤber Kopf nad rat 
Uebrigens diente die römifche Reuterei hauptfächlich daun, dr 
Flanken des Fußvolks zu bedecken, ‚den Feind zu beobachten, ı 





fouragiren, entlegene Paͤſſe u befegen, ben Kuͤckrug zu ſichen 


und ‚ben fliehenden Feind zu verfolgen. Wo Das Erdreich usck 
und abhängig war, fliegen die Reuter ab, und fechten su Fuß 
90, Ju den frühern Seiten, als das Kreffen noch nicht drei 


fach mar, fondern das Fußvolk nur in Eine Linie georbmet wart, 


ſtellte man bie Reuterei in eine gmweite: Linie, .jene erfie zu unter: 
Rügen. Erſt in fünften Jahrhunderte der Stadt ſcheint die In 


fache Schlachtordnung der Legionen in die Stelle der einfahe 
aufgenommen zu ſeyn. Der Kohorten ik fchon oben erwähnt: 
und auch dieſe Hatten ihre befondre Stellung, die wahrſcheinlich 
zuerſt durch das Sufammenftoßen der Manipeln entſtand, welches 
in'den fpätern Seiten gewöhnlich wurbe, indem felbk neh im 
zweiten puniſchen Kriege die einzelne Manipularſtellung uͤblich wer. 
Gegen bas Ende bes Freiſtaats wurde auch ber breifache Unter 


ſchied unter den Legionarien aufgehoben; und nun befand die ie 


sion aus sehn. Koborten, deren jede vier bis fuͤnfhundert Dam 
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enthielt. Nach Edfars gewöhnlicher ˖Schlachtorduung wurde vier 
Koborten in das vorbre, und je brei im die: beiben hintere Glie⸗ 


der gefiel. Ueberhaupt näherte fich damals die römifche Taktik 


immer mehr ber. griechifchen; die Schlachterbuung unter Trajan 
warb wieder eine einige dicht sufammenbangende Linie; und un 


ter ben ſpaͤtern Kaiſern errichtete man fogar macedonifche Pha- 


langen, bie aber balb wieder abgefchaft wurden. 

91. Ben den fchon oben erwähnten Legionen der römi- 
then BDundesgenoffen, bemerken wis nur noch, bag diefelben 
hauptſaͤchlich von ben italifchen Wölkerfchaften gehalten murben, 
die im ben frühern Zeiten mit ben Roͤmem entweber freiwillig, 
oder als Beſiegte, in Buͤndniß traten, und fich anheiſchig mach⸗ 
ten, jäbrlich eben f6 viel Fußvolk und noch einmal fo viel Meute 
rei ins. Zeld zu fiellen, als die Römer ſelbſt Diefe Legionen der 


Bundsgenoſſen beſetzten bie beiden Flügel der römifchen Schlacht _ 


ordnung. Und fo beſtand eine vollſtaͤndige Fonfularifche Armee, 


diefe Huͤlfsvoͤlker mitgezaͤhlt, aus acht Legionen; wiewohl die 


Mannzahl jener Huͤlfeboͤlker fih nicht immer gleich blieb. Als im 
der Folge die Bundesgenoffen (socii) das nömifche Bürgerrecht 
erhielten, fo hörte der Unterſchied zwifchen ihnen und den Mer 
nern anf. . 

92. Außer den eigentlichen Kriegern hatte jebe Legion noch 
ihr Gefolge, welches theild aus den noͤthigen Kriegsmafchinen 
und andern Selderforderniffen, theils aus verfchiebenen bei der Arr 
mee nörhigen Perſonen befiand. Zu ben lehnten gehörten bie 
Handwerker in Holz; und Eifen, fabri; bie Marketender, Zizao; 
Seidärzte, deren Auguf jeber Legion sehn sucheiltes Zelbmeffer, 
metatores, zur Abſteckung bes Lagers; rumentarii, die für ben 
Prosiant ſorgten; Zbrarii und scribae, eine Art von Quartiete 
meiſter, u. a. m. — Das eigentliche Gepaͤck des Heers (impe- 
dimensa) beftand theils aus den Buͤndeln oder Ramzen (sarcinao) 
jedes einzelnen Soldaten, theils aus Waffen, Sriessmafchinen, 
Lebensmittels und dergl., bie auf Lafimagen und Laßıhieren fort⸗ 


— 
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geſchafft wurden. Von dem Reutern hatte jeber noch ein Yferb 
und einen Reitkuecht (agaso) bei ſich, bie ihr Gepaͤck trugen 
Die Packknechte bei ben Legionen hießen calones. Die Amahl 
von dergleichen Leuten war anfändlich fehr eingefchränkt; fe wurde 
aber in ber Folge oft fo groß, daß fie ſelbſt die Mamtzahl des 
giezneer. uͤberſtieg 

Die Marſchoördnung (agmen) des römifchen Krieg 
ken, wenn es zu Felde oder ins Lager zog, mar gewöhnlich fel- 
gende. Woran gingen die Keichtbemaffneren; dann folgte das 
übrige fchmerbewaffnete Heer zu Fuß und zu Pferde; dann bie 
übrigen zur Abſteckung des Lagers, zum Wegbahnen und ambern 
Arbeiten nöchigen Perſonen; bann das Gepäck des Feldheern umd 


‚ feiner Legaten, von der Reuterei bedeckt; ſodann der Feldhen 


ſelbſt, unter gewöhnlicher Bedeckung; darauf noch 124 Meute, 
denen die Kriegstribunen umd andre Befehlshaber folgten. Nach 
ihnen erſt kamen die Fahnen, dann. ber Kern bes Heers, und m 
legt die Packknechte und Maulthiere. Dieß fcheint die orbemtlice 
Art des Zuges geweſen zu ſeyn; gemeimiglich aber wurde die Orb 
nung beffelben nach Beichaffenheit des Bodens, der Gegenden 
und der übrigen Umſtaͤnde, mit aller Vorſicht befonders eingerich 
tet und abgeändert. Auch mar oft der Abmarfch aus dem fa 
ger etwas verfchieden. Und, um die Gefahr dabei gleich zu ven 
theilen, mußten bie Fluͤgel ſowohl, als bie Leglonen ſelbſt, mi 
jedem Tage in der Ordnung abwechſeln. 

94. Außer den oben (5. 85.) angeführten gemöhnlichken 


Schlachtordnungen ber Römer gab es noch einige andre, bie 


bier, ehe wir zu ihrer Lagerkunſt und Kaflrametation uͤbergehn, 
wenigſtens kurr zu berühren find. Die eriplez acies war nidt 


die oben erwähnte Stellung in drei Oliedern, fondern als Schlacht⸗ 


ordnung genommen, eine folche, die dreimal fo viel Mannzabl, 
als bie gewöhnliche, enthielt, und als Marfchordnung eine Art de} 
Seitenmarſches. Agmen quadramm hieß Überhaupt ein in 
formliche Schlachtordnung geſtelltes Heer, oft auch ein dadurch se 


⸗ 
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bildetes Vierec, entweder zur Erwartung des Beindes, oder beim 
Ruͤckzuge. Orbte ſtimmte damit überein, und bedeutete Leine 
kreisfoͤrmige, ſondern eine ſolche vierecige Stellung, wo man auf 
allen Seiten. Sronte machte. Tesindo war eine Ähnliche, dichte 
©tellung der Soldaten, bie ſich ganz mit Ihren Schilden bedeck⸗ 
tem, und ſich fo dem feindlichen Wellen näherten, oder den Sein6 
bis auf eine gewifle Weite erwarteten. Globus bedeutet wahr; 
fcheinlich Feine befondre taktifche Stellung, ſondern bloß einen 
vereinten Saufen oder Krupp. Cunens bezeichnet eine keilſoͤrmige 
Stellung des Fußvolks, die dadurch entkand, daf vorn nur einige, 
in ben folgenden Gliedern aber immer mehr Soldaten waren, und 
wodurch man in Die feindlichen Glieder eindrang. Um den cur 
neus der Zeinde aufsunehmen, bediente man fich einer Schlacht⸗ 
ordnung, weiche bie Gehalt eines V hatte, und forfez genannt - 
wurde. Serra mar eine fägenförmige Stellung, bie fich bildete, 
wenn ein Manipel in Unordnung geratben war, und die CTapfer⸗ 
ſten zur Abhaltung des Feindes vortraten. Tierris war als 
Schlachtordnung ein längliches Viereck, deſſen fchmale Seite den 
Zeinde zugekehrt war, und Zeserculus daſſelbe, nur in die, Breite 
getiommen. . 

95. Das Lager ber Römer glich in vielen Stuͤcken dem grie- 
chifchen; indeß hatte es auch manche eigenthänliche Vortheile 
Casera ſchlechthin hieß ein während bes Marſches nur auf kurze 
Zeit errichtete® Lager, casıra sariva hingegen war ein Rehendes’ 
Lager, worin das Heer eine Beitlang beifammen blieb, welches oft 
den ganzen Winter Uber geſchah; doher casıra hiberna. Die 
Zelte eines ſolchen Lagers waren mit Thierhäuten, Brettern, 
Stroh und Echilf verwahrt. Man wählte sum Lager, ſoviel moͤg⸗ 
lich, dem bequemſten Ort, und in. bemfelben auerk den hoͤchſten 
und freieften Plan für das Hauptquartier bes Feldheren, welches 
prastorium hieß, und eine Släche von 400 Zuß ins Gevierte eins 
nahm. Hier wurde Kriegssath gehalten, und ein befondrer Play 
zur Anßellung der Aufpicien, ein audrer für bie Erböhung bes 
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Cribunals befimmt, von weichem der Feldherr fein Eriestheer 
zuweilen anurebete. Auch hatten die contubernalos bes Selbherrn, 





oder edle junge Römer, Die freimillig mit ins Gelb gezesen mo 


‚ren, bier ihre Geselte, und außerdem eine Menge andrer Yerfe 
nen, die au feinem unmittelbaren Gefolge gehörten. In ber Naͤhe 
des Prätoriums waren auch bie Gezelte ber Oberfien, ber Haum⸗ 
lente und ber Leibwache. Der Eingang des Dauptguartierd war 
allemal dem Zeinde gegenüber. 

96. Zur Rechten beffelben war ein Forum, oder ein freie 
Platz zum Handel und zum SKriegegerichte beſtimmt; unb zur Lür 
Ten das Dudkorium, mo Proviant, Geld, Ruͤſtung und derglei⸗ 
chen verwahrt wurde. Ein auserlefener Cheil der Reuterei (eyui- 
tes ablectt ot evocati) war auf beiden Seiten des Hauptenartiers 
gelagert, und hinter demfelben zur Rechten und Linken waren be 
ablecıi et euocatt pedites. Dann blieb dur das ganze Lager 
ein Weg, oder eine freie Straße, die hundert Fuß breit war. 
Diefer Weg wurde in zwei gleiche Theile getheilt, und am beiden 
Seiten waren die Zelte der Reuter und ber Triarier aufgefchls- 
sen; dann blieb wieder ein 50 Zuß breiter Weg bie su den Prin⸗ 
eipen und Haflaten, und nad) einem ähnlichen Smifchenraum me 
sen bie Selte ber Bundesgenoffen. Jene Wege biefen viao guis- 
tanae, weil auf jeder Seite berfelben fünf Manipeln gelagert we 
ren. In jedem elte waren eilf Mann, die ein consmbarmiam 
ausmachten, moon Einer bie Mufficht über die übrigen Zehw hatte. 
Das lange Lager umgab ein freier Plag, zweihundert Zuß breit, 
weicher beim Ausmarfch der allgemeine Sammelplag war, und 
beim feindlichen Angriffe des Lagers daſſelbe ſchuͤtzte. Wings um 
Das Lager ging dann ein Graben und Wall: jener war gemeinig 
lich neun Zuß breit, ſieben Fuß tief, und diefer drei Sub hoch; 
Doch war dieß Maß, den Umſtaͤnden nach, veränderlich. Der Wal 
befland entweber aus bloßem Mafen, oder ans lodrer Erde, mit 
verſchlagnen Pfählen. An allen vier Seiten was eine Defuum 
oder Eingang (parca) des Lagers, bie mit einer ganzen Koherte 
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beſegt war. Ihre beſondern Benennungen waren: poria praso- 
ria 0. extraordinaria; porta documana s. quaestorla; porta 
prineipalis dextra, sinisıra. Die erfte wurde von der Nähe des 
Hauptquartiers, ‘die zweite von ber Nähe bes Dudkoriums, die 
dritte und vierte von. den ihnen nahen Zelten der Principen fo 
benannt. ' 

9. Die Baden im Lager, die bei Nacht geſchahen, bie 
fen vigillae; excubiae bedeutet eigentlich ebenfalls eine Nacht 
mache, wird aber auch im allgemeinern Sinne gebraucht; scasto 
bezeichnet jeden Poren. Zwei Tribunen batıen allemal bie Aufs 
ficht über das ganze Lager, did, wenn es lange Rand, zwei Monate 
dauerte. Bei ihren Gerelten mußten ſich gleich nach Tagesanbruch 
die fämmtlichen Unführer oder Dffliere verfammeln, mit denen 
dann die Oberßen zum Feldherrn gingen, feine Befehle zu ver 
nehmen. Die Lofung oder bie Parole hieß cossera, weil fie auf 
“eine Heine hoͤlzerne Tafel gefchrieben war, umd diejenigen, die ſie 
abholten, hießen sesserarti.. Sie wurde verfchiedentlich von ben 
Dberfien vertbeilt, die an der Zuruͤcklieferung ber ausgetheilten 
Tafeln die vollzaͤhlige Vertheilung willen konnten. Oft wurden 
auch kurze Befehle auf aͤhnliche Tafeln geſchrieben, und auf gleich 
geſchwinde Art. unter das ganze Heer vertheilt. Vor den Haupt⸗ 
quartier hatte allemal, beſonders des Nachts, ein gamer Manipel 
die Wache. Die Außenwerke des Lagers wurden von den Leicht⸗ 
bewaffneten beſetzt. Jeder Manipel mußte allemal vier Mann zur 
Wache fiellen; folglich waren immer 240 Mann aus beiden Les 
gionen zur Wache im Enger befindlih. Die Nacht über vertheil- 
zen fich diefe in vier Vigilien, deren jebe drei Stunden währte. 
Dann Tamen dann noch die Wachen, welche von ben Legionen ber 
Bundsgenoſſen gefiellt wurden. Won ben Reutern gefchab die 
Nachſuchung oder Beſichtigung der Wachen, und bie fürmliche 
Monde. 

8. Die Belagerung einer feindlichen Stabt gefchab durch 
bie vdllige Einfchließung derſelben; und dieſe Einfchließung (co 
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rona) war bei großen und volkreichen Staͤdten sumeilen"sehapgelt, 
oder gar dreifach. Bei den damit verbundnen Angriffen be 
biete man fich verfchiebner Mittel und Kriegsmaſchinen 
Dergleichen mar bie ſchon oben erwähtte cosındo, sder bie dicht 
Stellung der Soldaten, mit Schilden bedeckt. Auf dieß Schi 
bach fliegen, wenn es ber Mauer nabe geruͤckt war, andre Selde 


ten, und fuchten die feindliche Maner zu erſteigen. Söbere Drau 


erkieg man mit Sturmleitern, bie nach ber Höhe ber Brauer 


eingerichtet wurden. Die crases waren eine Urt aus Weiden ge 
fischtener Körbe, von mehr als Maunshoͤhe, die man am Pfaͤhle 
befeftigte, um die anruͤckende Armer dadurch gu deden. Auch wur 
‚den fie von den Belagerten als eine Bruſtwehr auf Die Dinner 
geſtellt, und beim Heerzuge wurden fumpfise Gegenden, bie ben 
felben hinderten, damit ausgefüllt. Firize, waren tragbare Spät: 
ten ans leichten Brettern, acht Buß hoch, Aeben Zuß breit, web 
fechiehn lang. Sie waren mic Weidenſlechten ausgefüllt und 
überdeckt, und bienten dazu, diejenigen, welche die Manern unter 
gruben, vor den Pfeilen ber Keinde zu ſchuͤzen. Einen dhmlichen 
Zweck hatten die plnsei, bölerne Schugwände, mit Leber über 
sogen, die auf Raͤdern fortbewest werden Tonuten. Dahinter fell 
ten fich befonders bie Schleuberer uud Bogeuſchuͤtzen, und (ad 
ten, die Belngerten vom Wall zu vertreiben, damit mam bie 
Sturmleitern deſto leichter anlegen koͤnnte. Won ähnlicher Ein- 
richtung, aber dauerhafter, waren bie muscali, unb uoch Rärker, 
aber boch beweglich, die sestudines, (von ber vorher angeficheten 
tostudo zu unterfcheiden), die beſonders bei Verſchanzung und Aus 
füllung der Gräben zur Beſchirmung der Arbeiter bienten. Oft 
deckte man auch die darin aufgehaͤugten Sturmböde aber Mantt⸗ 
brecher damit. 

90. Eine ber gewoͤhnlichſten Belagerungsanftalten war eh, 
Dämme (aggereı) aufiuwerfen, die eben fo hoch, ober noch bi 
ber, als die feindlichen Mauern gu ſeyn pflegten. Die Kicge⸗ 
maſchinen murden auf dieſe Damme gefellt, auch bewegliche 


m 
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Thuͤrme und andre Obbaͤcher der Krieger. Man gab ihnen durch 
eingefchlagne Bretter, Pallifaden, und hölerne Anker, Die drfoden . 
liche Sefigfeit, um jebe Zaft iu tragen. Wezen des vielen dabei 
gebrauchten Holpwerks fuchten bie Belagerten gemeiniglich bie 
Damme durch euer zur gerfidren, welches fie oft unter ber Erde . 
durch Minen anlesten. Die Thuͤrme waren von verfchiedener 
Größe und Bauart, oft fechzig Ellen, oft doppelt fo hoch, und von 
zehn oder zwanzig Stockwerken. ie wurden auf Rädern oder 
Walien fortbemegt. Aus den oberen Stockwerken warf man ge 
woͤhnlich Pfeile, Wurffpieße und Eteine, ans den mittlern fchlng 
man zuweilen eine Brüce nach den Stadtmauern binkber, und 
in ben untern waren Mauerbrecher angebracht. Wenn fle auf die 
Abdachung des Damms hinauf gemunden wurden, nahm man fie 
ſtockwerksweiſe aus einanber, und feste fie oben wieder zuſammen. 
Um fle vor dem feindlichen Feuer zu fichern, befchlug man fie mit 
Eifenblech, oder beſtrich fie mit Alaunwaſſe. 

100. Der Mauerbrecher (arles) war ein großer Balken, 
mit dem man die Mauer. der belagerten Stadt einzuftoßen fuchte, 
um in biefelbe eindringen zu Einnen. Anfänglich wurde er bloß 
von den Händen einiger Krieger regiert, nachher aber innerhalb 
der oben befchriebenen Sturmbdächer angebracht, wodurch bie, melche 
damit arbeiteten, bedeckt wurden. Die Benennung artes Fam bas 
ber, weil das dußerfie mit Eiſen befchlagene Ende einem Widder - 
fopfe ähnlich fab. Zuweilen war er aus mehrern Stücken zuſam⸗ 
mengefent, und fo groß, daß 125 Perfonen babei gebraucht wur: 
den. Eins’ der gewöhnlichen und größten Gefchlige war die ca- 
tapulta, womit man Pfeile, Lanzen und befonders Steine fernhin 
fhleuderte. Bei einer Belagerung batte man gewöhnlich eine 
. Menge diefer Mafchinen. Ihre Einrichtung if nicht genau bes 
kannt; nur weiß man, daß babei Sehnen und Stride zum Ab: 
ſchießen gebraucht wurden. Von ähnlicher Art war die balisıa, 
die auch in den fpdtern Zeiten onager hieß, und vornehmlich zum 
Fortſchleudern der Wurfſpieße beſtimmt mar. Zum Abſchießen 
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der, zuweilen vergifteten, Pfeile brauchte man den Scorpion, 
den ein einiger Mann vegieren Tonnte Zum Einbobrem ber 
Mauer biente. die zeredra. Ein langer eiſerner Wurfſpieß mu 
einem tannenen Schaft, welcher mit Werg umwmunden, mit Pech 
und Harz befrichen, angezuͤndet von den Thürmen meggefchleuden 
wurde, hieß falarica. Diefem dbnlich, und eine Art breunes 
der Pfeile, oder Buͤndel von Werg an Wurfſpießen, waren bie 
malleollt. 

101. Su diefen Werkieugen gehören noch bie Düawerreißer, 
falces murales, asseres falcati, welches Balken mit eifernen He 
ten waren, um bamit bie obere Bruſtwehr ber Dauer niederms- 
reißen; fie wurden mit Seilen gesogen ober regiert. Gerwer, zwei 
Werkzeuge, bie vermuthlich gleiche BeRimmung hatten, und gras 
und corvus genannt wurden. Sudes missiles maren ſpittige uud 
-im. euer gebrannte Pfäple, die man aus den Katapulten auf die 
Seinde warf, und die auch fon aclides hießen. — Die Gegen 
wehr der Belagerten war übrigens mancherlei Art. Sie wer: 
fen Steine, oft mehr als zentnerſchwer, auf die Belagrer hinab, 
goſſen fiedbendes Pech ober Del auf fie, fuchten die Sturmleiters 
mit eifernen Haken umzuſtuͤrzen, bie Heranfeigenden mit fpigigen 
Dreijacken zu tödten, zuruͤckzuwerſen, oder hinaufzuziehen. Die 
Stöße der Mauerbrecher fuchte man auf mehrerlei Art zu verei⸗ 
tein oder su fchwächen, befonbers durch davorgehängte Saͤcke, uub 
die Mauerbrecher ſelbſt mit Schlingen empor zu sieben. Auch 
warf man brennende Sadeln und andre brennende oder feuerhals 
tende Sachen auf die hölzernen Sriegsmafchinen. 

102. Seekriege führten die Römer anfänglich nur bei ein; 
zelnen Veraunlaſſungen; in der Solge aber unterhielt man eime 
fortwährende Seemacht, und es lagen in den beiden Haͤſen bei 
Mifenum und Ravenna immer zwei ausgeruftete Zlotten, jebe 
mit einer Legion bemannt, in Bereitſchaft. Ohne uns in eime 
umfändliche Befchreibung ber römifchen Schiffe überhaupt, uud 
der Kriegsſchiffe befonders, einzulaffen, bemerken wir mar, baf 
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Die daranf befindlichen Krieger claeiarit hießen, und auf eben die 
Art, wie bie Legionen der Landmacht geworben, oft aber auch aus 
Diefen letztern genommen wurden. Die oberen Befehlshaber 
der Flotte waren anfänglich die dunmwirt navalos, hernach ein 
Konfal ober ein Praͤtor, der fih auf dem vornehmſten Schiffe 
(navis praetoria) befand. Jedes der Übrigen Schiffe hatte dann 
auch einen Tribun ober Cemturio zum befondern Anführer. Sum 
erſten Angriff ber feindlichen Schiffe dienten die rosera, oder zwei 
ſtarke Balken am Wonbertheil des Schiffs, an der Spitze mit Eifen 
befchlasen, und unten auf beiden Seiten des Kiels befefkigt, um 
damit unterm Waſſer die feindlichen Schiffe zu durchbohren. Auf 
dem obern Verdeck (stega, conttratum navis) fanden ‚bie fech- 
tenden Soldaten. Auch murden oft Streitthuͤrme auf ben Schif- 
fen angebracht, gewöhnlich zwei, am Vordertheil und Hintertheil. 
Zum Sefipalten und Entern feindlicher Schiffe dienten die errea⸗ 
manns, harpagones, corvi; auch gab es andere Werfieuge dieſer 
Art, brennbare Materien, und dergleichen. 

103. Beim Geetreffen wurden die Segel eingezogen, weil 
fie leicht Feuer fangen Tonnten, und man bediente fich bloß der 
Ruder. Die Zlotte wurde dann von dem Befehlshaber in eine 
Art von Schlachtorbnung geftellt, indem jedem Schiffe feine Stelle 
angemwiefen ward, die es zu behaupten fuchen mußte. Vom Lande 
fuchte man füch, fo viel möglich, zu entfernen. Die arößern Schiffe 
ſtellte man gemeiniglich voran, wiewohl die Form der Schlacht: 
vrdnung zur See fehr mannichfaltig und verfchieden war. So 
wirb acies simplex, cuneata, lunata, falcara, erwähnt. Ehe 
das Creffen felbf anfing, gefchahen Augurien, Opfer und Geluͤbbe. 
Dann wurde auf allen Schiffen eine rothe Sahne ober ein golb⸗ 
ner fliegender Schild aufgeftedt, und das Zeichen zum Angriff 
(classicum) mit ‘ber Trompete gegeben. Der Streit ſelbſt beſtand 
tpeils im ſchnellen Sufammenftoß ber Schiffe, theils im Werfen 
der Pfeile, Wurfſpieße, Haken, und dergl., theils im wirklichen 

Gefechte. 
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: 104. Die seöfte dfeusliche Belohnung. her romiſchen Heer: 
führer, die entweder zu Lande oder zu Waſſer einem wichtigen 


Sieg erfechten hatten, war ber Triumph, eine Feierlichkeit, die 
ſchon unter den römifchen Sönigen üblich wer. Nur diejenigen 





aber konnten zu diefer Ehre gelangen, welche Konfeln, Diktator 


uud Prätoren waren, aber geweſen waren; ben Prokouſuln bis: 
gegen wurde fie ſcher nicht gefattee. In ben ſpaͤtern Zeiten 
machte man jedoch hievon Öftre Ausnahmen... Auch mußte der, 
welcher auf einen Trigmph Anſpruch machen weilte, nicht blef 
Anführer, fondern Dberbefehlehaber des. Heers geweſen, und ber 


Sieg in der dem Konful ober Praͤtor angewiefenen Provinz erfoc 
ten fon. Dabei kam auch bip Exheblichkeit des Feldutges und 


des Sieges, und der Vortheil deffelben für den Staat, ie Be 
tracht; und endlich mußte ber Feldherr das Kriegsheer mit ſich 
uruͤckgefuͤhrt haben, damit es am der Ehre feines Triumphs Theil 
uehmen und ibn babe: begleiten Eounte. War uur eine verlorme 
Provinz wieder erobert, fo wurde nie dafuͤr ein Triumph bewilligt. 

105. Die erfie Seierlichkeit, welche man nach, einem Giege 
in Rom anfelte, waren Dantfeke oder Supplilationen. 
Dann mußte ber Zeldherr um Gefattung eines Triumpbs beim 
GSenat anhalten, und biefer ihn bemilligen. Oft zwar erhielt er 
biefe Srlaubniß, wider Wlllen des Senats, von den Bolkstribu- 
nes. Diele letztern trugen bei ſolchen Gelegenheiten allemal beim 
Volk auf ein Geſetz an, daß dem Sieger am Tage feines Triumphs 
ber Heerbefehl (mperium) in ber Stadt zugeſtanden wuͤrde 
Den Mißbrauch dieſer oͤffentlichen Ehre veraulaßte indeß im I. 
N. 691 (63 vor Ehe. Geb.) ein befondres Befeg (dor triampko- 


Its Porcla), daf fie keinem geſtattet feyn follse, gegen den nicht 


wenigstens fünftanfend Feinde In der Schlacht gefallen waͤren 
uUebrigens durfte ber triumphirende Zelbherr nicht eher, als am 
Tage feines @iegsgepränges, in die Stadt kommen, und fein vor 
Iäufiges Geſuch an den Senat geſchah außer ber Stadt, im Tem; 
pel der Bellona. Die Koften der Zeierlichkeit wurden gewöhnlich 
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aus dem oͤffenzlichen Schar segommen, nur Daun nicht, wenn der 
Gieger, ohne Genehmigung des Senats, auf den albaniſchen 

Berge feinen Triumph hielt. Und diefe Koken waren. ſehr anſehn⸗ 
ih. Zur vor dem Triumph pflegte ber Feldherr feine Krieger 
und andre zu befchenken. 

106. Dem Triumphiresden ging der Senat bis an das Chor 
entgegen; in welches er einiog. Die Ordnung des Buses war 
nicht immer bie nämliche. Der Sieger ſaß anf einem hoben Wa⸗ 
gen, von vier weißen Pferden gesogen, in Yurpyr, uud mit einem 
Lorbeerkranz. Ganz voran singen gewöhnlich bie Liktoren und 
obrigfeitlichen Perfonen, ihnen folgten bie Krompeter, bie Opfer 
thiere, bie zur Schau getragene Beute, auch Abbildungen der eros 
besten Länder, die Waßen ber Beſiegten, ihre. Wagen, die bezwun⸗ 
genen Türken oder Heerführer, und andre Kriegegefangene; ſe⸗ 
dann der Sieger felbft und fein inhlreiches Gefolge, welches theils 
in feinen Anverrzandten, beſonders aber in dem ganzen regelmäßig 
aufziebenden Kriegsheer befand. Der Bug ging, unter beſtaͤndi⸗ 
gem Sreubengefchrei, durch die game Stadt auf das Capitol, wo 
die Dpfer gefchlachtet wurden, und ein Theil der Beute den Goͤt⸗ 
tern geweiht wurde. Dann folgten Gaßmahle, öffentliche Lußbar⸗ 
keiten und Schauſpiele. Sehr oft dauerten die Triumphe meb⸗ 
rere Tage nach einander. Pracht, Aufwand und Schwelgerei wur⸗ 
den dabei immer größer; und die ganze Sitte ward burch ihre gu 
oftmalige Wiederkehr, und. durch bie Mißbraͤuche einiger Kaiſer, 
zulegt gemein und verdchtlih. Den erfen Seetriumph (erium- 
phus navalis) hielt ber Konſul €. Duillins, nach feinem im 
3. 8. 493 (261, ». Epr. Geb.) über die Karthager erſochienen 
Siege. 

107. Minder feierlich, als ein criumph, war Die Duation, 
und von jenem befonders Darin verfchieden, baß der Sieger nicht 
auf einem Wagen, fonbern zu Fuß ober zu Pferde, feinen Einzug 
bielt, und nicht mit der Trabea, ſondern nur mit der Prätermn, 
bekleidet war. Don den sriumpbirenden Zelbberren wurde auf 
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dem Capitol ein Stier, von den orirenden hingegen mtr ci= 
Schaf (ovis) geopfert; ein Umfand, von dem die ganze Feier 
tichteit benannt zu ſeyn ſcheint. — Auch der oben ſchon gebadkte 
Eriumpb auf dem albanifchen Berge war minder feier 
ih, und wurde zuweilen nur von folchen gehalten, denen cz 
förmlicher Siegtzug durch Die Stade ſelbſt nicht war verwillict 
worden, unb denen nur eine Ovation augefianden war, bie fie dam 
auf jenen Trinmph außer der Stadt folgen ließen. Die Gebraͤnche 
dabei waren, wie es fcheint, jenen feleclichern aͤzulich, aud ber 


"Bug ging vermuthlic in dem auf dem albanifchen Berge belegen 





Tempel bes Jupiter Latiaris. 
408. Die römifche Kriegsverfaffung erlitt unter den 
Kaiſern verfchiebne Abänderungen, wovon bie wichtigſten ned 
su erwähnen find. Gleich von Auguſtus wurde ein ſtehendes 
Kriegäheer eingeführt, und ein praefectus prastorio über bie 
Leibwache bes Kaifers und bie in Italien vertheiften präterifchen 
Koborten gelegt. Die Kriegssucht litt durch diefe Einrichtung 
ſehr; der Zweck des Dienfies mar jetzt mehr Schutz bes Kuifers, 
alö des Vaterlandes; und biefen zu befördern, fah man den Gel 
daten viele Unordnungen nud Mifbräuche nach. Auch murbe der 
durch der Kriegsſtand von den uͤbrigen bürgerlichen Gtäuben jz 
ſehr abgefondert. Eine zweite und noch größere Veränderung bes 
sämifchen Kriegswefens machte Conſtantin der Große, indem 
er zwei Oberbefehlshaber bes ganzen Heers beſtellte, welche ma- 
giseri milltiae hießen, deren einer, der magister eguisem, bie 
ganze Reuterei, und ber andere, der magiator peditum, bat ganze 
Fußpolk anführte. Die Zahl derfelben Rieg unter Theodsfins 
bem Großen bis auf fünf. Inter ihnen fanden die comites 
und duces rei. milkaris. 

109. Die prätsrifchen Soldaten wurden gleich muter 
ben erfien Kaifern in zehn Kohorten getheilt, beren jede ans tan 
fend Mann beſtand. Unter den fpÄtern Kaiſern wurden fie sam 
abgefchafft, und Matt ihrer viertehalbtanfend Mann Armenier is 

Dient 
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Dienf genommen, bie in neun scholas getheilt, und dem magi- 
sier offclorum ungergeorbnet wurben! Der Legionen waren, 
bie, Huͤlſevoͤlker ungerechnet, unter Augußus fünf und zwamig 
in die Provingen vertheilt. Außerdem hatte er noch die gedachten. 
zehn Kohorten, fechs Stadikohorten, jede von taufend Mann, und 
fieben cokortes vigllum, die zuſammen zwanzig taufenb Mann bes 
trugen. Ju der Folge wurde diefe Anzahl ſowohl, als die See⸗ 
macht, immer größer, und bei ber Theilung des Reichs waren im 
Deeident zwei und fechjig, im Orieut ſiebzig Legionen. 





IV. u 
Privatichen 2. 


110. Um ſich von den. bürgerlichen Verbältniffen der 
alten Römer einen zichtigen Begriff zu bilden, .muß man zuvoͤr⸗ 
dert den Hauptunterſchied merken, der zwiſchen Freien und 
Sklaven bei ihnen gemacht wurde. Don ben. freien roͤmiſchen 
Biuͤrgern gab es wieder zwei Klaſſen: freigeborne (CIngenut), 
deren Vaͤter ſchon roͤmiſche Bürger waren, und freigelaffene 
Cliborei), die ans ber Knechtſchaft entlaſſen waren, womit jedoch 
nicht immer die Ertheilung des roͤmiſchen Buͤrgerrechts verbun⸗ 
den war. Die Kinder dieſer Freigelaſſenen hießen in den fruͤhern 
Zeiten libertini, and erſt die Enkel ingenui; doch ſchon im ſechs⸗ 
ten Jahrhundert der Stadt wurden bie Freigelaſſenen ſelbſt nur 
noch in Beziehung auf den gemefenen Herrn Zberit, fonft aber 





*) &. De la vie privde des Romains, par Mr. d’Arnay. Lau- 
sanne 1760. gr. 12.; deutfh, Leipjig 1701. 8. Meiſtens it der Ins 
Halt dieſes Buchs aus den Abhandinngen der Abbes Cossure und Nä- 
dal im 1. % 5. Bde. der Memoires de l’Aoademie des inscriptions 
entlehnt. 
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Obertint, und deren Soͤhne, wenn fie nach der Freileffans des 
Waters geboren waren, ingenui genannt. Die roͤmiſchen Elle 


ven marem dieß entweder durch Geburt, vernae; oder durch 


Kriegsgefangenſchaft, mancipia, oder durch Verkauf. Auf ihre 
verſchiedenen Beſtimmungen, ihre Behandlung, und die Sebtaͤuche 
ihrer Loslaſſung kommen mir in der Folge zuruͤck. | 
tt. Gewoͤhnlich hatten die Römer drei Nanren; ber erfe 
hieß praenomen, und besog fd) anf die einzelne Perfon, 3 B 
Yublius; ber zweite nomen, ober der allgemeine Seſchlechte⸗ 
name, 4 B. Cornelius; _unb ber. britte cognomen, mobdurd 
man die befondre Samilie bezeichnete, 3. B. Scipis. Dazu fe 
men oft noch ein oder mehrere Beinamen (agnomina), 1. B. 
Aftrieanus. Geſchlecht (gens) und, Samilie (familie) war 
darin von einander verfihieden, daß jenes das Ganze, ben ganzen 
Stamm, diefe nur einen Theil, oder einen befondern Zweig jene 
Stamms bereichnete. Die Töchter erhielten gewoͤhnlich den Ge 
ſchlechtenamen, 1. B. Cornelia, und behiekten ihm auch meh 
ihrer Verheirathung. Schweſtern wurden durch den Beiſatz major 
und minor, oder prima, -secunda, tertia, u. ſ. f. unterfdieden 
Gleich nach der Gründung Roms gab es unter den fehe gewiſch 
ten Finmohnern biefer Stadt doch ſchon einige aus altem ebriu 
Geſchlechtern, und in der Folge wurden diefe Durch die Aufnahnıe 


mancher Plebejer unter die Patriecier vermehrt. Zu den berühm- 


teſten roͤmiſchen Geſchlechtern gehörten: gens Fabia, Janis, An- 
tonis, Julls, Aemilia, Pompeja, Tullta, Horatia, Octavia, 
Faleria, Postumia, Sulpicla, Claudia, Püptria, Cornelia, 
Manlia, Sempronia, Hortensia, u. @. m. 

112. Die Verbreitung biefee Gefchlechter wurde durch bie 
Ehen beförbert, bei denen bie Römer bis ins %. X 309 (445 ». 
Chr. Geb.) ſehr darauf fahen, den patricifchen und plebejiſchen 
Stand immer abgeiondert zu erhalten. Eigentlich mar die Ei 
die Sicht eines jeben Roͤmers; und die, welche ledig bäieben, 
mußten, in ben fruͤhern Bejten ber Republik, eine gewiſſe Straſe 
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oder Abgabe dafür entrichten. Den römifchen" Bürgern war. es 
der Megel nach verboten, fich mit Auslaͤndern zu verheirathen, und 
die Ausnahme davon bedurſte einer befondern Erlaubniß. Das’ 
jus Quirieium ertheilte auch nur roͤmiſchen Buͤrgern das Vor⸗ 
recht, eine Sreigeborne, oder bie Tochter eines Bürgers au heira⸗ 
then. Freigelaſſenen war es unterſagt, bis durch das poppäifche 
Geſetz im J. R. 762 (9 nad) Chr. Geb.) den Freigebornen die 
Verheirathung mit den. Töchtern der Sreigelaffenen verwilligt wur⸗ 
de, jedech mit Ausſchluß der Senatoren und ihrer Soͤhne. Auch 
waren einige Grade der Blutsverwandtſchaft als unſtatthaft fuͤr 
die Verehlichung beſtimmt. Zwiſchen den Sklaven fand keine 
förmliche Ehe, connubium, ſondern nur ein contubernium Statt. 
Webrigens verehlichten fich die jungen Römer und KRömerinnen 
größtentheils fehr fruͤh; jene zuweilen im vierzehnten, und dieſe | 
ſchon im wwoͤlften Jahre. 

118. Vor der Vollziehung ber Heirathen ging allemal eine 
feierliche Eheberedung oder Verlobung vorher, wobei der Vater 
der Braut feine Einwilligung (stipulatio) auf ‘des Bräutisams 
Amwerbung (eponsio) ertheilte. Der dadurch geſchloſſene Ver⸗ 
trag und deſſen feierliche Gebraͤuche hießen sponsalia, Oft gin⸗ 
gen dieſe mehrere Jahre vor der Verheirathung her, ſelbſt noch 
im Findlichen Alter der Verlobten. Auch war beider Verlobung: 
der Bräutigam nicht immer iugesen, fondern man vollzog fie zu⸗ 
weilen durch ‘Briefe, oder einen Bevollmächtigten. In den fruͤhern 
Zeiten war bie vaterliche Einwilligung nurfür die Toͤchter, her⸗ 
nach aber auch für die Söhne nothmenbig. Die oegenfeitige Ein⸗ 
willigung der zu verlobenden Perſonen war das weſentlichſte Er⸗ 
forderniz. Freunde und Amverwandte wurbenhewoͤhnlich als 
Zengen· dam eingeladen; man ſetzte mehrentheits ur einen ſchrift⸗ 
lichen Ehevertrag aufs bie Braut murde von ihrem Verlobten zum 
Imterpfande der Treue mit einem Ringe beſchenkt; und man ber 
ſchloß die ganze Feierlichteit mit einem Sapmall." “ 

114. Der Hoͤchzeittaßg ſelbſt wurde nicht ohne Auswahl 
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feſtgeſetzt, ſondern man beſtimmte einen von dem vermeinten glc 
lichen Tagen dazu. Die Weberlieferung der Braut aus ber sdeer- | 
lichen Gewalt in die Hände ihres nenen Ehemannes Hich corver 
so in manum, und wurde durch einen gottesdienſtlichen Sebraus 
and eine Art von priekterlicher Weihuns (confarreatio) eingeli 
tet. Ehen, die auf Diefe Art geſchloſſen waren, hatten manche 
wefentliche Vorzuͤge vor andern, bie man ohne diefe Feierlichken 
durch Heimholung und Jahrslange Beſitznehmung ber Braut (ws=- 
capio) geſchloſſen hatte; auch konnten he nicht fo leicht weicher 
getrennt werben. Ein andres Mittel war ber Anfauf CooEmuzo) 
einer Srau, der won beiden Seiten geſchah, ob er gleich nur ver: 
geblich, und bloße Görmlichkeit war. Die Braut mußte me Hoch 
zeit einen befondern Hauptſchmuck haben, und ihre bisherige Kiet: 
dung mit. einer andern Davon verichiebnen mechfeln, auch wurde 
ihr ber. bochzeitliche Gürtel angelegt. Das am Hedhzeittage zu 
verrichtende Opfer beftand in einem zweijaͤhrigen Schafe, ad 
wurde yorzüglich, der Juns, als Ehesöttin, gebradit. | 
‚415. Die Heimführung der Braut in bie Webmum 
des Braͤutigams, welche zur Nachtieit geichab, mar gleichfalls mü 
Seierlicpfeiten verbunden. Jene wurde von. diefem der Mutter, 
ober, wenn bie.nicht mehr lebte, einer ihrer- naͤchtten Verwand. 
ten gleichſam geraubt; ſie ging niit einer ‚Spindel in der Hand 
aus dem Haufe, md durfte weder deſſen, noch des neuen Hauſes 
Thurfchwelle berühren. Sie nurde vom zwet jungen Leuten se 
führt; ein Dritter ging mit der Fackel voran, und sumeilen felgte 
ihr ein vierter. mit allerlei weiblichen Oerathe. Die Brant muft: 
‚ bie Tphrpfoften bes nenen Hauſes wit weißen wollenen Binden 
behängen und mit Wolfsfett befreifhens. Daun trat fie auf ein 
gleich am Eingange ‚auögeteitetes Echafoſel, rief bem Braͤnti⸗ 
zam, der ſogleich kam, und ihr die Schluͤſel des Hauſes reicher 
die fie dann, dem Hauslnecht übergab. Darauf mußte fie Feuer 
und Wafler, ein Symbol reiner Sitten und ehelicher Treue, be 
ruͤhren. Das Haus ber neuen Eheleute: mar ſchen den Tag vor 
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Her mit Blumenkraͤnzen gefchmuͤkt. Nach geſchehener Heimfüh- 
rung wurde dafelbſt das Hochzeitmahl gehalten, weiches mit 
Muſik und Gefang begleitet war. Unter die anwefenden jungen 
Zente warf man Rüffe aus, und endlich begleitete man das Braut⸗ 
poar ins Schlafgemach, indeß die Juͤnglinge und Mädchen vor 
der Thür beffelben den Brautgefang anßimmten. Am folgenden 
Tage beachte die neue Eheſrau den Göttern ein Dankopfers ber 
junge Ehemann gab eine Abendmahlzeit (reposia), und theilte 
den Gaͤſten beim Weggehen Geſchenke aus. 

116. Eheſcheibungen (divortia) waren bei den Römern, 
vornehmlich im fpdtern Zeiten, ſehr gewöhnlich, und wenn die 
Verlobung mit allen Börmlichkeiten, befonders mit ber oben er- 
waͤhnten Konfarreation, volljogen war, ſo wurben auch zu ber 
Treunung verfchiebne Feierlichkeiten erfodert, und ſte bieß dann 
diffarreatio, fo, wie ben minder foͤrmlichen Eheverbinbungen bie 
emanoipatio und usurpasio entgegengefeht war. Wegen bes haͤu⸗ 
figen Mißbrauch wurden die Ehefcheibungen durch Gefege einge 
fchränte; und eigentlich hatten nur die Maͤnner das Recht dazu. 
Die Formeh, womit fie ihre Frauen entließen, war: twas res tidi 
kabeto? Zuweilen geſchah dieſe Trennung‘ auch ſchon vor dey 
Ebe, von den Yerlobten, und dann maunte man fie repudium. 
Die dabei übliche Formel hieß: corditione sua non utor. War 
fein Ehebruch der Fran an der Scheidung Schuld, fu mußte der 
Mann die erhaltene Ausſteuer wieder zuruͤckgeben. 

417. unter den römifchen Gebräuchen bei der Geburt der 
Kinder ift der merkwuͤrdigſie diefer, daß es in der Willfür des 
Vaters Rand, fein neugebomes Kind, welches die Wehmutter in 
dieſer Abficht auf die Erde hinleste, anfuheben, oder wegſetzen zu 
laſſen. "jenes hieß codfere infantem, und war eine ErHärung 
feines Borfages, es’ zu eriiehen, und für das ſeinige zu erkennen; 
diefes hieß ewponere, und war ein von ben Griechen angenom: 
mener unnatuͤrlicher Gebrauch, nach welchem die Kinder auf die 
Gaſſe, meiſtens an die Columna laetatia, hingelegt, und ihrem 
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Schickſale uͤberlaſſen wurden. Ueberhaupt war. die vaterliche 


Gewalt bei den Römern ſehr groß, und die Muͤtter harten burd- 





aus feinen Autheil daran Dieſe Gewalt erſtregte (ich wicht um 
über das Leben der Kinder, ſondern der Water konnte auch feinen 


Sohn dreimal verkaufen, dreimal zuruͤckfordern, wub füch allen € 


werb deſſelben als Cigenthum anmaßen. Unter den Kaiſern ver 


lor indeß dieſe Gewalt viel von ihrer Streuge, auch dadurch, dei 


ben Kindern der Beſitz des Nachlaſſes ibeez Mütter umgehen: 
den ward. 

118. Die Vefreiung bes Sohns aus ber vaͤterlichen Se 
walt gefchah durch die. Emancipation, oder durch eine erdich 
tete breimalige Verkaufung des Sohns, und die darauf erfalgent: 
Sreilaffung hieß manumissio legitiima per vindicam. Batıı 
und Sohn erfhienen nämlich mis dem vorgeblichen Käufer, einem 
Freunde des Erfiern,. und mit Zuiehung werfchiebuer Zeugen, ver 


dem Tribunal des Praͤtors, und hier wurde ber ſcheiubare drei 
malige Verkauf und die dreimalige Freilaſſung wit einigem fein 





lichen Gebräuchen volliogen, oft auch nur ein boppelter Werkauf, 


mit Auffchub des dritten. Erſt bei diefem hieß’ ber Käufer pur 


fiduclarius, bei den erſtern beiden dominus. Außerdem Ermue 
meiſtens nur das Abfierben ober die Verbannung bes Vaters fein 


vaͤterliche Gewalt aufheben, und fie gehörte Aberhaupt au deu Ber: 


sechten zömifcher Bürger. Durch die Emancipetieu wurde der 
Sohn fein eigner Herr, und Befiger feines Vermoͤgens, befien 

Hälfte er jedoch dem Water als Erkenntlichkeit für feine Befreinn⸗ 
geben mußte, 

119. "Eine, andre, gleichfalle gerichtliche, Sitte der Kimer in 
Anſehung ihrer Kinder war die Adomtion, wodurch der leibliche 
Vater eines Kindes fich feiner Rechte und Aufprüche an baffeike 
begab, ‚und fie einem andern überließ, dex es au Kindesſtatt au 
nahm. Die Seierlichkeiten Dabei waren zum Theil die mämlichen, 
wie bei ber Emancipation, die allemal bei jenen Porausgefert, zul 
alfo vorher vollzogen wurde. . Nur wurde danu ber Sohn an der 
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ine amaehmenben Water zweimal verkauft, und sum drittenmel 
nicht wieder iurudgegeben. Außerdem aber geſchah auch eine 
Adeption im uneigentlichen Siune zuweilen burch ein Teſtament 
(adoprio per tssamentum), um ein Geſchlecht nicht ausferben 
wm laſſen; denn dem Erben wurde bafür, daß er uach dem Tode 
bes Erhlaſſers den Namen beffelben führte, ein anfehnlicher Theil 
Der. Verlaſſenſchaft auegeſetzt. Nur in den Zeierlichkeiten war die 
Arrogation von der Adaption verfchieben. Jene geſchah nicht, 
wie diefe, wor dem Praͤtor, fondern vor dem verfanımelten Welke 
bei deu Komitien, burch den Oberprießer, und erfiredte fich nicht 

Hiaß auf einelne Perſonen, ſondern oft auf aanze Familien. Auf 
die Bewilligung bes Volks erfolgte ein feierlicher Eid der in ein 
Seſchlecht Anfsenommenen, daß fie dem Gottesdienſte und ber 
Iduslichen Religion beffoiban treu bleiben wollten; dieß die de- 
soptasio sacrorum. 

120. Dard bis Lesitimation wurden watärliche und un⸗ 
helbche Ainder für leibliche und seditmäßige erkidet, und in bie. 
Worrechte und Anſpruͤche derſelben eingeſezt. Indeß galt. dieß 
nur von dem Verhaͤltniſſe des Kindes zu bes Vater, nicht in 
Ruͤckſicht anf die übrigen Verwandten, oder die ganze Zamilie des 
legten. In ber Erbſchaft gingen die legitimirten Kinder mit 
deu zechtmäßigen zu gleichen Theilen. Uebrigens war dieſer Ge 
besuch deu fruͤhern Roͤmorn völlig fremd, und kam erfi im fünf 
ten Jahrhunderte unter Theodoſius dem Zweiten auf, auch nicht 
einmal in Rom feibß, fondern in deu Municipalkädten, um dem 
dartigen Mangel an Dekurionen oder NRathegliebern in den Mus 
nicinien dadurch abzuhelfen. Deun, ba dieſes Amt von ben Soͤh⸗ 
ae der Dekurienen uͤbernemmen werden mußte, und ſehr laͤſtig 
war, fo wurde ben Vätern die Erleichterung bewilligt, es auch 
idren. wschelichen, nun für echt erflärten Gühnen binterlaffen zu 
Zannen. 

421. Ueber bie Ersiehuns ber römifchen Jugeub if 
ſchen oben in der Archaͤelogie dasjenige erwähnt, was die Aus - 


‘ 
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bildung ihrer Ebrpetlichen und seifligen Bdhlateiten betrift. Die 
bemerken wie nur noch, daß man bei den Minern lauge Deit Beim 
Öffentliche Schulen hatte, ſondern daß ihre Jugend des ubabigen 
seiffenfchaftlichen Unterricht von Haublehrern oder Paͤdags o ger 
erhielt. Auch gab es einige Leute, die in ihren Haͤuſern mehren 
Kindern zugleich Unterdicht ertheitten.: ef unter vom Kaiſer 
Hadrian wurde die beruͤhmte oͤſſentliche Schale der Wilſenſchef 
ten, das Athendum, geſtiftet, worin vornehmiich Metorck unt 
Philoſophie gelehrt wurden. Die eine Hälfte biefes grodßen Ge 
bdudes war zum Unterricht junger Leute; imd Pie audre zu den 
am angeführten Orte näher befchticbenen vebmerifchen, dichteriſche 
und muſikaliſchen Wettuͤbungen befimmt. So blaͤhte noch zur 
Zeit der chriſtlichen Kaifer unter bei Namen der seliole Re- 
mana. Mehr aber, alo gelehete Unterweifungen, waren, befon 
ders in ben fruͤhern Zeiten, die koͤrperlichen Uebungen nmudgertei 
Art ein Gegenſtand der rdmiſchen Ersitfung... Ach verfänmte 
man nicht eine fruͤhleitige Bilbumg bee Sitten, und bie Euedung 
edler Triebe, vorzüglich. bes Patriotiemus, der Sreipeitstiche ab 
heroiſchen Ensichisffenheit. 

122: Das Hausgefinde ber Römer wurde mit einem ge 
meinfchaftlichen Namen famidia genannt, und man verſtaud ne 
ter dieſem Worte befonders bie Sklaven, been es eime fehr 
zahlreiche Menge gab, wovon ſchon vorhin der Gruud angeführt 
ik. Einzelne bomittelte Perfonen hatten ihrer zuweilen zu gan⸗ 
sen Taufenden. Man theilte fe daher, ihren einzelnen Bettim⸗ 
mungen nach, in verfchiehne Klaſſen oder Dekurien, und hielt 
darüber ein eignes Berzeichniß, welches Rich die Vornehmen alle 
Morgen vorlefen liefen. Ihre Lage war fehr hart, uud fie wur 
den mehr als Sachen, denn als Perfonen, behandeit. Die Ge 
ſchaͤfte dieſer Sllaven maren theils in, sheils außen dem Haufe, 
und wir führen bier nur die vornehmſten und bekannteſten, ned 
Ähren Namen’ und Verrichtungen, an. Der servus walmisione- 
dis empfing-die, weldhe ben Seren bes Hauſes beſuchen weiten, 
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meldete We Bei Hiie,- und führte Re: che! -Ofe-serui cubienlarıl 
waren elite Art von Kanınierdienern, ihrem Hemm am :nädien, 
und oft Folie Vertrauten. Das Vartpugen aud Duarkohufel de⸗ 
forgtem Die servi tonsores und cimerariis das Schreiben uud As - 
ſchreiben die amanuenser und Hbrasli, das Vorleſen die ana- 
grostae; die Eleidungeſtiͤcke und das Ankleiden die vessiardt; bie 
Anfwartung im- Babe Die Balnsasores ; bie medieinifche und is 
rurgifche Bedienung die servi medich. Die Rhrferge für die Kin⸗ 
der hatten die servi nuertiit und paadagogt. 

123. Die Aufwartung bei ben Mahlieiten befihäfiste glei 
falls eine Menge vone Sklaven, die von den ihnen eignen Verrich⸗ 
tungen Benait wurden. Dahin gehören 4. B. der-servus Jocık- 
sterniator ; structor, carptor, diribitor, jpreegustator, ebtona- 
tor u.a. m. Dam kamen noch andre, denen hanskiche GSeſchaͤfte 
andrer Art Übertnigen waren, 5. B. dei servus osslarlus, atrien. 
sis, -diapensator, c#Narius, arcarins, ratfocinater, u. f. f. Aw 
dre harten ihre Werhäfte: ander ben Hauſe, 3. ©. die Aufficht 
über die dem Herm zuſtäͤndigen Gebäude, der servus Insmaris; 
das Botengehen der serrus a pedibus; das Gänftentragen die 
lecticarii, und dergl. Auch das römifhe Frauenimmer vom 
Stande hatte ein zahlreiches Hausgeſinde beiderlei Geſchlechts. 
Eine große Anahl von Sklaven wurde auf den Landgätern zur 
Beſorgung der Landwirthſchaft und laͤndlicher Arbeiten schalten. 
Dahin gehören die servri vilfch, mediastini, korrearii, aratoroe, 
occasores, vindemlatores, opilionos, mullones, U, a. M. 

124. Weberhaupt war ber Sklavenhandel, wie bei ben 
meiſten und früheften Voͤlkern des Alterthums, unter ben Römern 
ein beſtaͤndiges Gewerbe. Bei den roͤmiſchen Kriegsheeren fans 
den ſich immer Sklavenkaͤufer (venalissartt) ein, und anßerdem 
kamen aus Griechenland und Aften ſehr oft Sklavenhaͤnbler (man- 
gones) nach Mom. Ueber die Betreibung dieſes Handels gab es 
verſchiedne gefetzliche Vorfchviften, bie aber fehr oft vernachlaͤſſigt, 
und durch dieſe im Betruge gehbten Leute aͤberliſtet wurden. 





a8 Autibhe Wtenthüneer: 
Zur. Autheluns ‚ber-werläufichen Saven zgeen Sigue Shhmen 
(mtasıne) nuf.hem Marft cwictet, und gewöhnlich bingte men 
. iggen- eine kleine Kafı) au den Hals, melde Die Augabe ihres 
Vaterlaudas, ihres Alters, ihear Fungenbeu aber HNeverliches Gehe | 
Ion entbielt. Tine Preis mar ſebe ungleid, aud sumeilen über tan 
(ud. Danarien. Nech Tahheuser waren die, weile Beißeskähiske: 
ten beſaben, und zur Ersichung, zu Vorleſers, Sechuumgefchsern, 
we Mußk, und dergl. gobraucht werden Zonen. 

125. Die Freilaſſung der Sklaven. geſchah auf mancher⸗ 
lei art. Die Ateue ſcheint die durch ein Nrmacheiß Can 
muiio per Lostamentum) 'geweien zu ſeyn. -Aubezbem gab s4 
nech zwei andre Arten: comeu, wenn ſich ber Sklave anf Exiaub- 
niß feines Herrn in der oͤffentlichen Schasuugdlife als ein Be 
frritet anggh; unb por windicsam, aber bush eine fermluhe, ge 
richtliche Ireiſprechung vor dem Praͤter. Ju dieſem leigern Gall 
erſchien ber Herr mit ſeinem Gllanen vor dem Tribunal, uud er⸗ 
öfimete die feierliche Handiuug damit, daß er iha wech als feinen 
Oelaven behandelte, inkam er ihu mis einer Ruthe (indie) 
Hals. Nun: trat eig Peſchutzex (arsartor lbersasis) anf, und 
verlangte die Freilaſſuug bes Sklaven, mit ber Formel: Aumc Ao- 
minem liberum osıe ajo jure Quiritium, worauf ber Herr ben 
Gklaven, welchen er bis bahin feßgehalsen hatte, lotließ, und zeit 
den Warten; kunc kominem. diherum assa volo, fein Aecht auf 
gab. Den Beſchluß machte die Erklärung bes Vraͤtors, daß ber 
Sklave frei ſei. Dieſe Loslafung zu beidtisen, begab Ach der 
Breigefprachne zuweilen nach Tarracina, umb erhielt daſelbſt im 
 empel der Terania einen Hut, sum Beiden ſeiner Treiheit. 
Webrigeng durfte eigentlich der Freilaſſende wicht unter mamig 
und bes Freinuſprechende wicht unter breifig Jahr alt ſeyn. Die 
Laiſer kounten einem Sklaven durch den blefen Dadeigcah De 
Freihtit 'ertbeilen. 

126. Ehe wir bie ührigen Eimictaugen. Des ohaifcen Hunt 
weiens durchgehen, wollen wir über bie Däufer- der Römer 
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ſelba bad Wihishe anwerfen· Oiaſe waren in dar sußenuienit: 
belb Jahrhunderten har Stadt, bis un Vechecyung derſelben / Bali 
die Gallier, ziemlich unbadenernd; ber ihnen Wiebenenfbanung aber 
wurden fie ſchon :anbfer sh anfehwlicher, sub mit dem, kefanders 
nach -bem zweiten pueiſchen: Kriege, imuuser zunehmenden Baxkiak, 
Rips. auch die Anime und innere Pracht der Prinaigehäube sr 
fehr ; ob fie gleich nie-sanı allgemein wurde. Su deu narıchtr 
Ken Vernerungen der groͤßern Häufer.und Pallähe gehörten: nie 
Ueberdeckung der Außer and. ianuern Mande mit Marmor, by 
Gebrauch bes Phengites oder ducchfichtigen Drarınans hatt bed fenfl 
in ‚den. Fenſtern sewähnlichen- Frouenglaſes (dmpir specmlartsh, Die 
Vertaͤfelung des- Gußbodens, der Wande, Decktoͤcke uud Kids 
ſchwellen mit Ehelßeimen, Elfenbein, Marmor, Toßbaren Mala 
‚ten, u. f. m. Amer Auguf’s- Kegierum gewann Dam von Dir 
Seitæ gas fehr au Pracht. 

427. Die eirzelnen Kheile der gnfer bei ·den alten 
Roͤmer find ut mehr nur mach ühren Benennungen, als nach 
ibrer . ganzen eigentlichen Beſchaffenheit bekannt. Die voruechm⸗ 

: fen waren: Das Terniämiam, :oben dee. Vorhoff, ein freier nfes 
ner Pat wiſchen der „Hansikär und Safſe. Ars demlelben am 
‚man burd hie Thür bes. Hanfes in das arrium aber ben Bar 
fanl, worin auf beiden Seiten bie Bildniſſe der Ahnen in Ni⸗ 
ſchen oder in ejnem Schrank (armarlum) aufgehellt waren. - Ben 
da sing .mam gerabe durch in den Hof, welcher implustum aber 
cavacılium hieß, und in dieſem ſtand das eigentliche Wohn⸗ 
haus, welches zwei Flaͤgel hatte, denen ein bedeckter Saͤulen⸗ 
‚gang vorgebaut war, um xon einem Zimmer dieſer Seitengebaͤnde 
trocken ins andre kommen zu koͤnnen. Unter dieſen Zimmern mer 
bat orichinium oder Gpeiſetimmer das veruehmſte; bie übrigen 
hießen <ellae, und besten nach ihren beſondern Beſtimmungan 
verſchiedue Beinamen; 5 DB, cella winaria, ooguinazia, ponua- 
rn, u. ſ. f. Außerdem gab es bei großen. Haͤuſern noch einige 
Nebengebäude, Saͤulengaͤnge, Bäder, Gaͤrten und dergl. Faſt alle 
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Simmer warm im unterſten Gtochwerfes mur bie freitchende⸗ 
Hintergebäube Einsulae) waren höher, und’ in mehrere Stock 
werten, meißens von Miechleuten bewchut. 

128. Die Lebensart der Römer, überhaupt genommen, 
erlitt in ihrem herrſchenden Charakter, mach Wefchaffenheie der 

Peitamſtaͤnde und ihrer Einkäffe, manche Abduderunsen, Die ber 

@ittlichleit. anfänglich ſchr befbrberlich und vorcheilfaft, in den 
ſwatern Seiten aber ſehr verderblich und umchtheifie waren. Das 
mnehmende Gluͤck der Roͤmer wirkte auf ihre Sitten, und biefe 
hatten wieder auf ine gautes Privatleben, Ihre Gefchäfte, Befelk- 
(haften und Ergöunngen vielen Einfluß. In den erfien -ahefun- 
dirten Roms, bis auf ben weiten puniſchen Krieg, war der Haupt⸗ 
dyarafter auch ihrer Yänstichen Sitten Einfachheit in Deukungs⸗ 
art, Haudlungen und Amalten, und mit berfeiben war Maͤßigken 
im Genuffe finnlicher Ergögungen verbunden, die ſie ſich ame ſel⸗ 
tem und fparfam erlaubten. Won ihrer erſten Rauhigkeit gingen 
dabei doch die dufern Sitten immer mehr in Feinheit und Ur 
banität über. Je mehr Re aber mit' den Verfeinerungen mad 
Bequemlichkeiten des Lebens bei den Wöllene, bie fie beiesten, 
wornehmlich Bei ben Griechen, bekannt wurden, unb je mehr Reid 
chum und Ueberfluß durch biefe Erobernugen bei ihnen sunahm, 
deſto berrfchender wurben Luxus und: Ueppigkeit auch im Yrivat- 
ıfeben, und in die Stelle ihrer vormaligen Heldentugend, ihrer 
Großmuth und -Gelbfverläugnuns, traten nun Meichlichkeit, Wel⸗ 
Ink und unbegraͤnzte Eitelleit. Dumit war Pracht in Gebunden, 
Aufwand auf ausgefuchte Speiſen und Getränte, Liebe zu ſchwel⸗ 
gerifchen Gaſtmahlen, md übertrieben: Wieiberpruie, nathrü 
verbunden. 

129. Che wir indel die vormehuifen Gebraͤuche des eigent⸗ 
‚Yichen Privatlebens der Römer durchgehen, if hier noch eimiars 
über ibre-Eintheilung des Tages zu erinnern. Gie reden 
sen, wie oben fchon erwähnt ik, allemal zwölf Stunden für deu 
Eng, und oben fü viele für die Nachts folslich waren bie eirzel⸗ 
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wen Tageetunden für Ad im Sommer dünner, . und im. Muter 
Fürzer, als die Stunden der Nacht. ‚Die erſte Staude bes Wages 
Eng nämlich mit Aufgang der Sonne mm, die fechüte war zu Mit⸗ 
tage, und bie zwoͤlfte endigte ſich mit -Gonntnuntergang. ‚Mau 
bediente fich am meißen der Wiefferuhren, und hielt Figwe "Bla: 
ven dazu, die und) dieſen, ober mach ben Gomtenubren,. zum öfter 
ſehen, und ihren Herren die Stunden ameigen amıßten. Bei den 
Waſſeruhren mußte man die Drffunus bes Waſſerlauft; nach Ber⸗ 
haͤttniß der Tngestänge, bald verengern, bald -ermeitern. Erſt un⸗ 
ter den Kailern fing mau an, bie vier und mans Stunden-des. 
Tages von einer Mitternacht bis zur andern zu zählen. Sowehl 
den Tag als die Macht thellte man wicher in vier Theile, deren 
jeder brei Stunden enthielt. Die Viertheile des Tages hießene 
prima, tertia, sexta, none; wad die der Nacht, eder die. Wish 
lien, vespera, media now, galliöinium, cantieinlum. ' 
130. Bei den fo mannichfeltigen Behäften, Neisungen mul 
Lebensarten eines Volks, laͤßt ſich der gewoͤhnliche Bang feiner 
Beſchaͤftigungen nicht wohl allgemein beſtimmen; es giebt 
. aber doch gewiſſe durch Herkommen oder Pflicht veranlaßte tig 
liche Gebräuche, die wenigſtens ber Lebendart ordentlicher und ger 
ſitteter Bürger eigen sm ſeyn pflegen. Wan der Art waren bei, 
den Römern: dio Anwendung bee Morgenſtunden zu frommen 
Hebungen in den Tempels oder in ihren Haͤnſern; Wufwartingen 
und Morgenbeſuche ber Geringern bei den Vornehmern, befonbers 
der Klienten bei ihren Gchunherrens die gerichtlichen Geſchaͤfte, 
Komitien, uud andre Bellöuerfammlinngen, bie gleichfalls des Wen 
mittags um bie driste- Stunde ihren Anfang nahmen: Laſtwan⸗ 
bein und Geſpraͤch in den Saulengaͤngen, anf bem Marktr, und 
andern Öffentliche Plaͤtzen, w. f. w. Um die ſechete Grunde, oder: 
zu Mittage, wurde geſpeiſet, aber wur wenig: und danız pflegte 
- man Mittageruhe zu baten. Der Nachmittag warb meiſten⸗ 
sheils mit Serireuungen und Ergoͤtzlichkeiten hingebracht, mit Ber 
fuchung ber Geſellichaften, der Bäder uud Gehaufpiele. . is bie, 
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nemte ober mzete Swato wer Tore war ue ibei⸗ geit 
bes Mibenbeffens.. : ’ 

.43.: Die Mittrsemuiheit kprandtum) der Amer wer, 
wie e defagt, fehe mÄßte;" und man lebte: ſich dabei gewöhnlich nicht 
ceimul zu Tiſche; viAmche. aurden Die, ‚welt gu Mittage eine 
ſoͤrmliche Mahheit gruoſfen, in den beſſern Zeiten fur Schwelger 
gehalten. Die flnfee Stande, aber nach unſtrer Rechnung bie 
eieſte des Mormittags, war dum bekitmmt: Die Hauptmahizeit 
Ceorna) wurde Abends gehalten, und für dieſe beſenders waren 
be. Speifesimmer (ericknin) eingrrichtet, welche in den Pal 
laͤſten und vandhaͤuſern ſehr praͤchtig waren. Sie hießen, dieſer 
verrieglichern Befimmung tbeher, auch deriationer, und bei Ber 
ringen ooenacula Der vieteckige ober rande Gpeifetifih war 
om. dret Seiten mit Ruheberten umgeben, auf beren jedem brei 
Polfter lagen, um im Liegen bie Arme darauf jun fügen. Meum 
Perſonen harten alfo baran Platz. Dev: vornehmſte Play’ war 
rechts auf dem mittlern Speiſeſopha, und wurde daher auch 40 
car contularis genannt. Oft waren nur fieben Plaͤze, wenn men 
einem fremden Safe, um ihn beſonders zu ehren, das ganze mitt- 

lee Auhebette einninmte. Die Frauen pflesten nicht zu Tiſche 
us liegen, fondern zu fißen. ' 

193. Bei ber Abendmuhlzeiten ber Werneßnienn waren ge⸗ 
meiwiglich Drei Gaͤnge von Speiſen. Der’ erfie Meh gudtas aber 
gastaeio, mehr zur Retzung ber Eßluſt als zur Saͤttigung ber 
Almmt, und befand aus Eiern, Salat, Rettig, und dergl. Nicht 
Wein, ſondern Meth; war dabei bas gewoͤhntiche Gerruͤnk Der 
zweite Bang machte bie eigentliche Mahlzeit ns; atıb das Haupt⸗ 
gericht beffelben hieß ompuz coenae. Die Schuͤfſeln ber Gerichte 
wurden in beſondern Trachten uber Eirfäpen (veposttoria) von 

ben Sklaven aufgetragen, Der Dritte Sang Yar:ber' Nachtiſch 
(Beilariu), und beRand aus gewählten Frͤchten, Kuchen und Kon⸗ 
fekt. VDer beim Abendeſſen beſchaͤſtigten Gebienten gab es eine 
zehlrriche Menge; einige busen ſind ſchon obrn (5. 128.) gemmant. 
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Dahin wehörte der Tafeldecker (airmtor),: Bir-Dorfchädts md 
Vorleger Tcarptor), u. a. 1. In dem Heiterdes axus wandte 
man fehr viel auf geſchickte Ache. Bei Gaſtmahben, bie fine 
lich Abends gehalten wurden, wählte: man einen res-nder'inan 
gister convivH, und unterwarf feih ganzes Verhalten dber Diſche 
den Vorſchriften beffelberr, welche vornehmlich bas Trinken und 
die Art der gefelligen unterhaltung betrafen. Auch nach: vblfinbe: - 
tem Abendeffen wurbe sft bas Drinken (comisserto) bie Ah “Ni 
fodre Nacht fortgeſetzt, und man brachte dabei Geſundheiten aus; 
wovon die erften gewmöhnfich dem Andentlen de Götter und Hero 
gewidmet waren. 

138. Nicht nur nach Der Brett, fondern auch. nähen 
berfelben, zwiſchen ben verfchiebenen Gaͤngen und Trachten, waren 
gefeltfchaftliche Spiele auͤblich, worunter das Wuͤrfelſpien dud 
gewoͤhnlichſte war. Ss gab zwei Arten von Wärfeln,; cold ini 
tesserne. Jene waren Fänglich, an zwei Sekten abgerundet, und 
hatten alſo vier Seiten auf bie ſte fallen konnten, und bie nach 
der Reihe mit Eins, Drei, Sechs und Bier begeichnet waren. 
Man fpielte mit vier talis; ber gluͤcklichſte Wurf (jacıasFene- 
rius, Fenus) hatte man gethan, wenn auf alten vier Wuͤrfeln 
oben eine andre Zahl war, und den ſchlechteſten (canis), wenn 
alte diefelbe Zahl hatte: Die zesserae hatten, wie unfe WR 
fein, ſechs bezeichnete Seitens man brauchte ihrer nur drei, und 
nahm dreimal Secht für den beſten, und dreimal Eins für um 
ſchlimmſten Wurf. Der Name des Geflited, amd weichem man 
die Würfel warf, war rutillus aber turricnia. Ein anderes, 
«ber feltneres, Spiel hieß daotena seripea, und war eine Ure⸗ 
don Tricktrack. San ſpielte es mir funfehn Steinen von wetrw 
lei Farben, auf einer mit woͤlf Linien bezeichneten Tort Wut 
Zeit des allzemeinen Sittenverderbniſſes id die Srietfadr be 
Römer bis zur Außerfien Ausichweifung. 
- 436 Wach die Kleidererachten Tisten: in den Verka 
nen Perioden ihrer Lebensart mannichfältige Anderungen, uidhe 
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fimobt- in Mufefung: ber Form, ald, bes ;geriugern uber srößcıe 
Auſwandes auf ihren Gitofl,. ihre Verarbeitung und. Ausſchmuͤckung 
Die allgemeinſte und. eigenthuͤmliche Kleidung. der Römer mar die 
Toga, eine Nationaltracht, von ber fie felbR, cogmzi und gews so- 
 gacs genanut wurden. Es mar ein Oberkleid oder eine Urt von 
Mantel, der vom Helſe bis unsen auf bie Fuͤße giug, vom unten 
bis auf. die Bruſt zugenaͤht, von der Beuſt bis um Halſe offen, 
und ohne. Aermel. Die Toga wurde daher nicht eigentlich ange 
jagen, ſondern nur übengemorfen. Gewöhnlich mar fie aus Wolle, 
und von weißer Farbe. Nur ‚bei Leichenbegängniflen war fe 
ſchwarz. Man trug fie im Haufe enger, und beim Aussehen ger 
mieiniglich weiter und faltiger ;--iene: hieß. coge resiricta, biefe 
Fasar. Hewiſſe Prieter und obrigkeitliche Perfonen trugen fie wit 
einem Purpurſtreife verhraͤmt; und daun hieß; fe pracezia. Diele 
mas auch eine Tracht freigeborner Kinder; doch nestaufchte fe der 
Jaͤngling, gewöhnlich im: fiebiehnten. Jahre, mit ber coga wirilie 
e.pura; bie ihm wor. dem Praͤtor feierlich angelegt wurde. 
48. Das Uunterkleid, welches die Römer unter biefem 
Mantel. trugen, hieß: erzica,: Ing dicht am Geike, war gleichfalls 
ohne Aermel, und seichte nur etwas über das Kuie biaumter. 
Sie. war gan offen,,, und ‚über, die Huͤften nit: einem. Gürtel um 
den Leib gebunden. Sersöpnlic. war auch ſie van weißer Farbe. 
. Din Sengteren und ihre Soͤhne trugen fie an ber zechten Seite 
vern hinunter mit einem Purpurſtreife verbrämt, ber clavns hich, 
und. die Ritter hatten am ihrer Tunika zwej ſolche Streifen, die 
gbep ſchmaͤler waren; daber hieß die. ber. Senatoren Jeiiclevia, 
und ‚Die. ber Ritter angusriolania. . In dem, fpdtern Zeiten trug 
man fie mit Aermeln. Bei dem Sklaven, und gewöhnlich auch bei 
dem aͤrweren ärger, war biefe Sleidung, ander deu, linnenen 
Interlieibern oder Hemden, deren Aermel ganz enge waren, bie 
einzige; die Bornehmern aber ließen ſich ohne Bedeckung der Toys 
nie-äffentlich Sehen, Im Wimer trugen bie legtern oſt uoch einen 


ande Rock darunter, ‚ugfiber, curice Inserior über Iniermis 
| | bief. 
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hieß. Bei ven Römerinnen hieß das bis auf bie Fuͤße herab⸗ 
hangende Oberfleid sofa, und der engere eben fo länge unterrock 


gleichfalls zunica. Einen tunen Mantel, den ſie zuweilen ‚trugen, 
nannte inan- ‚amiculum. “ 


136, Die merkwiudigſen übrigen Bleidungsküde der: 
Roͤmer waren: Jaena, ein dickes wollenes Dberkleid, wie ein Man⸗ 
tel, dergleichen bei den Frauen rica hieß, und deſſen man fich auf 
Neifen bediente: peludamentum oder chlarays, ein langer grie⸗ 
chifcher Mantel, befonders der Feldherren; sagum, das allgemeine , 
Dberkleid der Soldaten, das nur Ruͤcken und Achſeln bedeckte, 
und von rother Zarbe war; Jacerna, ein Regenmantel, ſehr weit, 
und gewöhnlich mit einem Kopfübersuge (cucullus) verfehen; und 
paenula, ein der Toga ähnlicher Mantel, der unter den Kaiſern 
uͤblicher, als jene wurde. Gewöhnlich ließen Vie. Römer den’ Kopf ! 
unbededt, oder zogen einen Theil der Toga daruͤber; mir zuwei⸗ 
len, und vornehmlich zur Seit ber Saturnalien, tragen fie eine” 
Art von Muͤtzen (pilet) ober wollenen Kappen, bie aber nur -eim - 
Vorrecht der Freien und Sreigelafienen, und den. Sklaven Ban” 
unterfagt waren. Die calcei waren eine Beſchuhung, welche den 
ganzen Fuß, oft auch mit Riemen noch die Knoͤchel bis zur Mirte 
des Schienbeins bedeckten. Die von ſtarkem ungegerbtem Leder 
biegen perones. Verſchieden bason waren bie caligae, eine Art 
von Halbſtiefeln, vorzüglich Her Soldaten, und die Bedeckungen 
der: bloßen Fußſohlen, so/eae ober crepidae genannt, welche mit“ 
Riemen und Bändern oberhalb feRgefpnüst wurden 


137. Das Haar, ſowohl des Haupis als des Darts, liegen 
die Römer in ben ältern Zeiten frei wachſen, und verſchuitten eg 
nur feltent. Sm fünften Jahrhunderte, der Stadt wurde der Be 
brauch, es mehr zu verfchneiden, gu kraͤuſeln und zu falben, erſt all⸗ 
gemeine, Die jungen Leute und Srauensimmer pflesten” das 
Haupthaar hinterwaͤrts zu ziehen, und in einen Knoten zu binden. 
Wenn ſie die Toga virilis anlegten, wurde lhnen das Haar ge 
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foren, und zum Theil bem Apoll zu Ehren ins Feuer, sum Theil 
dem Neptun zu Ehren ins Waſſer geworfen. Much pflegte man 
das erſte Barthaar irgend einge Gottheit su widmen. Unter dem 
Kaifern wurde falfches Haar, und eine Art von Perruden, ge 
woͤhulich. Größere Sorgfalt wandten bie Römerinnen auf ben 
Bun des Haars, welches fie kraͤuſeln, in Locken legen, und mit 
goldnen Werten, Ringen und Baͤndern verzieren liefen. Die fir 
famfte Tracht war ein breites Band, worein män das Haar legte, 
und es in Knoten fing Außer den Salben, wodurch fie es 
glaͤmender machten, kam im dem fpdtern Seiten auch die Gerbohn- 
heit auf, es au färben, und Bolbfaub barein zu Arcuen, um ihm 
eine lichtere Farbe zu geben *). | 


138. Es iR noch übrig, don ben römifchen Leichenfeier 
lich keiten das Merkwürdigſte zu erwähnen. Den Sterbenben 
pflegte bie anweſenden Verwandten ober Freunde bie legten 
Merkmale ihrer Liebe durch Umarmungen und Küffe zu geben, 
ihnen, wenn fie entfeelt waren, bie Augen inzubrüden, unb bie 
Ninge von den Fingern abzuziehen. Sodann wurde der Leichnam 
von ihnen mit heißem Waſſer gereinigt, und von Sklaven de 
Leichenbeſtatters (idirinartus) gefalbt. Hierauf legte man ſhu 
die feinem Stande genzäfe Kleibung an, die, eben fo wie bie 
Trauer über einen Verfiorbenen, weiß war. Denen, die fich durch 
Siege ausgezeichnet hatten, wurde eine Krone von Yalınzmeigen 
aufgefegt. Alsbanı brachte man bie Leiche in das Veſtibulum Des 
Hauſes, legte ſie auf ein Todtenbette, und lieh ſie einige Tage fer 
ben. Dieſe Ausſtellung des Leichnams hieß rollocatio, und das 
Bette Zertus feralis. Während dieſer Ausſtellung geſchah ein 
zftres lautes Klaggeſchtei (conclamario), bon den heftlaſten Ber 
behrdungen des Schmerzes und der Trauer begleitet. Vor dem 
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zimmer Liner zeigen Kömerin. M. A. Leipuig 4006. 2 The gr. 8. 


FREE BE Ze BE Be 





Röhre Alterthuͤmer. 62 
Sierdehauſe pflegte in Eppröffäns ‚oder dichienweig aufgeſteckt in 
werben. uebriden⸗ wurden Kinder, und Fuͤnglinge beiderlei Ge⸗ 
ſchiechts in ber Nacht, init Fackeln, übe? ohne GBefolge, Erwach⸗ 


ſene Hingegen Am Tage, und nach Verhaͤliniß dei Standes mehe 
oder minder krierih/ zuit Erde beſtattet. 


139. Wie dei den "riechen, fo war auch bei bei Romern 


ſowobl bas eigeütliche Begräben als dad Verbrennen dei. 
Leichnaͤme ſchon vom den früpelen Beiten, hei gewoͤhnlich. Die 
Felerlichkelten des dorhergehenben Leicheubegaͤngiſſes (ex: 
seywiae) wären vornehmlich folgende. ‚Die Beſtattung vornehmen, 
und dngefebener werſönen wurde vorher durch ; Figen Ausrufer in 
Stadt angekuͤndigt, uhd hieß daher 12 indictivum,, und 
wein” fe Auf dfeuliiche Koſten zeſchab, Munuis ud lleum. Voran 
gingen die Blichenfänder, Sch Tranekmufie Besieielt; dann bie 
welche die Bllber der Ahnen teugen ; dann die” naͤchſten Anver⸗ 
wandten, alle ih ſchwakien Keleidern; darauf die Hißfionen und. 
Kin; nach ihnen die Zeit felbſt, von Greigeläffenen bes Ber 
ſtorbnen, ft ſogat, nach dem Range deffelbeii, von Senatoren und 
von ben edelſten Bürgern in einer Sänfte '(lecılca) auf den gu! 
tern hetragen; und zuletzt ein, oſt ſehr zahlreĩches Gefolge beider? 
tel Geſchlechts. Arme Und Gekinge waiden Auf einer kleinen 


Bahte (anapila) yon elgnen Leicheutraͤgern (wespillonet, san. 


dapifarlh) fortgeſchafft. deiĩerliche Zuͤge glugen gewoͤhnlich über” 
den Markt, wo die Leiche ſeht angeſehener Perſonen dor dem 
Rednerplatz hiebergetent; und ihr eine Traͤuerrebe gehaiten wurde 
Der Ort der Verbrennung ſowohl als bei Beiröiäling war auter 


der Stadt, wo man fin erflern Falle den Echeiterhaufen ſchon ers‘ 


richtet fand, deffen Höfe mit dein’ Stände und Wermögen des 
Verſbrbehen fin Verhaͤltniß ſtand. Auf denſelben legte man’ din 
keichnam, beſtreulete ihn mit Spejereien, äder begoß ihi mit wohl 
riechenden Delen; und daun ward jenet von den ndchten Ver⸗ 


wandten mit der Fackel angerundet, wobel man bis" Beſicht abe. , 
wärts wandte. Waffen, Klelder, und Andered Lieblinzegerathe des” 
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Verſtorbenen warf man mit hinauf, oft auch Geſchenke, bie man 
dein Todten weihte. Wenn alles. verbrannt war, fo wurde die 
Aſche mit ein gelöfcht, und dann ſammelte man bie Sebeine 
(ossileglum), Jegte fie in eine Urne aus Chon, Marmor oder De: 
tal, that in biefelbe noch etwas Aſche, Gpejereieu, bisweilen eine 
Feine Zlafche mit aufgefammelten Thränen, verdedte fie ſorg 
fältig, und grub fie in die Erde. Leichname, Die, nach der weit 
feltnern roͤmiſchen Sitte, nicht verbrannt, ſondern eigentlich be | 
graben werden ſollten, legte man in warmorne Saͤrge oder Sar 
kophagen. 

140. Die Errichtung der ‚Grabmäler (monumenıa, se- 
pulcra) war auch bei den Kömern ein ſehr gewöhnlicher, faR al: 
gemeiner Gebrauch, wiewohl fie auch, bei ihnen nicht immer af 
der eigentlichen Grabſtaͤtte geſchah. Zum Andenken der Verkorb- 
nen wurde auch Trauer angelegt, deren Dauer in jebem beſon⸗ 
dern Falle durch Geſetze beſtimmt war. Bei Wittwen waͤhrte fe 
zehn Monate. Unter dem Kaifern wurde bei ihren oder ihrer 
Söhne Abſterben eine allgemeine Trauer (Iuctus publicus) einge 
führt, die ſonſt nur bei großen Unfällen.des Staats uͤblich gewe- 
fen war. Unmittelbar nach dem Leichenbegängnifle pflegte mur 
Todtenopfer (inferiae) u ſchlachten, und damit feierliche Leis 
chenmahle zu verbinden, die bei vornehmern. Leichen öffentlich 
gegeben wurden, und mober man zuweilen Fleiſch unter das Bolt 
vertheilte, welches viscerario hieß. Jene Todtenopfer wurden an 


‚ ber Grabſtaͤtte jäprlich wiederholt. Auch wurden bei folchen Gele 


genheiten dffentliche Spiele (ludi funebres), vornehmlich Fechter- 
fpiele angeſtellt. Die größte römifche Leichenfelerlichkeit war die 
Vergoͤtterung (con⸗ecratio) der Kailer und. Ihrer Angehörigen, 
nach Art ber Apotbedſe griehifcher. Hersen. Sie gefchah auf dem 
Marsfelde, wo man. das Bildniß deſſen, den man verzoͤttern 
wollte, auf einen boden Scheiterhaufen ſtellte, von dem, wenn 
er angezundet wurbe „ein oben vorher angebundener lebendiger 
Adler empor in bie Luft flog, ber, mach. dem Wahne bes Volks, 
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die Seele zum Olymp binauf brachte. Der Wergörterte erhielt 
ſodann den Beinamen Divus. Auch diefe Seierlichkeit war mit 
Religionsgebräuchen, äffentlihen Spielen und Gaftmahlen ders 
bunden, und hörte ſelbſt unter den erfien chriklichen Kaifern noch 
nicht völlig auf. | 1J— 


ug 





Verzeichniß 


der 


vornehmſten Namen und Sachen. 


} — — 


2. 


Abbilbungen der Gegenſtaͤnde, eine ber erſten Schriftarten, 
©. 9. ſymboliſche, 10, 

Abdräce der gefchnittenen Steine, 130, 

Antärsungen römischer Infchriften, 71 ff. 

Abraxas⸗Gemmen, 126. 128. 

Accente, ihre Einführung bei den riechen, 24 f. 

Aecins oder es roͤmiſcher Dichter, 280. 

Achaͤiſcher B 90 

Achate, Kolben R zu gefchnittenen Steinen gewählt, 122. 

Achilles Tatius, griechifcher Schriftfieller, 191 

Aderbau, bie fruͤheſte menfchliche Derhäfisung, & der Orte 
chen, 451. der Roͤmer, 583. 

Adel der —5 574. 

Adoption bei den Römern, 614. durch ein Teſtament, 615. 

Aealus, Nichter der Unterwelt, 37 

Aedilen, römifche, 565. 

Aegina, Kunftfchule daſelbſt, 105 f. 

Aegypten, beffen frühe Auffldrung, 15 f. 

Yesppter, übten fruh bie Bildhauerei, 93 f. verfchiebener Stil 
ihrer Kunſt, 99 f. ihre sefehnittenen Steine, 125 f. ihre Male⸗ 
rei, 135. ihre Baukunßt, 1 

gerlanus, en griechiſcher Befhichefceeiber, 259. 270. 

Aelius ‚ griechifefer Grammatiker, 211. 

Aeolus, —* der Winde, 392 

Aerzte und Naturforſcher der Griechen, 265. ihre Semmlang, 266. 

’ ber Römer, —— Iken P6it — * 
eſchines, grie e Philoſoph, 

Aeſchines, griechiſcher Rebner, 198. 








Verzeichniß der: vornehniften Namen ꝛc. 631 


Aefchuins, griechifcher Kranerfpielbichter, 14 

Aesculapins, feine Sabelgefchichte, 396, 

Aeſopus Aieediſder Fabuliſt, 220. 

Kerolif und, 

Ngatbias, —* Feſchichtſchreiber 264. 

Afademie zu At 

Albrieus, Tnteintfcher Rothograbh, 332, 

Aleiphron, Berfaffer griechifcher Briefe, 204. 

Altdre der Gärten, bei den Griechen, 433. 454. bei ben Roͤ⸗ 
nıern, 

urerihlmer, griechifche, 431 f. romiſche, 515 ff. 

a a 43 llinus, römifch Seid ichtfchreiber, 344, 
mmianu arcellinus, römmcher icht rei 

ymmont * 8, griechiſcher Gprachlehrer, 21 x 
mor, 

Amphiktyonen, Rath derſelben bei den Oniechen, 476. 

Amphitheater, deren Davart bei den Alten, 147. 561. 

Ampbitrite, 369. 

Amulete der Negypter, 126. 

Amykldifche Inſchriften, 43. 

Ampntas, alte Münze dieſes Sinige, 46 

Anacharfı f ‚ geiechifcher Brieffchreiber, 202 

Xnagnoflen, oder Vorleſer der weiber, 202, 

Anafreon, griechifcher Dichter, 171. ' 

Ancprifches Monument des K. Auguftus, 76, 

Andocides, griechifcher Redner, 195. 

Angriff der Römer in Schlachten, 393. 

Anlase, urfprüngliche des en, 8 

Anthologien, & ber die’ chiſchen, 18. 

Antiquitäten, ee —3 mer. 

Antigonus aus Karyſtus, griechiſcher a 37a 

Antike, mas fie if, 87 

Antinous, eine antike Statue, 113 a7 

Antiphon, ein geiechifchen Redner, 1 

Antoninus, Kaifer und grie iichen N bitofoph, 232. 

Antoninus Biberalis, griechifcher Rythograph, 246. 

Aphrodite ader Venus, ihre — Geſchichte, 378. 

Apieius, roͤmiſcher Schrifiſtell *5. — 

Aphthonius, griechiſcher Soph 

%pollo, der vaticaniſche, 112. eine 1 mei Geſchichte 372, 

Apollodorus, griechiicher 

Apollonius Dysleolns, ein: —E 209. 

Apollonins von Perga, griechiſcher Marbematifer, 239. 

Apollonius der Rhodier gröechiicher Kae 1 5 

Appianus, griechiſcher Befchichtichreiber, 260. 

Apuleins, römifcher Schriftkelter, 322, 

Aratus, griechiſcher Lehrdichter, 184. 

Arhdeissie, Einleitung in | in dieſelte. 3, der griech. Literatur, 20 


bes röm., 
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Archim edes, griechiſcher Mathematiker, 238, 
Archonten bei den Aiheuern 474. 
Areopagus, ein Gerichtshof der Griechen, 479. 
Ares oder Mars, feine mythiſche Gefchichte, 377. 
Aretäus, griechifcher Yrst, 269 


Argonauten, ihre mythifche Sefehichte, 415. 


Argos, dortige Staatsverfaffung, 40, - 
Arifiänerus, Verf. griechiicher Briefe, 204. 
Ariſtides, griechifcher Kebnen, 200, ' 
ai go banedr griechifcher ee ehrer 95 
riſtophanes von 9 . griechischer „ 25. 
Ariftoteles, griechiſcher Rhetor, Philofoph und Marurforfcher, 
207. 227. 267. rn a, 
Arrianus, griech. Philoſoph, 230. und Geſchichtſchreibet, 250. 
Arrogation der Roͤmer, 615. , 
Artemis odex. Diaua, «ihre- Fabelgeſchichte, 374. 
Arufpices, f. Haruſpices. | 
Arzneikunde, ihre fruͤhe Entfiehung, 13. 265, . 
Asconius Pedianus, römifcher Sprachiebrer, 313. 
Afien, der fruͤheſte Sig menfchlicher Kenntniſſe, 15 f. 
Astlepios oder Actculapins, feine Eahelgefdhichte, 396. 
Atellanen? Schaufpiele, der Römer, 561. 
Athen, in feiner urfpränglichen und fndtern Berfaffung, 425. 
469. Befchreibung der Stadt, dl. — 
Athendum, Öffentliche Schule zu Rom, 67 f. 616 
Athendus, griechiiher Schriftfeller, ‚212. 
Itbletite Min Hi en, 867. 
eins, römifcher Dichter, 280. . - 
aufforiften der Dünen, 48, der Bildſaͤulen, 98. ber Gem 
men, . . “ 
Augurn, ihre prießerlichen: Gefchäfte, 537. 
Aurelius, Marcus, * Ritterſtatue, 114, 


| Aurora, Sabelgefchichte derfelben, 39%. 


Aushebung der römifchen. Krieger, 588. 

Aufonius, roͤmiſcher Dichter, 299. 

Ausfprache des Griehifchen, 17 £ 
Avianus, roͤniſcher Zabeldichter,. 297. - 


B. 
Babrius, griechiſcher Fabelſchreiber, 221.. 
Dachanalien, Senatsbeichtuß üben ihre Abpellung, 62. 76- 
Dacchus gder Dioapfos, feine Fabeigeſchichte, 388. 
Bäder ben Griechen, 449, 505, der Römer, 521. : 
Dasrebiefs oder halberhoßne Bildhanerarbeiten, 96. Ueberreſte 
derfelben, 115 f. a Zu 3 
Daufuaf, ihre frühe Entſtehung, 6f.:142. ihre Befchichte bei 
deu Alten, 142. BVolfonmenheit der griechifchen, 144 f. der 
roͤmiſchen, 149 f. Meberrefte derfelben, 160°f. * 


. 
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;anmeißer, beruͤhmte griechifähe, 149: 


jelagerungen, bei den Oriechen, 495. bei den Römern, sol. 


jelagerungsmerfjeuge der er, 602 

Selohnungen. und Eyrenbejeigungen | bei den Griechen, 483. der 
römifchen Krieger, 592. der Hee , 66. 

seredfamteit der Griechen, 192 f. 206. ber Roͤmer, 301. zu. 

zeryll, 121. 

zeſchaͤftigungen, gewöhnliche, der Römer, 621. 

Jeute, deren Bercheilung bei den Griechen, 447. 497. 

zibliotheken der een. 39. neuere, in welchen alte Haub⸗ 
fchriften befindlich find, 56 f. ber Römer, 68 f. 

zilderſchrift, ihre an 9 

stldgraberei, 119. 

>ildban nerei des Atterthams, 89 ff. der mongenlänbifchen: Bol⸗ 
er 

ziibnedei, Amfang bieſes Begriffs, RI. ihre eterhung “ x 

5ildfdulen verfchiebener Art, 95, häufige Anidffe. dan, 1 08. 
ihre Menge in Rom, 108. ihre Sammlungen, r16 fl- 

Sion, griechiſcher Iollendichter, 182. 

5oethius, Anicius Manlius Torquatus Gewerinnt, eöm. Dichter 
und platon. Dhilofoph, 324 

Bücher, ihre Form bei den Griechen, 28 f. ri den Römern; 63. 

zuchſtabenſchrift, ihre Erfindung, 11. ihre Ein fuͤhrung : bei 
den Griechen, 21. Abänderung der griechifi en ebendafelbk ff. 
auf Münzen, 48. Entfiehung der lateinifchen, .58 f. 61 f. 

Bulardhus, ein griechifcher Maler, 136. 

Bundesgenoffen der Römer, 6% 

Bürgerrecht bei den Römern, deffen Borsüge, 575. 

Büften oder Bruftbilder des Alterthums, f. 113. 


C. 


sabucens, RM Merenr’s Herolbsſtab, 382 
Salpurniug, römifcher Hirtendichter, 298 » 
Sapitolium, 108 
[a r, €, Juͤlius, Amiſcher Befichtfäreiber, 333 
ar Bermanicus, römifcher Diiheer, 221. 
to, Dionyfius, römifcher Dichter 
Sato, M. Yorchss, vbmifcher Schriitieler, 28 
Sarullus, (prifther Dichter der Römer, a 
Sauaceppi, Sammlung ergängter Statuen, 110. 
sebet, griechifcher hi h, 224. 
Telfus, römifcher Her, 846. 
genferen bei ben Anm sh „, 
enforinus, römifcher Sprachlehrer, 345 
Centurien bei den Roͤmern, 570. 589. 
Centurionen bei den — **— 589. 
Cephalas, Conſttantiaus, Sammler einer hr gricch Anthologie, 188 f. 
Kerberus, 372. 
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Ceres oder Demeter, ihre Sabelgefchichte, 385 

Ehandler’s Sammlung griechifcher Sntchriten, 42. 
Thariſius, römifcher Speachlehrer. 318. 
Edatiten ader Sranen, in der Zabelgefchichte, 405, 
Chariton 5 erotiſcher griechiſcher Sgriftneler, 12 
CEh ion, griechiſcher Epiſtolograph, 203 


. Chronicon Parlum, a riechifche Inſchrift 


Cicero, M. Tulius, raͤmſcher Redner, 302. v Aſer lateiniſcher 
Briefe, 306. Rhetor, 312. Philoſoph, 319, 

Elandianus, roͤmiſcher Dichter, 299: 

Edlius Apicius, rämifcher —— 330, 

Eolumella, römifcher Schriftſteller, 329 


Columna rostrata, ihre Infchrift, 75, 


Coͤlus oder Uranos, feine Gubeisefchüiee, 389. 
Eomitien bei den Römern, 574. 
Eonfkantinus Eephalas, Sammler griech hisramme, 188 f. 
— gendus, griechiſcher Mythograph, 248 
upid 
—A griech, ihr früher Gebrauch, 23 
ber, 340. 


Cartius Rufus, Inteinifcher Geſchichtſchre 


sabele ‚ ihre mythiſche Geſchichte, 364. 
Cyklopen, 380. 
Epnofarges, 38. 


D. 


Daͤdalus, als Bildhauer berähmt, 91. 104. 
Dattolietheten der Kömer, 128 f. 

Daͤmme bei ben Römern, 602. joe 

Dämonen in der Mythologie 

Dares der Phrygier, —ã Geſchichtſchreiber, 264. 
Decemvirn bei den Römern, 568. 

Dedilationen ober eBeibungen bi den Römern, 547. 
Delphi, dortige® Orakel Apo 


Demeter oder Ceres, ine Br — ——— 


Demetrius Phalereus, es 

Demonax, Goldnninze von ihm 

Demo Rbenes, griechifcher Redner 

Denkmäler der. sriechifchen —eúù Hi. ber eemifgene 70, der 
Kunſt des Alterthums, 88. ber alten Molerei, 140 

Denkmuͤnzen der Römer, 77 

Dialekte der griechifchen Soradıe, 157. 

Diamant, Beichreibung deffelhen, 121. 

Diana, ihre mpthifche Geſchichte, 374. 

Didteten oder Schlebarichter in Arhen, 431 

Dihtlunf und Dichter der Griechen, 162 f, der mie, 277 f. 

Diktatoren bei den Roͤmern, 567 


Diktns ber Krater, seicchüfcher Befihichticheeiben, 264. 


Dinte bei den Alten, 27 

















der vornehmſten Namen md Sachen. 635 


Din Che Faßospudr „griechiſcher Redner, 20. W 

Rio Cartins, iſcher Geſchichtſchreiber, 

>iodorus von Sieillen, ‚geiabifcer Se tärfäreiber, 256, 

Diogenes Laertius, Verf. von Lebensbeichreibungen griechi 
ſcher Philofonhen, 219. 

Diomedes, eömifcer Sprachlehrer, 318. 

Dionyfins Perlegetes, griechifcher Eitiefäreise, 24, 

Dionyſius von Halifarnaffus, griech. Schriftfteller, 28 256, - 

Dionyfos oder Bacchus, feine mythiſche Gefchichte, 383 

Diophantus, griechiſcher Mathematiker, 240. 

Diogkorides, griechifcher Arzt und Saritidellen, 268, berhhun, 
ter Gteinfchneider, 128. 

Diosfuren, 416. 

Dodona, bortiges Drafel Nupiters, 439. 457. 

Donatus, Aelius, römifcher Sprachlebrer, 317. 

Donatus, Kiberius, Erklärer des Virgilius, 285. 


E. 


Edeiſteine, ihre Bearbeitung bei den Alten, 119. ie Keunt- 
niß, 119. Eintheilung, 120. die merfmürdigken, 12 121 

Ehen und Ehegebräuche der Griechen, ann. 511. der — 610, 

Chefcheidungen bei den Römern, 6 

Eidf amüre, ihre Feierlichkeit bei den Griechen, 456. bei den 


Rom n, 548. 
eintänft te, Sffentliche der Athener, 475. der Römer, 581. 
eifenbein, deffen Gebrauch zu Kunftwerken, 2 f. - 
—3 nner zu Athen, 474. 

mancipation bei den Roͤmern, 614. 
Empedokles, ein Lehrdichter, 170. 
Enfaufit in der alten Malegei, 137, 

Entaufum, eine vorhe Dinte, 27. 
Ennius, Quintus, römifcher Dichter, 278, 
Entmwidelung menfchlicher Geiſteskraͤfte, 4. 
Eos oder Aurora, im der Sabelgefchichte, 391. 
Epheten, deren Ger NY zu Athen, 480 
Epigonen, Zug derfelben gegen Theben, 4 17. 
Eyigramm, ur (ortngliche Bedeutung diefes Worte, 42 
Epiktetus, griechifcher Philoſoph, 229. 
Epifslographen der Griechen, 202, ber Kine, 306 k IJ 
Epochen ber griechiſchen Kunſtgeſchichte, 
Epulonen, römifche Prieſter, 539, 
Eratoſthenes, griechiſcher Erdbeichreiber, 241. 
Ergänzungen antiker Bildfäulen, 109 f, 
Ergdglichfeiten der Griechen, 510, Ä 
Erinnyen oder Surien,. 406. 
Errifche Cchrifteler ber Criech 

rotiſche ri x der Griechen, Ber 
Erz, deffen Gebrauch in N Bildgießerei, 94 
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Ersiehungsart der Griechen, 32, 452. der Köner, 66 fi 615f 

Etrusker, ihre frühe Ausuͤbung der Bildnerei, 101. eberrehe 
8 rn 101 ff. ihre Gemmen, 126. ihre Malerei, 139. ihre 

unft, 149. 

Etymologicam num bet. griechifhen Sprache, 216. 

Evander, angeblicher Einführer der Iateinifchen Buchſtaben, 58. 

Euflides, griechifcher Mathematiker, 237. 

Enmathins, erotiſcher Schriftfieller, 192. 

Eumentden oder Furien, 406- 

Euripides, griechtfcher Zrausrfpieldichter, 177. 

Enftathius oder Eumathius, erotifcher Schrifekeller, 192. 

Euſtathius, griechifcher Grammatiker, 


Eutropius, roͤmiſcher Geſchichtſchreiber, 343. 


. 


g- 


ama, Göttin bes Berhchts, 398 

arben in der Malerei der Alten, 136. 

ärberei, ihre fruhe Entſtehung, 135 

annefi i {der Stier, eine antike. Gruppe, 111 fe Sea 


vi > X Reſte derſelben, 76 f. 
ji, und Pheai Mahl Sabellehre, 409. 





echter, der borghefifhe, 113. der Rerbeude, 113. 
echterfpiele ie den Römern, 559. 
hei en, der Griechen, 494. 
ersnia, Göttin der Baumfrüchte, 399. 
ehe der er 461 fi. ber Römer, 550 ff, 
eſtus, S Hompeius, eömifcher, onadiflirer, 316. 
Betialen, r ——— Pri chen, 5 
inanıen, athenifche, 475. rm liche, 
irmicus, Ialins Maternus, mer Cchriftſeller, 327 
Iamines, römifche Priefter, 

lora, eine antite Statue, 114. lie mptbifche Geſchichte, 39. 

Ioralifche.Spiele Bei den Roͤme 

Iorus, römifcher Belt ichtfchreiber, 8 

ortuna, Goͤttin bes Gluͤcks, 397. 

durmont, von ihm entdeckte Steinſchriften, 43 

rauenzimmer, deſſen Lebensart bei den Griechen, 310. 

reigelaffene bei den Römern, 609 f. 

reilaffung der römifchen Sklaven, 618. 

resfomalerei der Alten, 137. 

riedensfchlüuffe der Griechen, 447. 

sontinus, römifcher Schriftkeller, 326, 

ganto, ‚Qmifcher —— ash 334. 

ulgentiug, Iateinifcher raph, 

urien oder Eumeniden, 406. 
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) ©. 

Batenus, griechiſcher Ant und Ssrifekelen, 2. 
Sallus, Cornelins, roͤmiſcher Elegiker, 284. 
Galli, römifche Sriefter der Enbele, *3. 
®Saftfreibeit bei den Griechen, 450. 504 
Saftmahle der Griechen, 448. 502. der Römer, 


Gebäude, deren Homer ernäßut, 144. andre ii —* & riß 
ten Darüber, FR — —— ’ weiß 


@ebete, bei ben riechen, Ay Y bei den Römern, 544. 


Seld, deffen Arten bei den Griechen, 507, bei den Römern, 583, 
Sellius, römifcher Schriftfieller, 315. 
Selubbde bei den Römern, 546. 


@emdide der Alten, worauf man ſte maite, 137. —* vorhan⸗ 
dene, 140 f. 


Bemmen, ihre verfehiednen Arten, 123 f. die beruͤhmteßen bes 
Alterthums, 131._ Sammlungen derfelben, 132. Kupfernenfe 
darüber, 132 f. S. aud: Steinfchneidetunf. . 

Genien oder Eausieiher der Alten, 406. . 

Seographen der ne, 237. 240. ber Sömen, am. 

Geographie, ihr Urfprung, 15. 

Geometrie, ihr feüßer. Hefprung, 44. 

Gerichte und Strafen bei den Griechen, 440. 479, 487.: 

Serichtshaltung bei den Römern, 576 

Gerichtshöfe der Griechen, 479. 

Sermanicus, Edfar, roͤmiſcher Dichter 

Geſchichtſchreiber, griechiſche 249. 33 332. 

Gefengebung der Griechen, 440. 469. 483. 488. der Aöimen, "379 

Gewerbe bei den Römern, 

Gewichte bei den Sieden, 509, bei ben Römern, 583. 

Siganten und Titanen 

SIadiatoren bei den Gm, 559. 

Sorgias, ein griechifher Redner, 194. 

Goͤtterſyſtem Der Griechen, 432, der 


Seithriten, ihre Eintheilung, 360. — der Sehen, 
1 geie chiſche, 432, 454. 

Sram er bei ben Kömern, 628 

‚Oromma zit bei den Griechen, 36. 208. der Inteinifchen Srrage⸗ 


Grammatiker der Griechen, 205. der Roͤmer, 310 


Grammatiſtik, ihr —E von der Sramwatit, 86. 2: 
Sratius Faliseus, römilcher gten 290, 

Grazien oder Ehariten-tn der Zabel m 
Sregerius ober Goorgiug, hen weachlehter, 246, 
Griechenland, deſſen frühe Auffldruug, 16. erße Beroͤlkerung, 

20. 423. defien Funftgefchichte, 103 f. Verdienſte um die Liter- 
Peg 155. deſſen geographifche Beſchaffen eit, 42 421. galtere Ge⸗ 
ſchichte u. Berfaflung, 422. Religiongzuſtand, Degierungsr. 
sußand, 439. 468. Kriegsweſens, 443. 490. —æ 


eg , 
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Griffel, Werkjeug des Schreibens bei ben Orieden, 27 
Großgriehenlands frühe Auffld rung, 59, - . 
Gymmafien, deren-Bauarı und Einricgrang, 147. 
Gymnaſtik der Griechen, 32. 


Daarı- beffen Tracht bei den Koͤmern, 628. 
ine, gortesbienftliche, des Briechen, 455. bug Römer, 535, 
amilton’s Sammlung etrurifcher Denkmaier, 4a. 
Handel und Schifffahrt der. Griechen, 443. 506. : 
Handlung und Kaufmannſchaft der Homer, 599, 
Sandieriften, über die, geiechiichen,. 51 -f. SBeurkheifun g der: 
rien, 52. ke og 54. Dr der‘ alteſſen 55 7 —* 
ni ie ditefien, 83. 
Handnerter bei den Kömerh, 582. 
Dantid', griechifcher Erdbefchteibet, 240° - 
Harpokration, griechticher Sprachlehter, a6 
Darufpices, ihre prielerlichen Gefchäfte, 538. ". 
HNaͤuſetr bei en Gri iechen, 469 f. 505, .bei den Roͤmern, 616 fi 
geimfüpzung der Braut bei den Römern, o12 
ekate, 374 
Hekatomden bei ben riechen, 433. - 
elden, thebaniſche, 4i7. eojanifher 417. 
elida, ein Gericht zw Athen, 480. 
elivdorus, erotiiähge- guiechiicher Sen 4 100. | 
ettos oder Sol, in der Fabellehre, 389. 
eloten, Leibeigne der Spartaner, — 
ephaͤſtis, ariechtſcher Gprachlehrer, 208, 
J nahe, sriechiicher Mythograph, 26. 

ſtos oder Vulcanus, ſeine Yab ka —* 
en in Juno, ihre mythiſche alte, 87: 
eraklides aus Pontus;. an FHile öpb, AB, 
eraklitus, griechifchen Mychograph, MT? " 
eteulanum, dafelbft entbedke KL 44 ’ — 
Handſchriften, 55 f. Gemälde, 141. 
ET ber farnefifche, 112, feine Geſchi 
Deren) eine befondre Art antiker Süfen, * —2 ber: 
erfelben, 113. 
ji sder Mrereuriue, ſeine Sabelheigfichte, Fr 


D 
* 


ermogenes, griechifcher Rhetor, As 

erodes, Tiberius Claudius Attleus, 0; 
erodianus, Aelius ee — — 310, 
erodianus, prienhiffger Gefhichtichreißer, Wi: 
erobotus, griechiſchet Gefchichtireiber, 330. 
eroen, oder Halbgötter ber Sriehen, 410. 488 f, 
eſiodus, griechifcher Far 

dekin oder Veſta, ihre abeigefthlhte, 387. 
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eſychius, griechiſcher Sprachlehrer, 211. 
efvchius von Miler, 212 

vetrurier, f. Erruster. 

ieroglyphen der Aegppter, 9 

ter nike -und eier Ahern der Brichen, 40 

imerius, ein griechiicher Rhetor, 

‚ippofret es, griechifcher Arst und Schriffille, 066. 
Jochjeitgebrände der Griechen, 452. 512. der Römer, Bi, ', 
>olz, deſſen Gebrauch in ber Bildhauerri, 92. in der‘ — 
137. in der Baukunſt, 143. 

I)omerus, von feinen. gebensunßänben und Gedichten, 164. 
Ioren, —— der Zeit u. f. f. 405. — 
»oratius, roͤmiſcher Dichter, Bsss. — 
Ypacinth, 1 121 . , 
yginus, Inteinifcher Mythograph, 331. 


ahr, deffen Eintheilung bei den Romern, 550. 

—— 8, griechiſcher —— — 

aſoi Fr u 

aſpis, 122. 
nfhriften, Nutzen ihrer Kenntniß, 4. ven den mewſen 
Al ff. von den roͤmiſchen, 70 

obanneg Stobäus, ariechifcher Schriftfielier, 235, 

‚ofephug, Flarius, jüdischer Gefchichrfchreiber, 257, . 
ve Soltin des Negenbogens, 392. er 

‚fd u8, griechifcher Redner, 197. 5 
ſokrates, griechiicher, Redner, 196. — 
talien, von deſſen fruͤheſten Bewohnern, 58, rn 
ulianus, der Abtrunmige, griechifcher Schriftfieller, 235° . . 
inliug Enpitolimus, römifcher Gefchichtichreiber, 345, ;.. 
zulius Cülar, römifcher Befchichtfchreiber, 333. 
zulijus Firmieus, romifcher Schriftſteller, 327. 
zulius Pollur, ariechifcher Sprachlehrer, 211. 
fumo, ihre mythologiſche Gefchichte, 367: 
tupiter, feine mythologiſche Gefchichte, 365. 
zuſtinus, lateinifcher Befchichtfchreiber, 342, 
zuvenalis, romifcher Satirendichter, 297. 


dadmus, nflbrer ke zriechiſchen Buchladen, 21. | 


talk, Gemälde daran 

dallimachus, —e— Zmnendihher, 183: 
fameen, woher ihre Benennung, 123 
tampffpiele der Griechen, 463. 








“0 . Bergeibheig.: 


Karneol, 122 

Kaftor und Polur, ihre beroifche Geſchichte, 416. 

Kenntniffe, ibre Entfebung, 4 ff. 

- Kinder, Verhalten der Römer gegen fie, 613 f. 

Klagen, gerichtliche, bei den Griechen, 481. bei ben Römern, 576 

Kleanthes, ariechifcher Hymnendichter, 1 

Kleidung ber Griechen, 449. 504. der Röiner, 625 ff. 

Kleiyafien, deffen frühe Baukunſt, 144. 

Kohorzen der roͤmiſchen Kriegsheere, 590, 596. 

— der Fr (hen Handwerker, 582. 
sloffen 

Koluthus, Ficher Heibendichter, 187 

Komitien bei den Römern, 574 
Könige bei den Griechen, 439. hei den ana 562. 

Konon, sriechifcher Mythograph, 245. 

Konfuln bei den Roͤmern, 563. 

Korinth, Verfaffung dafelbft, 489, 

Kreta, dortige Staatsverfaffung, 441. 488. 

Kriegsheere ber Griechen, 444. 491. der —A— Legionen. 

Kriegsmaſchinen der ed’ riechen, 495. 500. ber Römer, 602. 

Kriegsfchiffe der Griechen, 498 ff. der Kömer, 604 f. 

BEI OSLE Denen bei den Römern, 588. mit Eonfularifcher Ge 
walt, 

Kriegsmwefen der — 443. 490. der Römer, 585 ff. unter 
den Königen, 586. mähsend der freien GStaatsverfaffung, 587 
unter den Kaifern, 608. 

Kriegszucht der Griechen, 497. der Romer, 592. 

Kronos oder Saturnus, feine wythiſche Befchichte, 862. 

Lryſtall, defien Befchreibung, 122 f. 

Krefias, griechifher Geſchichtſchreiber, 254. 

sunt, KH: diefes gr — mein 
unfte der Nachaßmung, 7. Unterfchi r von 
den ſchoͤnen, 84 f. Nutzen ihrer —— 

Kunſtgefühl und Kunſtgeſchmack, 86 

en * ef den fruͤh m nAffenfchaftlichen, 4. 
unflenntniffe entflanden fruber, als die wiſſen 

Kunffchulen des Alterthums, 105 f. 138 f. 


L. 


Laeedaͤmon, ſ. Spar 

Laetantius —V 6 Mothograph, 332. 
Lager bei ben Griechen, 446. 494. der tömifchen riegsheere, 599 
Laofoon, über die Grupge deffelben, 110 fi 

Lapidarkil, 74. F 
Laren, bei den Römer $ 
Latona oder Leto, ibre Gabeigefichte, 394, 


Lebensart, frugale, der Römer, 620. 
Legib⸗ 
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tesionen, „imifae, 5886. 568. msn Van⸗ 
desgenoffe 

—— der Kinder en 

Lehrarten der geiechifchen ea am 37 

Lehrer bei den echen, 38. 

teicenfeigstigleiten bei ben Griechen, 437.. 513, bei den 

mern 

geichtbewaffuete bei den Römern, 594, 

Leto oder Latona, 394. 

Libanius, griechifcher Redner, 201. 

Lippert, deſſen Ab tude von Gemmen, 130. 
Literatur, deren blüubendfier Beitpunkt. beit den Griechen, 31 3. 
ihr Verfall, 40. ihre Meberrefe und Denkmäler, 41 fi. Entße⸗ 
bun der römifchen, 60 f. ihre Fortſchritte umd Blüte, 65 Fk 
hr Verfall 69 f. ihre Denkmäler, 2 f. —— iche 
der griech, 155 ff, der rͤm, 271 ff. S. ad Schriften. 

Livins Andronitus, römiicher Dichter, 277. . 

Livius, Titus, römifcher Geſchichtſchreiber, 336. 

Longinus, aricchifcher Mhetor, 210. 

Longus, griechifcher Erotifer, 191. 

gone, eine Art roͤmiſcher Drafel, 549. 

Lueianus, nriechifcher Schriftfieller, 231. . 

Zueilius, römifcher Batirendichter, 288. 

Lucanus, römifcher Heldemdichter, 294. er 

Eueretins, römifcher philof. Dichter, :282. 

Luna oder Sa in der — 390. 

eye römifche Yrießer, 542. i 
yeeum;- 

gufopbren, ge a — a 

Fr atans, er 


der Geischen, 1 rg 
is griechifcher Redner, 195. 
‚M. un 


97 
Maerobiu⸗ rdmiſcher Sprachiebret, 316. :; Ä 
Magifratsperfon ‚vom. 1 vetfbiedengr 0 rt, Ben ARE 


ante der Griechen, 448. Denen, 698: — 
rder Griechen, 138 f. Roͤmer, ee 1 a 
Due der Alten, 134 NE. 
Manen, oder S —— — Ve arbeen, 306 lin. 
Mantlius, römiiher D Te 
Marcellus Eayticu, ‚BAR, gt 


Mareianus Capyelta, BEN ni re 
Marmor, defien — I % 8 A ae 
Mars oder Ares, f —— — vthiſche Geſchichte, 877. 
Marfherbunng ee — — 
artialig,? igramıman n 
Maße bei den Gt n, 608. bei den Be 364. ee 


Eſchenb. Dandd. d. Pi. eiterat. Tre Aun. 88 
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Materialien der. Blihhanerei, 
Mathematifer der Griechen, >36 t der Shen, 325. 
er bei römifchen Gelagerungen, 60% 

edea oo 
Mela, Bomponius, eömifcer Schriftfieter, 32... 
Meiehser, Sammler einer grieih. Anthologie, 188..189. 
Menander, griechifcher Luſtſpieldichter, 181. 
Merenriug, feine Sabelgefthichte, 381. - 
Metalle, ihre früße Bearbeitung, 7. 
Michel Angelo, ſein berühmter Giegelring, 131. 
Minerva oder Pallas, ihre abeigefchicher, 376. 
Minds, Michrer der Unterwelt, 372. . 
Monsgrammen, als Schriftverfürgungen; 24. 
' ——A 6 A Paktberapbie, 37. 


m. 


Naheungsmittel des 18 lechts,5 
gaben End Beinameh —* Hr r 
Mationaisattpeiten 7 Ndmer, BE 
‚Rarheforfder, Keen a Ze 
Naumachien, bei den MR re Se “ . 
Rävius, En., römifcher Dichten, 778. ... 
Remeflannd, rimifter icteudichtet 208 
epos, Cornelius; Hr Geſchichi ſchreiber, &35, 
eptunus, gene myt Geſchichte⸗ 369 tn 
5 # j an griechifcher kehrdichter, 188. on 
BE a len, 1 
in are er &pt rer j 
- Ronnus, griechiſcher —2* * 


der pornehuniten —* und Sachen 3— 
Nox, Goͤttin der Dad, in der Labellehe/ 392, ’ | J “eo. 


Nummi contorniati 

Nomphen, ihre verſchiednen Vekimmungen, 403, 

Rur’oder Dog, Göttin. ber Nacht, 392, 

O. Ze 

Abelisken bei den Aeguptern, 144. 

>hrigkeitiiche Derfbnen, der Atbener/ 473. der Yen 
nier, 486. ber Römer, 5 

>eellus der Lucanier, grierbifcher Däilofenb, 2, 

Ydenm, wo es beſtimmt gewefen, 34 f. „0 

Jedipud, 4 or, 

onsmifche Schriftgeller ber Römer, 328, 

Jiympiaden, 465, 

zuef 122 r 

Ypal, 122. 

Ipfergebräude Bei des Griechen, os 456. bei ben. 
nıern, 545 

Ipfergerätde der Römer, 536 

Ypferkönig, ein römifcher Hrieſter, 540 

)ppianus, griechiſcher Lehrdichter, 186. 

)rakel der Griechen, 438. 457. de Roͤmer, 549 

rpheus, grieifcher Dichter 

‚Aracismne,, eine Strafe bei den Athenern, 482: 

vation bes roͤmiſchen Sieger, 607. 

vidius, römifther Dichter, 288. 


p. 


acunius, römifcher Diäter, 280, 

adbuant Y che Muͤnzen, 

aldphatus, —— Sothograbb, 247: 

ales, Goͤttin der Viehweiden 

alladius, römifcher Scheiftfeller, 330 

a1 Ins abe Di Rimrea, eine antike Statue, 114 ihre werdiſche 
eſchi 

an, Gott a irten, feine. Gefchichte, 393. 

anägarifche Schriftiellee der Römer, 305. , 

aAppus, griechifeher Mathematiker, N. z 

ırtbenius, griechlicher Mpthogra ph, 248 

arzen, oder Böttinnen des Schichſal 

ıfton, oder Abdroͤcke von Genen, —8* 

atricier und Plebejer bei den. Römern, 570. 573. 

ıufanias, griehifchen Seograph und Hitoniter, 244 

do Akbönsnamug, roͤmiſcher Dichter, 284 

en ate N, in ber eb (hen Mopthologie, 407. 

r ep one, 3 “ 

rſeus, einer der griechiſchen Heroen, 412 
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ee Sutivenbichter, 292. 

‚ Perfpektive in deg alten Walerei, 138... - 

etalismus, eine Strafe bei der Gprafufern, 483. _ | 

etronius, römifcher Schriftfteller, 323. 7 . 

haͤdrus, rümifcher Fabeldichter, 291. : BE 
laris, angeblicher Verfaſſer griechifcher Briefe, 203. 

dias, griechifcher Bildhauer, 106 f. 

don, alte Münze vom ihm, 46. ee 

lembır, griechifcher Luftfpieldichter, 181. : . 

lodenus, griechifcher Schriftfteller, 3. 

loſophen, der Griechen, 217. der Nomen, 6. . 

Iofophie, ber Griechen, 37. 217. der Mönger, 318. 

lofratus, griechifcher Gefchichtfchreiber, 26% 

bus oder Apoll, feine Fabelgefchichte, 372. - - 

eplides, griechifcher Dichter, 170. _ , 

nieter, ihre fruhe Aufklärung, 16. ihre Bildnerei, 100, 

tius, gariechifcher Sprachlehrer, 213. 


ba 

ı 
f 
di 
hi 
hi 
hi 
dt 
» 

o 
o 
hu 


hubu tus, griechiſcher Mythograph, 248. 
indarus, griechischer Hymnendichter, 172, 
lanudes, Sammler griechiſcher Spigramme, Wo. 
lato, griechiſcher Philofopb, 225. 
Plautus, M. Accius, römifcher Luftfpielbichter, 279. 
Plebejer bei den Römern, 573. J 
— der aͤltere, roͤmiſcher Schriftſteller, 324. . 
liniug der jüngere, römischer Schriſtſteller, 304. 307. 
Plotinus, ariechifcher Philofoph, 233. Bes 
Plutarchus, ariechifcher Scriftfteller, 230.258. 
Pluto, feine mythiſche Gefcbichte, 371. 
Plurus, Gott des Neichthums, 396, 
Polizei bei den Roͤmern, 580. . 
ale Julius, griechifcher Sprachlehrer, m. 
ollur und Kaftor, ihre heroifche Gelchichte, 416. 
griechifcher Gefchichtfchreiber, 255. - 
olytrates, berühmte Gemme deffelben, 127. 
—— römifche Gartengoͤttin, 399, | 
Pomponius Mela, römticher Geograph, 327. - - 
Pontifex bei den Römern, 537. 
Porphorius, griedhifcher Philoſoph, 234. 


Po ſeidon oder Neptunus, u mpehifche. Befchichte, 368. 


Pratoren bei den Römern, 5 
Prätorifche Soldaten der Römer, 606. . . 
Prariteles, griechifcher Bildhauer, 107. . — 
— I — bei den Griechen, 434. 455. bei ben 
mern, 536, re se 
Prifcianug, römifher Sprachlehrer, 317. Be 
Privatleben der Griechen, 448. 502. der Mömer, 609. 
Profopius, griechiſcher Gefchichtfchreiber; 263. . 
Propertius, roͤm. elegifcher Dichter, 34. 
Proferpina, ihre umehifhe Seſchichte, 371. - 
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Prudentins, lateiniſcher Dicheer, 300 
Ptolemaͤus, Claud., griechiſcher grrbefcreiber, 23 

ublins Syrus, —— Ari 200. | 
Bpramibden der Argonter, F 
Porgoteles, —— —* Site Seinfäneie 27. 
Pothasoras, ihm beigelegte Debichte, 170. au J 
Pothiaden, 465. BR 


& 
QDudfioren bei den Amen, 56 


uintilkanus, römifeher 4 und Rhetor, 305. au 
tern us, ce —2 kn nen 


n. 


Rechenkunſt, ihre fehbe Entſtehung, 43 f. 
I re bung ber ditern —* ſchen den , 62 e 79, 
tshändel, ihre Verhandluns bei den n #81. Wi 
en Römern, 576 
Mecitiren fehrifrhelerifcher Werke bei den Bricchen, 24 
Redner ber Griechen, 492 fi. der Römer, 301. 


469. Gparta’a, 486. der Roͤmer, 562. 


Ki * EN a 6 

ingen ei deu Kampffpielen riechen 

Ritterſtand bei den Athenern, 470. bei 572. 

Rohr, Werkzeug des. Schreibens bei ben Griechen, 

Rom, befien Erbauung und — ——— en, 517 ff. 
koͤnigliche Regierung, 525. — 5 kai aleliche, 577. 

De mer, be a aeranue ee fo Gr % 61: 1. 272. 

ichen i — ildhauerei, 108. 

Ihre ©, & eififeller, 271. ibee an und Verfaſſu 3 
Berbreitung ihrer Herrſchaft, 323 „be bi kriegeriſcher —— 
525. ihre Religioneverfaſſusg, 53 ne and, 562. 
Berdnderungen ihrer Verfaflung, 1 62 ihre Genen, 
579. ihre & reevoverhatung⸗ 585; ihr FRA 609. 621. ip 
Lebensart, 620. 2 

Rabin, deſſen Befiheeibn 19, 11. 

Rutilius, roͤmiſcher Dichter, 300 


\ 
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Salier, roͤmiſche Prieſter Sat. 
Sal ie, ie es —— 


—— griet anlofonb und Ruthograph, U9. 

— m a en anti —28 116. geſchuittener Stein, 132. 
apphir 

Say5do, griedifge 172 

Sarder, 


2 
Saturnus, feine mothiſche Geſchichte, — | 
Satyrn und Saunen, in der Babellehre, 409. 
Gäuienginge in der aleen Baukunft, 4147 f. bei den Roͤ⸗ 
mern, 522 
Saͤulenordnungen ber Alten, 148, 
Eganpiss: im Griechenland und Kom, 146 f. 321. 
chaufpiele bei den Römern, 561. 
‚ab, öffentlicher, der Römer, 581. 
8316 der Griechen, 445. 498, der Romer, 604 f. 
Schlaächtordnung der Griechen, us. dev Nomen, 593. 308. 
. Schlaf, ald ninthologifche Perfon, 408. 
Scholiaſten der Griechen, 205. " 
Echreiber bei den Alten, 29. 
Pazeinmateniä der erſten Voͤlker, 12, ber Griechen, 26. der 
mer, 65 
Schreibmwerfzeuge der Griechen, 27. je Römer, 63 63 A 
Schrift, ihre nr 8 ff. ihre anfan ingliche Yun — 11 5. 
Entfiehung der ariechifchern, 21 fi, anf ungen, 45 . 
Schriften über Archäologie, 17: über griechi en 4. 
Münzen, 49. KHandfchriften, 57. über‘ u ſchriften, J 
Muͤnzen, 79, Handſchriften, 82 fi dnerkunſt, 93 ff. 
Malerei, 136 ff. Saukunf, 144 ff. zur — ber griechiſchen 
Sprache; 159. ber römifchen, 274. über griechifche Literatur, — 
über rdiniſche, 276. über Mothologie, 354. ‚über. griechifche Als 
terthuͤmer, 427. über römifche, 529. :- ©, ub Hanbidrifen R 
Ss Kaufen. 277 Anleitung sur Kenntniß der eriehifgen, 162 2 
er römifchen, 27 
Schulen zu Athen, Tan der Römer 67 f. Smkfdulen, 108. 138, 
der griechifchen Philofopben, 217 ff. 
Schutzgenoſſen der Athener, 473. 
Seipfonen, nfchriften auf ihrem Grabmahl, 75 f. 
Serlbonius Largus, römifcher Arst ‚und 
Scräptores historlae Adugustas, 3845. 
Seylap, Verfaſſer einer Geereife, 41. z 
Sebulius, Mmteinifcher Dichter. 300. 
— — der — 5* — 604. 
Seetreffen der Griechen, 501. bes Aunur, 605 
Selene oder Luna, in der Kabellehre, 390. 
m sm. den Arhenern, 478.' von. r ‚370, deſſen Bern 
gen, 
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Seneen, M. Annäus, römischer Rhetor, 313. _ 

Geneca, & Anndus, roͤmiſcher — — 293. Brieffteller, 307. 
Philoſoph, 821. en, 

Serenus Sammonicus, römifcher Arit, 347. 

Severus, Eornelius, roͤmiſchet Dichter, 289. 

Sertus der Empiriker, griedifcher Philoſoph, 233. 

Sibylliniſche Bücher der Römer, 549. 

Sienon, Kunſtſchule daſelbſt, 105. 

Sidonius Apollinaris, römifche Schriftſteller, 309. 

Siegel aus gefchnittenen Steinen, 128. 

Sigeifhe Infchrift von Sherard entdeckt, 43 f. 

Silius Italicus, roͤmiſcher Heldendichter, 295. 

Sirenen, eine Art son Meergättinnen, 402. 

Skarabaͤen-Gemmen, 126. } 

Stlaven und Sflavinnen der Griechen, 453. 473. 485. der 
Römer, 610. 616. 

Stlavenhandel der Römer, 617. 

—— een Veſchreibung, 121 
maragd, deffen reibung, 121. j 

Sokrates, angeblicher Verfaſſer geiechifeger Briefe, 203. feine 
philofophifche Schule, 218. 
ol, oder Helios, 389, 

Sold, der sömifchen Serieger, 591. 

Soldaten, f. Kriensheere., 

Solinus, €. Aul,, römifcher Schriftfteller, 328.” 
olon, feine Gedichte, 169. feine Geſetzgebung, 469. 

Sophokles, ariechifcher Trauerfpieldichter, 175. 

Sparta’ Verfallung, 424. 442. 484. 

ei römifcher Gefchichtfchreiber, 344. 345- er 

tele, Öffentliche, der Griechen, 463. olympifche, 464. pythi⸗ 

he, 465. nemeifche, 466. iſthmiſche, 467. der Roͤmer, 556. eir⸗ 
rg ebend. fefularifche, 558. Fleinere, 559. geſellſchaft⸗ 
i | 

Spirieus, ber Griechen, ihre Einführung, 24. 
peace, ein Mittheilungsmirtel der Begriffe, 4. ihr Urfprung 
and Fortgang, 7 f. griechiſche, 31. rönifche, 61. Schönheiten der 
sriechifchen, 156. Urſprung derfelben, ebend. Hulfsmittel zu ihr 
zer Erlernung, 159 f. Urfprung und Fortgang der römifchen, 272. 
Hulfsmittel zu ihrer Erlernung, 274 f. u ne 

Sprachlehrer der Griechen und Mömer, f. Srammatifer. 

Springen bei den Kanıpfipielen der Griechen, 463. 

Staarseinktünfte ber Athener, ihre Verwaltung, 475. ber 


mer, 581. 
Statius, römifcher Helbeudichler, 295. 
Statuen, beren verichiebene Arten, 95. Sammlungen derfel- 
ben, 116. Kupferwerke bavon, 118. 
Steinfhneidetunf ber Alten, 119 fi. GSeſchichte Derfel- 
ben, 125 fi. befonders bei den Griechen, 126 fi. bei ben Roͤ⸗ 
mern, 128. ©. auh Gemmen. . | 5 
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Steinſchneider, beruͤhmte nriechifäge, 177 f.. 
Stenhanus von Byzau, griechiſcher Eröhefchreiber, 244 
Sternkunde, ihre fruhe Eurftehung, 14. 

Stier, f. Sarnefifcher Stier. 

Stoa, 38. — 

Stobdus, Joh., griechiſcher Schriftſteller, 235. 
Strabo, griechiſcher — und Hiſtoriker, MA, 
Strafen bei den Griechen, 460. 482. bei den Römern, 578.59. 
Sueronius, römifcher Gefchichtfchreiber, 341. 
Suidas, griechifcher Lerilograph, 214 
Supplifationen oder Dankfeſte der Römer, 545. 606. 
Syibenfchrift einiger Völker, 11. 

Sommachus, römilher Schriftkeller, 309. 
Spmpofien der Griechen, 35. ‚ 
Sprus, Publ Iateinifcher Dichter, 290. : . 


T. 


Tachvygraphen oder Gefchwinbfchreiber, 29. 
Tacitus, E. Corn. römifcher Gefchichtfchreiber, 339. 
Tag, deffen Eintheilung bei den Roͤmern, 550. 620. 
Tanz, gefellfchaftlicher,, der Griechen, 451 f. j 
Tempel, deren Bauart im Altertbum, 145. bei den &kie 
hen, 433. 454. bei den Römerh 534. - 
Kerentius, römifcher Schaufpieldichter, 280. 
Terminus, Gott der Graͤnſcheidungen, 398: : 
—— Bauart im Alterthum, 146 f. bei den 3 
mern, 560. Re 
Sheben, Belagerung biefer Stadt, 417. dortige Regierugk 


form, 
Themis, ihre Fabelgeſchichte, 395. 
Themiſtlus, arishijiber Reduer, 01. 
Themifiokles, Verfaffer griechifcher Briefe, 202. 
Theodorus Vrodrommus, ariechifcher Erotiker, 12. 
Theognis, griechiicher Gnomendichter, 169. 
Eheomanti griechiſcher Schaͤferdichter, 181.. 

eomantie bei den Griechen, 460, | 

Theophraftus, ariechiicher Phlloſoph, 228. 268, 
—5 ſeine heroiſche Geſchichte, 414. 
Thomas Maniiteroder Theodulus, 216, 
Thucydides, ariecbifcher Gefchichrfchreiber, 252, 
Tibullus, römiicher Elegiter, 233, en 
Zimäus, der Sophiſt, 211. 
Tim dus, puthag. Philofaph, 226. 
Tironiſche Noten oder Abkürzungen, 63. 
Titanen, ihre mythifche Gefchichte, 401. 
Tod, als mythologiſche Berfon, 408. 
- Zorfo, des Hercules, 143. 
Träume, als mythiſche Perfonen, 408. _ 
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SDrebeltius Pallio,.rbmifcher Gefchirhtfcheeiber, 345. - 
Tribunen, f. Kriegstribunen u. Bolkstribunen. 
Tribus, Eintheilung des römifchen Volks, 569 f. 

Tritonen in der Sahellehre, 402: 

Triumpbe der römifchen Bieger, 606. « 

Trojanifcher Krieg und Helden beffelben, 417. 
Trophiodorus, griechifcher Dichter, 187. 

Tyche, Göttin des Gluͤcks 397. 

Tyrtäus, griechifcher Dichter, 168. ee 
Tretzes, Joh., griechifcher Dichter, 188. Sprachleßrer, 215. ° 


x 


er f u. 


Uneialbuchſtaben, ihre Allgemeinhei 23. , Er, 

Unterfcheid ungsgei ben, ihre Einführung bei den Griechen, 25, 

— | 2 Gottheiten in derfelben, 371. Richter, 372. Bes 
afte, 372. | . 

Uranos oder Chlus, feine mythologifche Gefchichte, 389. 


i RB. 


alerius Flaeens, römifcher Helbenbichter, 294. | 
alerius Marimus, römifcher Gefchichtfchreiber, 338, 

Barro, römifcher Schriftfteller, 312. 329. 

Vaͤterliche Gewalt bei den Römern, 614. 

Degetius, roͤmiſcher Schriftfteller, 326. , | 

Dellejus Paterculus, römifcher Gefchichtfchreiber, 338. 

Venus, uber die mediceifche, 112. ihre Sabelgefchichte, 378. 

Verfall der Literatur bei den Griechen, 40. bei ben Römern, 69. 
ber Kunft bei den Griechen, 107 f. bei den Römern, 109. ber 
Malerei, 140. ' | 

Dergätterungen der römifchen Kaiſer, 400. 628, 

Verkauf, öffentlicher, bei den Römern, 585. — 

Verkuͤrzungen der Bilderſchrift, 10. auf Inſchriften, 71 ff 
Proben der römifchen, 72. — — 

a. ber Töchter bei den Griechen, 312. bei den .Rör 
mern, 611. 

Berfammlungen, Öffentliche, f. Bolksverfammlungen. 

Vertumnus, Gartengott ber er, 399. 

Verzierungen in der alten Baukunf, 148 f. 

Veſta, ihre Sabelgefchichte, 387. 

Veſtalinnen oder Priefierinnen der Veſta, 543. 

Vibius Sequefter, römifcher Geograph, 328, 

Bictor, Sert. Aurel. römiicher Gefchichtfchreiber, 342. 

Birgilius, römifcher Dichter, 283, 

Vitrusius, römifcher Architekt und Schriftieller, 325. 

DBolkseintheilung bei den Kömern, 569 ff = 

Bolkstribunen bei den Römern, 565, 
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Steinfchneider, berühmte griechiſche 1277 f. 
Stenhanus von Byzauz, griechiſcher Erdleichreiber, 244 
Sternfunde, ihre fruhe Entſtehung 14. 

Stier, f. Sarnefifoher Stier . i 
Stoa, 38. — 

Stobdus, Joh., griechiſcher Schriftfieller, 235. 
Strabo, griechifcher en und Hiftorifer, M., 
Strafen bei den Griechen, 460. 482. bei den Römern, 578. 592. 
Sueronius, römifcher Geſchichtſchreiber, 341. 

Guidas, griechifcher Lexikograph, 214. 
Supplifatiomen oder Dankfeſte der Roͤmer, 545. 606. 
Sylbenſchrift einiger Völker, 11. - 

Symmachus, römifcher Schriftkeller, 309. 
Spmpofien der Griechen, 35. ‚ 
Gprus, Publ Iateinifcher Dichter, 290. . . 


T. 


Tachvygraphen ober Gefchminbfchreiber, 29. 
Tacitus, €. Corn. römifcher Geſchichtſchreiber, 339. 
Tag, befien Eintheilung bei den Römern, 550. 620. 
Tanz, gefellfchaftlicher, der Griechen, 451 f. _ j 
Tempel, deren Bauart im Alterthum, 145. bei den Gries 
chen, 433. 454. bei den Römerh 534. . - 
Terentius, römifcher Schaufpieldichter, 280. 
Terminus, Gott der Graͤnzſcheidungen, 398. j 
ten Banart, im Alterthum, 146 f. bei den Rd 
mern, 560. D——— 
— jan asenung biefer Stadt, 417. dortige Regierungde 
orm, 489. 
Themis, ihre Sabelgefchichte, 395. 
Themiſtius, griehiicher Kedner, 201. _ 
Themifiofles, Verfaſſer griechiicher Briefe, 202. 
Theodorus Prodromms, griechiſcher Erotiker, 192. 
Theognis, griechiſcher Gnomendichter, 169. 
eokritus, griechiſcher Schäferdichter, 1801. 
eomantie bei den Griechen, 460. 
Theophraſtus, griechiſcher Philoſoph, 228. 268. 
eus, feine beroifche Geſchichte, 414. - - 
Thomas Magiſter oder Theodulus, 216. 
‚Thucydides, gricchiicher Gefchichtfchreiber, 252, 
Tibullus, römijcher Eleaiker, 283. . 
Timaͤus, der Sophiſt, 211. 
Zimdus, pothag. Philoſobh, 226. 
Zironifche Noten oder Abfurzungen, 63. 
Titanen, ihre mythiſche Gefchichte, 401. 
Tod, als mythologiſche Berfon, 408. 
- Zorfo, des Hercules, 143. 
Träume, als mythiſche Perfonen, 408. 
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Srebellius Paltio,.rdmifcher Sefchirhtfcheeiber, 345. - 
Tribunen, f. Kriegstribunen u. Bolkstribunen. “ 
Tribus, Eintheilung des römifchen Wollt, 569 f. 
Tritonen in der Fabellehre, 402: 

Triumphe der römifchen Bieger, 606. 

Rrojanifcher Krieg und Helden deffelben, 417. 
Tryphiodorus, sriechifcher Fichter, 187 

Tyche, Göttin des Gluͤcks 397. 

Tyrtaͤus, griechifcher Dichter, 168 

Tretzes, Joh., griechiſcher — — 188. Spradlehrer, 25. 


: | U. 


Uncialbuchſtaben, ihre au meinheit, 23 
Unterfcheidungszeichen, Ihre Einf hrung bei den Griechen, 25, 
Le ir Gottheiten im derfelben, 371. Richter, 372. Des 
Uranos oder Elus, feine mothologiſche Geſchichte, 389 


RB. 


Valerins Flaeens, zömifcher Heldendichter, 
Dalerius Maximus, —— ———— 338. 
Varro, römifcher Schriftſteller, 312. 329 
Vaͤterliche Gewalt bei den Römern, Eid 
Vegetius, römifcher Schriftfteller, 326. 
DVellejus Parereulns, römifcher Gefchichtfehreiber, 388 
Venus, über die mebdiceifche, 112. thre Sabeigefehichen, 378. 
Verfall der Literatur bei den Griechen, 40. bei den Römern, 69. 
ber Kunſt bei den Griechen, 107 f. bei den Römern, 109. der 
Benno gen der rdntififen Reif, 400. 628, 
ergutterungen der romifſchen , 6 
Verkauf, öffentlicher, bei den Roͤmern, 585. ' 
— urn ngen ar Bilberfchrift, 10° anf Inſchriften, n £ 
oben der römifchen, 72. 
Berlobung ber Töchter bei ben Griechen, 512, bei den Roͤ⸗ 
mern 
Berfammlungen, öffentliche, f. Woltsverfammlungen. 
Bertummus, Gartengort der er, 39. 
Verzierungen in der alten Baukund, 148 f. 
Dehe ‚, ihre Sabelgefchichte, 387. 
Seßalinnen oder Prieferinnen ber 5 
us Sequeſter, römifcher Geograp 
Bieter, Sext. Aurel, r Smifcher Sehfäkfireiber, 342. 
Birgilins, römifcher D 
Vitruvius, igee —2 und a eller, 325 
Volks eintheilung bei ben Römern, 56 F 
Boltatribünen bei den Römern, Be 
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Woltsverfammiungen bei den tdenern, 4. sei den Spar⸗ 
tanern, 487. bei den Römern, 5 
Vopisens, zus ‚ römifcher Beidichtfäreiber, 345. 
e 


Nortrag mwiflenfchaftlicher Seuntnifie bei den Sriechen, 30 
Vuleanus, feine Fabelgeſchichte, 380 
W. 
Baden des römifchen Lagers, dt, \ 
stafeln der alten Römer, 63 


Fo der Griechen, "444. der Römer, 500. 

Wahlserfammlungen der Römer, 

Wahrfagung, verfchtebne Arten bereien bei ben Brichen, 460. 
bei den Römern, 549. 

Wafferleitungen ber Römer, 5922, 

Wedgmond’s und Bentle 8 s Abdrücde — Gemmen, 130 f. 

Weibliche Geſchaͤfte der Griechinnen, 45 

Werbung oder Auswahl der roͤmiſchen Soldaten, 588. 

Wettrennen bei den Griechen, 463. 

Wettſtreite, muſikaliſche, der Griechen, 32 ff. 

Mürfelfpiele bei den Römern, 623. 

RR * Ye an det ffpielan der Griechen, MOL. 
urffpießwerfen mpftp er 

Wiſſenſchaften, ihre Entfiehung, 13. _ 


X. 


* gri lo 222. Gef chreiber, 
J— eher Die ji or “ 


eihentunf, bie @rumblage aller bildenden Künfte, 85 
eilen, verfiebne Nichtung berf. im ber griech. * 
ens oder Jupiter, feine mythologiſche Geſchichte, 365 
onaras, grie ifcher Geſchichtſchreiber, 264. 
ofimns, gri iſcher Schi tichreiber, 262. 
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Berlin, gebrudt bei Trowitzſch und Schu. 
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